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In Betreff der BenenouDg der einzelnen Abschnitte der Ko- 
mödie ist für die vier in der Weidmannschen Sammlung er- 
schienenen Lustspiele des Aristophanes an dieser Stelle eine 
kurze Erklärung erforderlich. 

An Stelle der alten Eintheilung der Komödie, die v^ie in der 
Tragödie auch in jener Prolog, Parodos, Epeisodia, Chorika und 
Exodos unterscheidet, hat Zielinski in dem von Gelehrsamkeit 
und Scharfsinn zeugenden Buche 'Die Gliederung der altatti- 
schen Komödie, Leipzig 1885' eine neue gesetzt, Vielehe dem 
Inhalt und der Entwickelung derselben besser entsprechen soll. 

Der Grundgedanke des Buches ist der, dafs im Gegensatz 
zu der Tragödie, in v^elcher die epeisodische Composition 
herrsche, d.h. die Verbindung einer unbestimmten Anzahl 
gesprochener Verse mit vollen, aus Strophe und Antistrophe 
bestehenden Liedern, in der Komödie eine andere, die so ge- 
nannte *^epirrhematische Composition vorwalte. *^Wenn, so heifst 
es(S. 5), *auf die Strophe des Liedes unmittelbar eine bestimmte 
Anzahl gesprochener Verse folgt und dieselbe Anzahl der Anti- 
strophe angehängt ist, so dafs der ganze Abschnitt in zwei 
gleiche Theile zerföUt, von denen jeder aus einem fiiXog 
und einer Q^aig besteht, und die sich zu einander wie Strophe 
und Antistrophe verhalten — dann haben wir die epirrhema- 
tische Composition vor uns*. 

Diese Composition ist bekanntlich dem ältesten Bestand- 
theil der Komödie, der Parabase, eigen. Z. will sie auch in der 
Parodos, wie er den Begriff fafst, und im Agon der Komödie 
(Bofsb.-Westphals Syntagma) gefunden haben. 

Die besonderen EigentümUchkeiten der epirrhematischen 
Composition in der Parabase sind folgende: 1) Unmittel- 
bare paarweise Verbindung von fxiXog und gesprochenen Versen, 
2) Das fxikog geht voran. 3) Abgesehen von vereinzelten allein- 
stehenden Epirrhemen giebt es immer nur ein Epirrhema und 
ein Antepirrhema. 4) Epirrhema und Antepirrhema werden 
ununterbrochen von einer Person (dem Chorführer) vorge- 
tragen. 5) Beide haben genau dieselbe Verszahl und 6) das- 
selbe Metrum. 
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In wie weit finden sich nun diese charakteristischen Eigen- 
tümlichkeiten in der neugefundenen epirrhematischen Compo- 
sition aufserhalb der Parabase? 

Erstens giebt es nach Z., z. B. in der Parodos der Kitter 
(S. 130) Epirrhemen ohne Chorheder, so dafs die Präposition ihre 
Bedeutung vertiert. 2) Sehr oft geht das Epirrhema (Antepir- 
rhema) voran; die Verbindung der beiden Bestandtheile weist 
alle mögUchen und unmöglichen (vgl. S. 205) Variationen des 
ursprünglichen Schemas ab-ab auf. 3) In der Parodos der Ritter 
giebt es aufser Epirrhema und Antepirrhema noch ein drittes 
Epirrhema (S. 131). 4) Die Epirrhemen bestehen oft aus 
Dialog, im dritten Epirrhema der Ritter z. B. sogar aus Dialog 
von drei Schauspielern und dem Chorführer. 5) Die Zahl der 
Verse in Epirrhemen und Antepirrhemen ist sehr oft über- 
raschend verschieden: das dritte Epirrhema der Ritter hat 15 
gegenüber den 1 1 der beiden anderen ; das Epirrhema in der 
ersten Syzygie der Acharner (S. 195) hat 11, das Antepirrhema 
19; in der zweiten Syzygie steigert sich der Unterschied auf 
97 und 70 (S. 196), und so fort bis zur dritten Syzygie der 
Vögel (S. 208), in welcher die Zahlen 59 und 129 einander 
gegenüberstehen. 6) Die Uebereinstimmung des Metrums ist 
gröfstentheils aufgegeben, die dafür angenommene Symmetrie 
des Inhalts oft mehr als zweifelhaft. 

Z. nennt (S. 194) die Absonderung des Prologs und der 
Exodos von den Epeisodien sowie die Unterscheidung von Par- 
odos und Stasimon ^ein ziemlich müfsiges Spiel mit Namen/ 
Welche Bezeichnung verdient dann ein Verfahren, welches um- 
gekehrt himmelweit verschiedene Dinge, wie die Epirrhemen 
der Parabase und die der neu gefundenen Syzygien sinnver- 
wirrend mit demselben Namen belegt? Und welches Zutrauen 
kann die neue Entdeckung in Anspruch nehmen, wenn in den 
Vögeln, in welchen doch von öcaaxevij keine Rede sein kann, 
für die Parodos *die epirrhematische Composition so gut wie 
aufgegeben erscheint (S. 140)?' wenn sogar der Agon, der *^un- 
vermeidliche Bestandtheil der altattischen Gedankenkomödie' 
(S. 33), in drei Komödien, den Acharnern, dem Frieden und 
den Thesmophoriazusen , ganz fehlt und in den Vögeln doch 
nur in sehr abgeblafster Bedeutung nachzuweisen ist? wenn 
endlich von der ganzen epirrhematischen Composition als all- 
gemein gültig nicht viel mehr übrig bleibt als die Thatsache, 
dafs, während in der Tragödie die unmittelbare Verbindung 
von Strophen und Antistrophen zu umfangreicheren Chor- 
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liedero überwiegt, in der Komödie sehr häußg Strophe und 
Antistrophe durch anderweite Bestandtheile getrennt sind? eine 
Erscheinung, die in der Tragödie zwar seltener, aber doch 
nicht so selten wie Zielinski (S. 226 — 234) annimmt, und auch 
bei Euripides nachweisbar ist. 

Lohnte es sich für eine so problematische Neuerung neben 
den trotz S. 194 beibehaltenen alten Bezeichnungen (Prolog, Par- 
odos, Epeisodion, Stasimon, Exodos) einen grofsen Vorrat von 
neuen zu prägen? zu dem ayoiv^ dessen Name in dieser tech- 
nischen Bedeutung bei Aristophanes nicht zu finden ist, in Wesp. 
533. Fr. 883. Ach. 392. Fragm. 331 ebenso wenig wie in den 
S. 10 Anm. nicht aufgeführten Stellen Wo. 958. Fr. 867. 873. 
(Fried. 276.) Ach. 481. (aywvmRi. 867), einen Nebenagon und 
zu beiden aufser den neu gemünzten Epirrhemen ein Epirrhe- 
mation (als liest vom Agon der '^ersten' Acharner), Syzygien, 
Prooimion (neuer Prägung), Antipnigos, Katakeieusmos und Anti- 
katakeleusmos, Sphragis und oltcXovv zu erfinden, ein ganzes Ar- 
senal von Namen, zum Theil von der Form, zum Theil vom Inhalt 
entlehnt, für Dinge, die dem Wesen nach meist längst bekannt 
sind, ohne dafs man eine besondere Benennung vermifst hätte; 
und nicht genug mit alle dem, mufs neben die Geschwister 
mit den vornehmen Namen zuletzt noch wie ein Aschenbrödel 
die ^Zwischenscene^ treten — in einzelnen Komödien bis zu 
drei — , zum klarsten Beweis dafür, dafs die ganze Rechnung 
nicht rein aufgehen will. 

Gegen die praktische Verwendung der neuen Theorie für 
die Benennung der Abschnitte der Komödie spricht noch ein 
anderer Grund. Die innere Gestaltung eines Dramas ist durch- 
aus nicht identisch mit der äufseren Eintheilung. Wir sprechen 
von einer Exposition, von einer Peripetie, Katastrophe usw.: 
aber niemand wird diese Namen als Ueberschriften der einzelnen 
Abschnitte benutzen oder verlangen, sondern wir sind mit Recht 
bei der hergebrachten Eintheilung in Akte und Scenen ge- 
blieben. Gewifs ist die ZergUederung des innern Baues jedes 
Schauspiels nützlich und nothwendig, und die von Z. vorge- 
nommene Erforschung der aristophanischen Komödien hat im 
einzelnen zu mancher treffenden und anregenden Beobachtung 
geführt ; aber der Annahme der von ihm erfundenen Nomen- 
clatur wäre die Beibehaltung der so einfachen Eintheilung in 
Akte und Scenen vorzuziehen, wenn uns nicht eine andere 
aus dem Altertum erhalten wäre. 

Es war durchaus recht gethan, wenn Aristoteles die ein- 
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zelnen Abschnitte der Tragödie nicht nach den Momenten der 
für jedes Stück anders sich gestaltenden inneren Entwickelung, 
sondern nach gewissen, überall gleichmäfsig sich wiederholenden 
äufseren Merkmalen (Einzug und Abzug des Chors, Auftritt neuer 
Personen usw.) benannte, mit Namen, die zum Theil wenig- 
stens auch dem Volke schon geläufig waren. Ob nun die der 
Analogie der Tragödie entsprechende Eintheilung der Komödie 
(Proleg. de comoed. in der Dübnerschen Ausgabe der arist. 
Scholien X d S. XXVII. vgl. die von Studemund Philol. XL VI 
Bd. IS. 10 ff. herausgegebene Abhandlung über die Komödie) 
auf Aristoteles oder spätere Gelehrte (vgl. in der letzteren Ab- 
handlung S. 13 unten und 14) zurückzuführen sein mag: es 
geschieht der sehr dankenswerthen Erforschung ihrer inneren 
Gliederung kein Abbruch, wenn wir auch für die jüngere 
Schwester der Tragödie die aus dem Altertum überlieferten 
Namen (der Chorika und Epeisodia) beibehalten. Denn ob 
nun ein Epeisodion der epirrhematischen oder der epeiso- 
dischen Composition angehört, es bleibt immer ein durch den 
Eintritt wenn auch nicht einer neuen Person, so doch einer 
neuen Phase der Handlung gekennzeichneter Abschnitt des 
Dramas. 

Die in der vorliegenden Ausgabe von vier Stücken des 
Aristophanes nach den angegebenen Gesichtspunkten versuchte 
'Eintheilung* der Komödie 'macht' (3. Aufl. der Ritter S. 31 **. 
Zielinski S. 195) ^keinen Anspruch darauf, mit der Eintheilung, 
wie sie etwa der Dichter sich gedacht hat, vollständig über- 
einzustimmen.* Einwendungen aber gegen einzelne Annahmen 
z.B. gegen die (Z. S. 127), dafs (Einl. zu den Rittern S. 30) 
die Parodos des Chors 'mit dem ersten Epeisodion untrennbar 
verbunden* ist, wiegen nicht schwer, so lange man (Z. S. 204) 
im Frieden den Prolog V. 298 sogar 'ohne Satzende in die Par- 
odos (V. 299 fl*.) übergehen lassen oder (Z. S. 270) in den Wes- 
pen die erste Syzygie 'ohne Interpunction an denAgon* (V. 728.9) 
anschliefsen mufs. Das dichterische Schaffen sprengt eben alle 
Fesseln, welche die Theorie ihm anlegen möchte. 

Es ist also nicht Abneigung gegen Aenderungen, wenn 
auch in den neuen Auflagen dieser Ausgabe die alte Eintheilung 
der Komödie beibehalten wird. Einer wirklich besseren, dem 
praktischen Zwecke, dem sie dienen soll, entsprechenderen 
würde sie sofort Platz machen. 
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I. 

Das gefährlichste Zeitalter für ein Volk ist dasjenige, in 1 
welchem die subjective Reflexion gegen das, was bis dahin all- 
gemeine Geltung gehabt hat, ihre Stimme zu erheben beginnt. 
Die gesammten Zustände des Staatslebens wachsen zuerst wie 
Schöpfungen der Natur aus dem Boden des Volkscharakters em- 
por, und man nimmt sie wie die Naturerzeugnisse ohne viel 
Nachdenken hin; sie wurzeln fest und fester, und niemand 
denkt daran, ihre Berechtigung in Zweifel zu ziehen. Aber dann 
kommt eine Zeit, in der bei dem Volke wie bei dem einzelnen 
Menschen das Selbstbewufstsein und die Selbstprüfung erwacht; 
in welcher Rechenschaft gefordert wird von den Gründen und 
der Zweckmäfsigkeit des gewordenen; in der an die Stelle der 
unbedingten und zuversichthchen Hingabe an das allgemeine 
die Kritik tritt und die Grundlagen des bestehenden in Frage 
stellt. 

Ein solches Zeitalter fängt für Hellas, und besonders für 2 
Athen, mit dem peloponnesischen Kriege an. Langsam vor- 
bereitet war es lange. Im innern der häufige Wechsel der Ver- 
fassungsformen , nach aufsen die verhältnismäfsig rasche und 
weite Ausdehnung des Handels und Verkehrs, die immer mehr 
sich verbreitende Bekanntschaft mit fremden Ländern und 
Staaten hatten viel dazu beigetragen, den Sinn auf die Ver- 
schiedenheiten der Lebensformen hinzulenken und das Urteil 
darüber auf einen freieren und umfassenderen Standpunkt zu 
erheben. Dann regte die in Folge der gemeinsamen Volks- 
erhebung in den Perserkriegen immer weiter vorschreitende 
Durchbildung der demokratischen Verfassungen den Geist des 
Widerspruches lebhaft an und machte die augenblickliche Schlag- 
fertigkeit in Rede und Gegenrede zu einer unerläfslichen Be- 
dingung der Theilnahme an den Staatsgeschäften; die Entwicke- 
lung der Philosophie endlich tastete selbst in den höchsten 
Dingen, in den Ansichten über Gott und Welt, zuerst freilich 
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in sehr engen Kreisen, dann in inamer weiterer Verbreitung 
unter gebildeten und denen, die es zu sein scheinen wollten, 
die Unbefangenheit der alten Ueberzeugungen an und erschüt- 
terte durch die dem unvermittelten Glauben ganz widerspre- 
chenden, meist negativen Ergebnisse der scharfsinnigsten Spe- 
culatiou die ohnehin nicht sehr festen Fugen des väterlichen 
Religionsgebäudes. Alle diese Strebungen arbeiteten gemeinsam 
auf die Anerkennung der Berechtigung des subjectiven Denkens 
gegenüber der objectiven Wirklichkeit hin; sievereinigten sich 
in der Sophistik. 

Die Sophisten sind nicht grundsätzliche Zerstörer: sie 
gaben nur dem Ausdruck, was in der Richtung der ganzen 
Zeit lag und durch die geschichtliche Entwicklung der helle- 
nischen Volkstümlichkeit längst allmählich vorbereitet war; sie 
waren nicht einmal immer Führer, sondern wurden zum grofsen 
Theile selbst von dem Strome getragen; mit Recht verkün- 
deten sie, dafs sie nichts als die Menschen, besonders die Ju- 
gend, befähigen wollten das gesammte Leben in Haus und Staat 
verständig einzurichten, vorzüglich an der Staatsverwaltung sich 
mit Erfolg zu betheiligen (Plat. Prot., 318. 319) und so das, 
wonach alle Menschen streben, Lebensglück und Zufriedenheit 
zu gewinnen. Zur Erreichung dieses Zieles bedurfte es vor 
allem der Kunst der Rede und der Widerlegung; und wieder, 
um das Wort zu schärfen und flüssig und beweghch zu machen, 
bedurfte es der Uebung des Denkens. So sahen sich die So- 
phisten, indem sie gewandte Redner bilden wollten, genöthigt 
auf die Philosophie zurückzugehen und ihrer Kunst eine The- 
orie zu Grunde zu legen. 

Aber die Früchte der Philosophie reifen nur für den, der 
uneigennützig und aus voller Seele die Wahrheit sucht: den 
Sophisten sollte sie nur zu einem einseitigen, in ihr selbst 
nicht liegenden Zwecke dienen, zur Begründung und zum Aus- 
putz ihrer praktischen Lehrerthätigkeit. So wendeten sie sich 
den philosophischen Systemen zu, welche am meisten den ob- 
jectiven Gehalt des bisherigen Denkens und Glaubens ange- 
griffen hatten : Protagoras leitete aus der Lehre des Herakleitos 
von dem ruhelos dahin eilenden Strome des Werdens, dessen 
einzelne Momente sich durch die Schnelligkeit ihres Verschwin- 
dens der Erkenntnis der Menschen entziehen, den Satz ab, dafs 
eine objective Wahrheit nicht denkbar und daher ^der Mensch 
das Mafs aller Dinge sei^; und Gorgias bewies, theils als Schüler 
theils als Gegner der Eleaten, welche die sichtbare Welt als 
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eine Welt des blofsen Scheines der nur dem reinen Denken 
zugänglichen Welt der Wahrheit gegenüberstellten, in ausftlhr- 
lieber Darlegung, dafs nichts sei; dafs, wenn etwas wäre, es 
nicht erkannt, noch viel weniger mitgetheilt werden könne. 
Die Folgerungen waren leicht zu ziehen. Gibt es keine objec- 
tive Wahrheit, dann kann jeder glauben und thun was er will, 
ohne Scheu vor Herkommen, Sitte und Recht, ohne Scheu vor 
Göttern und Menschen. 

Weder Protagoras noch Gorgias haben diese Verhängnis- 5 
vollen Consequenzen ihrer Lehren praktisch gezogen : sie waren, 
wie man selbst aus Piatons Werken ersehen kann, redliche, 
nach dem guten strebende Männer; die bekannte Allegorie des 
Prodikos vom 'Herakles am Scheidewege' (zu 361) zeigt am 
besten, welchen Werth sie auf moralische Erziehung legten. 
Dafs aber jene Consequenzen dennoch gezogen wurden und 
bald genug Verderben anrichteten, zeigt die weitere Entwicke- 
lung der athenischen und der hellenischen Zustände nur zu 
deutlich. Es fiel eben für den einzelnen, zunächst für die 
gebildeten, jede früher geachtete Schranke; was fest gestanden 
hatte, wurde schwankend und zweifelhaft. Gesetz, Glaube, Re- 
ligion waren nur berechtigt insofern sie der einzelne aner- 
kannte; der Kritik, und zwar der leichtfertigsten, die nur ein 
Spiel der Laune ist, war der weiteste Spielraum geöffnet. Alles, 
was als festes Rand die Rürger des Staates umschlossen hatte, 
jedes gemeinsame Streben wurde durch den Zweifel gelockert; 
die Grundlage der Gesellschaft erschüttert; und bei einer all- 
gemeineren Verbreitung solcher Grundsätze mufste die Mensch- 
heit der schlimmsten Barbarei, der egoistischen Vereinzelung, 
und der Charakterlosigkeit verfallen. 

In Athen gab es viele, welche dieser modernen Weisheit 6 
eifrigen Reifall zollten ; viele, die mit grofser Heftigkeit ihrem 
Eindringen sich entgegen stellten; die relative Berechtigung 
der neuen Richtung und ihre Einseitigkeit und Verderblichkeit 
zugleich erkannte vollständig wohl nur einer, Sokrates. Er trat 
den Gefahren der Sophistik mit dem tiefen Ernst und der vollen 
Kraft eines edlen sittlichen Strebens entgegen. Sein unab- 
lässiger, besonnener Kampf gegen sie hat die Keime der Hu- 
manität aus dem allgemeinen Verfall der Zeit gerettet und künf- 
tigen Geschlechtern bewahrt. Nicht die Sinne und ihre Wahr- 
nehmungen entscheiden ihm über Wahrheit und Unwahrheit^ 
sondern das Denken, das, abgeschlossen von der Aufsenwelt, 
seine Gesetze und die Veranlassungen seiner Thätigkeit allein 
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im Men sehen geiste selbst hat; und wieder nicht das unstete, 
von sinnlichen Wahrnehmungen abhängige Meinen, sondern das 
allein auf den dem Geiste innerlich eigenen Normen fest ge- 
gründete Denken der wissenschaftlichen Forschung. Das Ziel 
des Menschenlebens ist ihm nicht ein willkürliches, von den 
Launen des einzelnen abhängiges, ist auch nicht jenes kurze, 
zweifelhafte Glück, nach welchem alle streben, das sich aber 
in unablässigem Wechsel stets in sein Gegentheil verkehrt; son- 
dern auch hier findet die ernste Forschung etwas festes, be- 
stimmtes, das über alle Veränderung erhaben ist. In allem 
Widerstreit menschlicher Meinungen gibt es eines, dessen ab- 
soluten Werth die innere Stimme jedes Menschen wenn auch 
wider Willen anerkennt: das absolut gute. Dies allein ist der 
Quell des wahren Glückes; der Mensch, der es übt, ist nicht 
mehr dem Wechsel der Freude und des Schmerzes unterworfen ; 
sondern in der innigen Befreundung damit findet er jene un- 
veränderliche, selbstgenügsame Glückseligkeit, deren entstelltes 
Spiegelbild die Menschen gewöhnlich in der Lust des Augen- 
blickes verfolgen. 

Demnach scheint es fast unmöglich, sich einen gröfseren 
und schärferen Gegensatz zu denken, als der war, welcher So- 
krates von den Sophisten trennte. Und doch hatten sie manche 
auffallende Aehnlichkeit. Vor allem bedienten sie sich zur Er- 
reichung ihres Zweckes desselben Mittels, der zur gröfsten Vir- 
tuosität ausgebildeten Gewandtheit der Rede und des Denkens, 
der Dialektik: und wenn Sokrates in der Handhabung dieses 
Werkzeugs seine Gegner weit übertraf, so war das nur ein 
quantitativer Unterschied. Aber auch in ihren Bestrebungen 
trafen sie vielfach zusammen. Denn auch Sokrates war über- 
zeugt, dafs die Zustände Athens keine Dauer versprachen und 
durch zuverlässigere ersetzt werden müfsten; auch er kämpfte, 
zwar nicht direct, aber mit weit gewaltigeren Mitteln gegen die 
unbefangene Sicherheit des früheren athenischen Lebens; auch 
er legte, freilich in anderer Absicht, Hand an das Heilig- 
tum der alten, ursprünglichen Sitte, des durch Grübeln in sich 
noch nicht entzweiten Glaubens. Sokrates selbst hat diese ne- 
gative Seite seines Wirkens vorzugsweise und absichthch heraus- 
gekehrt: indem er alle, welche mit ihm umgingen, unablässig 
zur genauen Prüfung dessen, was ihnen bisher als sicher ge- 
golten hatte, anhielt, sie immer von neuem der Enttäuschung 
und der Entmutigung preisgab ; indem er stets zu seinem Haupt- 
zweck machte, falsche Meinungen in ihrer UnzulängHchkeitnach- 



f 
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zuweisen, überliefs er die positive Seite, die eigentliche Be- 
lehrung, den Menschen selbst. Denn da er glaubte, dafs von 
aufsen her nichts in den Geist gelegt werden könne, dafs viel- 
mehr jeder das, wovon er für alle Zeiten überzeugt sein soll, 
durch die Energie des eigenen Denkens gefunden haben müsse: 
so begnügte er sich damit^ eine Anleitung zu geben, die auf 
die Ermittelung einer richtigen Methode mehr als auf den In- 
halt der zu lösenden Frage gerichtet war. Es ist bekannt, dafs 
er selbst stets nichts zu wissen behauptete und nur der Kunst 
sich rühmte die Entdeckungen anderer zu prüfen; die posi- 
tiven Resultate seines Denkens hütete er sich wohl jedem ohne 
Unterschied, auch den ungeübten und unreifen, preiszugeben. 

Es kann daher nicht auffallen, wenn Sokrates nicht blos 8 
dem ungebildeten Volke, sondern auch den gewählteren Geistern 
seiner Zeit als einer der Sophisten erschien*). Selbst nach sei- 
nem unverdienten Tode, als das Urteil über ihn längst geklärt 
sein konnte, nannte ihn der Redner Aeschines (1, 173) einen 
Sophisten ; und noch härter hat ihn der alte Cato einen Tugend- 
schwätzer und Sitten verderber gescholten. Ein solcher Irrtum 
war um so verzeihlicher bei seinen unmittelbaren Zeitgenossen, 
die mitten in den Kampf der streitenden Principien gestellt eine 
freie Uebersicht über das Treiben der Gegensätze nicht ge- 
winnen konnten. Die bekanntesten seiner Schüler, Alkibiades, 
Kritias, Theramenes waren nicht geeignet von dem tiefen sitt- 
lichen Kern seines Wesens und seines Unterrichtes ein für ihn 
ehrenvolles Zeugnis abzulegen; und was äufserlich an ihnen 
am vortheilhaftesten hervortrat, die überwiegende Gewandtheit 
und Schärfe der Dialektik, war gerade dasselbe, was die So- 
phisten allgemein als nächstes Ziel ihrer Thätigkeit offen ver- 
kündeten. Für die äufserlich beobachtenden war höchstens 
ein leicht greifbarer Unterschied vorhanden : die Methode. Denn 
während die Sophisten ihre Sätze in zusammenhängender Rede 
begründeten, bediente sich Sokrates jener schnellen, gewandten, 
in Frage und Antwort die Gedanken kurz und scharf ent- 
wickelnden Lehrweise, in der er Meister war. Aber wie leicht 
konnte man diese für eine neue Erfindung innerhalb desselben 
Princips halten, nur ersonnen, um die Menschen, die durch 
die fortwährende Wiederholung der sophistischen Künste er- 
müdet und gelangweilt waren, von neuem anzulocken. 



'*') So viel ich sehe, ist diese Darstellung wesentlich in Ueberein- 
stimmung mit Lehrs Pop. Aufs. S. 411. 12. 
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9 Beiden, den Sophisten wie dem Sokrates gegenüber nimmt 

Aristophanes eine ganz bestimmte Stellung ein : er ist einer der 
entschiedensten unter der Zahl jener ehrenwerthen Männer, 
welche in diesem Streben nach Neuerungen die Gefahr des Un- 
terganges für den athenischen Staat erblickten. Schon als Dich- 
ter Feind jeder grauen Theorie und dem tieferen Sinü für die 
herannahende Zukunft, deren Jammer ihn überraschte und später 
immer mehr niederbeugte, verschlossen und in dieser Beziehung 
weit befangener und beschränkter als der fernblickende Sokra- 
tes, klammert er sich mit fester Umarmung, ohne den Keim des 
Todes in ihrem Schofse zu bemerken, an die lebensvolle Frische 
der Wirklichkeit. Zwar keineswegs ein blinder Verehrer morsch 
gewordener Einrichtungen, theilweise selbst von der neuen Be- 
wegung der Geister ergriffen und nicht ganz frei von der zer- 
störenden Richtung des subjectiven Denkens, steht er doch ent- 
schieden zu denen, welche den Gefahren der Auflösung mit 
Ernst und Kraft entgegen traten ; welche die Angriffe der ver- 
meinthchen Freigeister auf die athenische Religion und Sittlich- 
keit mutig zurückwiesen und die zersetzenden Theorien der 
neuen Weisheit im Keime zu ersticken suchten. Diese Stellung 
schien um so begründeter, je mehr die neue Lehre, früher nur 
den vornehmeren und reicheren Jünglingen zugänglich, nun- 
mehr gerade durch Sokrates' Wirken auch in die mittleren und 
unteren Schichten der Gesellschaft einzudringen und so in dem 
Boden des Volkes Wurzel zu schlagen anfing, wo sie, von einer 
im Denken ungeübten Masse aufgenommen, die bedenklichste 
Verwirrung hervorbringen mufste. Denn Sokrates nahm kein 
Geld für seine Mühe; wer mit ihm umgehen wollte, ward an- 
genommen; selbst widerstrebende lockteer an sich; niemand 
liefs er in Ruhe. Alle Klassen der Bürger, alle Stände suchte 
er aufzuregen; wie er Philosophen, Staatsmänner, Dichter in 
seine Unterhaltung zog, so kehrte er besonders gern in die 
Werkstätten der Handwerker ein ; überall entfaltete er dasselbe 
Streben, herrschende Vorurteile zu zerstören, die Menschen in 
ihren Ueberzeugungen irre zu machen. Und nicht blos er, auch 
seine gelehrigeren Schüler gefielen sich darin, unbefangene 
Athener mit ihren hinterlistigen Fragen und Widerlegungs- 
künsten zu überfallen, oft nicht in der Absicht Nutzen zu stiften, 
sondern nur bemüht die eben erworbene Kraft zu erproben 
oder vor der ungebildeten Menge zu glänzen. 

^ Aristophanes stand solchen Bestrebungen gegenüber nicht 

allein unter seinen Kunstgenossen ; die gesammte alte Komödie 
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folgte, so weit das die Bruchstücke beurteilen lassen, derselben 
conseryativen Richtung. Kratinos hatte in einem Stücke Mie alles 
Schauenden' {IlavonraC)^ dem die Wolken in vieler Beziehung 
ähnlich waren, an dem Beispiel des Philosophen Hippon aus 
Rhegion gezeigt, wie gefährlich für Sitte und Glauben das Treiben 
der neumodischen Naturforscher sei, die das Gras wachsen zu 
hören vermeinten ; zwei Jahre nach den Wolken griff Eupolis 
das ganze Sophisten-Geschmeifs mit ihrem Schützer und Gönner 
Kallias, bekannt aus Piatons Protagoras, in den 'Schmarotzern' 
aufs lustigste an ; mit den Wolken zugleich ward der 'Konnos' 
des Ameipsias aufgeführt, in dem die speculativen Denker 
{(pQOVTiarai) den Chor bildeten und Sokrates selbst heftig ver- 
spottet wurde. Doch die früheren Angriffe hatten nicht gewirkt, 
da sie entweder nur gegen untergeordnete Gröfsen gerichtet 
waren oder die Schwächen des Feindes nicht entschieden genug 
getroffen hatten. Die Sophisten vermehrten sich und gewannen 
eine immer gröfsere Zahl von Anhängern unter der Jugend; 
durch Sokrates drohten die Irrlehren in den Kern des Volkes 
zu dringen; ihn hatte vielleicht in jener Zeit der delphische 
Gott für den weisesten der sterblichen erklärt; seine Tapfer- 
keit in der Schlacht bei Delion (Winter 424) hatte die allge- 
meine Aufmerksamkeit mehr als bisher auf ihn gelenkt : es schien 
ein wohl überlegter, rücksichtsloser Angriff gegen den Haupt- 
sitz des Uebels nöthig zu sein, wenn man nicht ohne wirk- 
lichen Kampf dem Gegner den Sieg lassen wollte*). 

Von den früheren Sophisten war keiner in Athen geboren: 11 
die Weisheit, die sie brachten, war eine ausländische. Die glän- 
zende Redekunst des Gorgias hatte nur vorübergehend gewirkt, 
und auch die anderen Lehrer der neuen Kunst nahmen meist 



*) A. Böhringer (Ueb. die Wolken des Arist., Karlsruhe 1863) sucht 
nachzuweisen, 'dafs die Komödie in erster Reihe nicht gegen die Philo- 
sophie und Sophistik, sondern gegen das unwahre Streben der Athener 
nach einer äufserlichen, oberflächlichen . . Aufklärung gerichtet', dafs 
demnach nicht Sokrates, sondern Strepsiades als Hauptperson des Stackes 
anzusehen und ein eigentlicher Angriff auf Sokrates nicht beabsichtigt 
sei. Gewifs richtet sich die Komödie, wenn sie Kleon angreift, auch 
gegen die Thorheit der Athener^ die ihm folgten, und wenn sie Euripides 
verspottet, gegen das Publicum, das ihn vergöttert. Da aber die Ver- 
kehrtheit der Menge zum grofsen Theil die Schuld ihrer Leiter und durch 
Bekämpfung der letzteren, wie der Dichter meinte, zu heilen war, so ist 
ohne Zweifel, wie in den Rittern Kleon und in den Fröschen Euripides, 
in den Wolken Sokrates Hauptgegenstand des Spottes, auch wenn Strep- 
siades der Protagonist und die dramatische Hauptperson des Stückes war. 
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nur besuchsweise ihren Aufenthalt zu Athen bei auserlesenen 
Freunden und hielten ihre Vorträge (k/ccöel^eig) daselbst in 
engem Kreise für ein bestimmtes, meist sehr hohes Honorar. 
Gegen diese konnte ein Angriff, der das Uebel mit der Wurzel 
ausrotten sollte, nicht gerichtet werden: das scharfe Schwert 
der attischen Komödie schlug zwar nach allen Seiten hin leichte 
Wunden; seine volle Wucht aber traf nur attische Bürger, 
attische Einrichtungen ; und besonders für Aristophanes, der im 
vergangenen Jahr erst in den Rittern dem allmächtigen Dema- 
gogen Kleon Stirn gegen Stirn entgegen getreten war, mufste 
es eine Ehrensache sein, nicht rechtlose Fremde, etwa Prota- 
goras, der damals überdies gar nicht in Athen anwesend war*;, 
sondern das Haupt der neuen Lehre in Athen selbst zu be- 
kämpfen. Als solches aber galt ihm Sokrates; darum wandte 
er gegen diesen seine Waffen. 
12 Der Angriff ist kein persönlicher: er gebt nicht gegen den 

Privatmann Sokrates. Er ist auch nicht veranlafst durch das 
Gold des Anytos und Meletos, der nachmaligen Ankläger des 
Sokrates, wie spätere Schriftsteller einer leichtfertigen üeber- 
lieferung nacherzählten: gegen einen solchen Vorwurf schützt 
den Dichter die Reinheit seiner Vaterlandsliebe. Der einzige 
Grund der Feindschaft liegt in dem Widerstreit der beiden 
Principien, deren eines Sokrates nach der allgemeinen, auch 
von Aristophanes getheilten Ansicht vertrat, während der Dichter 
die Verpflichtung fühlte das entgegengesetzte mit der ganzen 
Macht seiner Kunst zu vertheidigen. Deshalb werden nicht blos 
die Eigenheiten, die der Person des Philosophen anhafteten, 
seine äufsere Erscheinung, die gewaltige Glatze, das silenen- 
artige Antlitz, die breite, aufwärts gekehrte Nase, die verwach- 
senen Schultern, der überhängende Bauch, der stolzierende Gang, 
der hochmütige Blick und alle die andern Merkmale seiner wun- 
derlichen Persönlichkeit, die in der Maske gewifs täuschend 
nachgebildet waren ; nicht blos seine Armut, seine Verachtung 
der Mode und des Luxus werden für die Zwecke der Komödie 
reichlich ausgebeutet: er wird verantworthch gemacht für die 
Sünden der ganzen Schule, und deswegen werden ihm zugleich 
Eigenschaften beigelegt, die ihm persönhch fremd und von den 
bedeutenderen unter den anderen Philosophen entlehnt waren**). 



*) Dies erhellt aus Athen. 5, 218 G. 

**) So wird Meton in den Vögeln als Vertreter der neumodischen 
Mathematik verspottet. Ebenso Lamachos in den Acharnern als Haupt der 
Kriegspartei, während ihm der Dichter später (Thesm. 841. Fr. 1039) alle 
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So wird ihm fälschlich schuld gegeben, er habe Geld von seinen 
Schülern genommen, während er sich nie ein Honorar für seinen 
Unterricht zahlen liefs; er sei ein Feind der heiteren Gesellig- 
keit, während er nach Piatons Symposion die Freuden der- 
selben sowohl zu schätzen wie zu erhöhen verstand; er tadele 
die Ringschulen und Turnplätze, während er selbst dort mit 
Vorliebe verkehrte; er zwinge sich und seine Anhänger zu 
einem ungesunden, abzehrenden Meditieren, während er ein 
Bild strotzenden Wohlbefindens war; er treibe Astronomie und 
Meteorosophie, während er solche Studien als nutzlos und oft 
schädlich mifsbilligte (Xen. Denkw. 1, 1, 11. 4, 7, 6); und die 
meisten der ihm in den Wolken beigelegten Lehren gehören 
nicht ihm, sondern dem Protagoras und Diogenes von ApoUonia*}. 
Ja, weil es für den Dichter eine Noth wendigkeit ist, die vaga- 
bundierende Lebensweise seines Helden auf der Bühne an einen 
bestimmten Ort zu fesseln, so mufs ihm, ganz gegen seine Ge- 
wohnheit auf den Strafsen zu verkehren und gewissermafsen 
immer unterwegs zu unterrichten, ein besonderes Grübelhaus 
[(pQOVTLOTriQLOv) angedichtet werden, wo er gleich der Eule im 
Dunkel seine Studien treibt. Manche Eigentümlichkeit dagegen, 
die allein für seine Person von Bedeutung war, aber zur Cha- 
rakteristik der Sophisten im allgemeinen nicht verwendet werden 
konnte, wurde verschwiegen: sein Verhältnis zur Xanthippe, 
sein öaifxoviov und vieles andere dieser Art, was der persön- 
lichen Satire reichen Stoff geboten hätte, übergeht die Komödie, 
um nicht das besondere, einzelne, gegen das allgemeine, der 
ganzen Gattung angehörige in den Vordergrund zu stellen. 

Wenn daher das Bild, das Aristophanes von Sokrates gege- 13 
ben hat, die täuschende Aehnlichkeit eines Porträts nicht besitzt, 
so sind doch die Abweichungen von der Wahrheit nicht Verleum- 
dungen und konnten es nicht sein. Denn wenn auch die Berühmt- 
heit des Mannes damals erst im Entstehen war (100 f.), so waren 
doch gewifs seine fast ganz der Oeffentlichkeit angehörende 
Lebensweise, seine augenfälligen Eigenheiten und Gewöhnungen 
schon allgemein bekannt, und die böswillige Entstellung in dieser 



Anerkennung zu Theil werden läfst. Agathon ist in den Thesmophoriazusen 
ein lächerliches Beispiel der Verweichlichung der Tragödie; in den Fröschen 
(84) beifst er ein *ein guter Dichter, seinen Freunden vielersehnt'. 

'*') Namentlich auf des letzteren Lehre bezieht sich ein grrofser Theil 
der aus der Naturkunde entlehnten Späfse. (Diels in den Verhand- 
lungen der Stettiner Philologen- Versammlung 1880, den Sitzungsberichten 
der Berliner Akad. der Wissensch. 1891, und im Hermes XXVUI.) 

Aristophanes I. 4. Aufl. 2 
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Beziehung hätte sofort in dem Bewufstsein aller ihre Widerlegung 
gefunden : jene Abweichungen waren nöthig, weil Sokrates dem 
Dichter ein Gattungsbegriff ist und als solcher verspottet wird; 
es ist eben so überflüssig, den einen gegen die Absicht der Lüge, 
wie jenen gegen die Unwahrheit der in den Wolken erhobenen 
Beschuldigungen zu vertheidigen. Sokrates selbst und seine 
Anhänger haben den Aristopbanes ganz richtig beurteilt: sie 
erkannten seinen Irrtum, achteten aber die Tüchtigkeit seiner 
Gesinnung. Die Wolken müssen, obwohl sie nicht gefielen, 
einen grofsen Eindruck gemacht haben, der sich im Laufe der 
Zeit noch verstärkte, da Sokrates sich in seinem Procefs gegen 
die Anklagen der Komödie ausführlich vertheidigt: denuoch 
hat er keinen Hafs gegen den Dichter gefühlt; er rechnete ihn 
wohl zu denen, welche, selbst in der Täuschung befangen, 
diese schuldlos weiter verbreiteten *). So viel wir aus den mangel- 
haften Angaben der Alten darüber schliefsen können, traten 
beide nach der Aufführung der Wolken in ein genaueres Ver- 
hältnis als früher: wenigstens sind die von Aristopbanes in 
späterer Zeit gegen Sokrates gerichteten Scherze durchaus harm- 
loser Natur**): und während Xenophon ohne alle Leidenschaft- 
lichkeit der Späfse des Komikers über seinen Lehrer gedenkt, 
ist Piaton offenbar eingenommen für die Liebenswürdigkeit des 
Spötters. In seinem Symposion finden sich die beiden Gegner 
ohne jede Spur von Hafs und Groll als Gäste in dem Hause 
Agathons zusammen. 



IL 

1^ Die Erfindung der Komödie ist, wie die der meisten aristo- 

phanischen, sehr einfach. Ein Mann aus jenem vor Zeiten ge- 
sunden und unverdorbenen Kerne des Volkes, ein Landmann, 
der durch die der Zeit allgemeinen Uebel materiell und moralisch 
heruntergekommen ist, wird, selbst noch nicht ergriffen von 
dem Gift der neuen Bildung, durch Mifsverhältnisse derselben in 
die Arme geführt. Er ist wohlhabend gewesen und hätte sein 
Vermögen in Ruhe und Frieden verzehren können; aber Schwäche 
und Charakterlosigkeit haben ihn in eine Reihe von Unglücks- 

*) Fiat. Apol. 18 D. Vgl. auch Luk. Fischer 14, wo die von der 
personificierten Philosophie vertretene Meinung gewifs auch als die des 
Sokrates anzusehen ist. 

**) Vögel 1282 ff. 1554 ff. Frösche 1491 ff. 
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fällen verwickelt. Aeufserer Einflufs, auch wohl die Sucht sich 
über seinen Stand zu erheben, hat ihn vermocht ein vornehmes, 
aber verbildetes Mädchen aus dem stolzen Geschlecht der AI- 
kmeoniden, dem auch Perikles und Alkibiades angehörten, eine 
Verwandte jenes durch drei Siege in den olympischen Wagen- 
rennen berühmten Megakles, zu heiraten. Ihre Schwelgerei hatte 
sein Vermögen schon ziemlich angegriffen, als sie ihm einen Sohn 
gebar. Mitten in dem Widerstreit der Grundsätze seiner Eltern 
aufgezogen, mit des Vaters Schwächen wohl bekannt, durch den 
überwiegenden Einflufs der Mutter mit der feinen Welt der 
Hauptstadt in Verbindung gesetzt, bat er sich in früher Jugend 
den aristokratischen Kreisen der Ritter '*') angeschlossen und 
durch die bei einem solchen Umgange fast unvermeidliche Ver- 
schwendung des Vaters Besitztum so sehr mit Schulden belastet, 
dafs dieser, unföhig dem Treiben in seinem Hause durch Festig- 
keit ein Ziel zu setzen, seinem Untergang entgegensieht. Der 
Krieg, der in der Komödie nur beiläufig erwähnt wird, hat ihn 
von seinem Landgut nach der Stadt getrieben, wo er nicht weit 
von Sokrates Hause ein kleines Gebäude bewohnt. 

Prologos (1—262). Es ist Nacht; fUr Strepsiades will 15 
sie kein Ende nehmen; die Sorge hält ihn wach. Sein Sohn, die 
Sklaven, mit dem Herrn in einen Raum zusammengedrängt, lie- 
gen wie zum Hohn schnarchend auf der Erde; nur ihn flieht der 
Schlaf. Eine Berechnung seiner Schulden ergiebt, dafs er ein 
durchgreifendes Mittel anwenden mufs, um dem sicheren Elend 
zu entgehen. Nach langem Sinnen hat er es gefunden ; aber er 
braucht seinen Sohn zur Ausführung seines Planes, und der wird 
sich so leicht nicht überreden lassen. Mit begütigenden Lieb- 
kosungen weckt er ihn ; es gilt ihm klar zu machen, dafs nur 
die geübteste Rede- und Processierkunst den Untergang der Fa- 
milie verhüten kann. Keinen besseren Lehrer derselben giebt es 
in Athen als Sokrates: denn bei sich zu Hause besitzt er zwei 
Redeweisen, die stärkere und die schwächere, deren letztere 
ihrem Namen zum Trotz jeden Process gewinnen lehrt. Aber 
mit Schrecken denkt Pheidippides daran, durch das Studieren sein 
feines Aussehen einzubüfsen : er weist den Vorschlag des Vaters 
zurück, der nunmehr auf sich allein angewiesen ist. Wozu der 
Junge geeigneter wäre, das soll er nun lernen, ein ungefüger, 
vergefslicher Greis. Mit schwerem Herzen begiebt er sich zu dem 
nahe liegenden Hause des Sokrates und klopft an. Ein gesprä- 



'*') Vgl. die EinleitQog zu den Rittern § 24. 

2* 
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chiger Schüler erscheint und nimmt durch die Erzählung einiger 
Hauptkunststücke des Meisters den Novizen so ein, dafs er die 
Zeit seiner Einweihung nicht erwarten kann. Die Grübelbude 
öffnet sich: und Je näher er dem Grofsmeister der geheimnis- 
vollen Gesellschaft kommt, desto mehr Beweise unerhörter Wis- 
senschaft treten ihm entgegen ; endlich erblickt er ihn selbst hoch 
über den Regionen der Alllagswelt in den Räumen der Luft, über 
die Bahnen der Sonne in Nachdenken versunken. Doch auf des 
neuen Schülers Bitten steigt der Weise zur Erde nieder und 
läfst sich gnädig mit ihm in eine Unterredung ein. Strepsiades 
erfährt, dafs in der Schule die gewöhnhchen Götter keine Gel- 
tung haben, sondern dafs es dort eine ganz neue Sorte davon 
giebt, die Wolken. Um ihres Anbhcks und ihrer Ansprache wür- 
dig zu werden, wird er einigen einleitenden Caerimonien unter- 
worfen ; dann fleht der Meister zu den Göttern der Sophisten, der 
unermefslichen Luft, dem strahlenden Aether, den Wolken, und 
bittet diese zu erscheinen. 

16 Parodos (263—313). Wie in den Wespen das Hauptziel 
des Spottes, die Processiersucht der Athener, die Wahl eines 
Wespenchors bedingt, so hat Aristophanes in dieser Komödie, 
um die nebelhaften, wesenlosen Träumereien der Sophisten gleich- 
sam persönlich und greifbar darzustellen, einen Chor aus Wolken 
gebildet'*'). Sie ziehen durch den buken Eingang (325) der 
Orchestra allmählich ein, den Schauspielern längere Zeit un- 
sichtbar (322). Nachdem sie die thauigen Hüllen von den un- 
sterblichen Leibern abgeschüttelt (287), erscheinen sie als mensch- 
lich gebildete Frauen und stimmen ein Lied an zum Preise des 
attischen Landes. 

17 Erstes Epeisodion (314 — 509). Strepsiades, der als 
ungeübter Neuling die Wolken in ihrer ungewohnten Weiber- 
gestalt nicht gleich erkennt, erhält von seinem Meister zunächst 
einige Unterweisung über die Macht der ihm noch unbekannten 
Göttinnen. Sie ernähren alle Verehrer des windigen Bombastes, 
Wahrsager, Aerzte, Gecken, Dithyrambendichter, Astronomen; 
sie können jede behebige Gestalt annehmen; sie verursachen 
Regen, Donner und Blitz; Zeus, dem die Thoren die Herrschaft 
über Luft und Wolken zuschreiben, ist gar nicht; der Wirbel 
des Aethers treibt sie zu ihren verschiedenen Kraftäufserungen. 



*} Vornehmlich mit Beziehung auf die Lehre des D iogenes von 
Apollonia, der die Luft als das göttliche Princip des Seins und des 
Denkens betrachtete. S. die Anm. zu 230. 
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Sie sind es auch, die dem Menschen *^den luftigen Flug des Ge- 
dankens^ und der Rede verleihen, und denen Strepsiades huldigen 
mufs, wenn er seinen Zweck erreichen will. An gutem Willen 
fehlt es ihm nicht: alle Anstrengungen und Entbehrungen will 
er freudig ertragen, nur die Götter der Sophisten ehren, die 
andern nicht einmal grüfsen, selbst wenn er ihnen auf der Strafse 
begegnet. Dafür erhält er denn auch die herrlichsten Verheifsun- 
gen künftiger Macht und Herrlichkeit in einem enthusiastischen 
Liede (457 — 475), welches das beneiden swerthe Loos des voll- 
endeten Redners schildert. Darauf beginnt eine Aufnahmeprü- 
fung: da der Alte doch einige Spuren von Verstand zeigt, so 
läfst Sokrates ihn zu dem propädeutischen Cursus zu. Er muis 
sein Oberkleid ablegen und wird in das allerheiligste des Grübel- 
hauses unter Segenswünschen des Chors eingeführt. 

Parabase (510—626)*). Sobald die Bühne leer geworden 18 
ist, nimmt der Chor in der Orchcstra die bei der Parabase ge- 
wöhnliche Aufstellung ein und beklagt sich im Namen und in 
der Person des Dichters über die bei der ersten Auffüh^ung der 
Wolken erlittene Kränkung. Obwohl ein durchaus treffliches und 
mit d^r gröfsten Sorgfalt gearbeitetes Stück, ist es besiegt wor- 
den von ungeschickten Mitbewerbern. Da aber der Dichter seit 
seinen ersten Versuchen stets der Gunst des Publicums sich zu 
erfreuen hatte, so hat er das Drama umgearbeitet und bietet es den 
Athenern nochmals zum Genüsse dar. Die ipörj und die avTqjdi^ 
enthalten die üblichen Anrufungen der Götter, das Epirrhema 
und das Antepirrhema launige Anspielungen auf Zeitereignisse. 

Zweites Epeisodion (627—803). Der Unterricht be- 19 
ginnt trotz dem Drängen des Strepsiades, der nur was zur Er- 
reichung seines Zweckes unmittelbar nöthig ist lernen will, mit 
der Lehre von den Metren, Rhythmen und der Orthoepie. Ueber 
das meiste wird schnell hinweggegangen, da der Alte zu des Leh- 
rers Verzweiflung keinen Sinn dafür hat. Die Lehre von der Or- 
thoepie gibt zu einigen grammatischen Ergötzlichkeiten Anlafs, 

♦i a) xojufiariov 510—517. b) eigentliche naQaßaais 518 — 562. 
c) das fAaxQüv oder nvXyoQ fehlt, da die eigentliche Parabase im eupolidei- 
sehen Metrum geschrieben ist, dem sich die Anapästen des /laxQov nicht 
anschliefsen könnten, d) (}Bri 563 — 574. e) iniq^fia 575 — 594. ^*^* 
qfBiq 595—606. g) cLvrani^^fia 607—626. Kommation, na^aßaaig {mit 
dem nvlyoe, wo ein solches vorhanden ist), Epirrhema und Antepirrhema 
sind mit G. Hermann dem Chorführer, Ode und Antode dem Chor zuzuweisen. 
Falls der Dichter, wie in der älteren Zeit meistentheils^ selbst Chorführer 
war, so mu fste es um so naturlicher erscheinen, wenn er in der naqaßaaiS 
seine eigenen Angelegenheiten zur Sprache brachte. 
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die anfangs zwar auch dem Schüler Spafs machen, bald aber 
seinem zu einseitigen Materialismus langweilig werden. Sokrates 
läfst ihm endlich seinen Willen und richtet sein Studium unmit- 
telbar auf die Kunst des Betruges. Hier entwickelt Strepsiades 
einige Schlauheit in der Behandlung fingierter Rechtssachen; 
als er aber zuletzt so verkehrt ist, einem für ihn ungünstig lie- 
genden Handel durch Selbstmord aus dem Wege gehen zu wollen, 
verliert Sokrates die Geduld und verweigert ihm, zumal eine ex 
tempore angestellte Gedächtnisprüfung schlecht ausföUt, jeden 
weiteren Unterricht. Die Wolken rathen dem Alten seinen Sohn 
zu schicken. 

Die mit diesem Epeisodion verbundenen Chorgesänge 
(700—706 = 804—813) sind unbedeutend*). 

20 Drittes Epeisodion (814 — 888). Strepsiades unter- 
handelt mit seinem Sohn, indem er ganz gegen seine frühere 
Natur sich zusammenrafft und dem ungehorsamen mit ernst- 
licher Verstofsung droht. Pheidippides begreift zuerst den Vater 
nicht, der mit allerlei sonderbaren Brocken der noch nicht ver- 
dauten Afterweisheit um sich wirft ; zuletzt läfst er sich zu einem 
Versuch überreden. Der Widerwille, den er selbst dem Lehrer 
gegenüber nicht unterdrücken kann, erweckt auch in Sokrates 
Mifstrauen und Unlust; doch nimmt er endlich den Jüngling auf 
mit dem Versprechen, dafs er die beiden Redekünste von deren 
Sprechern selbst lernen soll. 

Der Chorgesang, der nach der Sitte der alten Komödie 
diesem Epeisodion folgen müfste, fehlt; ebenso der hinter dem 
nächsten. 

21 ViertesEpeisodion (889—1114), der Streit der 
Sprecher des Rechts und des Unrechts. Wie zwei hitzige Käm- 
pfer fahren sie auf einander los, in Anwesenheit des Jünglings, 
der zwischen ihnen wählen soll. Nachdem sie eine geraume Zeit 
in ungeregelten Schmähungen vergeudet haben, gehen sie auf 
die Mahnung des Chors zu einem geordneten Gefechte über, 
dessen Abschnitte dieser mit kurzen Gesängen (949 — 960 und 
1024 — 1035) begrenzt. In herrlichen anapästischen Tetra- 
metern schildert zuerst der Sprecher des Rechts die alte Er- 
ziehung der Jugend, wie sie in Sittsamkeit und Ordnung zur Er- 



*) Die enge Verbindung der Strophe wie der Antistrophe mit dem 
Epeisodion ist für Nesemann (De episodiis Arist.) die Veranlassung ge- 
wesen das zweite Epeisodion bis 888 auszudehnen. Das ist doch bedenk- 
lich, da die Verse 627 — 803 in dem ipgovr&ffri^^tov, 814—888 vor dem 
Hause des Strepsiades spielen. 



DIE WOLKEN. 23 

traguDg von Beschwerden abgehärtet, zur Ehrfurcht gegen die 
strenge einfache Kunst angehalten, an Mafs und Ehrbarkeit in 
Worten und Benehmen, an Bescheidenheit und Zuillckhaltung 
älteren Leuten gegenüber gewöhnt wurde ; wie aus solcher Zucht 
die Männer erwuchsen, die in den heifsen Tagen der Perser- 
schlachten ausdauerten. Sie allein kann das Ideal der Scham- 
haftigkeit und der Tugend in des Jünglings Seele bewahren ; sie 
allein ihm Ruhe und glückseligen Frieden, sie allein ihm den 
Segen der Freundschaft gewähren; sie wird ihn vor der Schmach 
sichern, die in den Händen der neuen Bildung seiner warten 
würde. Sehr charakteristisch antwortet der Sprecher des Un- 
rechts in den iambischen Tetrametern, die in der alten Komödie 
oft zur Bezeichnung eines zänkischen, rechthaberischen Wesens 
angewendet werden. Mit widerwärtiger Anmafsung kramt er 
seine neue Weisheit aus, saftlose Sophismen und abgedroschene 
Argumente, die aber nach dem Plane des Stückes über die 
schwunghafte Begeisterung des Gegners siegen müssen. Sein 
letztes Ziel ist darzuthun, dafs selbst die äufserste Schamlosigkeit 
und Schmach dem Menschen nicht schadet, wenn er nur im 
Stande ist die nachtheiligen äufseren Folgen seiner Thaten abzu- 
wenden. Die Gründe, die er dafür vorbringt, erhalten ihre stärkste 
Kraft durch den Nachweis, dafs der gröfste Theil des PubUcums 
selbst dieser Schamlosigkeit verfallen ist ; wodurch der Sprecher 
des Rechts so verdutzt wird, dafs er sich für besiegt erklärt und 
die Flucht ergreift. 

Das folgende Epirrhema (1115 — 1130)*) fordert von 
den Kampfrichtern in launiger Weise Gerechtigkeit. 

Fünftes Epeisodion (1131—1302). Strepsiades holt 22 
seinen Sohn aus der Schule ab und erföhrt zu seiner grofsen 
Freude, dafs der Unterricht den gewünschten Erfolg gehabt hat. 
Der beste Beweis dafür ist eine feine juristische Deduction, mit 
welcher der Junge den Vater überrascht. Das edle Paar geht ab, 
um sich innen gütlich zu thun ; Strepsiades aber wird bald her- 
ausgerufen durch einen Gläubiger, der mit dem gesetzlichen 
Ladungszeugen erscheint, um den Alten Schulden halber vor Ge- 
richt zu fordern. Doch dieser beweist ihm mit selbstgefälligem 
Spott, dafs niemand die Rückzahlung geliehenen Geldes bean- 
spruchen darf, der noch ganz in den alten Vorurteilen befangen 
ist. Einem zweiten Gläubiger wird sogar aus physikalischen 



*) Solche vereinzelte Epirrhemen finden sich auch sonst bei Aristo- 
phanes (Enger, N. Jahrb. fär Phü. and Päd. Bd. 68 S. 122). 
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Gründen dargethan, dafs es das gröfsle Unrecht sei, von einem 
Capital Zinsen zu verlangen. 

Das folgende Chorlied (1302—1320) verkündet die Be- 
strafung des meineidigen Alten in kürzester Frist. 
28 Die Exodos (1321—1510) hestäligt diese Prophezeiung 

unerwartet schnell. Strepsiades stürzt aus dem Hause: sein Sohn 
hat ihn geschlagen und ist so weit entfernt die Unthat zu leug- 
nen, dafs er sie vielmehr mit Behagen zu r(*chtfertigen unter- 
nimmt. Der Alte erzählt, wie der Streit begonnen hat. Obwohl 
er durch die Noth der neuen Bildung zugeführt worden ist, so 
gehören doch seine Ansichten von der Dichtkunst und ihren sitt- 
lichen Zwecken noch ganz der früheren Richtung an ; er hält Si- 
monides und Aeschylos für wahre Dichter, Euripides für einen 
Sittenverderber; und als Pheidippides beim Mahl kein Lied von 
den ersten beiden singen mag und dafür eine unzüchtige Arie von 
Euripides anstimmt, kommt es zum Wortwechsel, der damit 
endet, dafs der Sohn auf den Vater losschlägt. Mit Recht, wie 
Pheidippides nachweist; denn Schläge, deren Beweggrund Wohl- 
wollen, deren Zweck Besserung ist, müssen nicht blos dem Vater 
gegen die Kinder, sondern auch dem Sohn gegen den kindi- 
schen Vater erlaubt sein. Die Gegenseitigkeit in solchen Liebes- 
beweisen liege in der Natur: was an dem Beispiel der Hähne 
gezeigt wird. Der Junge will sogar darthun, dafs ihm auch der 
Mutter gegenüber das Züchtigungsrecht zustehe. Das aber wird 
dem Alten zu toll: wie erbittert er auch auf seine Frau ist, so be- 
sitzt er doch zu viel natürliches Gefühl, um nicht einzusehen, 
dafs mit einer so handgreiflichen Verletzung der Pietät Ordnung 
und Zucht in Haus uud Staat aufhören. Der sittliche Kern, durch 
falsche Begehrlichkeit eine Zeit lang verhüllt, kommt wieder zum 
Vorschein; in tiefer Zerknirschung macht er den Wolken den 
Vorwurf, dafs sie ihn in dies Elend gebracht. Aber wie auch 
sonst bei Aristophanes der Chor oft von der eifrigen Betheiligung 
an den Thorheiten der handelnden Personen plötzhch zu dem 
Ernst der von dem Dichter vertretenen sittlichen Gesinnung 
sich erhebt und denen entgegen tritt, die er bis dahin unter- 
stützte: so sagen sich die Wolken, früher die bereitwilligen Hel- 
ferinnen des Sokrates, unerwartet von ihm los und erscheinen 
als Vertreterinnen der verachteten Gottesfurcht. Da Strepsiades 
aus eigenem Antriebe sich den Verführern ergeben und es ge- 
wagt hat, durch gesetzwidriges Begehren die Bande des Rechtes 
zu lösen, so haben ihn die Göttinnen in seinem Wahn bestärkt, 
um ihn gründlich zu heilen. Er selbst mufs das anerkennen, und 
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sein ganzer Ingrimm richtet sich gegen Sokrates und dessen 
Schule; da Pheidippides jede Mitwirkung verweigert, so zerstört 
er selbst nebst seinen Sklaven mit Feuer und Hacke das Grübel- 
haus und jagt die Sophisten davon : wodurch freilich weder sein 
Unrecht gegen seine Gläubiger gesühnt noch an der Verbildung 
seines Sohnes etwas geändert wird. 

III. 

Die 'Wolken^ wurden an den grofsen Dionysien im Jahr 24 
des Archon Isarchos, d. h. im März 423 v. Chr. aufgeführt*). 
Unter den Festfreuden der dionysischen Feier war in Athen der 
Wettkampf der Komödien eine der beliebtesten. Ihre Aufführung 
wurde, ebenso wie die der Tragödien, zum Theil durch den Staat, 
zum Theil durch die gesetzlich geregelte Betheiligung der reiche- 
ren Bürger als Choregen ins Werk gesetzt. Für die Dichter 
waren drei Preise bestimmt: wer den ersten empfing, war Sieger; 
den dritten zu erhalten galt für schimpflich. In dem Wettkampf, 
an dem die Wolken Theil nahmen, gewann Kratinos mit der ^Fla- 
sche' (zu Ri. 526 und 527) den ersten, Ameipsias mit dem 
'Konnos^ (vgl. § 10) den zweiten, Aristophanes erhielt den dritten 
Preis. Der Erfolg seiner früheren Stücke, unter denen die 
'Acharner und die im Februar 424 aufgeführten 'Ritter den 
ersten Preis erkämpften, hatte gröfsere Hoffnungen in dem 
Dichter erweckt, zumal er grofsen Fleifs auf die Wolken ver- 
wendet hatte und diese Komödie für eine seiner besten hielt. 
Nach der fünften Hypothesis hätte er sie auch schon im nächsten 
Jahre, dem des Archon Ameinias (422), wiederum, jedoch mit 
nicht besserem Erfolge auf die Bühne gebracht**). Freilich ist 
diese Ueberheferung offenbar irrig: dafs im nächsten Jahre (422), 
in welchem der 'Proagon^ und die 'Wespen^ des Aristophanes 
über die Bühne gingen, eine Wiederholung der Wolken nicht 
stattgefunden hat, ist unbestritten. Aber eben so wenig unter- 
liegt es einem Zweifel, dafs das Stück, welches wir besitzen, nicht 
ganz unverändert das im Jahr 423 aufgeführte ist. Das zeigt ein- 
fach die eigentliche Parabase (518—562), in der Aristophanes 



♦) Hypothes. V: al ngarai NetpiXai iBiSax^'rjaav ini aQxovros 
^Jaa^X*^- l^iese Angabe wird auch durch andere Zeugnisse hinlänglich 
bestätigt. 

**) Hypothes. V : ai Si SevTBga^ NetpiXat ini l^/ieiviov a^;uoyTOC. 
Vgl. unten S. 28 den letzten Absatz der Anm. und G. Hermann, Praef. 
ed. 11 S. XIII f. 
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sich ausführlich über das Unglück seines sinnigen Dramas be- 
klagt. Es entsteht nur die Frage, ob auch andere Partien des- 
selben wesentliche Veränderungen erlitten haben. 

25 Zuerst erhellt gleichfalls aus der Parabase, dafs der Dichter, 
als er sie schrieb, eine neue Aufführung, nicht blos eine neue 
Ausgabe für das lesende PubHcum*) beabsichtigte, gleichviel 
ob er diese Absicht durchgeführt hat oder nicht. Denn er redet 
nicht Leser, sondern Zuschauer an (518); nach verständigen 
Zuschauern sucht seine Komödie (535); er weist auf das 
Theater hin (evd-dde 528), in welchem sein erstes Stück, die 
'Schmausbrüder (JaLTakijg) so viel Beifall gefunden hatten, 
und in welchem jetzt, wie er während des Schreibens hofft, die 
zweiten Wolken glücklicher kämpfen sollen als die ersten ; auch 
redet er nur von Nebenbuhlern auf der Bühne, nicht in der 
Gunst des lesenden Pubhcums. Der Einwurf, der Dichter habe 
in der Parabase nur den Schein der Aufführung festhalten 
wollen, er nenne also Zuschauer, meine aber Leser, würde 
jene Ausdrücke sehr matt und frostig und die Beziehung auf 
die bestimmte ertlichkeit des Theaters {iv&dde) fast unver- 
ständlich machen. 

26 Wenn nun aber Aristophanes die Wolken zum zweiten Mal 
auf die Bühne bringen wollte, so darf man wohl mit Recht 
fragen, ob es anging, sie, abgesehen von der eigentlichen Para- 
base, unverändert zu wiederholen **). Die Komödie war das erste 
Mal durchgefallen; konnte der Dichter erwarten, dafs dieselben 
Zuschauer, die sie verworfen hatten — die Kampfrichter wird 
in dieser Frage niemand von den Zuschauern scheiden wollen — , 
dasselbe Stück, blos weil der Dichter ihnen seine Schönheit von 
neuem hartnäckig anpries, nunmehr günstiger beurteilen wür- 
den? Mufste sich nicht vielmehr ein gerechtfertiger Unwille regen, 
dafs er seinen Geschmack in einer Sache, in der er Partei war, 
für geläuterter und unfehlbarer hielt als das unbefangene Urteil 
des Volkes? Wir wissen, dafs Sokrates nur mit geringer Jlehr- 
heit schuldig gesprochen wurde; dafs aber diese Mehrheit zu 
einer sehr bedeutenden anwuchs, als er dem geßillten Spruche 
gegenüber zäh an seiner besseren Einsicht festhielt und auch 
nach der gesetzlichen Verurteilung noch den Meister der Richter 



*) Wie zuletzt noch Göttling meint, Ber. der sächs. Gesellschaft der 
Wiss. 1856,8.17. 

*'*') Aehnlich Fritzsche, Quaest. Arist. I 112 und Beer über die Zahl 
der Schauspieler bei Arist. S. 127, obwohl dieser von einer andern An- 
nahme ausgeht. 
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spielte: sollte Aristophanes nicht durch ähnhche frühere Vor- 
fälle gewarnt worden sein nicht durch eigensinniges Widerstre- 
hen gegen ein so zu sagen rechtskräftig gewordenes Volksurteil 
die unzweifelhafte Gunst des Pubhcums für lange zu verscherzen ? 
Davon zu schweigen, dafs sicherlich kein Archon ihm zu einem 
solchen Versuche einen Chor zu geben, schwerlich ein reicher 
Bürger die Kosten zu bewilligen gewagt haben würde. 

Die Absicht einer unveränderten Wiederholung wird nicht 
wahrscheinlicher durch die Annahme, der Dichter habe sein 
durchgefallenes Stück nicht im Stadttheater, sondern auf irgend 
einem andern^ etwa dem des Peiraeeus, zur zweiten Aufführung 
bringen wollen *). Aristophanes Stolz würde es schwerlich über 
sich gewonnen haben, für eine Niederlage in der Hauptstadt in 
der Vorstadt Ersatz zu suchen; und ebenso wenig würde ein 
kleineres Publicum gutmütig genug gewesen sein sich ein durch- 
gefallenes Stück, gleich als ob es für eine solche Versammlung 
gut genug wäre, bieten zu lassen. Je kleiner desto empfind- 
licher: Aristophanes hatte in einem Demos gewifs nicht mehr 
Hoffnung auf nachfolgende Anerkennung als in Athen. 

Demnach ist nicht einzusehen, weshalb er von der, wie wir 27 
wissen, allgemeinen Sitte**) ein gefallenes Stück, das der Dichter 
für ungerecht beurteilt hielt, erst nach einer durchgreifenden 
Umarbeitung dem Publicum zu wiederholtem Genüsse anzubieten, 
so auffallend sollte abgewichen sein. Die sechste Hypothesis be- 
zeugt in der That das Gegentheil in folgender sehr bemerkens- 
werthen Nachricht: tovto rairov botl rcp TtQOTigq)' öce- 
oxevaaTac öh eTcl fiigovg cig av dij avaöiddiac uhv airo 
rov TtoLTjTov TCQod'vfxifjd'ivTogy omizL de tovto di ^v tzotb 
ahlav TiOLiqaavTog. xa^okov fxev ovv oxsöbv Tcaga jcav 
(jLSQog yeyevrifjihri {ji fügt Bücheier ein) öiÖQ^waig ' ra fxev 
yccQ TteQi^QTjTai, tcc ök TtaQaTteTtXexvai xai iv rfj tcc^sc xai 
€v TJi TÜv TCQoaojTtiüv diokXayfj fieT€axt]iLi<iTLaTaL' tcc dh 
oXoaxBQOvg Trjg ÖLaaiievfjg t€tvxt]^€v***)' avTUa fikv f} 
Tvagaßaaig tov x^Qov rjineiTtTai, aal otvov 6 dUatog koyog 
TiQog TOV aöiKOV XaXei, Tcal tbXsvt aiov otzov TcalezaL ij 
öiaTQißfj SwytQaTovg, Diese Angabe trägt ein so bestimmtes, 
von den anderen, oft sehr unzuverlässigen Notizen der alten 

*) Enger, Programm des Gymn. zu Ostrowo 1853 S. 17 ff., nimmt 
an, dafs hier die zweite Auffährung wirklich stattgefunden habe. 

**) Vgl. Ghamaeleon über Anaxandrides bei Athen. 9, 374 AB. Beer, 
a. a. 0. S. 128. 

***) So nach Bergk. Andere anders. 
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Erklärer ganz verschiedenes Gepräge, dafs man sie ihrem Haupt- 
inhalt nach auf alte Quellen der alexandrinischen Zeit zurück- 
führen darf. Eine unbedingte Sicherheit kann sie freilich auch 
so nicht in Anspruch nehmen ; denn es steht nicht fest, ob sie 
auf positiver Ueberlieferung oder auf Schlufsfolgerungen beruht: 
jedenfalls verdient sie eine genauere Betrachtung'*'). 

*) Fr. Ritter sucht im Philologus 1875 S. 447 ff. nachzD weisen, dafs 
im Altertum niemand, auch nicht die alexandrinischen Gelehrten, jemals 
ein Exemplar der ersten Wolken gesehen habe, vielmehr alle Nachrichten 
der Schollen über diese, auch wo dieselben auf Männer wie Eratosthenes 
zurückgeführt werden, lediglich auf Vermutungen, theils richtigen, theils 
falschen beruhen. Aristophanes habe bei der Umarbeitung der Komödie, 
die er für die sinnigste der seinen gehalten, sich lediglich auf die Einfügung 
der Parabase und des Streites der Xoyoi beschränkt (eine Anm. legt dazu 
noch 872 — 888 oder 887. 8); die aus den ersten Wolken citierten Frag- 
mente seien diesen irrtümlich zugeschrieben, die Varianten des LaSrtios 
Diogenes zu 412—417 (s. dort die Anm.) absichtliche Fälschungen. Mithin 
seien alle Hypothesen neuerer Gelehrten über das Verhältnis der ersten 
Wolken zu den zweiten und über den Zustand der letzteren nichts als 
Fehlschlüsse. 

Man kann fast alle Vordersätze Ritters zugeben, ohne doch die daraus 
gezogenen Schlüsse anzuerkennen. Denn wenn schon die Unmöglichkeit 
nachzuweisen, dafs die Alexandriner die ersten Wolken gekannt haben, 
durchaus noch nicht ein Beweis dafür ist, dafs sie dieselben nicht ge- 
kannt haben, so sind die Vermutungen neuerer Philologen über den Zu- 
stand der zweiten Wolken von der Beantwortung jener Frage ganz un- 
abhängig. Für diese Vermutungen sind die sechste Hypothesis und die 
Ansichten der Alexandriner vielfach Ausgangspunkt gewesen, nicht Grund- 
lage ; ihre Stütze ist im wesentlichen lediglich der offenkundige Zustand 
des uns erhaltenen Stückes, dessen innere Widersprüche, Lücken und 
Sonderbarkeiten. 

Eine neue Lösung der schwierigen Frage ist in der Mnemosyne XI 
S. 161 ff. 303 ff. von Naber versucht worden. Die diaaxevrj der Wolken 
sei von Aristophanes nicht blos bis zu Ende durchgeführt, sondern auch 
— nur nicht gerade 422 — zur Aufführung gebracht worden, ohne jedoch 
auch nur den dritten Preis zu erringen. In Folge dessen sei sie früh 
verschollen; aber aus einer Gontamination der beiden Ausgaben sei später 
eine neue Staaxsv^, die dritten Wolken, das uns vorliegende Stück, 
entstanden. Naber folgt nämlich der vierten (bei Dübner fünften) Hvpo- 
Ihesis, deren letzter Theil lautet: liä^ujToq>dvtjs anoQQi^d'sU TtaqaXoycos 
eprjd'ij Seiv ava8t$d^ai rde NatpiXas ras SevTsgae xai änofiefitpsa&at 
Ttgoe t6 d'ianQov. dnorvxo^v 8i nokv ftdXXov xai iv rois insira ovxiti 
tfjv Biaaxevrjv siai^yayev, al Si Sevregat Newikai ini ^Afieiviov olqxovtos. 
Abgesehen von dem unbeholfenen Ausdruck (namentlich in den Worten 
dvaSiBdiai, ide NetpiXaQ rde Ssvriqas) ist die letzte Angabe, wie allgemein 
zugestander wird, falsch, der Rest nichts als Vermutung. Aus V. 523 
der Parabase glaubte der Verf. folgern zu dürfen, dafs die Absicht einer 
neuen Aufführung auch ausgeführt sei; bei dem Mangel irgend welcher 
Nachricht darüber nahm er eine zweite Niederlage, ärger als die erste, 
an, in Folge deren der Dichter die Biaaxsvrj nicht mehr auf die Bühne 
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Die Hypothesis behauptet zuerst, die zweiten Wolken stimm- 
ten im ganzen mit den ersten — nach Inhalt und Zweck — 
überein : sie seien also nicht so gänzlich verschiedene Dramen 
wie die beiden Thesmophoriazusen und andere Stücke, die nur 
im Namen zusammentreffen^). Demnächst wird betreffs der 
Ueberarbeitung, die der Dichter vorgenommen, eine zwiefache 
Art der Aenderungen unterschieden, die dcoQ^coatg und die 
dtaüKevT^. Unter der ÖLOQ^^waig**) ist eine leichte Verbesse- 
rung einzelner Worte oder Verse, unter ötaa^evri eine ein- 
greifende Umgestaltung ganzer Abschnitte einer Schrift zu ver- 
stehen, so jedoch, dass dabei Zweck und Ziel des Werkes un- 
berührt bleibt. Beide Arten von Veränderungen haben nach 
Aussage der Hypothesis in den Wolken stattgefunden ; leichtere 
Verbesserungen hat der Dichter fast in jedem Theile der Ko- 
mödie vorgenommen, indem einzelnes fortgelassen, anderes ein- 
geflochten, auch in der Stellung (einzelner Verse?) und in der 
Abwechselung der Personen manches geneuert ist; eine ein- 
greifendere Umarbeitung haben einzelne Theile erfahren, wie 
denn z. B. die Parabase des Chors (518 — 562) vertauscht ist, 
und die Streitscene zwischen dem gerechten und dem unge- 
rechten Redner und der Schluss, wo das Haus des Sokrates 
verbrannt wird. 

Wenn die Hypothesis drei Hauptscenen nennt, welche eine 28 
umfassendere Aenderung erfahren haben, so ist damit nicht ge- 
sagt, dafs es nicht noch andere giebt, wo gleichfalls eine solche 
stattgefunden hat; schon die Art der Anführung {avj:Ua 'so 
z. B. gleich') weist darauf hin, dafs nur die sich am leichtesten 
darbietenden Beispiele zur Bestätigung der allgemeinen Behaup- 
tung ausgehoben werden sollen. Sind nun die durchgreifenden 
Aenderungen zum Abschlufs gekommen? Im Anfang der Hy- 
pothesis heifst es: die Komödie sei /zum Theil umgearbeitet' 
worden, wonach die Umarbeitung entweder nur einzelne Theile 
betroffen hat, aber, wie sie beabsichtigt, auch ganz fertig ge- 
worden, oder zwar begonnen, aber nur zum Theil fertig ge- 
worden ist. Die Entscheidung wird vom Zusammenhange ab- 



gebracht habe. Im übrigen stimmen Nabers Ergebnisse durchaus nicht 
zu den Angaben seines Gewährsmannes : di e se m sind die uns vorliegenden 
Wölken die zweiten, eine ganz fertig gestellte Umarbeitung, bühnen- 
fahig und thatsächlich aufgeführt; von den dritten Wolken weifs 
er nichts. 

*) Fritzsche, De fabulis retract. IV 4. Enger a. a. 0. S. 10. 
**) Fritzsche, De fabulis ab Arist. retractatis I 8 Anm. 
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hängeD; der folgende Satz: ^als ob (d. h. woraus man sieht, 
dafs) der Dichter zwar die Absicht gehabt das Stück nochmals 
zur Aufführung zu bringen, aus irgend einem Grunde aber die- 
selbe aufgegeben habe' pafst lediglich zu der letzten Auslegung. 
Denn daraus, dafs die Bearbeitung, wie sie beabsichtigt war, 
fertig geworden, würde man mit Recht schliefsen, dafs sie be- 
hufs einer zweiten Aufführung unternommen, nicht aber, dafs 
sie aus unbekannten Ursachen aufgegeben sei ; dies letztere da- 
gegen ergiebt sich von selbst, wenn man aus dem Ansehen des 
Stückes schliefsen konnte, dafs eine Umarbeitung begonnen, 
jedoch nicht vollendet sei. 

Der unbekannte Verfasser jener Notiz hat also zweierlei 
bestimmt angenommen : erstens, dafs die von dem Dichter be- 
absichtigte und begonnene Umarbeitung nicht vollendet ist; 
zweitens, dafs die Absicht einer nochmaligen Aufführung, wenn 
sie vorhanden war, wie sie es gewifs war, nicht zur Verwirk- 
hchung gekommen ist. 

Dafs zuerst eine Wiederholung der Wolken nicht blos nicht 
im nächsten Jahre, wie die fünfte Hypothesis sagt (§ 24), son- 
dern, im Stadttheater wenigstens, überhaupt nie stattgefunden 
hat, dafür spricht aufser dem Verfasser der sechsten Hypothesis 
das ausdrückUch bezeugte Schweigen der Didaskalien über die 
zweiten Wolken'*'), ferner das Urleil des alexandrinischen Ge- 
lehrten Eratosthenes, der die aufgeführten Wolken von den um- 
gearbeiteten bestimmt unterscheidet**), und dem doch zur Be- 
urteilung der Frage sicherlich noch ganz andere Nachrichten 
und Hilfsmittel zu Gebote standen als uns; endhch wird eine 
zweite Aufführung, gleichviel wo, unwahrscheinUch durch Pia- 
tons Apologie, die stets nur von einer Aufführung der Wolken 
redet, während sie die Thatsache einer Wiederholung, die zur 
Verbreitung der in dem Stücke vorgetragenen Ansichten we- 
senthch beigetragen hätte, unmöglich könnte verschwiegen haben. 
29 Ehe wir die andere Annahme der Hypothesis einer nä- 

heren Betrachtung unterziehen, wird es nöthig sein, die Theile 
der Komödie, welche vollständig umgearbeitet sein sollen, ge- 
nauer zu prüfen. 

Die Schlufsscene bietet für die nähere Ermittelung der Art 
der ÖLaaycevT] keinen Anlafs: sie giebt einen einfachen, natür- 
lichen Zusammenhang, der auch mit den übrigen Theilen der 
Komödie wohl harmoniert. 



') Schol. zu 549. **) Schol. zu 552. 
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Dagegen fordert die Parabase zu einer näheren Untersu- 
chung auf. Da die erste Bearbeitung der Komödie durchgefallen 
war, so konnte der Dichter bei einer wiederholten Aufführung 
nicht ganz dieselbe Parabase bringen: er dichtete eine neue, 
den Teränderten Zeitverhältnissen entsprechende ; und es ist nun 
die Frage, ob er etwas und wie viel er von der älteren bei- 
behalten konnte. Die Theile, die mit der Zeitgeschichte nichts 
zu thun haben, die (pdrj (563 — 574) und die «vtc^ij (595 — 606), 
konnten jedenfalls unverändert bleiben : sie können der ersten 
und der zweiten Bearbeitung zugleich angehören. Die eigent- 
liche Parabase (518 — 562) ist neu: sie unterscheidet sich schon, 
in der Einkleidung von der der ersten Wolken: diese war in 
den anapästischen Tetrametern, die neue ist im eupolideYschen 
Metrum gedichtet; aufserdem hat sie die seltene Eigen tümhch- 
keit, dafs der Dichter in ihr von einem durchaus persönlichen 
Erlebnis in der ersten Person zum Publicum spricht'*'). Zum 
Glück für uns bietet sie einen festen Anhalt zur Bestimmung 
der Zeit ihrer Abfassung. V. 553 wird der 'Marikas' des Eupolis 
erwähnt, eine Komödie, die nach voUgiltigen Zeugnissen im 
dritten Jahr, d. h. zwei Jahre nach den ersten Wolken, Olymp. 
89, 3 oder 421 v. Chr. gegeben wurde**). Und zwar mufs 
der Marikas schon längere Zeit vorher über die Bühne ge- 
gangen sein : denn zum Beweis für die unerträglichen Wieder- 
holungen, die der Dichter seinen Nebenbuhlern vorwirft, sagt 
er: Eupolis hat zuerst in dem Marikas den Hyperbolos ver- 
spottet; dann hat Hermippos wieder auf Hyperbolos ein Stück 
gemacht, und nunmehr stürzen sich mit Gewall alle auf Hyper- 
bolos. Dieser Theil der Parabase kann also nicht vor 420, er 
wird frühestens 419 v. Chr. verfafst sein***). 

Das Epirrhema dagegen (575 — 594) rührt aus einer an- 30 
deren Zeit her. Der Dichter klagt über die Thorheit seiner 
Mitbürger, die trotz der unglücklichsten Vorzeichen Kleon zum 
Feldherrn gewählt haben. 'Die Wolken zogen die Brauen zu- 
sammen ; Donner und Bhtz sollten euch schrecken ; Sonne und 
Mond wurden unsichtbar und wollten nicht mehr scheinen, wenn 



*) Wenn Göttling a. a. 0. hieraus schliefst, die Komödie sei nur für 
die Lectfire bestimmt gewesen, so ist dies ein Irrtum. Die Parabase des 
Friedens iafst auf die dritte Person die erste folgen (754—770). Vgl. auch 
die Parabase des Anagyros (Fragm. 54 K.) und der Hapten (Eupol. 78 K.). 
**) Cobet Observ. crit. in Piat. com. rel. S. 145, Anm. 1. 
♦♦*} G. Hermann a. a. 0. S. XXVIl. Der späteste Termin würde in das 
auf den Ostrakismos des Hyperbolos folgende Jahr fallen. 
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KleoD Strateg würde: dennoch habt ihr ihn erwählt. Wollt ihr 
den Fehler gut machen, so bleibt nur eines zu thun. Stellt 
den Menschen vor Gericht und bestraft ihn: dann kann alles 
noch glücklich ablaufen'. Es leuchtet ein, dafs Kleou zu der 
Zeit, in welcher dieser Theil der Parabase entstand, noch leben 
mufste. Nun sind uns aber zwei Strategien von ihm bekannt, 
die auf Sphakteria und die vor Amphipolis, wo er fiel. Die 
erste hatte er ohne regelmäfsige Wahl übernommen (Einl. Ri. 
§ 13 — 18); und wenn man die oben angeführten Worte des 
Epirrhemas in den Wolken von Sonnen- und Mondfinsternissen 
versteht, so passen sie weder zu der ersten noch zu der zweiten 
Strategie, da vor keiner von beiden etwas der Art eingetreten 
war. Demnach hat man eine dritte, uns unbekannte Strategie 
für das Jahr 424/3 angenommen"*"), welcher sowohl eine Mond- 
finsternis (9. October 425) wie eine Sonnenfinsternis (21. März 
424), beide in Athen sichtbar, vorausgegangen sei. Die Mög- 
lichkeit einer uns unbekannten Strategie Kleons ist bei dem 
lückenhaften Zustande unserer Kenntnis von den Strategen in 
den einzelnen Jahren des peloponnesischen Krieges unbedingt 
zuzugeben. In dem Epirrhema ist aber nicht blos von Kleons 
Feldherrnschaft, sondern auch von einem 'sinnlosen' Kriegszuge 
(579) die Rede. *Wann ein Kriegszug ohne Sinn und Ver- 
stand unternommen wird, dann donnern oder regnen wir. 
Diese Worte haben nur dann eine Bedeutung, wenn sie eine 
Anspielung auf einen Kriegszug jener Zeit enthalten. Welcher 
Kriegszug kann das sein? Ueber alle die Unternehmungen, die 
in Betracbt kommen können, auch die kleinsten^ haben wir bei 
Thukydides (4, 53 — 101) die genauesten Nachrichten: die Fahrt 
nach SikeUen M\i vor die Finsternisse; der Zug gegen Boeo- 
tien führte zu der Niederlage bei Delion. Aber weder diese 
beiden noch die vielen kleineren Kriegsfahrten, die mehr oder 
minder glücklich abliefen, können vom Standpunkt des Dich- 
ters aus 'sinnlos' genannt werden. Diese Bezeichnung pafst allein 
auf die beiden Züge nach Sphakteria und Amphipolis, und nur 
bei diesen — die Namen der Führer bei allen übrigen giebt 
Thukydides ausdrücklich an — war Kleon Strateg. So ergiebt 
sich, was freiUch ohnehin anzunehmen war, dafs die beiden 
Theile des Epirrhemas sich nicht auf zwei verschiedene That- 
sachen, sondern auf eine und dieselbe beziehen, auf einen der 
uns bekannten Züge unter Führung Kleons. 



*) Zuletzt noch J. E. Kirchner im Rhein. Mus. XLIV S. 154—56. 
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Mufs man deon aber die von dem Dichter erwähnten 
Zeichen am Himmel als Finsternisse auffassen? Wenn ein jäher 
Donnerschlag oder ein plötzlicher Regen (nach der komischen 
Uebertreibung von Ach. 171 ein Regentropfen) genügte um 
eine Volksversammlung zu vertagen ; wenn die Wolken selbst 
V. 580 Donner oder Sprühregen für hinreichend halten um 
einen Kriegszug in Frage zu stellen: so braucht der Dichter 
mit dem Weichen des Mondes aus seiner Bahn und dem Ein- 
ziehen des Sonnendochtes nicht eine Finsternis anzudeuten, 
sondern er erinnert, auch hier mit komischer Uebertreibung, 
an irgend ein plötzlich ausbrechendes und längere Zeit anhal- 
tendes Unwetter, das den Tag zur Nacht machte. Eine solche 
dtoarjfila hatte in der Zeit, als Kleons Wahl betrieben wurde 
{jlQBlad^e 582), allerlei Bedenken veranlafst. 

' Wenn also blos die beiden bekannten Strategien Kleons 
in Frage kommen, so wird man ohne Zweifel den Gedanken 
an den Zug nach Sphakteria sofort aufgeben : denn nach dem 
unerwartet glücklichen Ausgang desselben konnten vorher 
etwa eingetretene dioorjfxlai.^ von welcher Art auch immer sie 
sein mochten, nichtmehrals unglückliche Vorzeichen gedeu- 
tet werden, wie ja selbst in den Rittern davon nirgends die Rede 
ist. Es bleibt mithin nichts übrig, als dafs der Dichter den 
Zug nach Chalkidike gemeint hat, der, von einem nicht er- 
probten Feldherru gegen den Meister der Kriegskunst Brasidas 
unternommen, mit vollstem Rechte Besorgnis erregen mufste. 
Da aber die Katastrophe noch nicht eingetreten, Kleon noch 
nicht gefallen war, so mufs das Epirrhema in der Zeit zwischen 
seiner Wahl und seinem Tode, jedenfalls vor April 422, also 
nach der Aufführung der ersten W^olken und vor der Ab- 
fafsung der eigentlichen Parabase der zweiten gedichtet sein. 
Denselben Schlufs hat bereits der Verfasser einer Anmer- 
kung gezogen, die in der Scholiensammlung zu V. 591 erhalten 
ist*). Der Dichter scheint — und daraus erklärt sich die irrige 
Angabe der fünften Hypothesis von der Aufführung der zweiten 
Wolken im Jahr des Ameinias (422) — in der That die Absicht 
gehabt zu haben seine Wolken gleich in dem Jahre nach ihrer 
Niederlage zu wiederholen. Er führte die Absicht nicht aus; 
aber er arbeitete auch noch später, während er neue Komö- 

*) Schol. Aid. zu V. 591: SijXov ovv ort xara noXXove rovs 
XQOvovs Steaxevaae ro 8^afia' xod ravra fiav ov noXX^ vcxbqov, 
iv oh 8e EvTtoXtSos fiifivrjxat, noXl^. Vgl. Fritzsche de fab. ab Arist. 
retract. II 6, der übrigens den Schlufs für unrichtig hält. 

Aiistophanes I. 4. Anfl. 3 
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dien in reicher Fülle schuf, wenigstens bis 419, an seinem 
Lieblingswerke, bis er den Plan einer Wiederholung gänzlich 
aufgab. 

31 Und warum mag er ihn aufgegeben haben? 

Die sechste Hypothesis nennt unter den vollständig umge- 
arbeiteten Stücken der Komödie den Kampf der Sprecher des 
Rechts und des Unrechts. Danach müfste derselbe in den 
ersten Wolken entweder gar nicht oder in wesentlich anderer 
Gestalt vorgekommen sein. Nun haben wir über den Inhalt 
der ersten Wolken eine zwar nur allgemein gehaltene, aber 
dennoch sehr schätzbare Angabe eines jüngeren Zeitgenossen 
des Dichters, die Angabe Piatons in der Apologie. Sokrates 
unterscheidet dort zwei Arten seiner Ankläger : diejenigen, welche 
ihn seit langer Zeit vor dem Volke verleumdet, und die, welche 
jetzt die förmliche Klage gegen ihn eingeleitet haben. Zu jenen 
rechnet er auch den Aristophanes mit seinen Wolken (18 BCD). 
Die Summe der Vorwürfe des Dichters stellt er in einer fin- 
gierten Klageformel also zusammen (19 BC): 'Sokrates verletzt 
die Gesetze und vergeudet seine Zeit mit der Erforschung der 
unterirdischen und der himmlischen Dinge, und indem er die 
schwächere Rede zur stärkeren macht und andere darin unter- 
richtet. Und derlei, f^hrt er zu den Richtern gewendet fort, 
habt ihr selbst in der Komödie des Aristophanes gesehen, einen 
gewissen Sokrates, der dort umging; der behauptete, dafs er 
in der Luft wandle, und andern Unsinn in reichem Mafse vor- 
brachte über Dinge, wovon ich nicht das geringste verstehe'. 
Von dieser Anklage seiner früheren Feinde unterscheidet er sehr 
bestimmt die des Anytos, Meletos und Lykon, die er also for- 
muliert (24 B): 'Sokrates verletzt die Gesetze, indem er die 
Jugend verdirbt und nicht an die vom Staate anerkannten 
Götter glaubt, sondern an andere, neue göttliche Wesen.' 

32 Wer die uns vorliegenden Wolken kennt, dem mufs es auf- 
fallen, dafs die Anklage des Anytos zur Hälfte auch zu der Ko- 
mödie des Aristophanes pafst. Denn die Verführung der Ju- 
gend durch Sokrates kann nicht mit stärkeren Farben geschil- 
dert werden als in der Darstellung des Pheidippides, welcher 
in dem Streite der beiden Redner die Grundsätze der neuen 
Zeit, die Verachtung alles heiligen, die Verwerfung jeder Schranke 
gegen Zügellosigkeit und Willkür, die Erhebung der gemeinsten 
Selbstsucht zur einzigen Richtschnur des Handelns, kennen lernt 
und sofort in die That umsetzt. Es ist nicht abzusehen, in wie- 
fern bierin ein charakteristischer Unterschied zwischen den An- 
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klagen der Komödie und denen des Anytos zu erkennen sein 
soll, wenn nicht in den ersten Wolken dieser Theil, die Ver- 
führung der Jugend durch Sokrates, fehlte. Es scheinen also 
die ersten Wolken den Kampf der Sprecher des Rechts und 
des Unrechts nicht enthalten zu haben ; und man könnte weiter 
annehmen, dafs Piaton, als er die Apologie schrieb, die zweiten 
Wolken noch nicht kannte : er würde sonst bei der Widerle- 
gung der eigentlichen Klage darauf hingewiesen haben, dafs der 
Vorwurf der Verführung der Jugend auch schon alt [sei und 
von den zweiten Wolken herrühre. 

Die Sicherheit dieses Ergebnisses scheint erschüttert zu 
werden durch den Umstand^ dafs der Unglaube an die vom Staat 
anerkannten Götter und die Einführung neuer gleichfalls nur 
in der Klageschrift des Anytos erwähnt wird, während doch auch 
in den Wolken Zeus als gestürzt, der 'Wirbel des Aethers' als 
sein Nachfolger bezeichnet und neben diesem eine ganze Reihe 
anderer neuer Gottheiten vorgeführt wird. Oder sollen auch 
alle diese Stellen der Wolken in der aufgeführten Komödie ge- 
fehlt haben? Unmöglich: denn sie hängen so eng mit den Theilen 
derselben zusammen, welche des Sokrates angebliche Lehre von 
den Dingen im Luftraum enthalten, dafs sie davon nicht ge- 
trennt werden können. 

Aber die Klageschrift des Anytos meint auch unter der Ver- 
achtung der Landesgötter und der Einführung neuer in der That 
etwas ganz anderes als diese harmlosen Scherze über Zeus Ab- 
setzung und den Wirbel des Aethers. Dafs solche Scherze nicht 
Gefahr brachten, zeigen am besten die Vögel des Aristophanes. 
Der weitere Verlauf der Apologie (31 D) zeigt deutlich, dafs 
man im Jahre 399 v. Chr. unter der dem Sokrates schuldge- 
gebenen religiösen Neuerung etwas durchaus anderes verstand: 
Dämlich die Behauptung, dafs er mit der Gottheit in einer ganz 
besonderen Verbindung stehe und ein eigenes dacfiovcov 
(vgl. § 12 geg. E.) besitze, welches ihm in geföhrhcher Lage ge- 
heimen Rath ertheile. Das war es, was die Anklageschrift unter 
den neuen Göttern meinte ; und davon ist weder in den ersten 
noch in den zweiten Wolken etwas vorgekommen. 

Wenn daher als Resultat dieser Betrachtung die Wahrschein- 38 
lichkeit stehen bleibt, dafs der Kampf der Redner in den ersten 
Wolken fehlte, so führt eine andere Erwägung zu demselben 
Schlüsse*). In der neuen Parabase spricht der Dichter, indem 



*) Köchly, Akademische Vorträge und Reden. Zürich 1859 S. 418 f. 

3* 
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er das Mifsgeschick der ersten Wolken beklagt, die Hoffnung 
aus, es werde den zweiten besser ergehen. ^Denn seit hier an 
dieser Stelle (ivd'dde) Bruder Tugendsam und Lüderlich, die 
Hauptpersonen der Schmausbrüder (JacTakrjg), meiner ersten 
Komödie, so günstig aufgenommen wurden, die ich doch, weil 
ich noch Jungfer war und nicht gebären durfte, aussetzen und 
einem anderen Dichter an Kindes statt überlassen mufste; seit 
jener Zeit bin ich der Unparteilichkeit und Richtigkeit eures 
Urteils sicher. Jetzt nun {vvv ovv 534) kommt diese Ko- 
mödie (also die zweiten Wolken) in der Art der aeschyleYschen 
Elektra, um zu sehen, ob sie nicht wieder so einsichtige Zu- 
schauer, wie die der Schmausbrüder waren, treffen mag. Denn 
sie wird, wenn sie sie schaut, des Bruders Locke erkennen'. 
Der Dichter will sagen: Wie gleich die JatraXrjg die Gunst 
des PubFicums erworben haben, so hoffe ich trotz der Nieder- 
lage meiner ersten Wolken auf einen Sieg der zweiten. Aber 
warum begründet er diese Hoffnung gerade mit dem Erfolge 
der JaiTaXfiQ^ die doch nur den zweiten, warum nennt er nicht 
die Acharner und die Ritter, die den ersten Preis gewonnen 
hatten? warum erwähnt er nicht, was nach der Niederlage der 
ersten Wolken ihn besonders trösten mufste, den Doppelsieg 
seines Proagon mit dem ersten, der Wespen mit dem zweiten 
Preise im Jahre 422, den Sieg des Friedens mit dem zweiten 421? 
Die Lösung ist diese. Die beiden mit Orest und Elektra 
verglichenen Geschwister sind die beiden Komödien ^Schmaus- 
brüder' und 'die neuen Wolken'. Die Familienähnlichkeit ist 
die Verwandtschaft deslnhalts: beide behandelten in einem Haupt- 
theile den Gegensatz der alten und der modernen Erziehung. 
Die ^aiTaXrjg waren das wie Orest in der Fremde erzogene 
Kind des Dichters: nicht er selbst, sondern ein Freund, Pbi- 
lonides, hatte das Stück unter seinem, damals dem attischen 
Publicum bekannteren Namen zur Aufführung gebracht. Das 
Publicum hatte es in seine treue Hut und Pflege genommen (532), 
indem es ihm durch seine Gunst zum zweiten Preise verhalf. 
Jetzt nun kommt die neue Wolkenkomödie als die Schwester 
der ^atTaXijg^ um zu sehen, ob sie wieder so einsichtige Zu- 
schauer treffen mag: denn sie wird in dem ihr diesmal gespen- 
deten Beifall des Bruders Locke, dieselbe Einsicht erkennen, 
die einst die ^aiTaXrjg so freundlich beurteilte. 



Im einzelnen stimmt die folgende Darstellung nicht ganz mit der seinen 
nberein. 
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Wenn diese Erklärung richtig ist, so unterscheidet sich 
nach des Dichters eigenen Worten die zweite Wolkenkomödie 
von der ersten durch dasselbe Stück, in welchem sie mit den 
Schmausbrüdern übereinstimmt, d. h. in dem Streit der Sprecher 
des Rechtes und des Unrechts. Denn wenn der Dichter sagt, 
dafs eben dieser Theil, wie ein ähnlicher früher den ^aiTaXfjg, 
so jetzt hoffentlich den Wolken zum Siege verhelfen wird, so 
hat das nur einen Sinn, wenn derselbe neu eingefügt und in 
den durchgefallenen Wolken nicht vorhanden war. 

Und in der That geht die Aufnahme und die Unterwei- 3^ 
sung des Pheidippides von ganz anderen Voraussetzungen aus 
als der Unterricht des Strepsiades. Schon Petersen*) hat da- 
rauf hingewiesen, dafs, während der Alte erst nach dem Ge- 
löbnis des Schweigens und dem Vollzuge von allerlei dem or- 
phisch-pythagoreYschen Orden entlehnten Caerimonien zugelassen 
wird**), bei der Aufnahme des Pheidippides davon gar nicht 
mehr die Rede ist. Er tritt vielmehr für ein gutes Honorar, 
wie es bei den Sophisten üblich war, ohne weitere Förmlich- 
keit ein. Man könnte sagen, die Wiederholung würde ermü- 
dend gewesen sein: der Hokuspokus im Anfange habe seine 
Dienste gethan und werde nunmehr, wie billig, in die Rumpel- 
kammer geworfen. Immerhin; wenn nur nicht ganz andere 
Widersprüche gerade zwischen der Slreitscene der Redner und 
dem ersten Theil der Komödie ungelöst blieben. Denn durch 
welche Erklärungsversuche will man die Thatsache beseitigen, 
dafs Strepsiades vom Chor 415 ff. zu einem sparsamen, ent- 
haltsamen, kümmeriichen Leben ermahnt wird, wenn er der 
Philosophie sich ergeben wolle, dafs Pheidippides die Sokra- 
tiker als unbeschuhte, der modernen Cultur fremde Menschen 
verlacht, dafs Strepsiades selbst sie bei seiner Rückkehr aus der 
Grübelbude, nachdem er sie kennen gelernt, als armselige 
Schlucker schildert, die sich nicht scheeren, salben noch baden ; 
während der ungerechte Redner ganz im Gegensatz zu diesen 
Grundsätzen nicht blos die warmen Bäder gegen den gerechten 
Redner, der hier wider Erwarten ganz auf Seiten der Sokratiker 
sieht (991), leidenschaftlich vertheidigt (1044 — 1054), sondern 
den Jünghng auch ermuntert (1071 — 1076) sich unbesorgt allen 
den 'noblen Passionen' hinzugeben, welche im stärksten Wider- 
streit gegen das im ersten Theil ^er Komödie beschriebene 



*) AllgemeiDe Monatschr. für Wissensch. und Literat. 1852 S. 1112. 
**) V. 140. 143. 254 ff. 497. Vgl. auch 633. 727. 735. 



38 EINLEITUNG. 

Leben eines Chaerephon und Sokrates stehen. Dafs solche Un- 
zuträglichkeiten der Dichter, aus dessen schaffendem Geiste sein 
Werk in einem Gusse hervorgeht, nicht gemerkt oder nicht 
vermieden haben sollte, ist unglaublich. Und wenn Pheidippides 
die Sokratiker als Leute kannte — und das würde sich unter 
der Jugend bald genug verbreitet haben — , die einen gegen 
die menschUchen Schwächen so überaus nachsichtigen Redner 
bei sich hätten, würde er nicht gleich auf die erste Aufforde- 
rung des Vaters mit beiden Händen zugegriffen haben? 

Der Gegensatz zwischen Sokrates im ersten und dem Spre- 
cher des Unrechts im zweiten Theile geht noch weiter. So- 
krates hat neue Götter, der ungerechte Redner weifs die alten 
und die hergebrachte Mythologie vortrefilichzu benutzen (1063 ff. 
1080); Sokrates ist ein Meteorosophist, der, um den Gegen- 
ständen seiner Forschung näher zu sein, im Hängekorbe seine 
Studien treibt, der mit der Betrachtung des Laufes von Sonne 
und Mond als astronomischer Romantiker sich weit über die 
Gesichtsweite der Alltagswelt erhebt ; der seine Forschungen mit 
rastlosem Eifer auch auf eben erst neu entdeckte Gebiete, auf 
Grammatik, Orthoepie und andere solche abstracte Dinge aus- 
dehnt. Wie himmelweit ist dieser rastlose, wenn auch lächer- 
hche und oberflächliche Wissensdurst entfernt von dem schalen, 
prosaischen Materialismus des ungerechten Redners, der den 
Jünglingen das Leben, wie Protagoras bei Piaton*), so ganz nach 
ihrem Wunsche leicht und mühelos machen und sie nichts lehren 
will, als ihren Lüsten ohne Furcht vor Sitte und Gesetz sorglos 
zu fröhnen. Was kümmert sich der um Flohessprung und 
Mückendarm ! Er würde lachen, wollte man Meteorosophie und 
solche Dinge von ihm verlangen. In der That, es würde dem 
Sokrates des ersten Tbeiles schwer geworden sein, den von ihm 
erwarteten Unterricht in der Weise dieses Redners zu ertheilen ; 
und deswegen vermutlich hat Aristophanes den alten Pedanten 
im zweiten Theile in Ruhestand versetzt, wodurch freilich die 
Einheit des Stückes, das nach seiner ganzen Tendenz ihn als 
Hauptperson verlangt, beträchtliche Einbufse erleidet. 

Bei dieser unleugbaren Verschiedenheit in der Anlage der 
beiden Theile wird man wohl behaupten dürfen, dafs Aristo- 
phanes die Umarbeitung der Wolken, ehe er sie zu einer zweiten 

*) Protag. 318 E: tois ya^ re'xvas avrovs nstpsvyoxas oxovzas naJUv 
av ayovree ifißdXXovtftv (die andern Sophisten) sXs Tdxvas, Xoyiafiovs 
re xal aarqovofiiav xai yetofistgiav xal /aovfftxTjv StSaaxovrss' tcoqol 
<) ifi8 aiptxofievoi fiad'fiasrai ov neQi aXkov j ov ^ Tte^l ov rjxei. 
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Aufführung gebracht hätte, weiter fortgeführt haben würde. 
Auch die zweite Angabe der sechsten Hypothesis bewährt sich 
also, dafs die Umformung nicht vollendet ist. Der Dichter hat 
sie zuletzt Hegen lassen, weil er einsah, dafs er, nachdem ein- 
mal ein von dem früheren ganz abweichender Gedanke den 
alten Wolken eingefügt worden war, nicht weniger als das ganze 
Stück würde neu zu schaffen haben. 

Die Unfertigkeit des Dramas, wie es uns heute vorliegt, 35 
tritt an mehreren einzelnen Stellen noch deutlich erkennbar 
hervor. Es soll kein grofses Gewicht darauf gelegt werden, 
dafs der Dichter das Epirrhema, das auf den noch lebenden Kleon 
berechnet ist, nach dessen Tode vielleicht mit einem anderen 
vertauscht haben würde, wenn es wirklich zu einer neuen Auf- 
führung gekommen wäre*). Dagegen ist der Mangel eines Chor- 
liedes vor dem Kampf der Redner (889) von alten wie von neuen 
Erklärern anerkannt und aufser Zweifel. Die Schohen be- 
merken, dafs die Ueberschrift X0P02 in ihren Exemplaren 
erhalten, das Chorlied aber nicht vorhanden sei; und so ist 
es noch heute in der Ravennaer Handschrift, die gleichfalls die 
Ueberschrift XOPO-S, und in einer Cambridger, welche XOPOY 
hat. Der zufällige Ausfall des Chorliedes — etwa durch Nach- 
lässigkeit der Abschreiber — wäre möglich; wahrscheinlich ist 
er, da die Ueberschrift sich erhalten hat, nicht: der Dichter 
wird es eben nicht mehr vollendet haben. Ebenso wäre nach 
der Besiegung des gerechten Redners (1104) ein Chorlied durch- 
aus erforderlich : dort ist auch die Ueberschrift verloren. Die 
UnVollständigkeit der Strophe 700 — 706, die um zwei Verse 
kürzer ist als die Gegenstrophe (804 — 813), scheint minder er- 
heblich, da der Ausfall von zwei Zeilen auch in sonst voll- 
ständigen Schriften nicht eben selten vorkommt. 

. Wie hier Lücken, so finden sich an anderen Stellen Theile 36 
aus beiden Bearbeitungen neben einander. Betrachten wir zu- 
erst V. 89—120**). Strepsiades will seinen Sohn überreden bei 
den Sokratikern in die Lehre zu gehen. Er zeigt ihm ihr Haus 
und fügt erläuternd hinzu: ^Da wohnen Männer innen, die den 
Himmel dir beweisen, dafs er nur eine Art von Ofen ist, der 
rings uns einschliefst, und wir Menschen die Kohlen drin. Die 
Leute lehren, wer einen Batzen Geld dran setzt, in Recht und 
Unrecht stets zu besiegen den Widerpart.' Wer sind sie denn? 



*) G. Herrn, a. a. 0. S. XXVII. 
♦*) Vgl. Teuffei, Philolog. VH S. 343. Köchly a. a. 0. S. 423. 
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fragt Pheidippides. Der Alte weifs den Namen nicht so genau; 
aber als er sie als Denkgrübler bezeichnet, weifs der Junge 
gleich, dafs Sokrates und Consorlen gemeint sind, und versi- 
chert trotz allem Zureden des Vaters, dafs er um keinen Preis 
etwas mit ihnen zu tbun haben will. So weit ist die Seene 
im schönsten Zusammenhange, und man erwartet nun gleich 
von Seiten des Alten (V. 121) einen Entschlufs, welcher die 
Sache irgendwie zu Ende bringt. Statt dessen beginnt die 
Scene nochmals von vorn: eine dringende Bitte des Vaters, 
zu den Sokratikern zu gehen (V. 110); darauf die Frage des 
Sohnes, was er denn lernen soll, als ob er das nicht eben aus 
des Vaters Munde gehört hätte; und hierauf ein nunmehr ganz 
anders lautender Bescheid: ^Es sollen beide Redner dort im 
Hause sein, der stärkere, wer es sein mag, und der schwä- 
chere; der eine von beiden, sagt man mir, der schwächere, 
siegt stets im Wortstreit, spricht er auch noch so ungerecht. 
Wenn du die ungerechte Rede nun erlernst, mein Sohn, so 
zahr ich von all' den Schulden, die ich deinethalb gemacht, 
nicht einen Heller an die Gläubiger'. Wiederum weigert sich 
Pheidippides, und nun endlich kommt die Drohung des Vaters 
dann auch weder ihn noch seine Pferde im Hause behalten zu 
wollen. — Man erkennt leicht die beiden Bearbeitungen: die 
Verse bis 94 sind beiden gemein. Darauf folgte in den ersten 
W^olken eine Angabe über den Inhalt des Unterrichtes bei den 
Sokratikern, die mit dem Sokrates des ersten Theiles vortreCTlich 
stimmt. Es ist die Meteorosophie und ein wenig Redekunst, 
um in jedem Processe zu siegen. Das pafste nicht mehr für 
die zweiten Wolken, in denen die Meteorologie ziemlich über- 
flüssig, fast hinderUch war und der Kampf der Redner seine 
Stelle finden mufste. Daher ist in der Umarbeitung (HO — 120) 
der ^Himmel als Ofen' beseitigt, dafür aber eine Beschreibung 
der beiden Redner, die später auftreten sollen, gegeben. 
37 Aehnlich verhält es sich mit V. 411 ff.*). Nachdem Stre- 

psiades die natürUche Erklärung des Blitzes begriffen hat, reden 
ihn die Wolken, nunmehr seiner sicher, mit hochtönenden, viel 
versprechenden Worten an: 'Der du die hohe Weisheit 
(Kenntnis der Natur usw.) von uns begehrst, o Mensch, wie 
glücklich wirst du bei Athenern und Hellenen werden, wenn 
du Gedächtnis hast und Forschbegier und Sitzfleisch an — deiner 



*) Fritzsche, De fabulisretract. III 6. Vgl. auch Bücheier N. Jbb., 1861 
S. 644 ff., der zu einem etwas anderen Resultate kommt. 
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Seele^ und auf keine Beschwerden, keine Entbehrung achtest, 
sondern allein das hohe Ziel verfolgst in Volksversammlung und 
Rath und Processen zu siegen.' Das ist dem Alten eine herr- 
liche Aussicht: er verspricht zu thun was in seinen Kräften 
steht; ^um solcher Güter willen würde er selbst auf 
sich schmieden lassen/ Darauf fragt Sokrates, ob er nun 
auch allein Chaos, Wolken und Zunge als Götter anzuerkennen 
bereit sei. Natürhch ist er das; die andern will er nicht ein- 
mal mehr auf der Gasse grüfsen. Auf Grund dieser Versi- 
cherung fordert der Chor, der ihm eben die Erfüllung seiner 
Wünsche im reichsten Mafse versprochen hat, sehr wunderlich 
von ihm eine Aeufserung über das, was er begehre. Es ist nur 
eine Kleinigkeit: im Reden — nichts mehr von hoher 
Weisheit — alle Hellenen um zehn Meilen zu übertreffen. Der 
Chor verspricht es ihm, jetzt weit weniger als er eben unge- 
beten verheifsen hat : Strepsiades soll fortan im Volke weit mehr 
Anträge durchsetzen als alle andern Redner. Aber wie ist der 
Alte plötzlich verändert: eben noch von den grofsen Zusagen 
der Göttinnen ganz begeistert, wehrt er jetzt das geringere als 
zu grofs ab. ^Kommt mir nicht mit grofsen Anträgen; ich 
will nichts als das Recht verdrehen und meinen Gläubigern ent- 
wischen lernen.' — Auch hier sind zwei Bearbeitungen nicht 
zu verkennen: die eine (412 — 422) pafste trefflich für die ersten 
Wolken, in denen Sokrates überall die Hauptperson war und 
sein Unterricht in weiterer Ausdehnung das Stück füllte. Nach 
der Einführung der beiden Redner aber bemerkte der Dichter, 
dals die Aufforderung zu einem selbstverleugnenden Einsiedler- 
leben mit den Lehren des ungerechten Redners in schreiendem 
Widerspruche stehen würde, und fügte die für die zweiten 
Wolken geeignetere Fassung hinzu (427 — 434). Beide Fassungen 
müssen ursprünglich so geordnet gewesen sein, dafs auf V. 411 
erst 423—426, dann in den ersten Wolken 412—422, für die 
Umarbeitung der zweiten 427 — 434 folgten; daran schlössen 
sich dann 435 ff. in dieser Weise: 

411. 
423—426. 



I. 

412—422. 



H. 
427—434. 



435 ff*) 



*) Im V. 435 hatten die ersten Wolken vielleicht xairot — ini&v- 
fitXi oder xalnsQ — iTn&vficüv für ov yaQ — int&vftsie. Bücheier N. 
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88 Mangel an Zusammenhang tritt recht auffailend auch in den 

V. 195 ff. hervor*). Auf Strepsiades Verlangen hat sich das 
Grübelhaus geöffnet; das innere desselben ist sichtbar geworden: 
im Vordergründe sitzen eifrige Schüler bei mannigfaltigen Be- 
schäftigungen ; im Hintergrunde schwebt auf luftigem Sitze der 
Meister. Der erstaunte Strepsiades erfahrt von dem bereitwilligen 
Cicerone, dafs die gebückt sitzenden nach den Dingen unter 
der Erde forschen, während ihr aufwärts gerichteter Steifs Astro- 
nomie treibt. Aber geht hinein, setzt er zu den Schülern ge- 
wendet hinzu, damit er uns nicht finde. Noch nicht, ruft Stre- 
psiades abwehrend, lafs sie noch bleiben, bis ich ihnen ein kleines 
Händelchen von mir mitgetheilt habe. Gebt nicht an, ist die 
Antwort: sie dürfen nicht lange an der Luft bleiben« Darauf 
bemerkt der Alte irgend ein wunderlich aussehendes Instrument 
und erhält auf seine Frage die Auskunft, das sei Astronomie. 

— Hier ist vieles auffallend. Die Schüler sind innen, und sie 
sollen hineingehen. Sokrates ist mit ihnen in demselben Raum 
und kann von seinem Hängekorbe alles sehr wohl übersehen, 
und doch besorgt man seine Dazwischen kunft. Die jungen Leute 
sind im Hause, und doch fürchtet man sie zu lange an der Luft 
zu lassen. Und das ^Händelchen' des Strepsiades bleibt Schü- 
lern wie Zuschauern ein unerklärtes Rätsel. Die Verse 195 

— 199 setzen nämüch eine ganz andere Situation voraus, in 
welcher zuerst die Schüler aus dem Hause treten**) und später 
Sokrates dazu kommt. In den ersten Wolken wird den Schü- 
lern ein gröfserer Raum verstattet gewesen sein, wobei wohl 
Cbaerephon ausführlichere Erwähnung fand***) und auch Euri- 
pides, wie schon wiederholt bemerkt worden ist, genannt und 
gezeigt wurde, nach den aus den ersten Wolken erhaltenen 
Versen : 

EvQLTtidrjg ö 6 rag TQayfodlag jvoiojv 
Tag TceQckalovaag ovTog earc rag ao(pdg'\)* 
Die zweiten Wolken mufsten diese Scene wesentlich beschrän- 



Jbb. 1S61 S. 665) schliefst aus den Varianten für 412—19 bei Laert. Diog. 
(vgl. den krit. Anh.), dafs diese Anrede in ihrer ursprünglichen Fassung 
nicht an Strepsiades, sondern an Sokrates gerichtet war. 

*) Köchly a. a. 0. S. 423. 

**) Darum mufste auch ein Motiv gefunden werden sie wieder hinein- 
zuschaffen. 

***) Fritzsche, Ouaest. Aristoph. I 164. De fab. ab Ar. retract. I 20. 

t) Teuffei, Rhein. Mus. X 227. Fritzsche, De fab. retr. V 7 und 
andere wollen freilich an den Versen ändern. Viele halten sie für ein 
Fragment des Telekleides; vgl. Com. Atl. fragm. I 219. 
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ken; die Verse 195 — 199 nebst 201 sind aus den ersten stehen 
geblieben*). 

An anderen Stellen sind Tilgungen von Versen, die in den 39 
ersten Wolken ganz am Platze waren, für die zweiten aber we- 
niger geeignet schienen, noch deutlich zu erkennen. V. 490 ff. 
stellt Sokrates eine Aufnahmeprüfung mit Strepsiades an und 
sucht unter anderem zu ermitteln, welche Vorbildung er für 
physikalische Fragen mitbringt Er fordert ihn auf ein meteo- 
rologisches Problem, das ihm hingeworfen werden soll, gleich 
frisch anzupacken. Aber auf einen schnöden Witz des alten 
Scholaren (491) läfst er die Sache fallen. Es wäre das erträg- 
lich, obwohl es nicht Sache des Dichters ist, ein von ihm selbst 
aufgestelltes Motiv nutzlos wieder fortzuwerfen: wenn nur nicht 
Strepsiades später in solchen Dingen so erstaunhch bewandert 
wäre. Wie er gegen Pasias, den einen Gläubiger, die erlernte 
grammatische Weisheit (1251, vgl. 670 ff.) zur Anwendung 
bringt, so weifs er den andern mit Hülfe seiner physikalischen 
Kenntnisse abzufinden. Er stellt die bedenkliche Frage, ob Zeus 
stets neues Wasser regnen lasse, oder ob die Sonne eben dieses 
Wasser aus dem Boden ziehe (1279 ff.); und als der erstaunte 
€apitalist mit einer Abschlagszahlung der Zinsen fürlieb nehmen 
will, beweist er ihm, dafs Wuchern unmorahsch sei, aus der 
Analogie der See, die durch den Zuflufs der Ströme doch nicht 
gröfser werde. Diese frische und originelle Erfindung kann 
nicht dem albernen Bauern gehören, der um seiner Unfähig- 
keit willen entlassen wird. Schon die Analogie der Verwen- 
dung der erworbenen grammatischen Kenntnisse weist da- 
rauf hin, dafs auch die physikahsche Deduction aus dem frü- 
heren Unterricht herrührt; sie würde zu 490 vortrefflich passen. 
Ueberall erscheinen in den zweiten Wolken die auf die Physik 
bezüglichen Späfse gekürzt oder beseitigt, um Raum zu schaffen 
für den neuen Gedanken der Kampfscene'*'*). 

Eine besondere Besprechung erheischen die beiden Stellen, 40 



'*') In den zweiten Wolken würde also der beabsichtigte Zusammen- 
hang dieser sein: 194. 200. 202. Der Vers 201 ist seiner Kürze wegen 
auffallend ; denn Strepsiades, der überall genaueste Belehrung sucht und 
sich die yecofisrQia ausführlich erläutern läfst, würde mit der Antwort 
aaxQovofAia {lev avrrji gewifs nicht zufrieden gewesen sein. In den ersten 
Wolken war gewifs auch die aaroovofiia und anderes weiter ausgeführt, 
wofür in den zweiten der kurze Spafs 193. 4 eingetreten ist. 

♦*) So auch Bücheier, N. Jbb. 1861 S. 670 f., der noch 828 mit 380, 847 
mit 666 vergleicht. 
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welche dem Kampfe der Redner vorausgehen und folgen*). 
Dafs dort die Umarbeitung nicht vollendet ist, indem an beiden 
Stellen ein Chorlied fehlt, wurde oben schon (§ 35) bemerkt 
Dieser Mangel macht an sich die Aufführung der Komödie, wie 
sie jetzt ist, auf dem griechischen Theater, das für sämmtliche 
Rollen nur drei Schauspieler hatte, unmöglich: denn es fehlt 
nunmehr sowohl 888, wo Sokrates und Strepsiades die Rollen 
der Redner übernehmen sollen, als auch 1104, wo die Masken 
der Redner wiederum mit denen des Sokrates und Strepsiades 
würden zu vertauschen sein, an der nöthigen Zeit zur Umklei- 
dung. Doch auch abgesehen hiervon giebt es an beiden Stellen 
erhebliche Bedenken. V. 883 ist ganz gleich dem V. 113 und 
an seinem späteren Platze, nachdem Strepsiades sich längere 
Zeit im Hause des Sokrates aufgehalten hat, ziemlich auffallend; 
V. 884 fehlt in allen alten Ausgaben: er scheint aus V. 901 
gebildet zu sein und steht mit denselben Worten in der Scholien- 
sammlung bei V. 883; er ist von verschiedenen Seiten als un- 
echt bezeichnet und wird schwerlich als aristophanisch gebalten 
werden können. Auch den folgenden V. 885 hat Bergk in der 
zweiten Ausgabe als unecht eingeschlossen; Köchly hält die 
ganze Stelle 884—888 für unecht. Es folgt der Kampf der 
beiden Sprecher, der nach den Worten des Chors (935— 938) 
keinen anderen Zweck hat als den, Pheidippides zu einer Ent- 
scheidung zu befähigen, welchem er sich in die Lehre geben 
will. Nach der Beendigung des Kampfes und dem Siege des 
ungerechten Redners befragt Sokrates den Strepsiades, der doch 
(nach V. 887) gar nicht anwesend sein kann und dem Meister 
882 und 887 bereits uneingeschränkte Vollmacht gegeben hat, 
nochmals, ob er ihm den Jungen anvertrauen will; und der 
Alte wiederholt seine Aufforderung ihn wohl abzurichten, die 
eine Kinnlade zur Behandlung kleiner Processe, die andere 
zu gröfseren Staatsgeschäften. Dieses unerwartete und un- 
vorbereitete Auftreten des Strepsiades, der 887 seine Entfer- 
nung ausdrücklich angezeigt hat und unmöglich wissen konnte, 
wann der Kampf der Redner zu Ende sein würde, ist bei der 
Fruchtbarkeit des Dichters in der Erfindung von Motiven ganz 
unbegreiflich; desgleichen, dafs, während nach 938 ausdrück- 
lich der Sohn die Entscheidung trefl'en soll, wessen Unterricht 
er geniefsen will, hier noch einmal der Vater gefragt wird, der 



*) Vgl. Fritzsche, De fab. ab Arist. retr. 1 11 ff. Teuffei, Philol. VII 
333 ff. Köchly a. a. 0. S. 420. 
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sich (877. 882) darüber längst auf das bestimmteste ausge- 
sprochen hat. 

Eine befriedigende Lösung dieser Widersprüche wird nicht 
erreicht durch die Annahme, die ersten Worte des V. 887 
(iyw 6" aneaoiJLai) seien von Sokrates gesprochen, und Stre- 
psiades habe mit seinem Sohn nach des Meisters Entfernung dem 
Kampf der Redner beigewohnt, nach dessen Beendigung dann 
nicht Sokrates, sondern der Sprecher des Unrechts den Vater 
frage, ob er ihm den Sohn überlassen wolle"'). Denn obwohl 
allerdings die Erklärung eyu) S" ccTteaofiai besser für Sokrates 
pafst, so kann doch auch Strepsiades bei dem Kampf der Redner 
nicht zugegen gewesen sein. Denn diese wenden sich mit ihren 
Argumenten lediglich an Pheidippides**) ; eines anderen an- 
wesenden gedenken sie nicht. Wäre aber Strepsiades gleich- 
falls Zuhörer gewesen, so hätte sich der Kampf der Redner um 
seine, nicht um des Pheidippides Ueberzeugung drehen müssen, 
da ja (auch nach 1105 f.) der Vater zu bestimmen hat, was mit 
dem Sohne geschehen soll. Nun hat aber der Alte seine An- 
ordnungen schon lange vorher getroffen, und Pheidippides er- 
scheint während des Streites ganz selbständig (938) : somit ist 
die Scene nach dem Streite durchaus unverständlich. 

Diese Gründe berechtigen zu der Annahme, dafs hier schon 41 
früh eine Störung stattgefunden hat, die gleichfalls in Verbin- 
dung steht mit der unvollendet gebliebenen Ueberarbeitung der 
Komödie. Auf die Kampfscene sollte nach der Hinweisung von 
V. 938 eine Entscheidung des Pheidippides folgen, mit der wohl 
eine Andeutung über den weiteren Unterricht verbunden worden 
wäre, da eine ausführliche Darstellung desselben einerseits über 
den Zweck und den Umfang des Stückes hinausgeht, andrer- 
seits sich wohl schwerlich auf der Höhe des Interesses, das die 
schwungvolle Schilderung der alten und der modernen Jugend- 
bildung erweckt, zu halten vermochte. Dagegen ist eine Unter- 
redung des Strepsiades mit Sokrates, wie sie die Verse 1105 ff. 
geben, nur vor dem Streit der Redner an ihrer Stelle. Dem- 
nach ist die Partie von V. 1105 — 1114 zu streichen und vielleicht 
mit der hinter 881 also zu verbinden: 882. 1107. 1108. 1109. 
1110, 886. 887, dessen erste Hälfte dem Sokrates zu geben 
ist, 888. 1111. 1112, der dem Pheidippides gehört, 1113. 1114. 

'*') Danach würden V. 1105. 1111 dem loyos^jiSixoe gehören. Beer 
a. a. 0. S. 114 fr. 

**) Vgl. 932. 990 ff. 1000. 1002 ff. 1009 ff. 1043 f. 1071 ff. 1076 ff. 929. 
930. 938. 
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Der Dichter hatte für die zweiten Wolken nur die grofsartige 
Streitscene fertig gearbeitet; Einleitung (durch einen Chorge- 
sang) und Abschlufs hatte er vorläufig, als unerheblich und 
leicht nachzuliefern, ausgelassen. So ist das Stück liegen ge- 
bheben ; und derjenige, welcher die Schlufsredaction behufs der 
Herausgabe besorgte, hat, um nicht zu schroff abbrechen zu 
müssen und weil er eine Andeutung über des Pheidippides wei- 
teren Unterricht mit Recht für erforderlich hielt, einen Theil 
der Scene, wie sie oben versuchsweise geordnet ist, heraus- 
genommen und als Füllstück hinter den Kampf der Redner ein- 
geschoben. Zum Ersatz wiederholte er V. 113 hinter 882 und 
dichtete die beiden Verse 884. 885 und in dem hinter 1104 
eingefügten Theile 1105 und 1106, die zur Anknüpfung des 
hierher versetzten nothwendig schienen, aus eigenen Hittehd 
hinzu*). 
42 Strepsiades kann nach der Scene, in welcher er seinen 
Sohn der Zucht des Sokrates übergeben hat, nicht eher wieder- 
kehren, als um denselben nach beendetem Unterricht abzuholen, 
was 1131 ff. geschieht**). Dafs zwischen dieser und der Kampf- 
scene ein Chorlied eingeschaltet werden mufste, ist oben (§ 35) 
bemerkt : es würde das Urteil der Wolken über den Erfolg des 
Streites ausgesprochen haben. Da aber mit der Rückkehr des 
Pheidippides ins Vaterhaus die Katastrophe des Dramas beginnt, 
so ist es wahrscheinlich, dafs der Dichter an dieses Chorlied 
eine zweite Parabase, verkürzt, wie in der Regel die zweite er- 
scheint, anzuschüefsen beabsichtigte. Das ist nun nicht mehr 
geschehen: das Epirrhema, das heute hinter dem Kampf der 
Redner steht (1115 — 1130) und in launiger und ganz unbe- 
fangener Weise über den zu verhoffenden Sieg spricht, mufs 
den ersten W^olken zugetheilt werden, da die zweiten einer 
Niederlage ihre Entstehung verdanken. Es hat aber höchst wahr- 
scheinUch auch in den ersten Wolken hier, nicht, wie ange- 
nommen wird, in der ersten Parabase gestanden, gerade wie 
die Anrede an die Preisrichter auch in den Vögeln (1101 ff.) 
der zweiten Parabase und in den Ekklesiazusen, die der Para- 
base entbehren, dem Schlufs des Dramas (1154 ff.) angehört***). 
48 So weit scheint die Art der Umarbeitung und ihre Unfer- 



'*') Aehnlich auch schon Göttling a. a. 0. S. 29 f. 
♦*) Fritzsche, De fab. ab Arist. retr. 111. 

***) Auf die Aehnlichkeit mit der oben citierten Stelle der Vögel hat 
schon Fritzsche aufmerksam gemacht. Quaest. Arist. 1 189. De »b. ab 
Arist. retr. I 15. 
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tigkeit noch heute Dachgewiesen werden zu können. Weiter 
vorzuschreiten würde man genöthigt sein, wenn Köchlys An- 
sicht*), dafs in den ersten Wolken Pheidippides von Sokrates 
überhaupt nicht unterrichtet worden sei, für mehr als eine Ver- 
mutung gelten könnte. Dafs sie sehr ansprechend ist, kann 
nicht geleugnet werden. Denn gewifs mufs es als ein schwer 
erklärbarer Widerspruch in der Composition erscheinen, wenn 
Strepsiades zwar als einfciltig'und unbrauchbar heimgeschickt 
wird und seinen Sohn an seiner Statt hergeben mufs, dann 
aber selbst sich so vortrefflich gegen die unbequemen Gläu- 
biger zu helfen weifs, dafs man in dieser Scene wenigstens weder 
begreift, wie er früher das consilium abeundi verdient haben 
kann, noch wozu ein in allen Sätteln so gerechter Mann des 
Sohnes Hilfe bedürfen soll. Da^iach scheint vielmehr in den 
ersten Wolken Strepsiades selbst den ^Wwv Xoyog wirklich und 
mit Erfolg erlernt und ebenso selbst den Pheidippides darin unter- 
richtet zu haben **) : worauf folgerecht er allein sich die Gläu- 
biger vom Halse schaffte, aber durch seinen Sohn bald auch 
die bittern Früchte der Afterweisheit zu schmecken bekam. In 
den zweiten Wolken dagegen würde, wenn die Umarbeitung voll- 
endet wäre^ Pheidippides den Pasias und Amynias abzufertigen 
haben. In dem unvollendeten Stücke, das wir besitzen, scheint 
in der That der Dualismus dieser beiden verschiedenen Pläne 
auch sonst erkennbar: Strepsiades berechtigt bald durch äufserst 
kluge und originelle Einfälle zu den besten Hoffnungen, bald 
wieder ist er so stumpf und dumm — oder vielmehr schilt ihn 
sein Lehrer so — , dafs man in ihm den gewandten 'Sophisten' 
(1309) des fünften Epeisodions nicht wiedererkennt. Desgleichen 
sind auch die Versprechungen des Chors und des Sokrates an 
vielen Stellen so unbedingt und zuversichtlich, dafs mau an- 
nehmen zu müssen glaubt, der Meister könne auch den unfä- 
higen Schüler (876) zum Redner machen; während dann wieder 
Strepsiades, nicht weil er es an Tleifs und Aufmerksamkeit' 

*) a. a. 0. S. 425 f, 

*♦) Auf die drei von Köchly (S. 426 u. 429) zur Stütze seiner An- 
sicht angeführten Stellen ist kein grofses Gewicht zu legen. Bas Wort 
ao^tffr^e, womit der Alte 1309 bezeichnet wird, kann wohl auch einen 
Liebhaber der Rabulistenweisheit bedeuten. Des Pheidippides Ausspruch 
aber, dafs der Vater selbst ihn aus seiner früheren Stumpfheit gerissen 
(1403), braucht nicht auf den eigenen Unterricht des Vaters hinzuweisen, 
sondern ist durchaus richtig auch dann, wenn der Vater nur der auctor 
consilii gewesen ist. iBiBaiafirjv endlich (1338) bedeutet nach dem vor- 
herrschenden Gebrauch: ich lieTs unterrichten. 
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(501), die von ihm versprochen, von der Schule kaum einmal 
gefordert werden, hat fehlen lassen, sondern wegen mangelnder 
Anlagen fortgeschickt wird*). 
4A Die Consequenzen dieser Ansicht würden sehr weit reichen : 

aber da sie durch die Ueberheferungen des Altertums nicht ge- 
stützt wird, so erscheint es nicht rathsam, sie weiter zu ver- 
folgen; dagegen ist es unerläfslich, noch eine Partie des Lust- 
spiels genauer zu betrachten, did allerdings erst durch Köchlys 
Annahme ins rechte Licht gesetzt zu werden scheint. Das sind 
die beiden Scenen, die der ersten Parabase vorangehen und 
folgen. Der Chor fordert in anapästischen Tetrametern (476. 7) 
den Sokrates auf mit dem alten Scholaren an die Arbeit zu 
gehen, den Elementarunterricht zu beginnen (TtQodcddaxeiVj 
s. d. Anm. zu d. St.) und eine kleine Vorprüfung anzustellen. Der- 
gleichen Aufforderungen in zwei anapästischen oder iambischen 
Tetrametern pflegen sonst Hauptabschnitte in der Komödie ein- 
zuleiten**): hier folgen neunzehn, ähnlich wie Vög. 636 AT. acht- 
unddreifsig, iambische Trimeter, aber des verschiedenartigsten 
Inhalts, eine Vorprüfung in lauter einzelnen Ansätzen, die nicht 
zur Entwickelung kommen. Nach einer im Verhältnis wort- 
reichen Einleitung (478 — 480) will Sokrates zusehen, ob der 
Alte Gedächtnis hat: auf die hierüber gestellte Frage folgt eine 
Antwort, die keine Antwort ist (482 — 485). Sofort geht So- 

'*') Ganz ausreichend erscheinen die Fähigkeiten des Strepsiades, ab- 
gesehen von dem fünften Epeisodion, in der ganzen Scene, in welcher 
er die Kräfte der Luft und die Allmacht der Wolken kennen lernt; die 
neue Weisheit macht ihn stutzig, aber er zeigt sich ganz auf der Höhe 
dessen, was ihm zugemutet und vorgetragen wird. Dann in der Scene 
746 — 774, wo es sich gerade um das handelt, was er lernen will: und 
auch seine unpassenden Antworten und Einwürfe (481. 483 f. 491. 643. 645. 
654 und sonst) entspringen weniger aus Unfähigkeit als aus Unlust (648. 
656. 660) an dem weiten Umwege, den er einschlagen soll. Vgl. ferner 
129. 183. 260. 412 ff. 431. 488. 435. 501—503. Der Vorwurf der Vergefs- 
lichkeit, der ihm (mit Beziehung auf 414 ?) gemacht wird, ist 630 nicht 
weiter begründet und 785 fast bei den Haaren herbeigezogen. Denn die 
Motivierung folgt erst. • 

**) Vgl. Ri. 761. 2, wozu noch 756—60 zu ziehen ist, als Einleitung 
zu dem Kampf Kleons und des Wursthändlers bis 835 und weiter bis 940. 
Wo. 959 f. zu 961— 1024, und dann 1034 f. zu 1036—1104; 1351 f. zu 
1353—1452 ; Wesp. 546 f. zu 548-635 und 648 f. zu 650-759. Vög. 460 f. 
zu 462—538 und 548 f. zu 550-625. Lys. 484 f. zu 486-538; 549 f. zu 
551—602 und 1108-1111 (hier vier Tetrameter) zu 1112—1188. Fr. 
905 f. zu 907—991 und 1004 f. zu 1006—1098. Ekkl. 581 f. zu 583—709. 
Plut. 487 f. zu 489—618. — Vög. 636 f. und Lys. 1072 f. enthalten solche 
vorwärts weisende Aufforderung nicht. Vgl, die Anm. zu 959. 
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krates zu einem anderen Thema über, zu der Frage nach der 
Redegabe seines Schülers, welche hier mit dessen Antwort so 
befremdlich ist, dafs diese Ausgabe früher drei, Meineke zwei 
Verse als eingeschoben aussonderte. Ohne dafs auch hier irgend 
ein Resultat erreicht worden ist, soll nun ein physikalisches 
Problem behandelt werden, das aber in der That nicht einmal 
gestellt wird (vgl. § 39); sondern in Folge einer zwanglosen Ge- 
dankenverbindung fragt der Meister, was Strepsiades zu thun 
gedenke, wenn einer ihn schlüge; und auf die entschlossene 
Antwort, dafs darauf sofort ein Procefs erfolgen würde, wird der 
Schüler zur Aufnahme in die Denkerloge reif befunden. Von 
einem Sondieren des Schülersund einer Prüfung seiner Erkennt- 
nisföhigkeit (477) ist überall nicht die Rede; der propädeutische 
Unterricht kommt gar erst nach der Parabase. Die Behauptung 
ist wohl nicht zu gewagt: dafs hier der Dichter im Hinblick auf 
die beabsichtigte Erweiterung des zweiten Theiles viel gestri- 
chen habe. 

Es folgt die Parabase, während der man sich einen Theil des 45 
Unterrichts innen vorgehend denken mufs. Denn im Aerger über 
die Erfolglosigkeit desselben stürzt Sokrates fluchend aus dem 
Hause (627) ; er will noch einen letzten Versuch machen, und 
zwar vermittelst des von Wanzen erfüllten Studierlagers. Man 
denkt, es soll sofort zur Verwendung kommen ; aber weit ge- 
fehlt — es wird bei Seite gestellt, und jetzt beginnt der Unter- 
richt (636: aye öri, tI ßovkei TtQCJTa vvvl fiavx^dvetv ;) ^ in 
welchem der Meister verschiedene, in gutem Zusammenbange 
mit einander stehende Versuche macht den alten Schüler für 
die Lehre von den Metren, Rhythmen und dem Geschlecht der 
Substantiva zu interessieren (636 — 692). Erst nach dieser Lec- 
tion, die im Stehen ertheilt und genossen wird, kommt das 
Studiersopha mit den Wanzen zur Verwendung. — Wir haben 
die Anfänge von zwei verschiedenen Scenen vor uns, deren eine 
(636 — 692 oder 693) vollständig und ohne Unterbrechung aus- 
geführt ist, während die andere (627 — 635), durch die Ein- 
schiebung der ersten in der Mitte zerschnitten, erst 694 fl*. ihre 
weitere Fortsetzung findet. Die eine weifs nichts von einem 
Studiersopha ; sie enthält den vorbereitenden Gursus für den Un- 
terricht in der Redekunst (vgl. 476) und zeigt den Strepsiades 
zwar ungeduldig und ohne Interesse für wissenschaftliche Gründ- 
lichkeit allein sein praktisches Ziel verfolgend, aber ohne die.j 
Unfähigkeit und Stumpfheit, die später seine Entlassung be-* 
gründet. Sie würde ganz füglich an die Aufnahmeprüfung 

Aristophanes I. 4. Aufl. 4 



60 EINLEITUNG. 

(478 — 496) in der Art sich anschlierseD, dafs man in der Zwi- 
schenzeit an eine Fortsetzung des Unterrichtes hinter der Scene 
nicht zu denken hätte. Die andere dagegen setzt eine solche, 
und zwar eine erfolglose, voraus; so dafs Sokrates 627 schon 
mit dem Entschlüsse den Alten heimzusenden auftritt und ge- 
wissermafsen zu seiner Rechtfertigung nur noch eine Probe 
machen will, die dann allerdings nicht in der langen und leiden- 
schaftslosen grammatischen Unterweisung bestehen kann. 
46 Das Studiersopha wird herausgebracht. Strepsiades soll zei- 

gen, ob er zur selbständigen Production Anlage hat; dazu ist 
gänzliche Abstraction von der Aufsenwelt und Beseitigung aller 
Hindernisse, die der Körper der Seelenthätigkeit in den Weg 
stellt, nOthig. Deswegen soll der Leib auf dem Sopha ruhen 
und die Täuschung der Sinnenwahrnehmung durch das Ein- 
hüllen verhütet werden. Aber der Fortgang ist wieder ein 
doppelter*). Nachdem der Alte mit Widerstreben endlich auf 
dem Sopha sich ausgestreckt hat, ermuntert der Chor ihn sich 
rüstig und wacker dem Denken hinzugeben und den Schlaf 
von den Augen zu verscheuchen. Das könnte man fast für Ironie 
halten: denn mit allen Zeichen des Schmerzes springt Stre- 
psiades vom Lager auf: die Wanzen lassen ihm keine Ruhe. Es 
folgt ein wohl zusammenhängender Kommos (707 — 722). Dann 
tritt Sokrates zu Strepsiades und fragt, ob er auch nachdenke. 
Gewifs: das Object ist ihm durch die Wanzen von selbst ge- 
geben. Der Meister verweist ihm seine Weichlichkeit, fordert 
ihn auf sich einzuhüllen und einen Räubergedanken zu ersinnen. 
Aber kaum hat der Schüler sich dazu angeschickt, als Sokrates 
es für nöthig hält, zuerst einmal nachzusehen, was der Scholar 
treibe. Ja er vermutet alles Ernstes, dafs er unter sothanen Um- 
ständen schlafe. Wiederholter Rath sich zu verhüllen und 
zu speculieren. Strepsiades bittet um ein Thema, das ihm doch 
eben gegeben ist (728 f.). Auch Sokrates hat es vergessen und stellt 
ihm die Wahl frei; und als der Alte unwillig erwidert, er habe 
tausendmal gesagt, was er wünsche, die Zinsen nicht abzu- 
zahlen — worauf Thema 728 eingegangen war, so dafs man 
seinen Aerger nicht begreift — , so folgt die dritte Aufifor- 
derung sich zu verhüUen und scharf nachzudenken. So oft wieder- 
holte Ermahnungen bleiben nicht ohne Erfolg : Strepsiades bat 
einen ganz prächtigen Räubergedanken (747 ff.), der in enger 



*) Vgl. Beer, a. a. 0. S. 130 f. K. Fr. Herrn. Ges. Abh. S. 271 k 
Fritzsche, De fab. retr. III 3 ff. Teoffel Philolog. VII 326 ff. 
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Verbindung mit dem nicht gehabten ünlerricht in der Physik 
•steht, weifs sich auch einer Klage, in der viel Geld zu verlieren 
ist, ebenso mit Hilfe der Physik zu entledigen, kommt aber dann 
auf die einfältige Idee sich einer drohenden Verurteilung durch 
Selbstmord zu entziehen, üeber diese kleine Anwandlung rath- 
loser Schwäche ergrimmt Sokrates dermafsen, dafs er ihn nicht 
mehr unterrichten will. Es föUt ihm ein, dafs er ihn vor einer 
halben Stunde vergefshch genannt hat; obwohl jetzt davon nicht 
die geringste Spur erschienen ist, wird doch sofort ein examen 
rigorosum in Gestalt einer Repetition angestellt, und der Alte 
fällt durch. Mit einem kurzen Fluche (789 f.) entfernt sich der 
Meister; in seiner Verlassenheit wendet sich der arme Bauer 
an die Wolken um Rath*). Sie rathen ihm seinen Sohn zu 
senden ; und nachdem Strepsiades sich dazu verstanden hat, wird 
der ganze Auftritt in würdigster Weise beschlossen, indem der 
Chor dem nicht anwesenden Sokrates — vermutüch mit Donner- 
stimme, damit er es innen höre — zu Gemüte führt, welch 
schönen Profit er als Diener der Wolken habe. 

Die Mischung zweier Fassungen ist hier wohl augenfällig. 47 
Die auf den Kommos folgende Scene hat einen doppelten Anfang 
(723 und 731) und Verlauf: einmal wird Strepsiades von den 
Wanzen sehr wach gehalten, das andere Mal hindert ihn seine 
Schläfrigkeit am Meditieren ; einmal hat er schon eine bestimmte 
Aufgabe, das zweite Mal «oll er sich eine wählen. Die eine Scene 
also scheint die wenn auch nicht unmittelbare Fortsetzung zu 
dem grammatischen Unterricht zu bilden ; sie enthält den wei- 
teren Fortschritt, indem nach einer durch die Ungeduld des alten 
Studenten freiUch oft unterbrochenen Elementar-Unterweisung 
nunmehr die Uebung in der eigenen Production eintritt, die, 
anfangs allerdings durch des Schülers Schläfrigkeit verzögert, 
dann doch nach erfolgter ernster Anregung überraschend gut 
ausfällt, so dafs selbst der mit Lob karge Lehrer seinen Beifall 
nicht zurückhalten kann (757. 773). Die andere Scene schliefst 
sich an den verzweifelten Ausbruch des Unwillens, der den So- 
krates (627) aus dem Hause trieb. Er erwartet von dem Scho- 
laren nichts mehr ; die Calamität mit den Wanzen verschärft noch 
seinen Ingrimm, und so geht er denn absichtlich darauf aus, 
einen Bruch herbeizuführen und alle weiteren Beziehungen ab- 



*) Wäre Sokrates noch auf der Böbne, so würde sich Strepsiades 
entweder an ihn, oder an die Wolken doch nur mit der Bitte wenden ein 
gutes Wort für ihn bei dem Meister einzulegen. 

4* 
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zubrechen. Danach würde die eine Scene das Gelingen des Un- 
terrichtes voraussetzen, die andere das Mifslingen desselben mo- 
tivieren, jene den ersten, diese den zweiten Wolken zuzuweisen 
sein; wobei jedoch bemerkt werden mufs, dafs dann eine Lücke 
für die Fassung der ersten Ausgabe anzunehmen ist. Denn der 
Schlufs der Scene, in welcher der Unterricht gelingt, fehlt; aber 
das erhaltene Chorlied (805 — 813), das in der heutigen Gestalt 
der Komödie an der unpassendsten Stelle steht, stammt aus den 
ersten Wolken, in welchen Strepsiades ganz entzückt (iTtrjQfie- 
vov) und erstaunt über die erlernte Weisheit davon eilte, um 
dem Meister das wohlverdiente Honorar zu holen. Die letzte 
Wendung des Liedes 'Unverhofft kommt oft' könnte sogar zu 
der Annahme führen, dafs es dem Eintritt der Katastrophe un- 
mittelbar vorangegangen sei*). 

Aber das Stück, welches wir den ersten Wolken zugewiesen 
haben, und das die dafür eingeschaltete Scene der zweiten so 
störend unterbricht (636 — 692), mufs doch auch den zweiten 
gehört haben, da in dem weiteren Verlauf des Lustspiels eine 
Stelle, die in dieser Fassung nach Köchlys Annahme durchaus 
der Umarbeitung eigen sein würde (839. 860 ff. 867 ff.), aus- 
drücklich (848 ff.) auf sie hinweist (663 ff.). Damit kommen wir 
zu der Frage, wie es möglich war, dafs überhaupt eine solche 
Verwirrung unmittelbar nach der Parabase eintrat. 
48 Die Parabase kann, als eine erhebliche Unterbrechung der 

eigentlichen Handlung, naturgemäfs nur nach einem bedeutenden 
Wendepunkte derselben eingefügt werden. Solcher Wende- 
punkte würden in den ersten Wolken unter der Voraussetzung, 
von der wir hier ausgehen, zwei gewesen sein : die Aufnahme 
des Strepsiades und die Vollendung seines Unterrichts, auf welche 
die Katastrophe folgte. Daher stand die erste Parabase (natürlich 
nicht die jetzt vorhandene) hinter der ursprünglich gewifs län- 
geren Vorprüfung (478 — 496) und der damit verbundenen Auf- 
nahme des Novizen (497 — 509). Auf sie folgte der Elementar- 
unterricht (636 — 692), und als dieser dem Alten zu lang wurde, 
die Aufforderung zur selbständigen Speculation (694.5)**), wozu 
auch der Chor ermahnt***). Nach dem Chorgesang, während 
dessen Strepsiades meditiert, sieht Sokrates zu, wie es ihm glückt 



*) Anders Teuffei und Bücheier. Vgl. zu 455. 
**) Ursprünglich vielleicht noch etwas ausführlicher, xctraxlivais 
dsv^i würde nicht noth wendig zu ändern sein, da es nicht gerade auf 
den daxavTfjs bezogen zu werden braucht. 

^) 700 — 706, in der heutigen Gestalt gleich an 695 anzuschliefsen. 
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(731 — 774)*). Diese Sceoe war dann erheblich länger und 
umfafste vielleicht gleich den Unterricht in der schwächeren Re- 
deweise mit. In den zweiten Wolken mufste es anders werden. 
Hier ist der Unterricht des Alten von untergeordneter Wichtig- 
keit, da er mifslingt und der des Pheidippides dafür eintritt. 
Die erste Parabase mufste also nach dem Studium des Stre- 
psiades eingefügt werden, und den Zwischenraum zwischen ihr 
und der zweiten füllte dann die Unterweisung des Pheidippides. 
Daher kürzte der Dichter die Vorprüfung und beabsichtigte wohl 
den grammatischen Unterricht (636 — 692) damit zu verbinden. 
Die weitere Fortsetzung würde man während der Parabase innen 
vorgehend sich zu denken haben, so dafs nach deren Schlufs 
der Meister, von der Unfähigkeit seines Schülers überzeugt, die 
erste Gelegenheit benutzt ihn los zu werden**). Der Ordner 
der Komödie in ihrer jetzigen Gestalt fand die doppelte Scene 
hinter der Parabase in der Handschrift des Dichters vor und 
disponierte, weil bei der Unfertigkeit des ganzen doch eine voll- 
endete neue Auflage sich nicht geben liefs, beide in der Art, 
wie sie noch einen leidhchen Zusammenhang zu geben schienen. 

Aber, fragt man, wie konnte ein so unfertiges Drama dem 49 
athenischen Publicum geboten werden ? — Des Dichters Absicht 
war seine Lieblingsschöpfung zum Zweck einer zweiten Auffüh- 
rung umzuarbeiten. Er ergriff den Gedanken, der dem Werke 
neuen Schwung geben sollte, die Schilderung des Gegensatzes 
der alten und neuen Erziehung, der nun nicht mehr an einem 
alten, verbrauchten Bauern, sondern nur an einem Jünghng 
dargestellt werden konnte, mit grofsem Eifer: aber je weiter 
er arbeitete, desto mehr überzeugte er sich, dafs die Consequenz 
der neuen Erfindung eine durchgängige Veränderung fast jeder 
einzelnen Scene erforderte. Begabten Geistern aber ist eine neue 
Schöpfung lieber und leichter als die Ausbesserung einer alten. 
So ward er, nachdem er mehrere Jahre versucht hatte die alte 
Schuld zu zahlen, der Arbeit des Sisyphos müde und liefs die 



*) oi'/ioi TCiXae 742 ist auch ohne Wanzen verständlich und die 
Wiederholung des anog^s nach 702 ganz unverfänglich. Ich schliefse 
mich in der Vertheilung am engsten an Fritzsche (De fab. retr. III) an; 
Teuffels Ausführung (a. a. 0. S. 328 ff.), von Köchly gebilligt, erscheint mir 
zu künstlich. Aucli 736 und 695 schiiefsen sich nicht aus, da 695 einen 
sehr weiten Spielraum liefs. 

**) Es wurden also .627— 635 sogleich mit 694 ff. zu verbinden sein, 
etwa mittels der von Köchly vorgeschlagenen Verschmelzung der beiden 
Verse 635 und 694: arvaoe t« xarad'ov xqza xaraxX^vels — tI Sqcü; 
Das Chorlied 700—706 und wahrscheinlich 731— 739 sind auszusondern. 
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Handschrift liegen, wie sie war. So kam sie, ein Tbeil der altCD 
Wolken gestrichen, ein Tbeil der neuen vollständig ausgear- 
beitet, stellenweise altes und neues neben einander, an den, wel- 
cher das Stück wie es beute ist herausgab. Dafs er was ihm 
vorlag in seiner wahren Natur als unfertig erkannte, wird nie- 
mand bezweifeln : aber was sollte er thun ? Sollte er das Gedicht 
zu vollenden versuchen, das der grofse Dichter nicht hatte voll- 
enden können? Sollte er auslassen, was der Dichter noch nicht 
endgiltig gestrichen hatte? trotzdem, dafs dadurch ein fertiges 
Stück doch nicht herzustellen war? Mit grofser, aber gerecht- 
fertigter Pietät gegen Aristophanes glaubte er dem Publicum 
die Hinterlassenschaft nicht vorenthalten zu dürfen, die den 
Kampf der beiden Redner, eine der schönsten Partien in allen 
Werken des Dichters, enthielt, und sie ganz so herausgeben zu 
müssen, wie er sie vorgefunden halte, mit der einzigen Aus- 
nahme, dafs er einen erträghchen Zusammenhang herzustellen 
suchte. Der damaligen Zeit — und dafs für diese die Heraus- 
gabe allein berechnet war, darf man nicht vergessen — konnte 
das Verhältnis der neuen Ausgabe zu der ersten nicht unklar 
sein, zumal wenn diese noch vorhanden war. Auch durfte die 
Veröffentlichung gerade dieses unfertigen Stückes trotz dem 
üeberÖufs an vollendeten Musterwerken auf Nachsicht rechnen, 
da sich an die Wolken, zumal nach Sokrates Tode, ein allge- 
meines und lebhaftes Interesse knüpfte. Das Altertum kennt 
auch sonst Beispiele von ähnlichen unfertigen Werken grofser 
Meister; unsere Zeit bietet eine noch ungleich reichere Menge 
von Vergleichen. Eine Zeit lang bestanden wohl beide Aus- 
gaben neben einander; es könnte sein, dafs der zweiten hin 
und wieder Stellen der ersten beigeschrieben wurden und da- 
raus manche Schwierigkeiten unseres heutigen Textes zu er- 
klären wären. Zuletzt gingen die ersten Wolken verloren, ge- 
wifs weil man um des Kampfes der Redner willen trotz ihrer 
Unfertigkeit die neuen vorzog. 

IV. 

50 Ein Urteil über die Fehler oder die Vorzüge des Lustspiels 

ist bei dem Zustande, in welchem es uns vorliegt, ebenso bedenk- 
lich wie eine Vermutung über die Gründe der Niederlage, welche 
das ursprüngliche Stück erlitten hat. Nur eines läfst sich mit 
ziemlicher Bestimmtheit noch heute versichern: dafs auf das Ur- 
teil der Kampfrichter nicht unwesentHch eingewirkt haben wird 
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die Darstellung des Sokrates in dem ersten Theile; denn dafs 
diese in den ersten Wolken von der unseres heutigen Textes 
nicht wesentlich verschieden war, beweist das Zeugnis der pla- 
tonischen Apologie. Nicht als ob das athenische Publicum den 
Weisen für ein Tugendbild gehalten hätte, das die Komödie durch 
ihren Spott nicht entweihen dürfe: Sokrates mufste nach dem 
Zwecke der Komödie so viel von seiner eigenen urwüchsigen 
PersönHchkeit aufgeben und andrerseits so viele fremde Eigen- 
tümlichkeiten in sich aufnehmen, dafs er darüber den Ausdruck 
der vollen, frischen Individualität verlor, und, wie er der Absicht 
des Dichters gemäfs fast eine geistige Abstraction, ein blofser 
Gattungsbegriff ist, so auch in der Darstellung ein reiner Schatten 
wurde, welcher der Wirkhchkeit nur noch sehr unvollkommen 
entsprach. Diese Unwahrheit, der sich Aristophanes nicht ent- 
ziehen konnte, die aber gegen die Leibhaftigkeit des Kleon in 
den ^Rittern', des Kratinos in der ^Flasche' einen grellen und 
nicht vortheilhaften Gegensatz bildete, hat wohl zum grofsen 
Theile das Urteil der Richter bestimmt: sie mufsten diese Ver- 
allgemeinerung einer bekannten Person zu einem Gespenste ohne 
Fleisch und Blut für eine Verirrung halten. Ueberdies hatte 
der Dichter in der Sophistik gerade das angegriffen, was dem 
Volk ohne Zweifel weit mehr gleichgiltig als lächerlich erschien. 
Der Inhalt der sophistischen Lehren, ihre wunderlichen Sätze 
und zugespitzten Beweisführungen kümmerten die Masse sehr 
wenig: ihr Schmarotzen, ihr Hochmut, ihre Geldgier, ihr Re- 
nommieren war es, was einem jeden in die Augen fiel; und es 
ist nicht wunderbar, dafs zwei Jahre später des Eupolis ^Schma- 
rotzer', in denen gerade diese Aeufserlichkeiten zur Darstellung 
kamen, mehr Glück hatten als die künstlichen Wolken des 
Aristophanes. Sollte der Dichter das selbst eingesehen haben 
und dadurch bewogen worden sein dem etwas welken Philo- 
sophen in dem zweiten Theil der neuen Bearbeitung in Gnaden 
den Abschied und den rüstigeren ungerechten Redner zum 
Nachfolger zu geben? 
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MAPTY2 Tcai SANeiA2, x(o^ä nQÖacona, 
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2TPE>WAAH2. 

7oi) toi)' 

(b Zev ßaOiXev, rd XQ^f^^ '^^^ vvxrcov öoov 
dftsQavrov, odösTtod-^ i/jfi€Qa yevrjaeTat; 
xal fxi^v ftdXat y dkenTQvövog rjxova eycb' 
ol d' olTiirat ^iyy,ovatv' dkl^ oi;x dv tzqö tov. 
aTtöXoto d'^r^, & Ttölefie, tcoXXQv etvexa, 



1. Das Haas des Strepsiades hat 
man sich wohl im Erdgeschofs mit 
einer grofsen, nicht geschlossenen 
Oeffnungnach derStrafse hin zu den- 
ken. Die Frage, wie sich die Hand- 
lung bald in bald vor den Häusern 
des Streps. und des Sokrates im ein- 
zelnen abgespielt hat, scheint unlös- 
bar. 

2. rd %Qfjfi€ii\ eine in der Sprache 
des gewöhnlichen Lebens häufige 
Umschreibung. Ri. 1219. Fr. 1278. 
Vög. 826. Ach. 150: 3aov rd xorjfia 
TtttQvönmv nQüoSgy^erai. Lys. 83 : 
cbsSij naldvrdxQrjfia rird'imvi%eis. 
1031 : ^ fiiy, «5 Zev, XQrjfi iSetv rrjs 
iunlSos ivear/ aoi. Fragm. 67 : c5 
JZev^rd X^/ua rrjs veoXalas cbe xalöv. 
Tjfl. auch Fried. 38. Telekl. 1, 15: o/ 
S* äv&pctfTtoi Ttloves ijaav röre xal 
ftdya XQVM^ yiydvrcov, Antiphan. 
205, 2 : andvwv rd x^'fjfo. {rßv ra- 
^v). Herod. 1, 36. 3, 109. 130. 7, 
189. Luk. wahre Gesch. 1, 8: äfd- 
niXcovxQ'^fio. re^&ariov. Sehr sei ten 
60 itQ&yfia. Alexis 179: TtQdyfia . . 
ftiya ^Qiaros {xQfjfia Bergk). Et- 
was anders Acharn. 837: rd ngä- 
yfia ro€ ßavXeiöfiaroe. 

2. 3. öaov AniQavrov] Weder die 
Wortstellung Saos dTtipavrosi&av 
fioorös) für &7iiQavros {d'avuaarde) 
dooSy noch der Gebrauch des mit 



einem Adjectiv verbundenen öaov 
fär tbe {(bs dniQavrov), wie z. B. 
Gorg. Fragm.: ^ rßv äyalfidrcav 
iqyaala öaov ^oeZav napiaxe rijv 
öyjiv oder Plut. Mor. 790 A: rd 
yq&tpeiv iTtiaroXde roaa'örae öaov 
iQyoödie iariv (am ähnlichsten noch 
z. B. Wesp. 893 : öaov dle&aerai)^ ist 
bei Attikern nachgewiesen. G. Her- 
manns Erklärung; rd xp» rßv w- 
xrßv roaovröv iariv öaov dnigav- 
rov und die Interpunction öaov. 
dniQavrov, keineswegs gesichert 
durch Fr. 1278 : rd xQ. rmv xÖTtatv 
öaov, da dort kein Adjectiv folgt, 
macht den Ausdruck sehr matt. 
Da neqalvm auch ausreden^ zu 
Ende erzählen bedeutet, so wird 
hier zu erklären sein 'Wie lang 
jetzt die Nächte sind, ist gar 
nicht auszusagen'. 

5. ovx dv) näml. aSrcos ip^ey- 
xov, früher hätten sie wohl nicht 
so schnarchen dürfen. Sonst schickte 
man die Sklaven früh aufs Feld und 
hielt sie, wenn es nöthig war, durch 
Strafen zur Arbeit an ; seit dem Krie- 
ge mufsten sie sehr glimpflich be- 
handelt werden : denn bis zum Jahre 
413 dvSganöSojv nHov i} 8i5o fiv- 
QidSes Tj-örouolrjxeaav, Thuk. 7,27. 
vgl. Ri. 20 'ff. 

6. dnöXoto^ TCöXefie^ noXXßv\ ab- 
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Jt ovdk '/.o/MO* iiearL fioi rovg oiy^Irag, 

dk// o'öd* 6 XQr^ordg ovroal veavlag 

iyelQerai rfjg watöq, dkkd nigderai 

iv 7tivT€ atovQacg ly/.ey,OQdvXri^ivog, 

d)jl et doTLEL, ^iyjcvj^ev iyxeyMlvfifiivot. — 

d/y/ oi5 dijvafiac deÜMcog evöecv daycvöfievog 

vnd T'^g doTtdvrjg y.al rfjg (pdrvrjg ytal tQv x^fßy 

did rovTOvl rdv vlöv, ö dh KÖfirjv ijiav 

Inndl^eTal re xal ^vvwQiTceveraty 
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sichtlich gesuchter Gleichklaog, am 
die Lästigkeit des Krieges za be- 
zeichneo. Aehnlich 13. 1407. — 
7to),),cär etvexa] Thak. 2, 52 : inUae 
a'droi>s xcd ij ^vyxouiSij ix t&v 
dy^wv Ss rd darv xri. — o€vexa 
kannnar als Gonjanction {deswegen 
weil, dafs, wie 6&oi5r€xa) stehen: 
ein Gebrauch, der bei den Komikern 
nicht Torkommt. Die Präposition 
mit verlängerter Anfangssilbe kann 
nur elvexa heifsen, was zuweilen 
auch (z. ß. 422. 511. 526. Vög. 84 
usw.) in den Hdss. erhalten ist und 
durch die Inschriften gesichert wird 
(Meisterhans). 

7. 3r] «= öre, quandoquidem, 
34. 717. 1217. zu.Ri. 1122. Sri 
wird bei Attikern nie elidiert. — 
*Um vieler Gründe willen sei ver- 
wünscht, o Krieg, wann (da) es 
mir nicht einmal freisteht' usw. 
Gewöhnlicher, aber nicht nothwen- 
dig, wäre: TroXXßr ^ elvexa, %är 
&ö8k xtL 

8. x^rjorde] ironisch, wie 61 : 
räya&'Q. 

10. atai5Qaie] zu Fr. 1459. — 
iyxexogdvlfjfiivos] Suid. : yjv^os 
yäQ fjv (zur Zeit der grofsen Dio- 
nysien, vgl. Einl. § 24), ibe elxöe, 
xal TtegiexaX'önrovro, Etymol. M. : 
naQä T^v xogS-CXriv, ffrie iariv 
oiBrifjta rijs xe^aXrjs ind nXrjy^s 
yevofiivi]. Das von Aristophanes 
zum Scherz gebildete Wort ist bei 
späten Schriftstellern (z. B. Eusta- 
thios) in die Prosa übergegangen. 



Wie hier Pheidippides, so liegt bei 
Piaton Protag. 315 D der Sophist 
Prodikos iyxexaXv/u ^ ivoe ir 
x(p8tois Tioi xai axQt&fiaai, xai 
udXa noXloZe, tue ifpaivero, 

W, et 8oxei\ wenn es so besehloS' 
sen ist, piyxoj/uer. Damit macht 
Strepsiades einen Versuch gleich- 
falls zu schlafen. 

13. ^Tid] man erwartete rc5v xö- 
Qe(ov, von den ff^anzen. zu 37. 
— ^drt^G] luvenal. 1, 59: bona 
donavit praesepibus, 

14. xöfirjv Mxoavl Reiches und wohl 
gepflegtes Haar galt als ein Haupt- 
schmuck des freien und gebildeten 
Mannes ; so bei den Lakedämoniern 
und den vornehmen jungen Männern 
Athens, namentlich den Rittern (Ri. 
580). Im gewöhnlichen Leben be- 
gnügte man sich mit einem mä- 
fsigen Schnitte; an allzuwuchernder 
Fülle nahm man Anstofs (K. F. 
Herm.). Ganz kurz geschoren gin- 
gen die Sklaven [dvSQanoSi&dri oder 
SovlixTjv TQtxa ixeiv). zu Vög. 911. 

15. iTtTid^erai] stolziert zu Rosse 
(Droys.) und kutschiert umher. Mit 
schönen Rossen und Wagen wurde 
von den athenischen Aristokraten 
ein grofser Luxus getrieben. Isokr. 
16, 33: innorgo^etv ini^^t^i^aae, 
S Tc5v eiSai/i oveardrtavM^- 
yov iarl, jpavXoe S* o^Seis Av 
noii^aeiev. [Demosth.] 42, 24: (Phae- 
nippos) Innorqötpos dya&öe ian 
xai ^iXöTi/^os, äre vioe xai nXoiö- 
aioe xai la^v^de djv, zu Ri. 556. 
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dveiQOTtoXsL d-^ LTtTCovg • iyo) (J* dfcöllvfiat 
ÖQCov dyovaav rijv aehijvrjv elxddag. 
OL ydq TÖxoL x^Q^^^'''^- — aTtre, TtaZ, hjxvov 
Y.dy.cpeQ€ TÖ yQafifiaxetov, Iv dvayvw laßcbv 
öftöaotg öyello) xal XoyLawfiat rovg röxovg. 
(peq tdo), tL öcpeiXo) ; dcbdexa fivdg HaaLtjc. 
Tov dcbdexa fiväg IIaaL(jc; xL ixQfjadfxrjv ; 
ÖT iTtQcdfiTjv rdv xoTtTtarlav. ocfMOL rdXag' 
ecd-^ i^exönrjv tcqötbqov rdv dq)^aXfidv XlS^(p. 
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Diese Mode mitzumachen fühlt sich 
Pheidippides um so mehr verpflich- 
tet, als er von mütterlicher Seite 
von den Alkmeoniden abstammt (46); 
iTtncov ydiQ ^eöyei n^ßroe ^AX- 
xfiicov r&v noXi,i&v ^ OXvfin£aaiv 
ivlxrjaev (Isokr. 16, 25). Ueber des 
Alkibiades InnoxQo^lai und Siege 
Thuk. 6, 12.15 und besonders 16.— 
^wcüQoieisra^ eine Neubildung, wie 
deren die Komiker auf — £i$o.<fa« viele 
haben. xoßaXtxeißfiai Ri. 270, xo- 
ßaXtxeöfiara Ri. 332; ^ikoSeano- 
rst&oftat Anaxilas 43; ßSeXv^&Jo- 
/Ltat ist wahrscheinlich auch von den 
Komikern in die Sprache eingeführt. 

17. eixdSas] den zwanzigsten 
und die folgenden Tage. Andok. 1, 
121 : raZs S* elxdoi . . . iv^slxvval 
fie xal eis rdv dycSva rovrov xa&- 
larriaiv. — Das Geld wurde bei 
den Griechen monatsweise ausge- 
liehen (vgl. 756) ; Schuldklagen auf 
die Svrj xai via {zu 1134. 1222) ein- 
gereicht; daher ist diese den grie- 
chischen Schuldnern verbatst, wie 
den römischen die tristes Calendae, 
Hör. Sat. 1, 3, 87. 

18. %(oQovaiv] vgl. 128*7 flf. Fried. 
509: x<oQ€l rd nQäyfia. Komiker 
Mnesim. 4, 18: nQÖnoaie %€OQeZ, 

20. Die (von Zielinski geforderte) 
Umstellung von V. 56—59 hinter 
20 ist unzulässig. Eine Lampe ohne 
Oel kann nicht angezündet und bei 
einer nicht angezündeten Lampe 
kann nicht gelesen werden. Viel- 
mehr bringt nach 20 ein Sklav 



als stumme Person eine brennende 
Lampe heraus, und ein anderer 
macht 56 die Meldung, dafs das 
Oel fehle, lediglich um zu zeigen, 
wie vernachlässigt die Wirtschaft 
des Strepsiades ist 

21. Scodexa uväg] Die attische 
Mine »= 78,6 Mark, die Drachme 
etwa » 80 Pf. (Hultsch.) 

22. rov] wofür? vgl. 31. 1223. 

— r/J wozu? Kr. 46, 5, A. 9. [De- 
mosth.] 49, 4, 5: dvayxalov SoxeZ 
dirjy^oaa-d'ai rd re ötpeiXöfieva xai 
eis öri ixaarov aiir&v xare^cm- 
aaro. oi ydQ r^ane^trai eichb'a- 
aiv {)nofivrifjiara yqdtpead'ai Sv 
re dtSöaai y^Qrjfidrcov xai eis Sri, 

23. Sr = Sre, als, — xonna- 
riav] Edlen Rossen wurde ein Zei- 
chen in die Hüfte gebrannt, am häu- 
figsten das Koppa (xonnaria^) und 
das San oder Sampi (aafi<p6oae 
122). [Anakr.] 26 B (Bergk): iv 
iaxioie fiiv Innoi nv^öe •/^d^ayfi 
M%ovatv. Luk. %t%, d. Ungeb. 5 
nennt als die vorzüglichsten Pferde 
Mr}8ov ^ xevravQiSrjv ij xonna- 
(pöQov, — Auch die erste Scene des 
aristophanischen Anagyros scheint 
einen Vater in seiner Noth mit einem 
auf Rossezucbt erpichten Sohne dar- 
gestellt zu haben. Fragm. 41 : uii 
xXa ' iy£& aoi ßovxi^aXov dtv^aofi ai, 
42: yr^x ^Qiua rdv ßovxiwaXov 
xai rdv xonnariav (der oohn zu 
einem Diener). 4Z; tbs ^ ö^&oTiXij^. 

— 7iiq)vxe ydo Svayd^yaXiS, 

24. Da das Wort xonnarlas an 



62 



API2:T04»ANOrS 



OEIAUmiiiHS. 

OiXvjv, ddiTietg. iXavve rdv aavrov ÖQÖfiov, 

2TPE^IAAH2. 

Tovr^ iarl rovri ro y^aycöv, ö fi d7toX(bXeY,ev' 

dveiQOTtoXet yötg xal yux-d'eijdwv iTtTtty.i^v, 

OEIilimUHS. 

Ttöaovg dqöfjLOvg iX^ rä TtoXefxtari^Qta ; 
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xÖTiTeiv erinnert, so faCst es Stre- 
psiades in seinem bitteren Humor 
als davon abgeleitet (etwa der Aus- 
schläger) und wünscht, dafs ihm 
selbst lieber ein Auge ausgeschlagen 
wäre, als dafs er diesen Ausschlä- 
ger gekauft hätte (Enger). — rdv 
ö^&al/u&v] Ach. 92 wird ein per- 
sischer Beamter, ö ßaadims 6q>- 
i9'a^^(^&, angekündigt. Darauf Dikäo- 
polis: ixxötpsii ys xöpa^ nar&iae 
röv ye adv {dtp^ak^öv) rov n^i- 
aßecoe. vgl. Vög. 342. 1613. Hör. 
Sat. 2, 5, 35 : eripiet quivis oculos 
citius mihi quam te , , . pauperei. 
Plaut. Menaechm. 158: öculum ecfo- 
dito . . mihi, si üllum verbum faxo, 
nisi quod iusseris (Fritzsche). 

25. Pheidippides redet träumend 
(16) einen Kameraden an. dSixeZs] 
falsch gefahren (Droys.). *d$ix€Z9 
inclamatio erat in omni ludornm 
genere, cum collusorem quis circum- 
veniret' (Buttmann). bQÖfiov ähvb- 
vew wie ö8dv no^eöead'ai. Luk. 
Demoslh. 23: {^aalv ^ AwUeqw 
rdv KvQTjvaZov) ag/uarrjlaalav ini- 
Seixn&vra noXXabs nsQl n^v AxaSij- 
filav iieXaiSveiv Sgöftove ini Tfje 
aÖTTJe &Qfiaror^o%tas firjSkv na^a- 
ßdvras, &a^ ivde S^öfiov arj/aeZa 
xard TfJe yfjs 'önolelnea&ai, — Das 
Ablenken von der Bahn konnte 
allen Genossen sehr gefährlich wer- 
den, flom. II. 23, 423 ff. Soph. El. 
724 ff. 

26. Toür iarl rovrl] häufiger 
rovT iar ixetvo, da haben wirs, 
oft gebraucht, wenn sich eine aus- 
gesprochene Behauptung in auf- 
fallender und unerwarteter Weise 
bestätigt, vgl. 1052. Fr. 318. 1342. 



Vög. 354. Eur. Hei. 622: tovt^ lax 
ixeXvo. Wie hier, Fried. 64: ro^r 
iarl rovri rd xaxdv aüS^y oiiydf 
Xsyov, Auch o-Sros ixeZvoSf z. B. 
Luk. Traum 11. 

27. xai] d. h. nicht blos im 
Wachen denkt er allein an Pferde, 
sondern auch im Schlafe träumt 
er von nichts anderem. Den Vers 
(mit Herwerden) für unecht zu er- 
klären fehlt jeder Grund. 

28. Unter den mannigfachen 
Wettkämpfen gehören zu den be- 
liebtesten die Rennen zuRofs und zu 
Wagen in voller Rriegsrüstung, mit 
dem innos Ttoke/utarije oder noXe- 
jusarrj^ioe (Xen. Reitk. 1,2). dem 
ä^/ua noXefiiari^Qtov (G. 1. A. Il968, 
56. 969, 20; vgl. Herodot 5, 113) 
und der awtogls noXe/iiortioia (G. 
L A. 96S, 62. 969, 28). vgl. Guhl u. 
Koner^ S. 405. Phot. : nolefttarili 
Innoe oöx ^^ ^^ '^^ otrj-d'ehj ö «/? 
ro^s Ttol^juovs inin^8eto£y &X£ b 
iv roZe dycoai axv/"^ fpi^a>v ^ 
eis nökeßjtov eör^entOfiivoe' ijwyd^ 
rotovrov dyc&viafia. Solche Welt- 
kämpfe und die Uebungen dazu (Xeo. 
Hipparch 3, 5) hiefsen dycavkfMam 
{TioAeutarijpia). Subject zu iXq, tat 
nicht rd TioXeuianj^ia {A^ara^ 
da dann Pheidippides nach der Zahl 
der Umläufe für die Wagen fragen 
wurde, die doch wohl (wie in 
Olympia) für jede Art der Rennen 
fest und bekannt war, sondern 
^iXtov (25), und rd TtoXe^^sanf^da 
{dytoviofiara) ist Accusativ. Kr. 46, 
6 nebst A. 2. Pheidippides sieht im 
weiteren Verlauf seines Traums auf 
der Bahn, in welcher die Vorübun- 
gen zu den Kriegsrennen abgebal* 
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STPE'PIAAHS. 

ifj.k (xhv oi) ftoXXoi}g rdv Ttctxiq ii^ijvecg ÖQÖfiovg, 
(XTaQ tI xQ^^S ^ß^ i"ß fxerä rdv Ilaalav; 30 

TQ€ig fxvat öi^qiaxov y,al tqoxoiv ^A(,ivvi^. 

OEiAinniAHs. 

äjtaye rdv iTCftov i^aXlaag ocxaöe, 

2TPE^IAAH2. 
dX^, & fii^ , i^ifjXixag ijii y iy, rcov ifiQv, 
ÖT€ aal dlxag öcpXrjxa x^'^^QOi töy^ov 
ivexvQdaea^al yaoiv, 86 

a>EiAinniAH2. 

ireöv, & Ttdxeq, 
tL dvoy.oXaLv€tg xal axQicpet rijv vvx^^ öXrjv; 

2TPE^IAAELS. 
ödaveL fiä Tcg di^fj/aQxog iy, rcov GTQcofxdrwv, 



ten werden, 4en Phiion zur Uebong 
seiner Rosse den Umlauf immer 
von neuem fortsetzen, als wolle er 
die Bahn für sich allein in Beschlag 
nehmen. Er fragt unwillig, wie 
lange das dauern solle. G. Her- 
mann und Meineke iXqg, wie 25 
dSixels. 

30. drä^] aus aitT&q abge- 
schwächt, seit Homer in Poesie und 
Prosa häufig, stets am Anfang des 
Satzes. 187. 382. 404. 677. 693. 801. 
1220, Ri. 111. 425. Vög. 144. 648. 
Fr. 160. — I'^a] dorisch für^/?»?. Par- 
odie eines Verses des Euripides : r/ 
iqioi Mßa 8(Ofia ; welche ß/oth be- 
traf das Haus? So transitiv auch 
Eur. Hipp. 1371. Bakch. 527. Pind. 
Ol. 2, 105. (L. Dindorf). Dage- 
gen Eur. Herakl. 530: r/ xaivdv 
ijX'd'e roZoSe 8d)fiaaiv j^oioG. Stre- 
psiades fafst xp^oe in dem Sinne 
von Schuld, — Patia» und Amy' 
nias sind Geschöpfe der dichteri- 
schen Phantasie wie Strepsiades 
und Pheidippides. 

31. r^eZe /ivax] zu 21. — Si- 
a>Qioxov\ *ein kleiner zweirädriger 
wagen zum Wettrennen, wahr- 
scheinlich mit vielem Schmuck von 
Elfenbein, Erz, Silber und derglei- 



chen, wie ihn die Alten auch an 
Betten und anderem Geräte' (zu 
Ri. 532) 'anbrachten'. Böckh. 

32. Nach der Anstrengung des 
Rennens liefs man die Pferde auf 
geeigneten Plätzen {dXirSrj&pai zu 
Fr. 904, ilahoTQai) im Sande sich 
wälzen. Xen. Oek. 11, 18: 6 naXs 
i^allaas rdv tnnov otnaSe dndyei, 
Reitk. 5, 3: eiSivai 8ä x^ ''^^^ 
Innoxöfiov xai rdv xrjfidv neqi- 
ri&ivai Tcp iTtTiqfy xai Stov 67tl 
rprjiiv aal örav ini xaXloTQav 
iidyjj. Seinen /tttt^^x^^^^o? redet auch 
Pheidippides im Traume an. 

33. Hier i^aXivSeiv ■» evolvere. 
Senec. Epist. 74, 3 : aoti in exsiUum 
et bonis evoluti. Tac. Ann. 13, 15: 
evolutumtede patria rebusque swm- 
mis, 

34. rÖHOv Svexv^daea&ai] d. h. 
ivix'^Q^ ^tf'ipea&ai ro€ röxov. 

35. ireör] zu Vög. 393. 

36. ar^iyei] Menand. 281 : q^rjv 
iycb roifS nlovaiove, ole fiij rd 
oavs/^ea&ai n^öaeartv, <yö 
arivetv rds vöxtog ovSä orge^o- 
juivovs ävco xdrcD otfioi Äiyeir, 

37. Ti6 Sirjfiagxos] Man erwartet 
als Subject Floh oder IFanze; da- 
her Tiff, das auf den Demarchen 
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OEIAinniAHS. 

iaüov, & öaifiövte, xaradaQ^eiv tL fie, 

2TPE^IAAI12. 
oi} d' O'öv xd-d-evöe' rd ök XQsa Tavr' tad-^ ötl 
elg Tijy ^ecpccXijv ä^cavTa t^jv aijv rgiiperac. 
(pev. 

Tf\%Lq IIB yijf/ iff^qe TTrjv oijv firjTdga ' 

ifiol yaQ -fjv äyQOcxog rjÖLarog ßlog, 

evQO)Tiöv, dnÖQTjTog, eix'^ xelfievog, 

ßgijcjv fieklrratg xal TtgoßdroLg y^ai GTefKfCXoLg, 

iTtSLT iyrjjLia MeyaycXdovg rov MeyaxXeovg 



45 



nicht pafst, da es nur einen im 
Demos giebt. ix r&v ar^cofiArmv 
gehört zu Sdxvei, das prägnant ge- 
braucht ist für S&xvcov iieXai5vsi. 
Den Strepsiades beifsen aber nicht 
Flöhe oder Wanzen aus dem Bett, 
sondern — (na^^ 'önövoiav) der 
Executor, Die Demarchen (Orts- 
schulzen), von Kleisthenes an Stelle 
der Naukraren eingesetzt, hatten 
die Abschätzung des Steuercapitals 
innerhalb ihres Demos, insofern es 
aus Grundeigentum bestand, und das 
Einsammeln von Geldern vorzu- 
nehmen, die der Demos von seinen 
Mitgliedern zu fordern hatte; säu- 
mige Zahler konnten sie pfänden. 
Bekk. Anekd. 242, 16: Srj^a^xot^ 
d^X^ TIS Ä&ijvrjai T&v rd' ivi%vQa 
lafißavdvTcov Tiapd r&v^nö^Qecov, 
ei fiii xard xaiQÖv dnoSiSotev rd 
%^eos. DaCs sie auch in Privatfor- 
derungen bei Pfändungen Hilfe lei- 
steten, scheint nur von den Schollen 
zu d. St. behauptet zu werden ; 
vielmehr ist wohl Strepsiades so 
heruntergekommen, dafs er auch 
den Anforderungen seines Demos 
nicht mehr genügen kann. 

41. Die ersten Worte des Verses 
erinnern an den Anfang der euri- 
pide'iscbeu Medeia : et-S^ &(pel^ *Aq- 
yovs ^j) Sianrda&ai oxdyoe , . xva- 
vias SvftnXriy&Sas vgl. Fr. 1382. 
— nQOfivriOTQiai. oder nQo/uvrjar^i' 



See sind gel^Uige Frauen, Fr0t- 
werberinnen, die Ehen zu Stande 
brachten (Xen. Denkw. 2, 6, 36), 
indem sie bald Männern die ge- 
wünschte Braut (TTpounjarpia xaX 
wfiKpaymyös Luk. Göttergespr. 20, 
16), bald Mädchen einen Mann ver- 
schafTten. Doch wurde das Geschäft 
oft in Verbindung mit der gemeinen 
nqoaymyela betrieben, so dafs es 
überhaupt in Verruf kam (Plat. 
Tbeaet. 150 A). Becker. 

44. dxö^fjroe] An ein Wortspiel 
mit xöQeis ist nicht zn denken, da 
diese auch auf dem Lande nicht 
werden gefehlt haben. — etx-^ xsl- 
juevoe] In seinem bäuerlichen Leben, 
meint er, noch mit Sehnsucht an 
die schöne Zeit zurückdenkend, war 
Fülle und Ueberflufs, und es war 
alles voll von Erzeugnissen des 
Landlebens , für welche die adliche 
Dame keinen Sinn hat. 

46. Eine alte Lebensregel hiefs: 
tt}«' xard aavröv ile oder nach 
Aesch. Prom. 890: rd KijSe€oai 
(freien) xad' iavröv ä^iarei&ei fta- 
xpq, — MeyaxXiove] Der Nomina- 
tiv würde sein MeyaxX^e 6 Meya- 
xXiovs. Megakles, der Schwieger- 
sohn des sikyonischen Tyrannen 
Kleisthenes (Herod. 6, 130), hatte 
zwei Söhne, den bekannten Gesetz- 
geber Kleisthenes und Hippokrates. 
Jeder von diesen hatte wieder einen 
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ddeXfpiö^v dygocxog c5v i^ äöTeiog, 

aejLivi^v, TQvcpQoccv, iy^eaoLavQcofiivrjv. 

raijTTjv ÖT iydiiiovv, avyxareyilvvöfÄrjv iyd), 

ö^ojv TQvyög, rQaatäg, iqimv 7t€QC0valag' 

fj d^ ai (X'dqov, hqöxov, xarayXwTTLGiLidTCüv, 

öaTvdvrjg, Xaq)vy(xov, Kcohddog, revervlUdog. 

Ol) fxijv iQÖ y d}g dgydg fjv, dXX^ iOTcdd-a, 

iyd) d &v a'drfj -d-olfxdTiov devxvög rodl 

ftQÖ^aacv iq)aa'/,ov' & yövai, klav (TTta^^g, 

Sohn, Namens Megakles. *Alteru- 
trius autem Megaclis, sive Hippo- 
cratis sive Glisthenis filii, ille Me- 
gacles filius est, cuius k8sX^i8rjv 
sese uxorem habnisse Strepsiades 
dicit.' Boeckh. Der Stammbaum ist 
erdichtet, am der Frau den Schein 
äufserster Vornehmheit zu geben. 
Die Familie wird auch sonst als 
sehr herabgekommen geschildert (zu 
815 und Ach. 614), so dafs die Ver- 
heiratung einer ihrer Töchter an 
einen ungebildeten Bauern glaub- 
lich scheinen konnte. 

48. iyxexoiav^co/uivfjv] eineeinge- 
fleischte Koesyra (Wiel.). Koetyra, 
bald Alkmeons^ bald Peisistratos 
Frau genannt, ein stolzes Weib aus 
Eretria. — Aehnlich Terent. fleaut. 
Tim. 2, 1, ib'.mea est potens^pro- 
caXy magnificOi sumptuosa, nobilis. 
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50. r^aaiäe] Etym. M. 764, 25: 
Tiapdrd ripaca (trocknen, dörren) . . 
raQOiA naqä, HifKovlBri xal xad^ 
'ÖTiig&eaiv roaaid, — Ttepiovalae] 
lieber flvfs. Thuk. 7, 13: ne^iov- 
das veßv, Menand. 382 : ar^arela 
8^ ov ipiQei. neqiovolav oide/il , 
imi^fisQov 8h xai nponeTrj ßlov, 
Verb, ö^fov TisQiovaias rpvyös xrL 

52. Plaut. Bacchid. 115 : guis isiic 
habet? — Jmör f^oluptas F6nus 
FenuMtat Gaudium locus Lüdus 
Sermo Sudvisavidtio, — Die Tem- 
pel der Aphrodite KoUas und Genc' 
tyllis dienten den Frauen oft zu 
Versammlungen, ebenso wie der 
Tempel des Pan (Lys. 2). Kolias 
Aristophanes I. 4. Aufl. 



(hier wohl mit Anspielung auf xcoXrj 
s= ai8oZov, vgl. 1018) lieifst die 
Göttin von dem gleichnamigen Vor- 
gebirge von Attika, wo ein Bild 
von ihr stand; Genetyilis als Be- 
schützerin der Geburten. Zuweilen 
sind revsrvXXl8ee(l\it%fXi» 130) von 
der Aphrodite verschiedene, aber 
in ihrem Dienste stehende Göttinnen 
(Paus. 1, 1, 5). 

53. iand&a] Strepsiades geifselt 
die Verschwendung seiner vorneh- 
men Frau durch ironisches Lob: 
ich kann nicht sagen, dafs sie faul 
war, dXX* iand&a. Dies war im 
Sinne von weben (daher anad^rd 
i^yda/uara Aesch. Pragm. 365) nach 
der guten alten Sitte die Hauptbe- 
schäftigung der Hausfrau mit ihren 
Mägden; Strepsiades aber meint 
das Wort in dem Sinn von ver- 
schwenden, verzetteln; und zum 
Beweise, dafs er recht hat, zeigt 
er ihr sein abgetragenes und durch- 
löchertes Kleid, das er auch jetzt 
trägt (ro8/); weit entfernt nämlich 
für des Mannes Kleider zu sorgen, 
hat sie sein Vermögen vergeudet 
(nach Enger). Einen obscönen Neben- 
sinn hat ana&dv nirgends. Diphil. 
43, 27: juei^dxiov i^tov rd na- 
r^£pa ßpüxei xoU anaS'q. Luk. 
Prom. (Kauk.) 19: xdxeZvov airid- 
a&e (bs anad'avTa 'öfißv rd xr^jua. 
Bei Menander (347) hat es auch die 
Bdtg. von dXa^oveiead'ai» 

55. n^öfpaatv] hier: als Beweis, 
nicht als Forwand, vgl. Thuk. 1, 
23, 5. 3, 9, 2. 6, 6, 1. 

5 
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OEPAnfiN. 

2TPE>WAAH2. 

oifioC xL ydg fxot rdv nörrjv '^Ttreg Ivxvov; 

devQ ihd-* , Iva y.Xdißg, 

eEPAHfiN. 

diä tI dijra xkavOOfiai; 

2TPEWAAH2. 
ort Töv TtaxeiQv iverLd-etQ S-QvaDUöwv. — 
/nerd Tav^\ ÖTtcog v(^v iyived-' vldg O'öroal, 
ilAoL TB dij ytal rfj yvvami rayad-fj, 
Tteql Tovvöfxarog difj ^vrevS-ev iXoidoqoijfxed'a' 
1} ixkv yäq IrcTtov ftQoaeTl^et Ttqdg TO^vofia, 
BdvO^tTtJtov, fi XaQiTtTtov, fj KaXXiTtTtlörjv* 
iyo) dk TÖ Tov ftdftTtov ^n^ifirjv Qecöiovldrjv. 
rimg (xhv o^v hLQLVöfxe^* eha t(^ xq6v(^ 
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57. TÖv 71ÖT1JV Xi^xvov] Kr, 57, 1, 
A. 3. Dial. 57, 1, A. 2. Kom. Plat. 
190 : ^elSea&e r&öXaiov atpdSq . ^| 
dyopäs B* iyd) (bvfjaoftat ariXßrjv 
Tiv, ffne^TJ TiÖTis, Herodian. : oivö- 
<plvi 6 ^ilonörrjs, rd yäQ Ttörrje 
ini Xiö%vov fiäXXov^ wonach nönje 
hü%vos ein Ausdruck des gewöhnli- 
cheu Lebens gewesen zu sein scheint. 
Kon). Alkaos2t: XjSxf^oveäSij^dyovs. 

62. zu Vög. 494. 922. — Der die 
straffe Einheit des Trimeters spren- 
gende Einschnitt hinter der ersten 
Silbe des Anapaesten im 4. Fürs 
{'&€v I ^>lo«-)inachtdie La. unwahr- 
scheinlich. (Ach. 347 ist von Do- 
bree berichtigt.) Es wird zu schrei- 
ben sein Sij ^r&dv^ iXoiSoQoi- 
fi€&a. Der Bau des Verses ganz wie 
z. B. 51. 730. 747. Ach. 194. Ri. 
37. 1152. 1370. Wesp. 1124.1395. 
1421. Fried. 904. Lys. 1136.Thesm. 
698.1061. Ekkl. 14ö.Plut. 224. 410. 
^^^4/<^« temporal, auch von der Ver- 
gangenheit, nicht selten. Soph. 
KOed. 1267 : 8eivä ^ fjv rdv&iv^ 
oqav. Eur. Med. 1167: roivd'ivSs 
ftivTOi detvdv jjr d'ia/u iSelv, 
vgl. Hippol. 1187. Phoen. 1404. 



64. Die mit tnnos zusammenge- 
setzten Namen waren in den vor- 
nehmen Familien Athens sehr be- 
liebt : Xanthippos, Hipponikos usw. 
Sehr verbreitet war die Sitte einen 
Enkel nach dem Grofsvater (65 ist 
n&nnoe der Grofsvater des Phei- 
dippides) zo benennen, so dafs oft 
zwei Namen in der Familie abwech- 
seln (Kallias und Hipponikos Vög. 
283 ; Miltiades und Kimon, Thaky- 
dides und Alelesias, Lysimachos nnd 
Aristeides. vgl. Plat. Laches im An- 
fang). 

65. iTi&ifiriv] Das Impf, bezeich- 
net wie 63 {nQoaerid'ei wollte hinr 
zufügen) das erfolglose Streben; 
das Resultat 67: hOifie&a, — ^etr 
8o}vi8rjv\ Sparmann; 134 0€i8atv» 
Dieses Schwanken der Endung ist 
in griechischen Namen nicht selten. 
So Alexandros und Alexandrides, 
Kleandros und Kleandrides, Phra- 
sikles und Phrasikleides, Eubulos 
und Eubulides, Lysimachos und 
Lysimachides, Simichos und Simi- 
chides (Hemsterhuys), Exekestosund 
Exekestides (zu Vög. 1 1), Patrokles 
und Patrokleides, Leukolophos und 
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Tovrov TÖv vldv Xafxßdvova ixogl^ero' 

'ÖTccv aif fiiyag c5v Sq/m iXa^vrjg ftqdg tzöXlv, 

ÖGnsQ MeyaxXärjg, ^votLS i^uv — ^. iyo) ^ itprjv' 

'örav (ikv oiv xäg alyag ix to€ q)eXli(ji}g, 

öjOTteQ 6 Ttari^Q aov, dKp&iqav ivrjfx/iiivog — \ 

dlX^ O'ÖY, iTtCd-CTO TOig ifioig o'öökv Xöyoig, 

dkX LTtirteQÖv (xov y.ati%€£v röv ^Qr^idnov. 

vvv oiv öXrjv rijv vönza cpQOvrLl^tov ödov 

fxlav Tj'iiQOv dxQaTtdv daifiovLwg VTteqcpvä, 

Leukolophides Fr. 513, Nikomachos 
und Nikomacbides Lys. 30, 11. 

66. ixQivöfie&oi] stritten wir. 
Herod. 3, 120: roiörovs ix löycov 
ie veixea aviun eaieiVy xQivo- 
fiBvojv Si Ticpi dpsTifs sinetv rdv 
MiTQoßdrea, Hesiod. Theog. 535: 
hiQlvovro d'Bol d^rol r äv&Qto- 
noi^ und von der Schlacht Hom. II. 
2, 385: arvycQc^ xQtv€&fie^ *'A^rji, 
Bei Attikern' ist diese Beden tong 
selten (anders schon Thnk. 4, 122). 
Doch anch Eur. Med. 609: d^s <yö 
xQivovfiai Tüivdi aoi rd nleiova 
{litigabo ElmsL). zu Ri. 1258. 

69. Die Anslassung des Nach 
Satzes zu Srav (wie schön wird das 
sein !) bezeichnet hier die tändelnde 
Sprache der Eltern mit dem Kinde. 
~ äQfta] Ein Wagen zum Wett- 
rennen. Ri. 557. — nöXw] d. h. 
ditQÖnoXw. zu Ri. 267. Vög. 832. 
Die beglückte Mutter stellt sich im 
Geist ihren Jungen vor, wie er der- 
einst als Sieger in den Panathenäen 
zur Burg fahren wird. 

70. MeycucXhjg] zu 46, und über 
die Form zu Ri. 283. — ^varlSa] 
Unter der h^orls 'scheint überhaupt 
ein Frachtgewand verstanden zu 
werden, dessen nähere Beschaffen- 
heit sich nicht angeben läfst und 
wohl auch sehr verschieden war.' 
(Becker). Es wurde sowohl von 
Frauen wie von Männern, jedoch 
wohl nur bei aufserordentlicben 
Gelegenheiten getragen. 
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71. rds alyas] näml. iXaiirrje 
(69). — ^eUicoe] Dafs es einen 
Berg mit dem Eigennamen Phelleus 
nicht gab, zeigt eine Vergleichung 
der Steilen, die einen solchen an 
sehr verschiedenen Orten Attikas 
erwähnen. Das Wort ist ein nomen 
appellativum und bezeichnet jeden 
felsigen Abhang mit einer dünnen 
Bedeckung von Humus, vorzüglich 
zu Weiden für Ziegen geeignet 
(Sauppe). Harpokrat. : rd nevQcbSrj 
xal (Uylßora %Q)Qta ^elXias ixd- 
low. Xen. Jagd 5, 18 erwähnt, 
dafs die eis rd ^elha fluchtenden 
Hasen schwer zu erkennen sind, 
der ähnlichen Farbe wegen. 

73. ini&erd] Der Aorist giebt das 
Resultat (67). Das Ende vom Liede 
war: er folgte nicht, 

74. Inne^ov] die Pferdesucht, 
komisch gebildet nach der Analogie 
von txrsQos Gelbsucht oder HSsqos 
Wassersucht (Luk. Brief Krön. 28. 
Hahn 23). — xaTi%eev\ Wesp. 7. 
Plat. Ges. 7, 800 D: ^iore näaav 
ßXaatfrifilav r&v le^mv xaTa%iovatv. 

75. Soph. KOed. 67 : tare fie nol- 
Xdi 6§oi>s iX&övra ^QovriSoe nXd- 
vots, — 68oi^ abhängig von (p^ov- 
ri^tav, Xen. Denkw. 4^ 8, 5 : ^qov- 
rloai, TT^e TtQÖs roi>e Sixaarde 
dnoXoyias, 

76. Anspielung an das Sprichwort 
Phot. 315): oSovnoQoiariSTfivdTQa' 
ndv ^rjrets, — 8atfiOvia}S\ höllisch 
oAer verteufelt, Lehrs, Pop. Aufs. 146. 
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fjv rjv dvaTtelaw rovrovi, aco&riaofxai. 

dXX i^eyeiQai TtqQTOv adrdv ßovlofxai. 

7t(og öfjT^ Scv fidiOT a^TÖv iTteyetQaifii; Ttög; 

OeidtTtTtlöt], QeiöiTtTtldtov, 80 

OEumniAHs. 

rl, & Ttateg; 

2TPEWAAH2. 

Y.iü(5ov fxe ymI rijv xeiga ddg rijv ie^idv, 

OEIAimUAHS. 

Idov. xL iariv; 

2TPE^IAAH2. 

elTti fioi, (fiXeig ifxi, 

OEiAinnuHs. 

vij TÖv Uoaetdco rovrovl rdv EftTtcov. 

2TPEWAAH2. 
fi'^ */iol ye Tovrov /.irjdafiiog rdv iTtTtiov. 
o'ÖTog yaQ ö d-edg atriög f,iot rwv xorxßv. 85 

dlV ecTtSQ ix Tfjg xagdlag fx övvvjg (pcXeig, 
& TtaT, Ttid-ov f.ioc. 

<i>EiMnniiH2. 

rl dk Ttid-oyfxai örjrd aot; 
2TPE^IAAH2. 
iyLöTQEXpov <bg rd^tOTa roijg aavrov TQÖTtovg 

77. i]v] es schwebt vor ein ßaSl- Spiele geweiht (Preller). Nach at- 

t^eiv. — rovrovl] weist auf den tischer Locaisage erfand er auf den 

schlafenden Pheidippides. Strafsen von Kolonos den Zägel. 

82. i8oi5] da! bezeichnet oft die Soph. OKol. 715. — rovrovl] weist 
Erfüllung eines Geheifses. vgl. 255. auf eine auf dem Proskenion befind- 
635 825 Ri. 121. Fr. 200. 483. liehe Bildsaule des Gottes, vgl. 77. 
644. zu 1478. 

83. InTtiov] Als Gott der Rosse 84. /ui^ V^^l ^^^^ ^tir nicht 
wird Poseidon von dem vornehm mit — . Kr. 48, 6, A. 2. 62, 3, A. 
erzogenen Pheidippides angerufen; 12. zu Ri. 19. Wesp. 1179. 1400. 
der plebejische Strepsiades mag von Ach. 345 : ^tj /uoi Tt^ö^aaiv, komm 
ihm nichts wissen, vgl. Ri*. 551 ff. mir nicht mit Ausfluchten. Lys. 922: 
— Rosse und Schiffe denken sich Tio/a yt/a&os ; /u^ ^ /uol/e. Eine ahn- 
die Griechen wie gleichartige We- licheEllipse Fr. 841. vgl. unten 433. 
sen (Rom. Od. 4, 707. Hymn. 21, 4): 86. dvrme] zu Ri. 177. 

das Rofs trägt und galoppiert, wie 87. vgl. 111. — Si-Sijra] Soph. 

die wogende Flut. Daher wird Ur- OKoI. 52. 

Sprung und Rändigung desselben 88. ixar^ey^ov] Seh.: AXXa^oVf 

dem Poseidon zugeschrieben; ihm fisr&ßale. Der Ausdruck ist vom 

ind die vielverbreiteten rf«er/<cAen fVenden eines Kleides enÜehnt. 



JS£4»£AA1. 
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OEIAUmiAHS. 

Xeye cJiJ, rl yceleijeig; 

STPE'PIAAHS. 
xal Tt TceLaei; 
OEIAUmiAHS. 

Ttelooiiai, 
vij tdv JlöwOov, 

2TPE*WAAH2. 

dsvQÖ VW dTCÖßXeTte, 

ÖQ^g TÖ d^QLOv TOVTO nal Tipüldcov ; 

OEIiilimiAHS. 
dQ(5. tl oiv xovx iariv ireöv, & Ttdreg; 

2TPEWAAH2. 

i/zv^ßv ao(p(av tovt iarl q)QovriaTiJQCov, 
ivravd' kvoiY.oi)d dvÖQsg, ot rdv odgavör 
Xiyovreg dvaTceLO-ovatv (bg iariv Ttviyeijg, 



90 
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Etwas anders 554. Sonst so nir- 
gends bei den Komikern nnd wohl 
fiberhanpt selten. 

92. oUi8u>v] Ueber die Lange 
des ersten i Kr. 41, 10, A. 2. So 
d^yvQtStov, arjntStov, ovatStov^ 
9ixaaT7j^t9tov (Wesp. 804). zu 
Yög. 1622. — Sokrates taxierte 
sein ganzes Vermögen, sein Hans 
mitgerechnet (Xen. Oek. 2, 3), auf 5 
Minen (zu 21). Doch bestreitet Böckh 
(Staatsh. I S. 158) dieIVlöglichkeit 
von einem so geringen Vermögen 
in Athen mit Familie zu leben. Zwölf 
Minen kostete das Koppa-Rofs. 

94. yjv^cSv] auch in dem Neben- 
sinn von Schattengeatalleiij wie 
Sokrates Vög. 1555 (y}v%ay(oyft) 
zugleich Seelenlenker und Geister- 
beschwörer ist. vgl. 504. (nach Sü- 
vern). Uebrigens ist der Gebrauch 
des Wortes Seele für Mensch der 
Sprache der Sokratiker entlehnt. 
Fiat. Staat 1, 353 E: Ard/^irj xax^ 
Vfvx^ xaxß9 ä^%etv, 6, 486 D : im- 
Xfja/uova tpvxfjv iv raXe yiXoaö- 
ipois firi nore iyxQlvcofiev. 496 B ; 
iv a/uix^q nöXei drav fdeydXr] 'ipv'/ij 



jpv^. 8,545G: rv^arviXTJv tpvxrjr, — 
wQovrian^Qiov] ein Speculatorium; 
Komisch gebildet nach ipyaanj- 
^tov, ßovXevTT^Qiov ^ dixaar^Qiov, 
Aeschines nannte (nach Philostr.) 
Rhodos aotptOT&v wqovrtOT^Qiov, 
vielleicht mit Anspielung anf die 
Wolken. Sehr späte Schriftsteller 
brauchen es wie ein gewöhn- 
liches Wort, die Kirchenväter für 
Kloster, cp^ovriartje selbst {Denke?') 
scheint früher nicht vorzukommen, 
und es könnte wohl sein, dafsdas 
Wort von Aristopbanes erfunden 
und seitdem allgemeiner geworden 
wäre (Xen. Symp. 6, 6. 7, 2. Denkw. 
4, 7, 6. Plat. Apol. 18 B). — Die 
Schollen zu dem Worte f^ovri- 
anJQtov machen es wahrscheinlich, 
dafs an der Stelle dieses Verses 
auch ein anderer gelesen wurde 
(Heimreich); etwa: xpv%ßv aiövoSos 
rovr iarl xai &dxoe aoycSr. 

96. zu 201. In des Kratinos Uav- 
ÖTirat (155) wird derselbe Vergleich 
dem Philosophen Hippon, in den 
Vögeln (1001) dem Mathematiker 
Meton beigelegt. Aehnlich Plutarch. 
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xäariv Tteql "fiixäg oirog, fj^Bcg J' äv&Qcmeg. 
oirot dcddaxova , aQyÖQtov fjv Ttg did(p, 
kiyovra vmäv aal dUaia nädma, 

OEliilnniAHs 

elalv dk xLvbq; 

2TPEWAAH2. 

ot5x oW dY.Qiß€)g roUvofia- 

(.UQLfjLvocpQOVTLaTal -nalol T€ y.dyad'oL 

OEUimUAHS. 
alßot, TtovTjQol y, olöa, xotg dlaCövag, 
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Ansicht, d. Phii. 2, 13: *Avala- 
yÖQae rdv neQMelfievov aid'i^a 
nvoivov elvai xard rr/v avalav* 
Ssvofpdvrjs (Toi)S dari^ae) in vetp&v 
TtenvQtofiivcov^ aßevvv/nivovs 
8 i xa-d^ ixdarrjv 1^ fi eg av dva- 
t,co7ivQ eXvvvxrcoQ y xa&dneQ 
roi>s äv'd'^axas' rds ydQ dva- 
Tolds xcU rds S-öaeie i^dyjcis elvai 
xai oßiaets. 

97. Bei einer solchen Einrichtung 
des Himmels sind wir nicht mehr 
äv&Qcunoi^ sondern — äv&^axes, 
iMit einem ähnlichen Wortspiel wird 
Vög. 1546 dem Prometheus nach- 
gemhmt: fiövov ^e&v ydg Sid o* 
dnav^Qcwi^Ofiev. 

98. dQyÖQiov] vgl. Einl. § 12. 

99. Die Sophisten behaupteten, 
dri o^Skv dXrj&elae fterexeiv Siot 
rdv ftiXXovra ixav&s ^rjroQixdv 
Maead'at, dXXd rov ne&avov. Plat. 
Phaedr. 272 D. Senec. Ep. 88: Pro- 
tag o ras ait de omni re in utram- 
que partem disputari potse, — Xi- 
yovra] instrumentales Particip == 
Äöyoie. S/xaia xäSixa hängt von 
vixäv^h;\^l 115.432. 1211. 1335. 
auch 1447 und Wesp. 581. 594. Ri. 
93. Aeschin. 3, 63: vixq. ireQov 
\pi]^iOf4a 0iXoxQdrrje, er setzt einen 
Antrag durch, — xai Sixaia xä- 
Sixa] fast sprichwörtlich, zu Ri. 256. 
Plat. Ges. 5, 743 ß : 6 juh' ydQ 8i- 
xaicoe xai dSlxcas Xafißdvwv xai 
fti^re SixaJcos fn^re dolxcos dva- 
Xiaxeov nX(y6oioe, 6rav xai (peiSeo- 
),ds f}. Terent. Ad. 5, 9, 33 : qtiia 



non iusta iniusta prorsus omnia 
omnino obsequor, 

100. ovx ol8'\ Er kennt natur- 
lich des Sokrates Namen sehr gut; 
aber weil er durch Nennung des- 
selben Pheidippides abzaschrecken 
fürchtet, so dreht und wendet er 
sich schon seit V. 94, um sie zo 
vermeiden, und setzt, als er durch 
das Wort fieQifivo^Qovnarai die 
Sache unverkennbar bezeichnet hat, 
noch begütigend hinzu: hclXoI re 
xdya&oL 

101. fieQifivo^QovriOTai] komi- 
sche Verbindung zweier Bezeich- 
nungen für die anstrengende Specu- 
lation. lieber ^Qovrtanjs zu 94r 
fiiqi^va von der grübelnden For- 
schung nach Wahrheit schon bei 
Empedokles. Plut. Mor. 1113 G: f^- 
niot' ov yj&Q a(piv 8o},i,%6fpQovii 
etat fiiQifivai, ot $f} yiyvea-d'ai 
Ttd^os ovx iöv iXnl^ovaiv. Xen. 
Haush. 20, 25 : oi^re Mfi a &€ noQ 
äXXov oi^rsfieQifivßr tj^Qev, Denk w. 
1, 1, 14: TieQi rrjs r&v ndvroav 
^'öaews fisQifiväv, vgl. 3, 5, 23. 
4, 7, 6. Plal. Staat 10, 607 C führt 
ol Xsnr&e fisQifivßvres als Spitz- 
namen der Philosophen an. Earip. 
Med. 1226: fteoifAvtird^ Xöywv, — 
xaXol re xdyah'o£\ Parteiname der 
Aristokraten Athens, zu denen die 
meisten Anhänger des Sokrates ge- 
hörten. Besonders durch diese Be- 
nennung hofft Strepsiades seinen 
Sohn für seinen Plan zu gewinnen. 

102. roifß dXa^övas] die Renom- 
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TO'ög (bxQi'COVTag, Tovg dvvTtodi^TOvg Xiyeig' 

(5v 6 xayiOÖalf.ia)v ^(jt)Y.Qd%rig xa2 XaiQ€(p(öv, 

2TPE*WAAH2. 

dXX^ et TL xi^öei t(ov 7tarQ(pa)v dXtpLrwv, 
T01JTCÜV yevoi) f^iot axccodfievog rjjy iTtTttxijv, 
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misten^ ijtsl Xiyetv inayyiXXovrai 
ns^l c5v o^x ioaoiv (Schol.). 1492. 
Fr. 280. 909. Vög. 983. 1016. Eu- 
polis 146: n^torayögae 6 TijwSf 
de dXa^oveöerai fihv äiinjüwe neQi 
rßv juerec&gcor. Von den rythago- 
reern ein anonymer Komiker (275J : 
ovS* IraXii&nje ovS* äXa^cbv &ö- 
SajucSe, and von den Pboenik'ern 
1293: 0oivMeUxrr]v {<PoivMa xU- 
nrriv'^) «ai Xöytov äla^dva» 

103. (o^gißvrae] als doctores 
UDibratici. 120. zu 186. 199. 504. 
1113, Theokr. 14, 5: Ti^ipav ne 
d^ixero nv&avoglxTae, tb- 
XP^s x&vvnöiaros, — dvv- 
noS-qrove] In Sparta war für die 
Jugend die drvnoSijala gesetzlich 
vorgeschrieben (Xen. Staat d. La- 
ked. 2, 3); auch ältere Leute behiel- 
ten sie oft bei. Nach attischer Sitte 
band man beim ausgehen Sohlen 
unter; einfachere Männer und be- 
sonders Bewunderer lakonischer 
Strenge gingen barfufs, selbst im 
Winter. Plat. Symp. 220 B: (So- 
krates) dwTiöSfjroe StA rov x^v- 
ardXXov (Eis) ^aov inopeöero ^ 
ol äXXoi 'önodeSefdivoi, vgl. Xen. 
Denkw. 1, 6, 2. Plat. Phaedr. 229 A 
(Becker). Wie Sokrates, so später 
der Redner Lykurgos und Phokion. 
Pheidippides spricht davon so ver- 
ächtlich, wie wir früher von Sans- 
culottes und die Franzosen von va- 
nu-pieds. 

104. Chaerephon aus Spkeitos 
(156), Gefährte des Sokrates von 
Jugend auf (Plat. Apol. 21 A), wurde 
von den Komikern nicht weniger 
angegriffen als Sokrates selbst. Sie 
schelten ihn einen Sykophanten 
(Fragm. 539) und Schmarotzer des 



Kallias (Eupolis 165), einen schmu- 
tzigen Bettler (Kratin. 202), Dieb 
(Fragm. 291)usw.vgl. Wesp. 1408ff. 
Wegen seines hageren und blassen 
Aussehens (504) wird er Yög. 1554 
Fledermaus, Fragm. 573 Sohn der 
Nacht, Eupolis 239 der Mann von 
Buchibaumhoh genannt. Später 
floh er mit den Demokraten vor 
den dreifsig Tyrannen und kehrte 
nach deren Sturz zurück (Plat. ApoL 
21 A). Sokrates selbst nennt ihn 
höchst leidenschaftlich: er war es, 
der den bekannten Orakelspruch aus 
Delphi holte. Xenophon (Denkw. 2, 
3, bes. 16), der des gespannten Ver- 
hältnisses zwischen ihm und seinem 
Bruder gedenkt, schildert ihn als 
irasci celerem, tamen ut placabilis 
esset. 

105. vgl. 834. 

106. ein xfjSei] Weder hier noch 
sonst hat xijSea&ai bei Aristophanes 
einen pathetischen Klang, vgl. 1410. 
Ach. 331. 1028. Ri. 1342. Soph. 
KOed. 1060: etheg rt roxi aavroü 
ßloy xfjSei. Plat. Gorg. 462 A: 
dXX' ei T* x^8ei rov Xöyov, Xen. 
Kyrop. 5, 5,34: ei n ijuov ixij- 
8ov (Gobet). — dX<pircov\ das liebe 
Brot, nag* vnövoiav für xgrjud- 

TCOV, 

107. a%aadfievos\ Pind. Pyth. 10, 
51 : x(&nav a^door {halte das Ruder 
an), Nem. 4, 64 : dxftdv Seivordrayv 
a%daae öddvrcov = i7tia%€&v. Auch 
Eur. Tro. 810: TtXdrav Ma%aae 
novronögov: aber noch häufiger 
in übertragener Bedeutung. Phoen. 
454: a^dacv detvdv öfifiOL xai d^- 
fjtoü nvode. 960 : Kqiov^ rl aiyqe 
y^Qvv dfpd'oyyov o^daas; Das Me- 
dium bei dem Kom. Piaton 32: 
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cDEiiinniiHs. 

o^x äv HCL TÖv Jtövvaov, st öoLrjg yi (.loi 

Toi^g cfaatavoijg, odg rgitpet ^eioyöqag, 

2TPE»I»IAAH2. 

ik-d'cbv didda^ov, 

OEiiinniiHs. 

STPEWAARS. 

elvai Ttccq' a'örocg (paöiv dfi^o) to) Xöyo), 
TÖV y.QeLrTOv , öörtg iarl^ xal rdv '^rrova, 

T01JT0LV rdv iTEQOV TOtv XöyOLV, TÖV flTTOVa, 

VLnäv Xiyovrd (paot rddt^dbreQa» 



HO 
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rds dfpve axdaaa&e. — r^r] Kr. 
50, 3, A. 5. 

108. ovx Av] näml. yerol/ur^r 
roircov, 154. 769. Ach. 966 sagt 
Dikaeopolis auf die Bitte des Lama- 
chos um einen Aal: ovx &v uä Jt 
(näml. a'drc^ y^a^iaatfitiv), et Sotri 
yi fioi TTJv doTt/Sa. 

109. ^aaiavo'ös] Vögel vom Pba- 
sis, Fasanen (vgl. Athen. 9, 387 
A fr.), die damals in Athen noch 
sehr selten waren,— Leogoras, Vater 
des Redners Andokides, aus der 
Familie der Keryken, einer der ärg- 
sten Schlemmer, der nach Eupol. 44 
sein Vermögen in Liebeshändeln 
vergeudet hatte und sein wüstes 
Leben bis ins Alter fortsetzte. Ol. 
83, 3 war er unter denen, welche 
mit den Spartanern das dreifsig- 
jährige Bündnis abschlössen. Später 
in den Hermokopidenprocefs ver- 
wickelt, wufste er zweimal freizu- 
kommen. Kom. Plat. 106,3 rechnet 
ihn zu den Leuten, ot ^ßai tcq- 
nvdisov8kv iv&vfioCfisvoi, — Phei- 
dippides erklärt, dafs ihm die Aen- 
derung seiner Lebensweise nicht 
einmal für einen Preis feil sein 
wurde, welcher — die Beibehaltung 
derselben voraussetzt. Plut. 924: 
oic Av ei doirjS yi fdoi rdv II),ov- 
rov airör. 

1 10. Die Stellung des h/uoi in dem 



sonst durchaus nicht UDgewöbnli- 
chen Ausdruck ist die für den zwei- 
ten Theil des iambischen Trimeters 
einzig mögliebe, daher an bewufste 
Nachahmung oder Entlehnong aus 
einer Tragödie nicht zu denken, vgl. 
Vög. 627, wo ebenfalls des Metrums 
wegen das nol6 eine seltenere Stel- 
lung hat. — Ueber das Verhältnis von 
110 ff. zu 89 ff. 8. Einleit. § 36. 
113. öaris iar/\ wer er auch 
sein mag, womit Strepsiades zu 
erkennen giebt, dafs ihm das Wesen 
des Xöyos xpetrrcav ganz anbekannt 
ist. Eur. Iph. T. 482. 3: r/ ra€r 
dSi5^ei . . , ijris et noXy & yibvai,: 
Aesch. Ag. 160: Z&6i, öans nor 
iarlv. — röv f/rrova] Cic. Brut. 8, 
30: GorgiaSy Protagoras, Pro- 
dicus aliique muUi temporibus eiS' 
dem docere se profifebantur, quem- 
admodum causa inferior, ita enim 
loquebantur, dicendo fieri tuperiw 
possei. GeW. 5, 3, 7: Protagoras 
pollicebatur se id docere, quanam 
verborum industria causa infir- 
m ior fieret fortlor. quam rem grae- 
ce dicebat rdv ijrrfo Xöyov x^e/TTot 
Tioietv. Laert. D. 9, 52: tcq&tos 
(Protagoras) Mcptj Sdo Xöyovs elvai 
Tte^l narrde TrQ&y/uaroe dvTutetr 
fiivove dXX^Xoie. Und Tzetzes Ghil. 
11, 713 erzählt, Protagoras habe die 
Anwendung des Xöyos ijtrwv schon 
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^v O'öv fiddjjg fioi TÖv ädci^ov tovtov Xöyov, 
ä vvv d(p€lko) dtd ai, toijtcov rßv XQ^^^ 
ovY. ctv dTtodolrjv ovo* äv dßokdv ovdevL 

(PEiAinniAHs. 

ot;x &v 7tLd'oL(,irjv, oi ydq dv rXalrjv Idelv 

ro{)g iTtTtiag rd %Q(ai.ia dtaii&ivataf^ivog. I20 

2TPE»I»IAAH2. 
oi;x dga fid titjv ^T^/AtjTQa t6)v y' ijticov idei 
oÜT a^rdg o^^ 6 ti^ytog ovd-' 6 aafxcpÖQag' 
dkX^ i^eXQ a ig Ttöganag iy. rijg oi^lag. 

OEIAinniAHS. 
dXX oi; 7t€QLÖip€Tal (.1 6 d^elog Meya^kärjg 

ävLTtTtov. dXX^ etaeifii, aov ^ oi; (pqovTtQ, 125 

2TPE»I»IAAH2. 

dXX* oi5(J' iya) (xivroL Tteacbv ye xelao/^at, 

dXX e^^dfisvog roiaiv d^eolg dtödSofxat 

aiüTÖg, ßaölKiov eig tö cpQOVTtorriQLOv. 

Ttög O'öv yigcjv öv xd7tLki^af40)v y^al ßgadifg 

Xöycüv dy,QLß(ov axtvdahxfÄOvg fiad^T^aofiat ; 180 

bei Homer za finden vermeint dXX' el/ui (eine Hds. hat et/ui). Doch 

(Herbst), vgl. Plat. Apol. t9 A ff. vgl bei Kr. 56, 6, A. 2 das Beispiel: 

118. wiederholt 1250. ^^Xov Si' d^yrje iv xaxoZs (« iv 

120. Siaxexvaia/uivoe] dasselbe x, dvra) fiii neQUdrjS, Bei Aristo- 

was 103 : raiis d>xgtc5vrae, Ekkl. phanes steht einmal der blofse Ob- 

955: n6d'o9 fjte oiaxva^aas M^ei, jectsaccusativ (.\cb. 55), neonmal 

Tgl. Fr. 1228. dieser mit einem prädicativen Fat- 

122. ^'övMi sind die ins Joch ge- ticip, einmal mit einem Adjectiv und 
spannten Mittelpferde: neben ihnen dem Part, von elvai (Lys. 1019). 
die aetQa<p6qoi (1300), die nur 126. neacbv xeloo/uai] Der Aus- 
durch eine Leine gehaltenen Hand- druck ist von Ringern entlehnt, 
pferde. [Eur.] Iph. A. 221 : rots ftkv die durch die Kunst des Gegners 
fiiüovs ^vyiove, roi>e S* i^ca aei- niedergestreckt sind. Wer dreimal 
goyögovs. — aaftfÖQas] zu 23. so niedergeworfen war, galt für be- 

123. is xögaxae] zum Geier siegL Aesch. Eum. 589 Chor: iv 
(Wolf). In sehr vielen Variationen: /uäv röS* ^Srj rßv igißv naXai- 
133. 646. zu 789. 871. Ri. 892. ajudratv, Orest: oi5 xei/uivcp ncj 
1314. Fr. 187. 189. 607. Vög. 28. rövSe xofinA^eis Xöyov, 

889. 990 usw. 127. eildmevos] weil es ein ge- 

124. d'etos] nach 46 Grofsoheim wagter Entschlufs ist, den er aus- 
(SQvern). fuhrt. — St^d^o/uai] hier = r^ 8i8a- 

125. nepiöy^erai äviTinov] Da axdX(pnaQa8coäo}ifiavT6v.\%\A{{. 
sonst neqioqav in dieser Bedeutung Sonst auch : einen andern (seinen 
gewöhnlich ein Particip erfordert, Sohn) unterrichten lassen. 1338. 
so vermutet Cobel: ävinnov dvx' 130. <7Xfj/^ödc£//ovs] Hippias nennt 
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LTTjriov. tL ravT ix^'^ orQayyevofxac, 
dkk' O'dxl y-ÖTtno Tijv d"6Qav ; Ttal, Ttatölov. 

MAeHTH2. 
ßdkX ig y,6qay.ag' rlg ia&^ 6 xdipag rfjv d"ÖQav; 

2TPEMPIAAH2. 
(Deldiovog vldg ^TQEipiddrjg Ktxvvvö^ev, 

MAOHTHS. 
djLiad"i^g ye vfj Jt , öartg ovtvjöI aipööga 
d^eQijU€Qli.ivojg Tijv diiqav keXdxTtycag 
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bei Piaton (Hipp. 1. 304 A) die Dia- 
lektik des Sokrates xv^a/uara xai 
TVc^iT/uTJ/uara rßv Xdvwv xard 
jS^axif oijiQTjfiiva. vgl. Fr. 819. 
Lok. Hesiod. 5: tA fihv älXa ov% 
ö^qe öaa Trjs noitjaews xaXd, axiv- 
SaXAfjiovs Sk xal dxdv&as ripds 
ixXiyeis xal Xaßds r^ avxo^avrlq 

131. /ri^r^o»' 'incertus sum utrum 
ab obsoleto Iriof dedinatum sit, 
cui simillima sunt ßarit», ßotico^ 
Soricoy nario}, an pro tririov re- 
ceptum.* Lobeck. — ravra] der Ac- 
cusativ des Inhalts zu arQayye-öo- 
fiai. Kr. 46, 5, A. 4 u. 9. Dial. 46, 
6, A. 9. — M%cov\ bezeichnet oft 
absolut (hier hängt weder r/noch 
ravra davon ab) das Gebahren oder 
Verharren in einem Zustande. Kr. 
56, 8, A. 4. vgl. 509. Fr. 512: 
XrjQeZs ^%(ov, Vög. 341 : ra-Cro fihv 
Xriqtti i%(ov (tovto zu Xrjpels), Fr. 
202 und 524: oiu [lii ^Ava^ijaeie 
M%(ov. Unserer Stelle ganz analog 
Thesm. 473 : t£ ravr ix^vaai {im- 
merfori) xsZvov (Eurip.) alnco/ue- 
d'a; Derselbe Gebrauch öfter bei 
Piaton und Lukian (z. B. Ikarome- 
nipp. 24 : nal^eis M%(ov), am häufig- 
sten bei den verbis ineptiendi, nu- 
gandl, ludendi (Buhnken). 

132. xönzo}] Plut. Mor. 516 EF: 
/w^ xörpavra rr^v d^Qav eis otxiav 
diXoTQiav ov vo/di^erai (ist nicht 
Brauch) napeld'etv' dXXd vvv fiiv 
siai &vpcapo/f TtdXai ^ä ^ÖTtrpa 
xQovöfjieva npde raZe d^Qais aX- 
ad^aiv 7iaQ€Z%ev ^ Iva fii} ti}»' ol- 



xoSianoivav ^v uiatp xaraXdßrj 6 
dXXörpioSj 1j n^v na^d'ivov, ij xo- 
Xa^öfisvov oixirrjv. Der üblichste 
Ausdruck für dies Anklopfen ist 
xÖTireiv, doch aoch xpoi6etv, dage- 
gen war von dem Geräasch, wel- 
ches die Thur beim Heraustreten 
machte, y^ofetv gewöhnlich. Ein 
&vpeopös war nur in gröCserenHaus- 
haltunR:en üblich (Aristot. Oek.t,6: 
SoxsZ 8 iv raZs ftsydXais oixovo- 
fiiais x^i^aifios elvai &v^t»^öe)j 
wie bei Kallias in Platoos Prota- 
goras; bei Sokrates vertritt dessen 
Stelle ein Schuler; 1145 der Herr 
selbst. 

134. Die vollständige Angabe des 
Namens, wie sie bei Gerichts- und 
Staatsverhandlungen erforderlich 
war, giebt der Stelle den Charakter 
komischer Feierlichkeit. Demostb. 
18, 54: Aia%lvr}S ^ÄT^ouijrov Ko- 
d'wxlSi^S dntjveyxe Ttpde r&v dp- 
Xovra naqav6uot}v xard Krrjair 
(p&vTOS Tov Aecood'ivovs 'ApoyXv- 
orlov, xXiJTopeS (zu 1218) JSijfi- 
aowöäv Kritpioofpoivxoi* PagivoifOMH^ 
KMcov KXioivoe Ko-d'afxi$rfS, — 
Kikynnu (das doppelte v durch In- 
schriften gesichert) ein Demos der 
Akamantis. 

136. dneQifieQlftvots] ein Scbul- 
wort, hinweisend auf 101. Droys.: 
unspeculativ, — XeXdxrtHas\ vgl. 
Fr. 38. Plaut. Truc 2, 2, 1: quis 
illic est, qui tarn proterve nostras 
aedes arietat? Ter. Eun. 2, 2, 54: 
Utas (fores) calcibus saepe in' 
sultabis frustra. 
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2TPEWAAH2. 

djyyvwd-l fioi' rrjXov yctQ ohiö r(DV dyQöv. 

d^r elTti fÄOt TÖ 'TtQäyjua rov^tjjLißkwfiivov, 

MAOHTHS. 
dlX^ od d-ifiig rcXijv rotg fia^rjralacv kiyetv. 

2TPE»I»IAAH2. 
Xeye vvv ifiol d-aQQcöv. iyd) ydg ovroal 

ijxw fxadmjTiig elg rd q^QOVTiarriQiov, 

MAOHTHS. 
Xi^u). vofilaat d^ ravra XQ'^ juvarr^QLa. 
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137. iiij/ußXeoxaG] Sokrates, der 
Sohn einer Hebamme (Phaenarete), 
nannte seine Unterrichtsmethode 
eine rix^ /uauvnxij. Plat. Thaet. 
149 A: iy€& ei^i vide /ua^ae /udXa 
yewaloJS xcU ßXoavQäs^ 0aivaQi- 
rrjs, (aal) inirrj^eöca rrjv avvrjv 
rixvfiv. 150 E: Jünglinge, die sei- 
nen Umgang zu früh verliefsen, 
dneJtd'dvTcS rd re Xomä S^tjfi- 
ßXioaav Sid novtj^äv iwovaiav 
xai rd "in ifioC fiaievd'ivra xa- 
xße rpi^ovres dntbXeaav. [Longin.] 
iib. Erhabenh. 14, 3: et Si ne (po- 
ßolTOy ßiij Toü iSiov ßlov (pd'iy- 
iaiTÖ T« 'ÖTte^/ue^aVf dvdyxrj xai 
rd avXXa/ußavö^eva 'önd r^e r<y6' 
rov y^v^ijs drelij xai rv^Xd 
Aaneq dfißXoüa ■d'ai^ nQÖs rdv 
rijs 'öareQo^fitas SXcoe /urj re- 
X£a^OQOi5/ieva %Qdvov. 

138. rfiXo€ r&v dyq&v\ fem auf 
dem Lande, Strepsiades ist nur 
wegen der allgemeinen ^vyxofuSii 
ix r&v dyQ&v ie rd äarv (zu 6) 
zu Anfang des Krieges in die Stadt 
gezogen. — Der Schlufs des Verses 
sieht wohl wie eine Parodie aus 
[njXov in der Komödie nur hier); 
aber Eurip. Fragm. 8S4 Nauck': 
rrjXoü yd^ oix&v ßlorov i^tS^vad- 
ftrjv, das die Schollen eitleren, liegt 
zu weit ab. 

\^^,raiirifißXcjfiivov], Die theo- 
retische Lösung des Problems war 
fertig gefunden {i^v^tjjuivi] 137) 



und Sokrates bereits damit beschäf- 
tigt die technische Ausmessung vor- 
zunehmen (Impf, dvejuirpei 152), 
als Strepsiades durch sein unzei- 
tiges Anklopfen die Vollendung der 
Gedankengeburt unterbrach (i|i7>- 
ßXfoxas 137. vgl. R. Hirzel, Hermes 
XI 121. 2). Die komische Erfin- 
dung der Wachspantoffeln lafst ganz 
vergessen, dafs die saubere Ablö- 
sung und die Berechnung mittels 
derselben, die um genau zusein doch 
nur nach der Innenweite erfolgen 
konnte, noch viel schwieriger ge- 
worden wäre als die einfache Mes- 
sung der Flohfäfse selbst. 

140. <yd d'i/uis] d. h. *es würde da- 
mit verletzt werden ein heiliges, gött- 
lich sanctioniertes Gesetz, dessen 
Verletzung religiöse Scheu verbie- 
tet.' 'Aus diesen heiligen Hallen 
etwas auszuplaudern ist wie Profa- 
nation der Mysterien.' vgl. 143 
(Lehrs). Für den Humor, mit dem 
die Komödie die Dinge auf den 
Kopf stellt, ist es sehr bezeichnend, 
wie hier 'aus der Schule zu plau- 
dern' als Frevel gegen die gött- 
liche Wellordnung bezeichnet wird, 
während nach 1292 eine Vergrö- 
fserung des Meeres durch die ein- 
strömenden Flüsse, wenn sie je 
vorkäme, eine Ferletzung mensch- 
lichen Rechtes (ot; yd^ Slxaiov) 
sein wurde. 

143. vofilaai ravra x^] der-' 
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APJ2TO0ANOr2: 



dvriQeT äQTi XaLQecpcovra ^wxQdrrjg 
ifjijXXav, ÖTtöoovg äXXotro ro^g avr^g Ttödag, 
öaxovaa yccQ rov XaLQecpcSvrog rrjv dcpQ'dv 

iTcl rrjv ^ecpaXtjv rrjV ^wxQcxTOvg dcpriXaro, 

2TPEOTAAH2. 
7t(ag Tovro dfj ^f^itQrjae; 

MAOHTHS. 

TLTjQÖv dtaTT^^ag, eha Trjv ipijXXav Xaßcbv 
iveßaxpev slg töv xrjQÖv adr^g reo Ttöös' 
Y.qTa xpv%ivTog TtSQiicpvöav IleQOtxaL 
raiJTag vTtohööag dvefiirQei tö x^^/ov. 



145 
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gleichen mufs man usw., weit 
feierlicher als mit Beifügung des 
Pronomens vofilaai 8i oe t. X' f^* 
zu 1340. Uebrigens vgl. Fiat. Tbeaet. 
155 E: Ad'QBi 8ii Tte^iaxoncJVj jutj 
T«s Tc5v d/uv^rofv ^Ttaxoij^. Eu- 
thyd. 277 E: vvv aöv vöfiiaov rot 
Tipßra rmv ie^öäv dxoiöeiv rßv ao- 
^tarixßv, 

144. Xai^ew&v rdv Sojxq&ttjv 
Piccolomini, aa in S/uir^t^ae nur 
Sokrates als Subject gedacht wer- 
den könne, dieser also der gefragte 
sein müsse, vgl. 156. 

145. Tovs avTTJs] wie weit ein 
Flohy nach eignen Füfsen be- 
rechnet, springt (Dioys.). Etwas 
anders Xen. Symp. 6, 8: dXk* eini 
/uot, nöaovs y;^XXrjs nöSas ifiov 
d7ii%eis' ravra ydp ai ^aai yeto- 
fiET^eZv. Luk. Prom. 6: (j} xcofitp- 
8£a) nqoal^eaw inenoirjro {rois 
<piXoa6^ovs) inioxdanreiVy &qri uhv 
depoßarovvraG SeixvCovaa xai ve- 
<pü.ais ivvövraSf äpri Sä yjvXXdiv 
nfid^fiara Siafierpovvras, Aristo- 
phanes scheint den Satz des Pro- 
algoras ndvrtov 'x^^rj/idrojv fiirqov 
dvd'qtonos in komischer Parodie 
i^n. %Q. fi, yfMa) verspotten zu 
wollen, ähnlich wie es Piaton thut 
Theaet. 161 C: rsd'a^^axa Sri ovx 
elnev, dri ndvrcov '^qrifid'zoDv ^i- 
TQov iarir iTe xai xvvoxi^aXos ij 



Ti äXXo drondtreqov x&v i%d$fZ(ov 
alad^otv, — &)Xoir6\ Die Frage 
ist, obwohl durch einen besonderen 
Fall hervorgerufen, allgemein ge- 
stellt: daher Praesens. 

1 46. Xaipef&vros\ zu 104. Sei- 
ne Augenbrauen sind buschig nnd 
schwarz, Sokrates Kopf kahl. 

150. rd) 7i68e\ als ob der Floh, 
wie der Mensch, zwei Fiifse hätte. 
Von dem Mistkäfer im Frieden heifst 
es gar (35): ir^v xe^ttXfjv re xai 
rd» %£Zq6 ncae toSl neQ^ycav^ dio- 
ncQ ol rd a%owla rd nw^ia av/i- 
ßdXXovres eis rds öXxdStis. 

151. xpvxivToe] näml. to€ xij^ov, 
iy^XV^ ist die attische Form ; erst 
bei den späteren hpi&yrjv, Ameips. 
13,2: dv£\pi&%rjS. — Die üe^amal 
{ifißdSes, Thesm. 734 n. £kkl. 319; 
der Dual aus einem besonderen 
Grunde Lys. 229) sind die ge- 
wöhnlichen, geschmeidigen Weiber- 
schuhe, die wie angewachsen sitzen 
(daher nepU^pvaav)» 

152. vTioliüoas] inohieiv ist der 
stehende Ausdruck für das Lot- 
binden der Sohlen oder Schuhe. 
Aesch. Ag. 944: ^nai ris dQßi&la£ 
Xi&oi, Pherekr. 153, 6: <ydx ^^0X6- 
aeis airov (den Gast); vgl. PlaU 
Gastm. 213 B : 'önoXiere jiXxtßid' 
Sriv, Auch absolut, Thesm. 1183: 
!v vTtoXijaioj und im Medium {sich 
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2TPEOTAAH2. 

& Zev ßaatlsv, Tfjg keTtrÖTTjrog röv cpQsvöv. 

MAeHTH2. 
ri dfjr äv, ireqov st tvö^olo 2co^QdTOvg 

WQÖVTiOfjia ; 

2TPE>i«IAAH2. 

TtoZov; dvTißo'kG), ^dretfte (.iol. 
MAOHTHS. 
dvriQsr^ atjzdv XaiQScpöv 6 2(pi^Trwg, 
ÖTtÖTsqa TijV yvcbfdtjv ix^i, rag ifiTtldag 

Tiara rd aröfi' ^detv fj xard ro'ÖQQO^tijyLOv, 

2TPE»I»IAAH2. 
rl d'^r hietvog elTte Tteql rijg ifXTtlöog; 

MAOHTHS. 
icpaanBv elvai ro^vregov rfjg i(.i7tldog 
arevöv' did XsTtrov i^ övrog a'örov ri^v TtvoijV 
ßltji ßadlCeiv eid-i} roi^QQOftvylov 
iTteira ycoZXov Ttqdg ar€V(p TtQOOy.eLf.uvov 

rdv TtQWYxdv i/jx^iv vitd ßlag rov TtveijjLiarog, 

2TPE'»PIAAH2. 
adXftiy^ 6 Ttgcoiirög iörtv dga röv if^ftlöcjv. 
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die Schabe lotbinden) Wesp. 1157: 
vnoXüov (80 Hirschig für dTto^iiov) 
rdg xara^drove ijußd^aSy und ab- 
solnt Lys. 950: ^noX^oftai, Flut. 
927: ^olvaa*. 

153. Xenrörrjros] Das Wort be- 
deutet meist im tadelnden Sinne die 
spitifindige Grübelei; hier, im 
Tone ironischer Bewunderung aus- 
gesprochen, Scharfsinn, vgl. 230. 
320. 359. Vög. 318. 

154. ri dijr äv\ närol. Xiyoie, 
zu 108. — Diese Stelle ist artig 
nachgeahmt von Lok. Auction d. 
Leb. 26: Ein Peripatetiker, derweifs, 
nöaov 6 nt&vcorp ßiot rdv xpdvovy 

— 3(><£x^«ff, r^e dx^ißoÄoy^oG. 
Hermes : r/ Sa/f ei dxoiiaeias älXa 
TtoXXä rotrmv d^Seqxiaxf.Qa; 

157. xds ifinliaJ6\ zu Vög. 245. 

— Der Spafs mag veranlafst sein 
durch eine von jenen Sophisten- 
schriften, Aber welche Isokr. 10, 12 



spricht: r&v ftkv /dp rove ßofi- 
ßvXiabs (Hummeln) xai rois äXas 
xai rd roiaCra ßovXtjd'ivrow inai- 
vetv (yöSels ndtnore Xöytov i^nö- 
prjasv. vgl. Fiat. Symp. 177 B. 
Aristoteles beschäftigt sich mit der 
Frage, wie das Singen der Insecten 
zu erklären sei, mehrfach sehr ernst- 
lich (Thierk. 4, 9, 2. 5, 24 od. 30. 
üb. das Atmen 9). Von dem Ko- 
miker Demetrios (3) erzählt Aelian. 
Thierk. 12, 10: /ui^njraiy Srixal 
TJ7 7t V y ^ XaXovaiv a i tq v- 
yöree, 

162. eddif] geradezu nach — . 
Kr. 47, 29. 1. vgl. Ri. 254 u. öfter. 

163. xozXov gewölbt, nach aufsen 
gleich der Trompete sich erwei- 
ternd, gehört zu Tipcaxröv, 

164. Vielleicht eine Verspottung 
der neumodischen physikalischen 
Erklärungen der ^cavtj (H. Diels). 

165. AJaa] also, auch ravr ä^a, 
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& TQtfffia^dQiog Tov öi€VT€Q€iJi,iarog. 

^ ^<^dlo)g (petjytjv äv drcocp'öyot öUtjv, 

dar ig dlotöe roijvreqov Ttjg fjtiTtldog. 

MAOHTHS. 
TtQiprjv öi ye yvcbfiriv (.uydhriv dcpjiqidnrj 

i)7t daytalaßiÖTOv. 

STPE'WAABS. 

rlva tQÖTtov ; Tidrstiti fioi, 
MAOHTHS. 

CtjTOvvTog a'i)TOv Tfjg aeXi^vrjg rag ödotg 
xal rag TteqicpoQdgy eZx dvo) y,exr}v6rog 

djtd Trjg ÖQOcpfjg vijxtcjq yalecbTrjg xarix^aer, 

2TPE»I»IAAH2. 
'^a^v yaXecbTif] y^araxeoavTC ^loxQdrovg, 
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deswegen also, leitet oft einen auf 
so eben erst begpriffenen Thatsachen 
selbständig weiter gebauten Schlufs 
ein, oder bezeichnet, besonders mit 
dem Impf., die plötzlich gewonnene 
Erkenntnis von dem Zusammen- 
hang zweier früher nicht in Ver- 
bindung gedachter Dinge, vgl. 319. 
394. 353. 335. 1028. 1476. zu Ri. 
125. Fr. 921. Wesp. 664 u. oft. 

166. $i€VT€^evftaTos\ komisch im 
Anklang an Siepevräv gebildetes 
Wort, weil diese Forschung das 
MvT€Qov T^e iuTttSos betrifft. Epi- 
krates 11: IIa&tcdv xai Enevain- 
noe xai MeviSfjfios, n^de rlai vvvl 
SiaTQlßovaiv ; nota (pQovr Is, 
notos 8h Xöyoe 8 leQevvärai 
na^A roZatv; Dann zeigt es sich, 
dafs sie sich über die Natur des 
Kürbis den Kopf zerbrechen. Sic 
pevräv mehrmals bei Piaton. 

167. Der Kläger 8i(uxfi und, wenn 
er den Procefs gewinnt, alpsi (Ri. 
829); der Verklagte ^evyei, und, 
wenn er frei gesprochen wird, äito- 
(pBibyet, — (psvytov dno^vyoi] Hom. 
Jl. 14, 81. Ach. 178: SeT y&q fte 

gevyovT ix^pvysZv j4.%aQviai» Enr. 
hoen. 1216: ^v fjtri ye tpevymv 
ixtpvyxi^ Ttpde atd'iQa, Herod. 4, 23: 
ds äv ^evycov xaraq^vyrj is rov" 
TovSy lÖTi' <yd86vds äSixierai, 5, 95 : 



*AXxalos tpe^yoav ixwe6yeg, Xen. 
Anab. 2, 5, 7 : x6v 6'b&v nöXe/iov 
. . . d.7td noiov &v rdj^ovs ^eüytav 
TIS dno^yot; Mn his locis sim- 
plici verbo conatus, coDiposito ef- 
fectus indicatur'. Porson. 

170. daxaXaß(&rov] daxaX, oder 
yaXee&rrjs (174), lat. tteb'Of lacerti 
genus est, quo Galli, Germani Angli- 
que carent (Harduin). Es ist ein 
sehr malitiöses Thierchen. Plio. 
N. H. 30, 10, 27: nullum anitnal 
fr au dulentius invi dere 
homini tradunt; inde, »teUonum 
nomen aiunt in maledicium trans- 
latutn, ctfbite ein» est in lori- 
eis (Bewurf) ostiorum fenes- 
trarumque aut cameris sepul- 
crisve. 

171. Plat. Thcaet. 174 A: BaX^r 
daxQovofiovvTa xai ävof ßli- 
novra, Tteaövra sie y>picLp Ö^qr- 
ra d'eQaTtaivie d7toax&%pai XäyereUf 
i5e rd (jihv iv o^Qavi^ Ttqo&v/tiotTO 
ei8evai, rd 8* i/unpoa&ev ccöra^ 
xai Ttapd 7tö8as Xav&dvoi cabrdv, 

172. 7i€QifOQds\ Plat. Ges. 898 G: 
T^v o'ÖQavov np.qifpoQdv, GicTim. 
9 : ui terram lunae cursus proseime 
ambiret eique supra terram pro- 
xima solis circumvectio {nept- 
yopd) esset, 

174. ^a&r^r] vgl. 1240. sa Ri. 
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MAOHTHS. 

^X^^S ^^ y* ^i"^^ SetTtvov oiüx ijv iOTtiqag. 

STPEWAAHS:. 
shv rl oiv TtQÖg TäXifix iTtaXajLn^aaro ; 

MAOHTHS. 
T^ard T^g TQafci^rig naraTtdaag XeTCTijv ricpQav, 
xdfiifjag dßeklanov, eha ötaßi^Trjv Xaßmv 
ix Tfjg TtaXaLoTQag dvixdttov vcpeLXero, 
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696. Yög. 570 ; und in der zweiten 
Person ri id'adftaaas; Wo. 185. 

176. elev] schUelst das vorher- 
gehende kurz ab. Etym. M. : avy- 
xardd'eaie fikv rßv eiqrmivtov^ aw- 
atp^ 8h n^ds rd /uilHovra, vgl. 
t075. Ri. 1078. 1238. Strepsiades 
will das Kanststöck des Sokrates 
schnell kennen lernen, weil er et- 
was ähnliches anch für seine Lage 
braucht. — Tt^ds räX^ira] um das 
tägliche Brot zu beschaffen. — ina- 
Xa^ijaaro] Das Verb wird von vor- 
zugsweise staunenswerthen Einßl- 
len gebraucht, wie die dem Pala- 
medes (zu Fr. 1451), so zu sagen 
dem Heros der Erfindungen, zuge- 
schriebenen waren. Fried. 94: nd- 
rofiai, rölfiri/ua viov naXafiriad- 
ftevos, Eupol. 351,6: Haka/uijStMÖv 
ye Tovro rotie^^rifia. Hier liegt 
darin zugleich eine Hinweisung auf 
die geschickte Manipulation beim 
Stehlen : ^manuatui eti. ita enim in 
mirois Laberiusapud Gellium N. A. 
16, 7 init. scripserat. manuatusest 
pro furatus est' Fritzsche. 

177 ff. Trotz der schönen Ver- 
besserung von G. Hermann (i9^//<i- 
rtov f. &oi/udriov^ das übrigens 
Demetr. nepl ip/ufjv, 152. 3 und 
Arrian. Abhandl. Epikt. 4, 2, 20, 
letzterer rd l/udrtei, bezeugen), ist 
die Stelle doch noch sehr unklar, 
man mag, wie oben geschehen ist, 
die fiberlieferte Stellung von r^a- 
ni^tje und 7raJla/ar(»aff beibehalten 
oder mit Thiersch vertauschen. 
(Flut 677: b^ß rdv leqia Toi>s 
tp&ote dya^nd^ovra xai rde ia%d- 



8as dnd T^e r^ani^rje rrje lepäe 
Piccolomini). Nur so viel ist allen- 
falls deutlich : Sokrates, wie oft in 
einer Palaestra anwesend , in der 
eben dem Hermes das übliche Opfer 
gebracht ist (Plat. Lys. 206 DE), 
stellt sich, als beabsichtige er 
eine geometrische Demonstration, 
streut Asche auf einen Tisch, um 
die nöthigen Figuren zu zeichnen, 
biegt einen Bratspiefs, der beim 
Opfer gebraucht worden sein mochte, 
in der Mitte zusammen, um ihn als 
Zirkel zu benutzen (diaßijrtjv als 
Zirkel)^ und während die Zuschauer 
gespannt der Zeichnung folgen, 
rafft er {na^d r^v nQooBoxlav 
Demetr. a. a. 0.) ein Stück Opfer- 
fleisch fort. Vielleicht ist zwi- 
schen 178 u. 179 eine Lücke. Sehr 
auffallend verbindet Demetrios (ab- 
weichend jedoch 'die fünfte Hds. 
des Vict.) die Messung des Floh- 
sprunges mit diesem Kunststück: 
6 * ÄQiarofpdrfjs' xrj^dv ^larrj^ae, 
ipija/v, elra diaßtjnjv Xaßcbv xrX. 
Auch Fritzsches Erklärung, der die 
Pointe der Stelle in der Verbindung 
von zwei sich widersprechenden 
Erzählungen (Beschäftigung mit der 
Vorbereitung zu einer mathemati- 
schen Demonstration und Entwen- 
dung eines Mantels — d'oiftdrtov — 
aus der Ringschule) findet, macht 
die Worte nicht deutlicher. — Dafs 
man mathematische Figuren in 
Asche oder Sand zeichnete, ist aus 
der Geschichte des Archimedes be- 
kannt, vgl. auch Vitruv. 6 praef.: 
Ariitippus naufragio eiectus ad 
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2TPEMPIAAH2. 

t/ d^T i^eivov rdv GaXfjv d'avfxaCofA.ev ; 
ävoLy\ ävoiy dvijoag rd (pQOvrtaTi^Qiov 
Ttal del^ov (hg Taxtdra (aoi töv 2wy.Qdrrjv, 
fia&rjTio) ydg' dkV ävoiye rijv ^ijgav, — 

c5 "^Hqdy.Xetg, tüvtI ftodajtä rd d-rjqia; 

MAOHTHS. 
tL id-aijjLiaaag ; rcp oot ioy.ovaiv einivat; 

2TPEWAAH2. 
Totg ix IIvXov ItjCfd-etaL, Totg ^aytcovinotg, 

droQ tI TtOT ig rffv yfjv ßXiTtovaiv otroU; 

MAOHTHS. 

^rjTOvatv o'öroL rd narä yfjg. 
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IS5 



Rhodiensium litus animadvertit 
geometrica Schemata descripia, 

179. Ein ähnlicher Vorwurf Eu- 
pol. 361: 8s^di4evos Sk Zcnx^änje 
rijp iniSet^tv (a8(ov) I^rrjatvöpov 
Tipde TTiv hoQav oh'0)i^6riv inXeyjev, 

180. Vög. 1009 heifst der schlaue 
Mathematiker Meton är&pcanoe 
GaXrjs, Plaut. Capt. 2,2, 24: evge- 
pae: Thalem talento non emam 
Mitesium : nam pol ad sapientiam 
kuivs nimius nugator fuit. 

181. Alexis 204: ävoty^ ävoiye 
T7}v d^^av. — iivvaae] Indem du 
ein Ende machst, d. h. endlich ein- 
mal, ein häufiger Ausdruck der Un- 
geduld (auch dnSaas n und änöuas 
nori). vgl. 506. 635. 1253. zu Ri. 
71. Fr. 1171. Wesp. 30. 

183. uad^TicS] mich schillert, 
gebildet wie xt>t,r]Tiav 1387. zu Ri. 
61. 

184. Das innere der Denk Wirt- 
schaft wird sichtbar (durch das Ek- 
kyklema ?). — c5 'ffpdxhis] zn Vög. 
93. Ach. 1018. Ekkl. 1068. 'ffpd- 
xXeis Vög. 814. 859. 1129. Ach. 
284. Wesp. 420. <5vaS 'ffpdxXeis 
Vög. 277. Fr. 298. Ach. 94. Fried. 
180. Lys. 296. <5 nolvrlfiti^" "H^d- 
xlfig Ach. 807. 

186. ix Hi^Xov] genauer ix l'^a- 
'^TrjQlas. Denn auf der in der Nähe 



des Gasteils von Pylos vor dem Ha- 
fen von NavariDo gelegenen Insel 
Sphakteria hatte Kleon im J. 425 
die Spartiaten gefangen genommen. 
Thuk. 4, 27—41. Einl. zu Ri. § 13 
bis 17. zu Ri. 393. In der langen 
Gefangenschaft sind sie bkus und 
mager geworden, und in dieser Be- 
ziehung sind ihnen die Schüler des 
Sokrates (103) ähnlich. — Aaxto- 
vucoZe] substantivisch für Adxmaiv, 
wie auch wir sagen : die Bairisehen 
und die fFelschen. Fried. 212. 
Lys. 1115. 1126. Ekkl. 356; auch 
in der Prosa Xen. Hell. 2, 4, 10. 4, 
8, 35 u. 37. So bei Aristophanes 
noch *A%aQvixol Ach. 329. Meya- 
pixi Ach. 830 und (den Äcuctovi- 
xor? komisch nachgebildet)'./lrT«x<»- 
vixo/ Fried. 215. 'EXXrjvtxös f. "EXXrjv 
Antiphan. 33. nag&8vacai ob tco^- 
&ivoi Hom. II. 18, 567. Eur. El. 174. 
Enhul. 108, 2. 

188. rä xarä y^s] Nach Plat. 
ApoL 19 B lautete die Anklage der 
alten Feinde des Sokrates, d. h. 
der Komiker: 2^atx^drijs dSixet xai 
TteQtFQyd^FTai ^rjr&v rd re inö 
yrjs xai rd oiUpdivia, Sv iyd> aröSh' 
Tti^i inatco. — ßoXßoi>£\ Da die 
Schüler so gebückt sitzen nnd rd 
xard yijs suchen, so meint Strepsia- 
des, sie forschen dort nach einem 
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2TPE»I»IAAH2. 

ßoXßotg äQa 
trjTOvai,, fifj vvv tovtö y ixt (pQOVTl^ere' 
iyd) ydg ol6\ Iv eial jusydlot xal xakol. — 

tI yotQ otÖ€ ÖQCöoiv ol aq)6dQ^ iyyLeyLvcpÖTsg; 

MAOHTHS. 
O'Stov <J* iQ€ßodig)(öoi,v vjtd töv Tagragov. 

STPEWAAHS. 
tI ö'^d'^ 6 7tqo)Y,rdg ig rdv otjgavdv ßlinei; 

MAOHTHS. 
a'ÖTÖg xaS-^ avrdv darqovofxeiv diddöyLCTat. 
dXX* €iat^\ Iva jn^ \eLvog vfiiv iftiTiJXfj» 



m 
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Mittel, das sie wieder aufrichte, 
vgl. Ekkl. 1092. Kom. Plat. 173, 9: 
ßoXßoiis fikv OTtoSiq 8a/jdaas, 
^araifiAaiuari, Ssvaas dts nXeiarovs 
Sidr^mye' rd yd^ Si/uae dv- 
8q6s dvoqd'oX, Athen. 2, 64 B: 
SuyeiQovai ^ di^rcas adrßv n^ds 
dipQod lata oi ßaaiXixoi Xsyö- 
^£voi, ol xcU x^e/aaoves r&v äX- 
Xeov siaiy fie^ oüs oi nvQQot. Xe- 
narch. 1, 4: äarvroe olxoSj xo^ire . . 
jdriovs avvotxos, vrjyevijs ßoXßös, 
^iXois i^&öe ßoij&ßv diyvaTÖsioT 
iTtftoxiaon. 

190. fteydXoi] Plin. N. H. 19, 96. 
7 : effodiuntur bulbi ante ver, aut 
deteriores ilUco fiunt. rubicundis 
rotundioribtisque laug et gran- 
dissimis, 

191. yd^] Auch ohne Beziehung 
auf etwas vorher gesprochenes (Kr. 
69, 14, A. 8) weist ydp in der Frage 
verwunderter üeberraschung auf 
etwas wahrgenommenes. 200. 218. 
— Vielleicht mit Bezug auf solche 
Späfse der Komiker Plat. Staat 7, 
529 B : iycb yd^ ov Bvvafiai äXko 
T* vofilaai &v(o noieXv (so Hein- 
dorf) \pv%iiv ßXsneiv fid&rjjua ij 
ixetvo 8 &v TieQi rd öv re f] xai 
rö dÖQarov' idv 8i ris ävto xe- 
%rjv<hs fj xdrct) avftft eftvxd)S 
x&v aia&rjrßv t/ ini%ei^fj ftav- 
&dveiVf oüre /ua-d'etv äv Ttori fptif^i 

Aristophanes I. 4. Aafl. 



av- 



a'dröv, oüre dvm dXXd xdrca 
Toü ßXineiv rrjv %pv%i^v, — iyxe- 
xvföres] Epikrat. 11,21: Die Schü- 
ler Piatons die Natur des Kärbis 
untersuchend ndvres dvavSets rör 
iniarrjaav xai x'Cyfavree ^pövov 
o^x dXlyov 8ie(pQÖvTi^ov. xär 
i^ai^pvTje in xvn rdvrtov xai ^ij- 
ToüvTcav Xd%av6v riS Mtprj arooy- 
yiöXov elvai, 

192. o-Sroi Si] im Gegensatz zu 
den 188 erwähnten. — Der Kopf 
wird, um bis zum Ereboszu dringen, 
so tief hinuntergebogen, dafs die 
posteriora unterdefs Astronomie 
treiben können. — i^eßo^i^ßaiv] 
komisch gebildetes Wort {yf^Unpay- 
fiaroSt^s Vög. 1424), um die 
Tiefe der Speculation zu verspotten, 
die noch bit unier den Tartaros 
dringt, wo — nichts ist. Ein Gegen- 
stück zu der begeisterten Schilde- 
rung Piatons Theaet. \n E: ^ Si 
Stdvoia {to€ <pi,Xoa6fpov) Ttavraxrj 
(piqExai xard üivSapov rd re yäs 
inivep&e xai rd inineQd'ev ycca- 
fierQoCaa, o^Qavoii re ^nep darqo- 
vofiovaa. — Nach Diels wäre hier 
der von Piaton Phaed. 112 A und C 
als Behälter aller Wasser, die von 
dort aus Meere, Seen und Flüsse 
füllen, geschilderte Tartaros ge- 
meint. 

195. elaire] vgl. Einl. § 38. 

6 
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2TPE»I»IAAH2. 

a'ÖTotac Tioivcbacj tc 7tq(xyf,idTL0v ifnöv. 

MAOHTHS. 
dkV ovx olöv T a'ÖTOiat Ttgög xbv diga 
i^w öiaTQlßetv 7toXi}v äyav iarlv xp^^'öy. 

2TPE»I»IAAH2. 
^Qog röv d-Böv, tL ydq rdd^ iarlv; elTti /.loi. 

MAeHTH2. 
darqovo(.iLct f.ikv avrrjl. 

2TPE»I»IAAH2. 
tovtI ö^ tI; 
MAeHTH2. 
yeiü/^erQla. 

2TPEVIAAH2. 

tovt' O'Öv tL iOTL /^i}(rt^oy; 

MAeHTH2. 

yfiv dvain€TQ€ta^ai, 
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iniTvy%6t.veiv dicitur qui quaerit; 
neQi,Tvy%6iv€iv qui non quaerens in 
aliquid incidit. (G. Herrn.) vgl. 535. 
Fr. 570. Thuk. 7, 25: r&v nlolmv 
(die sie gesucht hatten) äintv^ov- 
aai (alrifee) rd noXXä Sii^&ei^av. 
Luk. Demosth. 1 : ßaBl^ovrl fioi xa- 
rä Tf}v aroäv 0eQaay6^as ne^i- 
rvy%dv€i. 2: et rcp axoXrjv äyovri 
ne^iri%oifii,. 27 : fiölie fiiv^ im- 
rvyi&vet 8h rep ßvßXicp, — -v/uZv] 
er selbst bleibt bei Strepsiades. 

198. TtQÖs rdv dipa] In der fri- 
schen Lut'l würden sie ihr schwind- 
süchtig-gelehrtes Aussehen verlie- 
ren. Ein Grundsatz der alten atti- 
schen Erziehung ist nach Solon bei 
Luk. Anach. 24: rä aci/uara i&l- 
^eiv d^iovfiev Ttpde rdv di^ay 
ovvoixsiovvree avrd ralQ 
di^aie ixdarats, 

201. Astronomie (und Geometrie) 
sollte nach Sokrates Ansicht nur 
zu rein praktischen Zwecken ge- 
trieben werden; das blos abstracte 
bissen galt ihm für unnütz und 
zu begieriges Forschen ne^l rßv 



fierediQcav sogar dem Willen der 
Götter zuwider (Xen. Denkw. 4, 7, 
2—7. vgl. Cic. Acad. 1, 4, 15. Tusc. 
5, 4, 10. Republ. 1, 10, 15). Da- 
gegen lehrten der Sophist Hipjdas 
aus Ebs (Plat. Prot. 315 C. 318 E. 
Hipp. 1, 285 G) und nach Petersen 
(LaertiosD.9,57. Alex. Aphrod. Un- 
ters, üb. Nat. 2, 23) der Philosoph 
Diogenes von ApoUonia damals 
vornehmlich diese Wissenschaft; 
das Interesse dafür mufs auch unter 
dem Volke ziemlich Terbreitet ge- 
wesen sein. 

203. dva/ueTQeta-d'ail vermessen 
und vermöge der Vermessung ver- 
theilen. Im letzteren Sinne fafst es 
Strepsiades. Erobertes Land wurde 
oft, vorzüglich seit Perikles, nach 
Abzug des Zehnten für die Götter 
unter ärmere Burger durchs Loos 
[xXrjQos) vertheilt (daher xltjoov- 
%ia)y eine stets willkommene Ent- 
schädigung für die Lasten des Krie- 
ges, vgl. bes. Thuk. 3, 50. — Aus 
der Antwort des Schülers (204) 
schliefst Strepsiades (205), die ganze 



NE4»EAAI. 



83 



2TPE»I»IAAH2. 
MAOHTHS. 

2TPE>i'IAAH2. 

dOTecov keyetg, 
to yäq aö<ptafia ÖTifiortiidv xal /^?Ja^^oy. 

MAOHTHS. 
a'ÖTt] di aot y^g Tteglodog Ttdarjg, öqqg; 
aide fikv ^Adrivai, 

2TPEWAAH2. 
%L ai> Xiyeig; ol rtsld-oiiai' 
iTtel ötxaaTctg O'dx öqo) ^adnfifxivovg, 

MAOHTHS. 
(bg to€t^ dhrj^cüg ^Attc^ov to /w^/oi^. 



20» 



Erde solle so vertheilt werden. — 
Das Medium dva/uer^sla&ai ist ud- 
gewöhnlicber, aber nicht unerhört. 
Fragm. 617: oüxovv /i i&Of>is Ava- 
fjteT^aaod'ai. rdSe; Eur. El. 52: 
movriQoZS xavöatv dva/ucr^oii^evoe 
TÖ a&foov, — nöre^a] zu Fr. 69. 

205. Ofj^oTixdv] vgl. den letzten 
Theil der Anm. zu 1187.Ei{kl. 41t. 
631: 9ij/uoTixij y i} yvc&jutj xal 
xarax^vij r&v aeftvoriQtav. 
So erklärt bei Philemon (4, 3) ein 
leno die gesetzliche EinfOhrung der 
Prostitution für ein Sri/uonxdvn^äy- 
fta xal amnf^iav. Eubul. 72: 6 
nQßroe ei^d)v rdXXör^ia Setnvetv 
dvijQ Sijuorixde fjv ris, tbe ioaccf 
Toi>e T^önovs. 

206. y^s Ttepioifoe] eig. der Um- 
kreit der Erde, dann ein fFerk, 
das die Betchreibung der Erde ent- 
hält (Herod. 4,36); hier eine Erd- 
karte. Herod. 5, 49: Aristagoras 
kommt zu Kleomenes, M%a}v xdl- 
xeov Tiivaxa^ iv r^ yfje dnd- 
atjs Tte^ioSos iverir/ui^ro xal &d' 
Xaaad re ndaa xal norafiol ndy- 
res, Theophrast verfügte in seinem 
Testament (La^rtios D. 5, 51) auch 
über Toi>e nivaxas^ iv oh ai rfjs 



yrjs neqio8oi eioiv. Zum folgenden 
vgl. auch Ael. Mannigf. Gesch. 3, 
28 : ^{ox^dnjs rdv AXxißtdSrjvji/iya 
(pQovoxJvra inl role dypoZs ijya- 
yev eh nva rönov, MvS'a dvixeiro 
Ttivdxtov M%ov yife Ttep/oSoVy xal 
Tipoaira^e rrjv Arrtxijv ivraüd'a 
dva^TjreZv. cbe 8k rj'SQe^ n^ociraie 
roi>e dypoi>s Siad'orjaai, toC 8k 
einövros' dXV <yöoafiov yeyqaft- 
fiivoi eialv^ inl ToixoiA^ etne^ /uiya 
fQovels; — ^Qqs;] zu 355. 

207. al8e\ leviter monstrat Athe- 
nas; distincte mox Euboeam {ifjSi 
212) et Lacedaemonem {a'örrjt 214). 
G. Herrn. -- t£ aifXiyeis;] zu 1174. 

208. Die Vorliebe der Athener 
für Processe wird oft verspottet. 
Jährlich sind 6000 Borger (Wesp. 
662) Geschworene {ijXiaara^). vgl. 
Ri. 1317. Vog. 39. Fried. 505: otJ- 
8kv ydQ äXXo 8^dr€ nXijv 8ixd- 
^ers. Luk. Ikaromen. 16 heifst es 
in einer Aufzählung von charakte- 
ristischen Nationalleidenschaften : ö 
0oZrti ivenoQei5ero xal 6 KiXt^ 
iXjioreve xal ö Adxcav i/iaarr/ov- 
roxai d*Ad"rjvaZos i8 ixd^ero» 

209. c^s\ eine elliptische * Aus- 
drucksweise begründender Art, zu 

6* 
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STPEWAABS 

xai 7C0V KLy.vvvfjg etolv ovjlioI örj/nÖTac; 

MAeHTH2. 
ivravd^* iveiaiv. i\ di y' Evßot\ (bg ÖQ^g, 

i/jdl TtagaTerarat jLiaxQCt TtÖQqct) ftdvv, 

2TPE»I»IAAH2. 
oW • vftd yoLQ 'fjfiBv TtaQsrddnfi y,al JIsQtxHovg, 

dAA' 'fj AayLBdaLfxcJv Ttov *a&^ ; 

MAOHTHS. 

ÖTtov 'arlv; avTtjL 
2TPEVIAAH2. 
(bg kyyvg 'fifjiöv' tovto Ttdvv ^QOVTl'Qere, 
ravTrjv dcp^ T^fLicov aTtayayetv tcöqqm rtdXiv. 
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vergleichen mit dem elliptischen 
ydQ, (Da ist nichts zu bezweifeln,) 
da dies in Wahrheit Attika ist. 
Soph. Ai. 39. OKol. 861. Ear. Med. 
609. Phoen. 720. 1664. Hek. 400. 
Andr. 255. 587. Hei. 831. Bei Ari- 
stophanes so noch Ach. 335. Lys. 
32. 499 (Elmsley). — Dobree ver- 
mutet ^Attixi^, Madvig (Advers. 
crit. 1 275) ov netd'ofiat, in ei — 



xa&fj/uivove, cos roCr — '^odqIov^ ras. 
indem er diese Worte ungetrennt 
dem Strepsiades giebt. 

210. xal nov\ Strepsiades kann 
es noch immer nicht glauben. Und 
wo sind denn, wenn das Attika 
sein soll, meine Dorfgenossen? 

212. 7ia^areTarai\ liegt neben 
Attika lang hingestreckt; daher der 
frühere Name Makris. Herod. 2, 8 : t^ 
ukv {auf einer Seile) rfjs ^ÄQaßlrjs 
o^^oGna^arirarai. Strepsiades aber 
fafst (213) naQareivcj in dem Sinne 
von unterwerfen, eig. abmatten, 
peinigen, wie Xifn^ naQarelvead'ai. 
Plat. Symp. 207 B. Xen: Denkw. 
3, 13, 6: Ttiwerd&ri /laxQäv dBöv 
TioQevd'ele, Und scherzhaft Arist. 
Fragm. 506: äXte d^t]S juor na- 
qaTetafiai yä.Q rd XiTiapd xdTtrcov. 

213.Thuk. 1, 114: xai'' Ad^vaZoi 
is Eüßoiav Siaßdvres üeQixXi- 
ove aTQarriyovvTos xareargi- 
y^avro näoav (445 v. Chr.). 



214. 8nov 'orir;] Du fragst, wo 
es ist? In der Wiederholung der 
Frage durch den gefragten steht 
regelmäfsig (Kr. 51, 17, A. 3) das 
relativ- interrogative Pronomen und 
Adverbium; vgl. 644. 677. 690. 753. 
760.1248 usw. Bei Arist. Ausnah- 
men Ekkl. 761 (Enger). Fr. 1424 
(für unecht gehalten von Meineke). 
Fried. 847 (emendiert von Gebet: rat)- 

- onöd'ei^;) Vög. 608 (emen- 
diert von Bekker). Zweifelhaft Vög. 
1234. Antiphan 20. Auch bei Pia- 
ton. Euthyphr. 2 B: riva yoaqrqv 
OE yiypaTirai; — 2*. ijvnva; Hipp 1, 
292 C n&e 8ij ; (fQ&aco iyth, Sncos; 
(fi^aei. Gesetz. 2, 662 A: 7t&9 Av 
ravrd y in ivy^onQoXfiev; AO. 
SncüS; 

215. Sparta ist dem Strepsiades 
immer schon zu nahe gewesen ; aber 
wie nahe erscheint es ihm hier gar 
(coe iyyijs '^fißv) auf der Karte. Da 
man sich von den Sokratikern ohne- 
hin einer Vorliebe für Sparta ver- 
sehen darf, so glaubt er, diese hat- 
ten die Annäherung herbeigeführt, 
und räth dringend dieselbe mit al- 
len Kräften wieder {ndXiv 216) zu 
beseitigen. Dafs er sie für fähig 
hält die Annäherung bewirkt zu 
haben, ergiebt sich deutlich genug 
daraus, dafs er sie auffordert sie 
wieder aufzuheben. 
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MAOHTHS. 

dAÄ^ Ol)/ olöv T€ vii JC. 

2TPE»I»IAAH2. 

(piqe, rlg yctg oirog ovjtl Tfjg xQSfidd^Qag dvrjQ 

MAOHTHS. 

avTÖg, 

STPEWAAHS. 

rlg a'ÖTÖg; 

MAOHTHS. 
^wxQdTtjg. 

2TPE»I»IAAH2. 

(5 ^cbxQareg, 

td-^ O'Srog, dvaßÖTjOov a'öröv fxoi fxiya, 

MAOHTHS. 
a'ÖTÖg fdkv oiv oi) yidXeaov' oi) ydq /.tot (r^öAiJ. 
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217. Es wäre sehr leicht (Mne- 
mos. I 419), v^ Jla zar Antwort 
des Strepsiades zu ziehen {vii Jt 
oifi, A^a), wie Lys. 451 v^ rcb 
&ecb yri&aead^ dpa. vgl. Vög. 1371. 
Lys. 51. Ekkl. 942. Wesp. 1506. 
Flut. 657. Nöthig aber ist es nicht : 
denn wenn ud (nicht zu verwech- 
seln mit roU fiä) nur in der nega- 
tiven Versicherung vorkommt, so 
findet sich vi^ nicht blos in der af- 
firmativen. Thesm. 640: «^ Jia 
TiT&oi)S . . a^x M%ei. Ekkl. 445 : v^ 
TÖv *EQfirjv^ roüröy ovx iy^eöauro. 
Diphil. 32, 25: x/^V /* ^ ^'' 
aöx in Motiv . . . Idetr. Antiphan. 
159, 6: fist^ov xaxdv ovx ioriv 
o^Biv . . . vt) Jia, Philetaer. 4: 
IIr]X€i>s (J* ioriv övofia xe^a/aiwe, 
. . . dXX ov rvpdvvov rrj lila (wo 
Meineke ohne Grund in der klei- 
neren Ausg. fid Jla). 

218. T/g ydQ\ zu 191. — Da 
Strepsiades 226 den Hängekorb 
xaqqdi (Guhl u. Koner* S. 282) 
nennt und xQe/idd'pa mehr nur der 
innerhalb der sokratischen Schule 
gebräuchliche Ausdruck zu sein 
scheint (869), so vertheilt Piccolo- 



mini die Worte so: ITP, ^ige^ 
ris ydg o^ros; MA&. oöni t^s xqc- 
/udu'pas drijp ; aörös, ETP. rls 
avrös; xrX, vgl. Fr. 779—781. 

219. Mit a'örös bezeichnen Schü- 
ler den Lehrer, Sklaven den Herrn ; 
daher das avrds Mfa der Pythago- 
reer. vgL 1079. [Theophr.] Charakt. 
2 zu Fr. 520. Poll. 3,74: 'A^toro- 
(fdvfjs xard rrjv tc5v noXXßv ovr- 
ij&£iav rdv SeonÖTtjv a-ördv xi- 
xlrjxer. Fragm. 268: dpoiyirco ne 
St&juar' a^rds (der Herr) iQxe- 
rai. Plat. Prot. 314 D: oiux dxtj- 
xöare, Sri od o%oX^ aiiTt^; — c5 
Scbxpares] Strepsiades ruft, sobald 
er den Namen Sokrates gehört hat, 
den Meister an, der aber den AU- 
tagsmenscken gar nicht beachtet. 
Der Alte fürchtet also gegen die 
ihm unbekannte Hausordnung ver- 
stofsen zu haben, die etwa dem 
fremden eine solche Vertraulich- 
keit verbiete. Deswegen bittet er 
den Schüler ihn zu rufen, und 
zwar/at/^, damit er jetzt jedenfalls 
Notiz von ihm nehme. 

221. Der früher so geschwätzige 
Schüler hat in des Lehrers Gegen- 



86 



APISTO^ANOrS 



2TPEWAAH2. 

(5 2wy,Qarldcov. 

2ßKPATH2. 

2TPE»I»IAAH2. 

TtQWTOv jiikv ö Tt äg^g, dvrißoXo), ndretTti fioi. 

2ßKPATH2. 
deqoßarö y.al TteqKpQOVO) töv '^Xtov, 

STPEI'IAAHS. 

iTtetr' dTtd raQQOv roig d-eo'ög V7t€Qg)Q0V€Lg, 
aAA' ody, dftd Tfjg yfjgj ecfteg; 



225 



wart keine Zeit: er mufs an seine 
Arbeit und tritt nach V. 221 ab. 

223. Nach Analogie der Götter- 
erscheinungen in der Tragödie ist 
Sokrates als höheres Wesen in sei- 
nem Hängekorbe von den Menschen 
geschieden. Daher S ätprifjieqey wie 
die Menschen als Eintagsfliegen 
den ewigen Göttern gegenüber oft 
genannt werden. Vög. 687. Bei 
Pindar (Fragm. 134 Bergk) redet 
Seilenos,dem Sokrates auf der Bahne 
ziemlich ähnlich gewesen sein wird, 
den Olympos an : c5 rdXae itpdutQe. 
Aesch. Prom. 83: d'emv yiQa i(pr)- 
UBQOLOi, TCQoozid'ei. 253 : ytai vvv 
(fXoycondv TtvQ M%ovo i^/ueQOi; 

225. AeQoßard}] Fiat. Apol. 19 
C : ieoQdre ^oaxQarrj rivä. itcsl ^&- 
axovra Ae^oßareZv, Luk. Zweim. 
Angekl. 33 nennt den Dialog, den 
Sohn der Philosophie, vrprjXdv ävco 
nov Toiv ve(f(ov (Slsqo ßatovvxa^ Mv- 
■d'a 6 f£iyae Zebe Tinjvdp ä^/ua 
ilaivüiv (pigerai (nach Piatons 
Phaedr.). vgl. auch zu 145. Der 
Nachäffer des Lukianos im Philo- 
pa tris, der von aristophanischen 
Reminiscenzen strotzt, 12: ie tqI- 
Tov ovQavdv ä,€Qoßar'^aae. - Dem 
luftigen Fluge (Soph. Ant. 354) der 
Speculation gemä fs bewegt sich auch 
der Rhythmus des Verses. — neQi- 

f^ovß] ineditiere über — , wie 741. 
trepsiades fafst das Wort in der 



Bdtg. verachten. Thak. 1, 25 : %€- 
QKfQovovvres a-droiis^ wozu der 
Schol. : 'Amxri j} (rövra^ts dvrl 
rov 7t6Qi(fQOvovvTeS a^xmv. Luk. 
Demosth. 8 : nöd'ev /dg^ 8'^ ne^i- 
(pQovolriv &v T^v arjv KaJiXiÖTrijv ; 
— rdv ijXiov] Sokrates meint die 
Sonne, Strepsiades den Sonnengott : 
er schliefst so aus Sokrates Wor- 
ten, dafs dieser ein GottesTerächter 
sei, was ihm, zumal von einem so 
gebrechlichen Standpunkte (226), 
nicht recht geheuer vorkommt. 

226. ^Tteira] admirantis est non 
sine aliqua indignatione (Bothe). zu 
524. 1214. 1249. Vög. 911 (for^ira 
Sifra). 1217 (stäneira Sfjra). — 
vnBQ(pQov6%v bald mit dem Gen., 
bald mit dem Acc. vgl. 1402. Aesch. 
Pers. 825: vneqfQovifiaas rdv na- 
QÖvza Sal/uova, Eur. Fragm. 545: 
"fj Sä firi a(b(pQ(Oi> {yvvii) dvolq. töv 
^wövO^ vTieQ^QoveZ. Bakch. 1326: 

Sai/uövoyv 'bneQ^QOVBl. 

227. ovK and r^s y^g] näml. 
v7t6^^^ov£ls; — eljie^] näml. vneQ- 
^QoveXv 8eZ rais d'eoiös. Kr. 65, 5, 
A. 11. Piat. Staat 6, 497 E: o^ rö 
fii} ßovXeod'aty dXX elneQ (r« x<w- 
Xioei) rd /urj St^vaa&ai SicatcaX^- 
aei. Euthyd. 296 B : oüicovv ^fiäs 
ye {a^aXeZ) , dXX elne^^ ai, Ges. 
2, 667 A: ov ngoae^tov ro-Crtp töv 
vovv S^w rovTOf einsQy dXX^ 6 
Xöyos önrj (piqBi^ raÖTTj no^evdt- 
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2fiKPATH2. 

01^ yccQ äv Tcore 

et (xij xQefxdaag tö vörjfia xal r'^v cpQOvrlda 
XeTtTTjv xarafil^ag eig rov ö/xolov äiqa. 
et (J* ibv %a^al rdvo) xdrcod'ev iaxÖTtovv, 
ovY. äv no^^ fj^QOv' Ol; ydg dXV ij yfj ßltjc 
ih^ec Ttqbg a'örfjv rfjv tx/udda Tfjg cpqovridog. 



230 



fied'a. 10, 900 E: t&v fihv nqoa- 
ijxetv {ipovaiv) lij^lv, eÜTtep, onöaa 
^Xavpa. Farmen. 150B: ip fikv 
SXcpy Tcp ivi oiÖ3t dy etrj a/utx^önjS 
dXi* f eins^, iv fdigei (Heindorf). 
Theophr. Urs. d. PH. 5, 14, 8: ij 
Tov xav/uaros vnspßoXj^ rd i^^t- 

Toöe ßXaaroifS intx&et. Fragm. vom 
Feuer 63: o-d fiiiv dXX\ stnsQ, ixet- 
vtjv 'önoXrjTtriov rrjp airlav. 

229. et fjiii xQsfjidaai\ nisi sus- 
pensa meditatione, £ig. «s ei /ut} 
i^vQov x^efidaas (instrumentales 
Part.). Demosth. 24, 46: 6 vö/uos 
ovx iq nsQi rßv driucov Xiyeiv^ 
idv fiij Tfjs ddeias So&eiarje. T huk. 
7, 38: (ydSirsQot iSivavro ä^iöp 
Ti Xöyov noQaXaßelv , ei ja'^ vavv 
fdiav oi KoQivd'tot. xaraSvaavres. 
Aescb. Äg. 1139: <ybSiv nor\ ei 
fiij ^vv-d'avovfiivrjv {i/ui Sevoo ^ya- 
yee). — rd vöfj/ua] Plat. Theaet. 
173 E: Tipdvrird aß^a /u övov 
iv T^ TtdXei xetrai avrov (des Plii- 
losophen), tj Sä Sidvoia ravra 
Ttdvra "^yrjaafiivri ojAixgd xae oi5- 
Säv navTayfi ^igerai eis rircöv 
iyybe o'dokv a'6rrjv avyxaO"- 
letoa, 

230. öfiounf diQo\ Ziemlich un- 
bestimmt sagt Plut. Mor. 898 D: ol 
dn Ava^ayÖQov (rrjv ipvx^v) de- 
^oeid^ MXeyov. Aber ganz bestimmt 
für Luft hielt sie Diogenes von 
Apollonia. Aristot. Ob. die Seele 
1,2, 15: ^wyivrjs $* SaneQ xai 
ireQoi Tives di^a {v^v y^v^'^v "öni- 
Xaße) TOVTOv oitj&ele ndvrcov XeTt- 
rofde^iararov elvai xai dq%ifiv. 



Diogen. Fragm. 6 (Mullach): xai 
dndvrcov r&v ^cpcov Sä iJ V^X') '^^ 
avTÖ ioTij drjp &e^/uÖTepoe ukv 
rov i§af, iv co ei/uev, rov fiivroi 
na^d reo TjXico noXXdv rpy^pöre- 

QOS. 

232. oi ydQ dXXd] denn so ist 
es nicht möglich die Luftwesen zu 
erkennen, sondern usw. vgl. 331. 
Fr. 58. 192. 498. Ri. 1205. 

233. Die Ausdrucke Xennjv, rdv 
öfiOMv diga, ij yrj iXxet r^v ix- 
f/dSa und namentlich das letztere 
Wort, gehören nachweislich dem 
Diogenes von Apollonia. Nach ihm 
ist die Luft das Princip alles Lebens 
und namentlich des vernünftigen 
Denkens: des letzteren aber nur, 
wenn sie rein und (rocken ist: 
denn die Feuchtigkeit, besonders 
der Erde, ist die ärgste Feindin des 
Denkens. Theophr. Fragin. 1, 44: 
^toyivrjS jj//as Xiyet. ipQOveZv rc5 
digi xad'agcß xai ^tj^i^' xco- 
X-öetv ydQ rijv ix/udSa rdv vovv 
. . . Sri 8k j} vypörtjs d^atgeZrat 
rdv vovv, arjfielov, öri rd äXXa 
Jo^a %eiQ(o n^v didvoiav usw. Da- 
her mufs Sokrates, um die reine 
Luft aus erster Quelle zu haben, 
fern von der Erde meditieren (nach 
Diels). Freilich stimmt mit dieser 
Lehre nicht V. 233, wo man viel- 
mehr erwarten sollte: ^ ix/ude SX- 
xei rijv tpQovriSa {das Denken) 
TtQÖs rijv yrjv. Dafür hat Aristo- 
phanes eine scherzhafte Verdre- 
hung des Gedankens gewählt, die 
Strepsiades 236 noch vergröbert. 
Wunderlich ist die Aristot. Thierl 
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TtdoxsL dk raifTO tovto xal tcc xagdaiia, 

2TPE1PIAAH2. 
tI (pi^g; 

^ (pQOVTlg ih(.€i rijv lxfj.dd^ eig rd ytdQÖafia; 
td'L VW, xardßrjd-^, & ^cj'^QaTldcov, d)g ifjii, 
Iva (xe dcdd^rjg diVTteq ^vex^ iXi^Xv^a. 

2fiKPATH2. 
flX&eg dk xard ri; 

2TPE»I»IAAH2. 

ßovlöjuevog fia&etv Xiyeiv. 
VTCÖ ydq röxwv xQrjanov re dvtmokcjrdrcjv 

äyofxac, (piqo(j,aCy rd %QTfi(xar^ ivexvqdtofxai. 

2fiKPATH2. 
Ttö-d^ev (J* VTtöxqewg aavTÖv iXad'eg yevöfxevog; 

2TPE»I»IAAH2. 
vöaog fi^ i7t€TQCip€v iTtTttxi^, decvfj cpayelv. 



S5 
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5, 31 geäufserte Ansicht, dafs ai 
xö^ets ylvovrai ix r^s txftaSoe 
rrjs dnd t&v ^cgtav a-m'iarafievris 

ixTÖS. 

234. ravrd rovrd] durch das Me- 
trum gesichert (nicht radröv) 1281. 
— Der Dichter verspottet des So- 
krates Gewohnheit seine Behaup- 
tungen durch Beispiele aus dem 
gewöhnlichen Leben zu erläutern, 
vgl. 385. — nda%Bi 8k radrö tov- 
to] ganz ebenso ergeht es, dafs 
sie nämlich benachbarte Feuchtig- 
keit an sich zieht, der Kresse. Na- 
ber To^/t?"* d. — Tidaxeiv ähnlich 662. 
798. 8 16. Ri. 864. Theophr. Pflanzen- 
kunde 7, 5, 5: Tcov anBQu&Ttav Tot 
fiiv ioTiv iay^vQÖTs^ay olov xd^Sa- 
fiov. Urs. d. Pfl. 4, 3, 3 : Tä hlQd- 
TttTa Tcöv ansQfidTcov Td%ioTa Tds 
ix/udSaG SXxei, Dafs Sokrates 
gerade auf die Kresse verfällt, er- 
klärt sich aus Plin. N. H. 20, 127: 
naiturtium animum exacuit. 
19, 155: nasturtium nomen ac- 
cepit a narium tormento. et inde 
vi gor is signi ficati pro- 
verbio id vocabulum usurpavit, 
veluti t orp or em excitantis. 



Daher ßUneiv xd^da/ia Wesp. 445. 
zu Ri. 631. Fr. 603. 

236. Strepsiades hat ans der ge- 
lehrten DeductioD (233. 4) nur die 
drei Schlagwörter behalten, nicht 
ihre Beziehung. [Hippokr.] Ueb. 
Krankh. IV 34: tö ts ydp föSov 
iXxei dnd vfjs yijs ixfidSa roi- 
aÖTTjv, olöv TCEQ xoX wötö Svvdfteiy 
xae TÖ axÖQoS ov iXxei dnd 
TTJs ytjs ixudSa TOiaÖTtjf/y olov 
xai aiiTÖ owdftet ioTiv (Dleis). 
— Nach 239 steigt Sokrates auf 
den Wunsch des neuen Schalers 
zur Erde nieder. 

239. xaTd t£\ Vög. 916. 

241. iv£xvpd^o/uai\ passive, rd 
X^ij/uaTUf Accus, der Sache, wie bei 
d^^e&rj 169. Die drei gleichlau- 
tenden Endungen vergegenwärtigen 
das gleichmäfsige Fortschreiten sei- 
nes Unglücks, vgl. 494 ff. zu 715. 
Luk. Widerl. Zeus 17: (ich will 
nicht erwähnen) dyofiivove xal tpe- 
QOftevovS Toi)6 %QrjOToi)S iv nevlq 
xcU fivQlois xaxoZe Ttie^o/uivove. 

243. Seivi} fayctp] Anspielung 
auf die Krankheit (payidaiva, Ga- 
len. Medic. Defin. 400, 58: ^ayi- 
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dXkd fjLB dlda^ov töv iteqov rotv ootv köyotv, 
TÖv firjdkv drtoöidövTa. f,uG^dv S*, övtcv* &v 
TtqdTTji (X , 6(xof)fxaL ool xarad-i^aeLv TOi)g d-eoi}g. 

2fiKPATH2. 
noLovg d'eoijg d/xet aij ; TtQcorov ydg d-eol 

fl(.uv vöficofx oi;x iOTc, 

STPEWAABS. 

r(p ydg Ö(.ivvt ; rj 

öcdaqiocöLV, ö^OTteg iv BvCavTlqj; 

2fiKPATH2. 

ßoijkeL rd d'Bta Ttgayfiar etdivai aacpög, 

«TT laxlv ÖQd-ög; 

2TPEWAAH2 

2fiKPATH2. 

xal ^vyyeviad'av ratg Netpikacatv ig köyovg, 
ratg '/jinerigacoc dalfxootv; 

Saivd iort xaraoxewj, xad^ ijv 
d^eyöfievot. TtolXrjS tqo^tjs xai 
Xa/ußdvovTee Auerqov o-ö x^arov- 

^»_-- A'il* ih t >. ./.l... 
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oiv avtrjs, &XX i^e^äoavTeS ndXiv 
ÖQiyovrai, Eine solche arge Free- 
serin ist auch die vöaos iTtTtixtj: 
sie verlangt immer von neuem Geld, 
ohne je satt zu werden. Anders 
Demokrit. 60 (Mnllach) : iv rotai il- 
xeoi ^ayidaivai xdxiarov vaöatj/ua. 

246. xaradijaew] Fr. 176. 

247. npmTov] denn um dir dies 
als die Hauptsache gleich zuerst 
zu sagen usw. vgl. 368. 

248. i^^tv vöjuio^ <yöx Man = 
^fdeis &eoi>s ov vo/i^^o/uev, die (ge- 
wöhnlichen) Gölter haben bei uns 
keinen Curs, vö^io/ua ist Brauch, 
Sitte, und : Münze, Auf die letzlere 
Bedeutung geht 249. Eur. Fragm. 
542 : oÜToi vöfiiofia Xevxde A^yvqoe 
liövov xai x^vaös iariv, dXXd 
xd^errj ßporoZe vdfjuafia xeZrai 
ndaiVy u x^rja-d'ai '^oeiov. — r*^ 
ydQ dfivvTc] Die Worte können 
nicht echt sein; denn dfifr6vai rtvi 
heifst nur jemand etwas zuschwö- 
ren (Hom. 11. 1, 76), nie: bei etwas 
schwören. Eine Vermischung der 



Ausdrucke: t/ {rlva) ydQ öfAvvre 
und tIvl x^rjad'ei vofiOfjiaTi. ist 
nicht anzunehmen, da Strepsiades 
ein ganz richtiges Attisch spricht 
und eine Vermischung unverstan- 
dener Dinge hier nicht (wie 236) 
vorliegt. Göttling: r^ voui^sr ; 
ij xrX, (Kayser rtp Sk v.)\ Bergk: 
ovx Motiv. — ij vo/ui^ere, Herod. 

2, 50. 4, 63. Thuk. 1, 77. 2, 38. 

3, 82 a. E. Kruger erklärt freilich 
vofii^eiv Ttvi für unattisch (aufser 
bei Thuk.); doch ist nicht abzu- 
sehen, wie dann Thukydides die Gon- 
struction hätte anwenden können. 
[Plat.] Eryx. 400 B: iv AaxeSai- 
fiovi atSij^ep aTa&/u(p vo/u^^ovai. 

249. Poll. 9, 78: Bv^avr/ofv ai- 
Si^Q(p vo/ui^övTiuv 9jv aÜTco xaXoü- 
ftevos aiSdQeos vö/uiofid Tt Xenröv 
(Scheidemünze). Rom. Plat. 96: xa- 
XeTiße &v oixijaaijuev iv Bv^av' 
rioiSj ÖTtov aioa^ioioi roie vo/ai- 
Ofjiaai xQcävrai. Byzanz ist eine 
dorische Kolonie, daher die dorische 
Form. 

251. ÖQ&coe] zu 638. 659. zu 
1057. — MarisaeM^earij si quidem 
licet, wie 322. 
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STPE^PIAAHS. 

2fiKPATH2. 

üdd-iCe rolvuv iTtl rov leqbv axlfiTtoda. 

STPE^PIAAHS. 

idov, xad-rjfiat. 

2fiKPATH2. 

TOVTOVl Tolvvv Xaßh 
rov OTBcpavov, 

2TPEWAAH2. 
ircl rl Griff avov ; ot^Oi, ^cbicgareg, 
dxJTteq jue rov * ^^d/^iayd-^ öfttog fifj d^asre. 



2d5 



254. axifinoSa] erinnert an die 
d'Qövcoais in der Weihe der Kory- 
banten. £r ist bedeckt mit einem 
fFidderfell^ auf dem der ftvovfievos 
silzt (730). Dielerich Rhein. Mus. 
1893 S. 276 ff. üebrigens gehört 
der axlfinove nicht etwa blos der 
komischen Erdichtung an. Plat. 
Prot. 310 C: xai &fia iTiixpr^Xa- 
9p^'aas(Hippokrales) rov oxI/htioSos 
ixad'e^ero Ttapd roijs nöSas ftov, 
— Die in den folgenden Versen 
erwähnten Förmlichkeiten sind den 
Weihegebräuchen der orphischen 
Pylhagoreer nachgebildet, deren 
Theogonie mit phrygischen (und 
ägyptischen) Elementen versetzt 
(Petersen) und dem heiteren Helle- 
nentum ursprünglich zuwider war. 
Der Eindruck wird um so komi- 
scher, da es die atheistische So- 
phistik ist, die sich hier mit den 
Gaerimonien der abergläubischen 
Gülte umgiebt. Sehr ähnlich sind 
die Gaerimonien der von Demosth. 
18, 259 f. beschriebenen Winkel- 
Mysterien des phrygischen Bakchos 
oder Sabazios. Wer sich in diese 
einweihen liefs, wurde mit Thon 
und Kleie abgerieben oder mit dem 
weifsen Staub zerriebener Tuff- 
oder Kalksteine bestreut {xaranar- 
Töfievos 262), erhielt einen Kranz 
(256) von Fenchel oder Weifspappel 
Harpokration Xei5xrD, und der Prie- 



ster oder ein Gehilfe las Beschwö- 
rungsformeln vor (vgl. 264 ff.). 

255. i8oi\ zu 82. 

256. Der Kranz erinnert den 
Strepsiades an die Sitte die Opfer- 
thiere zu bekränzen. Da er nun 
neulich gar den Athamas (zu 257) 
behnfs der Opferung bekränzt auf 
der Buhne gesehen hat, so fürchtet 
er dasselbe Schicksal. 

257. Das Motiv wiederholt sich 
ganz ähnlich 508. — öncae fiij\ 
daps ihr mich nur nicht opfert 
Kr. 54, 8, A. 7. Vög. 1494. Plat. 
Gorg 489 A: dntoe fiij dXcbaei iv 
rav&a, Verb. : Stkog fiii &öoeri 
fxe^ &a7ieq (^dvaav) rdv *A&d- 
fiavra. Die Stellung des fia ganz 
ähnlich Wesp. 363 : &ane^ fie yo.- 
l^v x^ia xXi^paaav xriQc^aw. zu 
Vös^. 95. Eur. Ion 293: xaX n&i 
ievo9 o &v ta%ev oiaav Byyev^; 
671: ix räip ^A&tjpcav (i ij Texoüa 
eif] ywTJ. Cleklr. 264: /uijnj^ 8i 
d ij rexovaa (Schömann). Lys. 
37(5: ovx ol8& d si T^S* {&£ ^(o 
r^ Xa/nndSi arad'e6o(o, — Den 
Athamas^ dessen Sage Sophokles 
in zwei Tragödien behandelt hat, 
hätte auch beinahe eine Göttin 
Ne^elr) vernichtet. Er hatte von 
dieser zwei Kinder, Phrixos und 
Helle. Er ward ihr untreu ; und der 
Tacke des Weibes, mit dem er sich 
nunmehr verbunden hatte, wären 
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2ßKPATH2. 

oi;x dXXd ravra Ttavra roifg reXovfxivovg 
i^fxetg 7toto€fi€v. 

STPEWAABS. 

eira drj tL xegdavco; 
2fiKPATH2. 
Xiyecv ysvi^aet rqlfifia, KQÖralov, natftdhfj, 

dXi! ix dTQSfieL 

STPE^PIAAHS. 

fid TÖv JC , ov xpeijoec yi ixe' 
xaTüTtaTTÖfievog ydg TtacTtdXrj yevi^oo^iai. 

2fiKPATH2 
B'öcprifxetv xqij rdv rtqBOßfjTrjv xal Tfjg eöxV^ iftaxoijetv. 



260 



auch die beiden Kinder erlegen, 
wenn sie sich nicht durch dif Flucht 
gerettet hätten. Zur Sühne sollte 
Athamas dem Zeus geopfert wer- 
den; als er schon vor dem Altar 
stand, rettete ihn Herakles durch 
die Meldung, dafs Phrixos Kolchis 
glücklich erreicht habe. 

258. ravra ndvra] es darf mit- 
hin nichts fortgelassen werden. 
Reiske: ndvraQ ravra, 

260. Sokrates will sagen : Xiyeiv 
yenfaci Seivöraroe: aber das ist 
ihm zu wenig, und deswegen stei- 
gert er gleich yevtjaet r^Z^/uaxrX, 
Die Verbindung eines Substantivs 
mit dem Infinitiv ist selten (Rr. 
55, 3, A. 3 geg. E.), aber durchaus 
dem Sprachgebrauch der Komiker 
gemäfs. Telekleid. 1 9: tfdyxv ^teXeiv, 
Aris tophon 4, 6 : "öno/iivstv nXrjyäs 
ATifitov {eifjil)^ roifS xaXoifS neiQav 
xanvös. Und 10, 3: vStag 8k nlveiv 
ßdrQa%os^ dnoXaifaai d^fjimv Xa%d- 
v(ov re xdfinri xrL Antiphan. 195, 
4: roiovroat ris el^i^ rtnread'ai. 
/nvS^oSy rÜTtretv xsQavvös, ixrv- 
ipXovv riv darqanri^ (pi^eiv riv 
ä^as ävefioe, dnonvt^ai ß^övoe, 
^^ae fAO%XB-()ei,v asiOfiös, etanriodv 
dx^/e, SeiTireZv äxXrjros ftvta. — 
rQlfJifJia\ von rQlßco (i, vgl. Xrlu- 
l[(a)f ein geriebener Mensch^ wie 



Vög. 430. vgl. unten 447. -— xqö- 
raXov] tönende Schelle. 448. Eur. 
Kykl. 104: olS* dv^qa xQÖraXov^ 
S^ifdi) Siai&wov yävos. Aehnlich 
tinnitus uallionis Tacit. Dial. 26 
und die tinnulae sententiae Se- 
necae bei Fronto 240. luven. 6, 
440: verborum tanta cadit vis, 
tot pariter pelves ac tintinna- 
bula dicas pulsari. — naiTtdXrj] 
fein yf\t Mehlstaub. Vög. 430. Ae- 
schin. 2, 40 nennt den Demosthe- 
nes naiTvdXrifda. Mit Rücksicht auf 
unsere Stelle vielleicht Aeschrion 
bei Athen. 8, 335 D: Xöymv ri 
nai,7idXrjfi a xal xaxi^ yXßaaa, 
Luk. Pseudol. 32: iatos ijdrj xai 
ravra yeXdarj rd namdXrjf/a xai 
rd xlvaSos &anEQ rivd atvly/uara 
xai y^i^ovs dxo'öaaS' dyvcoara ydq 
aoi rmv amv %qytov rd övöf/ara, 

261. Der Alte sucht sich dem 
Mehlstaub (zu 254), mit dem Sokra- 
tes ihn bestreut, zu entziehen ; da- 
her: M% droeftet. In 262 liegt 
eine komische Uebertreibung : ganz 
überschüttet (von Mehlstaub) werde 
ich freilich zu Mehlstaub, wie du 
(260) versprochen hast, werden, d. h. 
ganz so aussehen. 

263. Sokrates betet im Tone und 
in der Phraseologie eines mysti- 
schen Priesters. — ei^rj/ueZv] fa^ 
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& diOTtOT dvaS, dfisTQrjr ^^i^Q, Sg ixetg T'fjv yfjv ^eriiogov, 
XaiiiTtQÖg T AKhrjq, aef^val re d-eal NecpiXav ßQOVTTjOt' 

y.iQ(xvvOL, 285 

äqd"rjre, cfdvrjr, c5 deojtOLvat, T(p (pQOvrtarfj ^eriwQOi. 



vere lingua, d. h. schweigen, Ri. 
131Ö. Thesm. 39: eüiprifioe näs 
Marro Xads aröfta ovyxXe/a as. 
[Eur.jlph. A, 1564: ebtprifjiiav dv 
ein f xai aiyijv aT(>aT<j?. Fr. 354. 
— inax&dsiv] ' inaxo-öeiv rivös 
dicitur is qui diligenter et attente 
aliquid et lubenter audit' (Piat. 
Protag. 315 A: inax&öovrss rßv 
Xeyof^ivcovy 315 B: o£ iTtijxoot) *et 
sie dei qui mortalium precibus prae- 
bent aurem dicuntur rßv eiö%&v 
in axadeiv. contra vnaxa^eiv rivl 
is dicitur qui ad vocantis vocem 
respondet obtemperatque, ot iani- 
tor dicitur tq? xöyfavn r^v d^Qav 
vnaxovsiv. hinc fit ut saepissime 
xaXeZv et vnaxoveiv sibi inter se 
respondeant'. (Cobet.) vgl. Bi. 1080. 
Vög. 205. Luk. Tim. 9: fia%ofii- 
vwv ydp nQÖQ dXXi^Xovs xcU xcxQa- 
ydttov ovb^ inaxoveiv Man rcöv 
ev%ßv. Pseudol. 23: rls äv d'eds 
inaxovaeiFv in ebf^ofiivov ; Kro- 
nos 9 : inaxovaai roäv amv Xöyotv 

264. Die deukenden Mänuer wand- 
ten sich damals von dem Poly- 
theismus immer mehr dem Mono- 
theismus zu, den sie meist im Sinne 
eines bald materiellen, bald ideellen 
Pantheismus fafsten. Den Ueber- 
gang vermitteln die orphischen Py- 
thagoreer, welche die verwandten 
Gottheiten, meist drei, in eine 
Einheit verschmelzen; wie hier 
Luft, A et her, fFolken (Petersen). 
Unter den Dichtern bricht vornehm- 
lich Euripides dieser monotheisti- 
schen Richtung Bahn, indem er den 
Aether als obersten Gott bezeichnet 
und mit Zeus idenlißciert. Eur. 
Fragm. 941: ÖQas rdv vyjov t6v^ 
äneiQov aid'iQa xai yijv nepi^ 
i'/ovr)'' vy^aZs iv dyxdXaiS* rov- 



Tov vöju&^€ Zrjva, rövS^ ijyoij &eöv. 
919: xo^v^ 8h &eßv o niQi\ 
%d'6v M%cav ^aewde cU&ijp. 
839: ^ids ai&i/JQ^ dv&^t&ncav xai 
d-emv yevirtoQ, (Hense.) 877: dXX 
ai&r}p rixrei ae, xÖQa^ Zeös ös 
dv&Qtunois dvo/id^erai, zu Fr. 100. 
— Das Dogma, dafs die iM/t das gött- 
liche Princip des Seins sei, stammt 
von Anaximenes und Diogenes von 
Apollonia, zo 230. 233. Fragm. 
6 (Mullach): xaU fioi Soxiet rd tijv 
vörjaiv i%ov etvai 6 d^ q xcU iind 
TovTov ndvra xai xvße^va- 
a&ai xai ndvrmv xpaTieiv. 
xai aöx ianv o-dSh #r, Jt« ^i) 
fieri^oi TOVTOV. (Ranke.) 7 : xai 
avTÖ fikv ToÜTo xai diSiov xai 
d&dv aTov aß/ua. Aehniich 
auch Demokritos (verm. Fragm. 
5 Mullach): S&fiv o^x d7tetxÖTa>s 
Tßv Xoylmv dvd'Q€bn(ov öXiyovs 
(priaiv 8v vi)v ijäpa xaXäo/uev ^ia 
fiv&Bfod'ai' xai ndvTa o^Itos 
olSe xai Si8ot xai dnaipäeTat. 
Danach Phiiem. 91 : ßv oiö8i eis 
XJXtj&sv o^8k iv notcäv oüts &eds 
oÜT äv&Qtanoe, o'Stös elfi iyth^ 
'Afjp, 8v äv TIS övofidae&e xai 
idla.—fieTeo7Qov\ Plut. Mor. 896 E: 
^ Ava\i,fiBvris{Tiiv yifv ^oi) 8id 
TÖ nXdTos inoxeZa&ai dipi, vgl. 
Plat. Phaed, 99 6. Aristot. ab. d. 
Himmel 2, 13: ^Ava^i/uivfje xai 
'Ava^ayöpae xai ^rniöxQiTos {r^v 
yfjv) fpaaiv imnof/uaTi^eiv töv 
diQa TÖV xdTfo&ev xtX. [Hippokr.] 
üb. Bläh. 572 (Kühn): o^tos {6 dj^) 
TTJs yrjs ö%riua^ xeveöv tb o^oiv 
ioTi ToiüTov. — Die ff^olken sind 
gewissermalsen die weiblichen Ver- 
treter des *4j^(>. 

266. ^povnoTg] zu 94. Sokrates 
spricht von sich in der dritten 
Person nach Art der ansprnchs- 
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%d dk jiiridk xvv^v oty.O'd-ev iA^eiv ifxhTÖv xaxodalf^ov i^ovra, 

SfiKPATHS 

etr krc ^ Ohb[i7tov Y.oqvcpaig leqatg XLOVoßXiqTOLai xd^rj- 

Gd^e, 270 

BLT ^ iixeavov Ttargdg iv y,i^7tocg leQdv%oqdv taraTe Nöficfatg, 
€iT dga NbLXov TtQOxoatg vdaTWv XQV(J^cct'g dQveöd-e Ttqö- 



vollen Demut, deren sich die Pha- 
risäer Gott gegenüber befleifsigen 
{sei gnädig deinem Knechte und 
ahnliches). — fieriiogoi nach fierico- 
pov (264), wie xariSovrai Vög. 588 
und 590. 

267. Tovri] näml. rd ifidriov. zu 
Fr. 160. vgl. unten 1146 und Ri. 
493. — nrviafjuai] das Activ Apol- 
lod. Karysl. 4: n)»' incofilSa nr-ö- 
^as SeTtXifv ävca&ep ivexo/ußco- 
adfitjv. 

268. rd 8h /utjSä] pessime fac- 
tum, quud ne pileum quidem me- 
cum attuli. G. Herm. Der Infini- 
tiv mit rö (seltener ohne Artikel, 
Wesp. 835) als Ausdruck des Un- 
willens oder der Verwunderung. 
819. Fr. 741. Vög. 5. 7. Plut. 593: 
rd yäg ävriXiye&v roXfiäv "vfias. 
Verg. Aen. 1, 37: m>ene incepto 
desistere victam nee posse Ilalia 
Teucrorum avertere regem. — 
xvvfjv\ eine 'Ledermütze zum Schutze 
gegen Sonne und Regen'. K. Herm. 
vgl. Guhl u. Koner > S. 383. In 
Stadt und Umgegend bediente man 
sich einer Kopfbedeckung nur in 
aufsergewohnlichen Fällen. 

269. noXvrifiriroi] durchaus litur- 
gische Formel. 293. 328. zu Vög. 
667. Fr. 324. 337. 398. 

270. Die vier Himmelsgegenden 
(Nord, West, Süd, Ost): der Osten 
wird durch die Maeotis und den 
Berg Mimas (zu 273) in lonien 

Chios gegenüber) bezeichnet. 



271. narQÖs] der Wolken. — 
iv xTJnois] Diese Gärten des Okea- 
nos sind identisch mit dem Garten 
der Hesperiden. 'Die Aepfel (der 
Hesperiden) und der Wunderbaum 
(des Lebens) sind der schönste 
Schmuck eines Gartens der Götter 
{d'eßv xTJnos) ... auf einem Okeani- 
sehen Eilande, zu welchem kein 
Schiffer dringt, wo die segen- 
sprossende Erde den Göttern ihre 
herrlichsten Gaben spendet'. Preller 
1 32. 349. — NiLfftfpais] in gra- 
tiam et honorem Nymptiarum 
G. Herm. Es sind die Hesperiden 
selbst, die stets als Nymphen (Prel- 
ler 1 350), und zwar als lieblich 
singende, gedacht werden. Hes. 
Theog. 518: ^EaneQiScov Xiyv^cö- 
vtov. Eur. Hipp. 743: ^ Eansgiofov 
rav doiSßv. 

272. Tigoxoate] häufig von der 
Mündung eines Flusses (Hom. 11. 
17, 263); von der des Nil Aesch. 
Schutzfl. 1025. Solon Fragm. 28. 
Dennoch ist die La. schwerlich 
echt. Es fehlt eine Fräposition 
(i7r/270, iv21{; Meineke: Neäov 
V 71^.); es fehlt ferner ein Epi- 
theton zu dem für sich allein sehr 
matten "öddrcov; endlich fallt TtQo- 
%o<as neben ngöxo^aiv auf, wofür 
es nur eine Glosse zu sein scheint, 
da die späteren 7iQo%6r} für ngö- 
xovs gebrauchen. — iSdrcav] abh. 
von dgiica&e. Kr. 47, 15, A. 3. Dial. 
47, 15, A. 4. 5. Lys. 1129: uiäs 
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rj Maic^Tcv /Uf,ivtjv i%tT ij oxÖTteXov viq^öevra MlfiavTog, 
vftaxoijGaTe öe^dfÄevac &vGlav 'kccI rotg leQotai j^o^craat. 

X0P02. 
devaoL NecpiXai, {aTQoq)i^,) 215 

dqd'Qf.iev q^avsQal dqoaeqäv q)'6aLv C'ddyrjTOv 
Ttarqdg dit ^ Sly.eavoij ßctqvaxiog 
vxprjXöv dqeiov xoqv(pdg inl 

devdqoxöftovg, Iva 280 

TrjXecpavelg axOTtidg dcpoqcbfxed-a 
Y,aq7tovg t dqdofxivav leqdv xd'övct 



— Eur. Ion 434: %^vaeais n^ö- 
^oiaiv Sgöaov xai%jaco, 

273. Wie Sophokles den Niobe- 
felsen am Sipylos nicht kann be- 
sucht haben, wenn er Ant. 830 be- 
hauptet, *dafs Regen und Schnee 
ihn nimmer lasse', ebenso wenig 
kann Arislophanes den Mimas 
gesehen haben, der selbst im 
Winter selten oder nie Schnee trägt. 
Die Alten schildern solche Dinge 
oft lediglich nach der Phantasie. 

274. ^naxoTSaare] zu 263. ut 
vocatae veniant ad sese rogat Nu- 
bes, non ut praebeant aurem. (Co- 
bet.) 360. Wesp. 273. Ach. 405: 
EvQiniSTj^ 'öndxovaovy efne^ mb- 
nor äv&^ibTtcov nvl. Lys. 878. 
Kom. Athenion 42: judXiara rabs 
d'eabs iqfdtv vTioHoitiv. Thuk. 7, 
18. Luk. Schiff. 11: työ% lÖTtaxoiS- 
oei ^filv ßo&aiv. 

275. Die Parodos, das Einzugs- 
lied des Chors, unter Donnerschlägen 
(292) gesungen, und zwar vor dem 
Eintritt desselben in die Orchestra, 
so dafs Strepsiades die Göttinnen 
erst 328 sieht. — Auf des Sokrates 
Ruf (265 f. 269 ff.) erheben sie sich 
vom Okeanos zu den Spitzen der 
Berge, von wo sie hinab schauen 
auf die Erde (Strophe), und ziehen 
dann nach dem Lande, wohin sie 
gerufen werden, nach dem gottge- 
Hebten Attika (Antistrophe). Der 



Chor zeigt in diesen Gesängen nichts 
von dem windigen Atheismus der 
Sophisten (302 ff.) — divaoi] [Hippo- 
krates] ob. Bläh. 572 (Kahn): rdv 
roü TJMov BqofAov Aiwaav iovxa 
o Ä'fjQ divvaoe xai Xenrde idtv 

276. d^&ca^ev] 266. — y>avepal\ 
d. h. ix^a/vovaai Spoae^dv yü- 
air. — £iüdyi]Tor] Dorismns im 
Ghorgesang, wie 277. 282. 289. 300. 

278. Nach Diels wäre der Okea- 
nos hier als der grofse Bebälter 
gemeint, aus dem alles (FiaCs- und 
Quell-) Wasser der Erde stammt, zo 
192 a. E. 

281. axonidg] Hom. D. 16, 299. 
Od. 10, 194. Pindar. Fragm. 9 
(Schneidew.): Apollon i7i]jei yäp 
xai d'dXaaaav xai axontctZaip /ue- 
ydXats dgitov Sne^ iartt. Simonid. 
1 33 : Kid'aiQßvös r olovöfioi axo- 
Ttiai. Soph. Fragm. 216: B^^aaav 
axomdv Zrjvds l^d'(^€n), — njicwa- 
vovs oxonids {von - aus) Blaydes. 
d^oQ(bfied'a\ 289. Kr. Dial. 52, 8, 
A. 2. 

282. Weder die oben noch die 
von anderen aufgenommene La. 
xüLoncöe r doSofiivav &* kann 
ricntig sein. Diese nicht, weil bei 
einem Ueberblick ober die weite 
Erde von einer Bergspitze ans die 
Früchte nicht so in die Angen 
fallen können, wie Bergknppen, 
Thäler, Flüsse, Meer; die erstere 
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xal Ttövrov xekddovra ßaQijßQOf.iov' 

ö(xi.icc yäq cctd-iQog d'^d/xarov aeXayetrai 285 

fÄaQfiaQeatg iv a^yatg. 

dXX dftoa€i>adfi€vac vicpog djtißQiov 

dd-avaTag Idiag ifttdcbfied-a 

TT] XeOKÖnq) (ü/x/^iaTC yatav. 290 

2iiKPATH2. 

(5 iLiiya aefxval NecpeXat, cpavegßg ijxoijaaTi fxov xaXioavrog, 
i^ad'ov (pcjv^g äfia xal ßqovTfjg (iiv'KrjGaf.ievrjg d-eoaiTcrov ; 



nicht, weil das Medium von ä^Seiv 
in der Bedeutung bewässern nicht 
nachzuweisen ist, und die Erde 
nicht bewässert, sondern bewässert 
wird, d^doftivav kann nur Passiv 
sein: statt xa^no'ös ist wohl x^ij- 
vais oder xqowoU zu lesen. Nach 
Bergli ( KoQTtove) schauen die Wol- 
ken 'von dem waldgekrönten Gipfel 
des Göltergebirges nicht auf die 
von Menschen bewohnte Erde, son- 
dern auf 'die Herrlichkeit der jung- 
fräulichen Natur im unsichtbaren 
Gebiete der Götter hinab'. Da er- 
blicken sie 'den heiligen wohlbe- 
wässerten Garten (der Götter) zu 
ihren Füfsen. Sophokles Fragm. 297 
nennt ihn udids xtjnoi , Arist. 'be- 
zeichnet ihn durch den Namen der 
Höre KaLQn€&\ einer der beiden 
Hören, Thallo und Karpo, die man 
in Athen verehrte. 

283. Die Verbindung ä.foqdmed'a 
— xe X a Sij ^ ar a genau wie 
Fr. 156: dipet re fpßs xal /uv^^i- 
v(5vaL£ xal S'idaov£ . . xai xqötov 

284. Hom. ii. 18, 576: näg no- 
rafddv xeX&8ovra, vgl. Od. 2, 
421. xeXdSrjfia (vom Winde) Eur, 
Phoen. 213. Doch wird der Dichter 
weder zwei Ausdrücke desselben 
Stammes in so unmittelbarer Nähe 
noch für das Rauschen der Flusse 
und das Brausen des Meeres das- 
selbe Wort gebraucht haben. Viel- 



leicht (mit Blay des) ttJ^'to*' areva- 

%ovra. vgl. Hom. II. 16, 391: X a- 
Q&^Qai arevd^ovai. Oder nora- 
ftcöv f. xavax'q ftara. Hcsiod. 
Theog. 367: nora/tiol xavaxrjdä 
^iovree. Die Wolken richten ihre 
Aufmerksamkeit hauptsächlich auf 
das Reich des Wassers. 

285. ^MJf^ aid-^Qoe] die Sonne. 
Eur. Iph. T. 194: leQÖv dfif/ avyäs 
(MoTQe^Ev) äXioe. Aesch. Sieben 390 
nennt den Mond vvxrds dtpd'akfiös. 
Und Fragm. 170,2: dareQcondvd/ufia 
ArjT€pas xö^rjs. 

289. d&avdras] statt des ge- 
wöhnlichen d&avdrov, Thesm. 1052 
(in einer Parodie): dd'avdrav fXöya. 
Aesch. Cho. 619: d&avdras tqixös. 
Soph. Ant. 338: yäv äwd'i^rov^ dxa- 
f/drav. Dergleichen Feminina sind 
bei den attischen Dichtern sehr 
selten (Elmsl. zur Med. 807); die 
angeführten sämmtlich in melischen 
Partien. — Ma hier species cor- 
poris. Plut. 559: (»5 7iev/a 7taQi%ei) 
ßsXriovas ävS^ae xal rrjv yvdmriv 
xai T^jv iSiav. Eupol. 292: ndvv 
Xenrcp xaxcp re rrjr iSiav, Plat. 
Prot. 315 E: f^Ayd&tov) r^v iSiav 
Ttdw xalös. Der Gen. hängt von 
der Präposition in dnoaeiodfxe- 
vai ab. 

292. fivxrjaaiuivriel Aesch. Prom. 
1082: ß^v%(a S* i^%cb nagafivxä- 
rai ßQovrfjs, 1062: ßgovrfjs /wö- 
xrifi driQafdvov. 
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STPE^PIAAHS. 

xal aißojial y , & 7tokvTlf.iriroc, xai ßoij).ofAai dvcano- 

Ttaqdelv 
Ttqdg Tag ßgovrag' O'ÖTtog a'dräg Tcrgei^alva) xal 7te(p6- 

ßrjf^aC 

nei d-if^ig iarlv, vvvL y fjdrj, vM i^rj Giftig iarl, xeaeLu}. 295 

2fiKPATH2. 
O'd fj,rj axcbipec f^rjök Ttocrjaecg ärtSQ oi TQvyodalfioveg O'örot, 
dXk' €v(pi^fi€L' (.liya ydq tl d-eöv lavBLTca a^fjvog dotd'^g. 

X0P02. 

Ttctq&evoi öiLißQOfpÖQOi, {dvTtdTQOfprj.) 

ihd-wfiev XiTtciQdv xd'öva IlalXddog, e^avÖQOv yäv 300 

KiY.qOTCog dipöfievac TtoXvTjQarov 

O'S aeßag aggi^Tiov leqöv, Iva 

fxvarodöxog dö/iiog 

iv rekeralg dylacg dvadeUvvTac, 

ovqavLocg re d'eolg dioqijfÄaTa, 305 

vaoL x)^ vipeqecpeig y.al dydkfiara, 

Kai Ttqöoodoi f.iaxdq(ov leqcbrarat 



295. xel d'i^iG] ob es sich nun 
schicken mag oder nicht Doch 
vgl. zu 140. 

296. ov ftr}] Kr. 35, 7, A. 5. 367. 
Wesp. 397. Fr. 298 f. 607. vgl. unten 
505. — rpvyoSaüforss (mit An- 
spielung auf xaHooaijuove£) die ko- 
mischen Dichter. Bei den ersten 
komischen Spielen machten die Dar- 
steller das Gesicht durch Bestrei- 
chung mit Hefen unkenntlich ; daher 
TQvycpSia a=s xa}f4cpSia, 

297. afdfjvoe AoiSTJe] wie Ofirj- 
ros ao(pia£ Plat. Kratyl. 401 E. 
Noch auffallender iofioi ydlcMros 
Eur. Bakch. 710; iof/dv fiellaarie 
ylvHvv Kom. Epinik. 1, 7. Und 
ähnlich Mnesimach. 4, 64: 6/4 l^^rj 
ndvrcov Aya&ßv dv&fiearos. 

300. XmctQäv] ^splendidam, non 
pinguem; erat enim ^.enröyetas 
(Thuc. 1, 2)'. Spanh. Das Beiwort 
stammt von Pindar (Fragm. 47), der 
für sein Lob Athens 10,000 Drach- 



men erhielt (Isokr. 15, 166). £s 
ist seitdem der Lieblingsname der 
Athener für ihre Stadt (Xina^ai 
*Ad^vai) geblieben. Ach. 637 ff. za 
Ri. 1329. Luk. Demosth. 10. 

302. Auf den Ruf der Gottes- 
furcht haben die Athener stets sehr 
eifersüchtig gehalten, vgl. Sopb. 
OKol. 260: rds^Ä&ijvag^aai »eo- 
aeßear&rae elvatj und daselbst auch 
1006 f. — d^pijrcav] der Mysterien. 

303. juvaroSöHoe] der Tempel der 
Demeter und Köre in Elensis. 

305. (ydpav/oie] im Gegensatz za 
dem eben erwähnten Gült der chtho- 
ni sehen Gottheiten. — Zu dof^- 
uara bildet 306 die Apposition. 

306. paoi xai dydXjuara] z. B. 
die von Pheidias und unter seiner 
Aufsicht ausgeführten Werke: der 
Tempel der Nike, der Parthenon, 
die beiden kolossalen Statuen der 
Athene usw. 

307. Tt^öooSoi] Procetsionen 
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€vari(pavol tb d'eQv d^vaiai d-aXLai re 
TtavTodaTtatg iv ^Qacg, 310 

fjQi T iTteQXOfiivq) BQOfxLa xdqig 

y.al Movaa ßaQvßQO/^og avkojv. 

2TPEWAAH2. 
"n^QÖg rov diög dvrißokco ae, (pQciaov, riveg ecd , & —w- 

Y,qaTeg, a'Sxai 
al <pd'€y^d/ii€vaiTOVTO rd aefivöv ; fiayv "/JQCpvalTCvig eiocv ;315 

2fiKPATH2. 
rjxLGT, dlX ovqdvLai NecpiXaL, fxeydXac d-eal dvdqdotv 

dgyotg, 
aiTteq yv(biLiriv xal dcdXe^tv xal voUv ijfxtv Ttaqixovotv 



(Vög. 853), die bedeutendste die 
der Panathenäeo. Fried. 397 wird 
dem Hermes versprochen: xai ae 
&va(a&aiv leQoXai nQoaöBots re 
fiey&Xaiaw Ayaloüfiev. Xen. Anab. 
6, 1 (5, 9), 11: ijeaav iv ^v&f^co 
xai iTtatdviaar 9cai (d^xtjaavrOj 
(SoTte^ iv Tale Tt^ds rois d'eabs 
7tQoo68oi£, — Ueber den Reich- 
tum und die Pracht der Feste in 
Attika Isokr. 4, 45. 

310. Feste giebt es in jeder Jah- 
reszeit, und mit dem Lenz beginnt 
das schönste, die dionysische Feier 
(im Elaphebolion). 

311. B^ofila %Aqis\ d, h. oi 
^lovvaiaxoi dycaves. £in Orakel- 
Spruch befahl den Athenern (De- 
mosth. 21, 52): /ue^v^a&ai Bdx- 
%oio 3tai ed^v^ögovs xar dyvide 
iardvai dtqalmv Bqofilq^ ^d^LV 
äft/utya ndvras (ndvrwv^), 

312. ^oQßv] kyklischer, tragi- 
scher und komischer. — iqed'lofia- 
ra] deliciae. Ein Dichter bei Athen. 
13, 600 E nennt den Anakreon av/u- 
noaltov iqid'tafia, 

313. ßcLQ'6ßqofioe\ Der adXös, 
Ton sehr mannigfacher Gonstruc- 
tion (Guhl u. Koner<^ S. 348—350), 
etwa der Glarinette entsprechend, 
hatte einen starken, aufregenden 
Ton. Deswegen gehört er dem 

Aristophanes I. 4. Aafl. 



dionysischen, die xt&dqa und Xi^qa 
dem apollinischen Gultus an. Eur. 
Hei. 1351: (Ki^Ttqte) Si^aro S' ^le 
Xiqae ßaq^ßqofjiov ai>X6v ref)- 
(phsta dXaXayfK^. Gatull. 44, 264: 
barbaraque horribiU stridebat 
tibia cantu, 

315. fd&v (doch nicht etwa gar) 
fügt nicht selten zu einer Frage 
eine zweite, welche die erste durch 
eine zweifelnde Fermutung zu 
beantworten Tersuchl. Bi. 786. 
Ach. 329. 418. Wesp. 274. Fried. 
281 (fi&v oi5x). 746. Lys. 1217. 
Ekkl. 348. 976 (v. Bamberg). 

316. dqyoZs] dqyöe und dqy/a 
bezeichnen häufig das geschäfts- 
lose Leben litterarischer Mufse. zu 
334. Fr. 1498. 

317. Die Wolken besitzen als 
Bewohnerinnen der reinen Luft die 
Fülle aller Weisheit, nach der die 
Menschen begehren können (Diels). 
— yv€b/irj\ Urteil, — didXeits] 'dis- 
^tiMio^dUputalio est etphilosopho- 
rum et sophistarum. Plut Mor. 778 
B: {6 ^liöaowos) äxovai /uiv o^x 
ivox^ßv (yö8 imarad'fieöojv rd 
dura 8 laXi^eaiv dxaigoisxai ao- 
fpiarixaie^ ßovXoiuivots 8k %al' 
Qoav xai 8ialeyöfievos xai a^oldi^cov 
xai avvdfv Ttqodü^cae,* Wyttenb. 
Hier Dinputierkuntt. 
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ymI regarelav %al Tieqü^e^iv ymI 'Aqovaiv xal xaTdhfjilJiv. 

STPE^PIAAHS. 
ravT äq dvMiLfaaa amQv ro (p&iyii 1} xpvx^l f^ov TteTtö- 

rrjTac, 
xal XeTtToXoyeZv fjdrj (^rjretxal Tteql %ct7tvov aTsvokecx^tv 320 
xa2 yvwfLitdlq) yvcbf-irjv vij^aa iriqi^ ^öyq) dvriXoyfjaai' 

(aar , et Ttwg ianv, löelv aiiTag '^dtj (paveqdg iTCv-SviAß. 

2fiKPATH2. 

ßXsTte VW devql 7tqdg rijv Ildqvrj^^' fjörj ydq öqcö ytariotjoag 



318. re^ars/a] TtapaSo^oXoy/ay 
-tpevSoloyla, Isokr. 12, l: nQorj- 
QQ-ifAtiv ygAtpsiv löyovs oi rovs 
juv&c&SsiG ovSk rot£ rcQ arslas 
X a i xpevSoloylae a€ar(y6s. 
Aeschin. 2, 11: roaaijrrjv röXuav 
regarflav, zu Ri. 62. Fr. 



xai 



834. — ne^dehs] Poll. 2, 125: 
"EgfitTiTtos 6 xofjutxds xal Ttfoi- 
Xiyeiv et^Tjxs rd neQiaaä Ae- 
yeir. In demselben Sinne £kkl. 
230 7t€pdaX£Zv{Meineke), — x^ov- 
ais] Hesych.: ri^v n^ds rd Xsyo- 
^tevov iv raZe t^rjr^oeaiv avrlQ- 
Q t} a IV xai naQdxQovaiv o-Sro) 
fpaaiv^ Phot. (nach Cobet): xqov- 
ai£ dvrl rov nagaXoy ta fioe. 
Ri. 1379. Luk. Demosth. 32 lobt 
an Demoslhenes rd xQovanxov (das 
schlagende). — xar&lrixpis] die 
Kunst zu fesseln, zu packen. Ri. 1 380. 

319. ravr ägoi] zu 165. — ns- 
Tiörnrai] schwärmt, ein Modeaus- 
drucK der feinen athenischen Welt; 
vgl. Vög. 434. 1338.1445. Soph. Äi. 
693: M^Qi^^ Mqcoti, neQixoQije S\ 
äveiiTÖ/aav. In der That zeigen die 
folgenden Verse und die darin ge- 
nannten, der Natur des Streps. ganz 
widersprechenden Gelüste, dafs er 
'ganz aufser sich gekommen ist'. 

320. xaTtvov] ä, dagegen 330 «. 
Die mediae mit X, ^, ^(nnd x in den 
Gompositen der Praeposition ix mit 
allen liquidae) machen stets Posi- 
tion^ die übrigen mutae mit einer 
liquida innerhalb desselben ff^ortes 
bei Aristophanes nur in melischen 
Partien (277. 284. 313 und oft), sehr- 



selten in anapästischen Versen: in 
der Thesis Wesp. 691 (S^ax/uijv), 
Vög. 216 [iSpae), 579 [dypdfvl); 
in der Arsis nur Vög. 212 {noU- 
8axQw), 591 (xi'/Xßv^)» Im Tri- 
meter findet sich die Verlängerung 
aufser in Kanvlov (Wesp. 161) nur 
in 8Qaxf4^ (Plut. 1019. Fried. 1201), 
dessen a durch 17 Stellen (z. B. 
Wo. 61 2) gesichert ist. Wo sonst 
noch muta cum liquida Position 
machen (vgl. 335. 401 . 1468. Ri. 1 178. 
Wesp. 678. Fried. 140 u. a.), werden 
Worte aus anderen Dichtern citiert 
oder parodiert. — xanvöe häufig 
sprichwörtlich von etwas ganz we- 
senlosem (ähnlich axid), Menand. 
482, 5 : 7J TiQÖvoia 8^ j} d^ijTrj 
xanvös xai ^Xijva^oG. Soph. Ant. 
1170: räX)* iy(b xaTcvov axiäs ovx 
&v nqialfi IV. Plat. Staat 9, 581 D: 
6 (fdöri/Lfos r^v dnd rßv yqri^td- 
rmv ^8ovr)v ijyetrai xam'dv xcU 
(p'kvaQlav. — orevoXeaxetv] komisch 
gebildet nach d8oX€a%etv, 

321. viiiaaa] Hom. 11. 13, 147: 
vöaaovTss ^i(p£atv re xai iy^eoiv* 
Plat. Theaet. 154 DE: aweX&övres 
aoipiarixtos eis udy^v dXlfjXatv 
Tove Xöyovs roZS Xöyois hiQcrvofiev. 
Gic. de Orat. 2, 38, 158: (dialectici) 
ad extremum ipsi se compungunt 
suis acuminibus. 

322. 'Auf die Katharsis(254ff.)fo]gt' 
wie in den bakchischen Mysterien 
'die änoTiTEla : der entsühnte schaut 
die Göttinnen selbst*. Dieterich. 

323. Parnes^ das Grenzgebirge 
gegen Röotien, im N. Athens. '£ine 
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ijGvx'fi avTag. 

2TPEWAAH2. 

q)iQ€, Ttov ; dei^ov. 

2fiKPATH2. 

XO)Qova a'Srac jtdvv TtoXXal 

8td T(5v xolkwv xal tQv daadiov, a'örat TtXdyiai, 325 

STPE^PIAAHS. 

tL tö xqfiixa ; 
(bg od Y.ad'OQ(b. 

2fiKPATH2. 

Ttaqd rijv eiaoöov. 
2TPEOTAAH2. 

fjdrj vvvl jiiö/.cg oörwg. 
2fiKPATH2. 
vvv yi TOt fjdtj xa-S-OQ^g avrdg, et (lit^ Xrjfx^g Y.oXoy.vvTaig. 

2TPEWAAH2. 
vij J( iyoyy' & TtolvTlfirjTOC /tdvra ydg fjdrj yMrixovat, 

2fiKPATH2. 
rai^rag f,iivTOC ai) d'sdg oilaag ovTi fjdr]a&^ ovS* ivöj-iiCeg; 

STPE^PIAAHS. 
fid J£ y dkX öfilxXfjv xal dqöaov avrdg i^yoiJf.irjv xal xa- 

Ttvdv ehai. 330 



Eigentümlichkeit der attischen At- 
mosphäre bilden die Berghauben^ 
d. b. die Wolken, die die Höhen 
des Parnes und Hymeltos verhüllen, 
natürlich nur auf kurze Zeit, mei- 
stens des Morgens, so dafs sie mit 
steigender Sonne wieder verschwin- 
den. Und zwar ist dieses Phänomen 
überaus häufig, indem der Hymettos 
im Mittel 103 Tage, der gerade 
noch ein Drittel höhere Parnes so- 
gar t43 Tage solche Hauben trägt*. 
Wacbsmuth. Im späteren dionysi- 
schen Theater ist der Parnes weder 
vom Zuschauerraum noch von der 
Bühne zu sehen, da der Burgfelsen 
ihn vollständig verdeckt. 

326. elooSov] hier der den Zu- 
schauern links liegende Ei?igang 
zur Orckestra (Poll. 4, 126 f.). vgl. 
Vög. 296. Auch der Chor der 'Inseln 
(Fragm. 388) zieht durch diesen Ein- 



gang. Die Illusion wird durch 
die handgreifliche Hinweisung in 
lustiger Weise gestört, wie Fried. 
174 ff. — vvv fjSrj est 7iunc iam, 
ijSn vvv tarn tandem, G. Herrn. -- 
uöUe o^tcog] näml. xa&oQcä avrds, 
Thuk. 6, 23 : jttöhs oiJrofS olol re 
iaöficd'a x^areZv. 

327. Plut. 581 : xQovixals ir;uaie 
ItjudivTes ras (pQsvas (Täuber). 
Hesych. : Xrjfiäv xirgan (Luk. geg. 
d. iJngebild. 23) ^ noloxivrais 
Tcaqotfila inlröäv ä-fi ßXvcoxrövXüw 
Ttdvv. vgl. des Perikles Scherz bei 
Aristof . Rhet. 3, 10 : rrjv Atyivav 
ÖL^eXelv^ TTfV Xij^tjv Tov üsi^aUots, 
Hermipp. 79: rijv xetpaAijv M%ei 
Saijv xoXoxivvnv. 

328. <5 noivrl/urjroi] zu 269. 
Ausruf der Bewunderung, nicht An- 
rede. 

330. /uA Jia] Ein Schwur mit 
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2ßKPATH2. 

ov y&Q jLid j£ y dk)! i'üd^ ÖTL TtXeLoTOvg aüraL ßöcfKOvai 

ao(pt(Trdg, 
QovQCOjLidvT€cg, iaTQOTSXvag, acpQayLdovvxaqyoyLO^rjTag' 



u& verneint auch ohne beigefugte 
Negation. Ri. 85. 185. 336. 338. 
1382. Fr. 174. 779. 951. 1053. 
Yög. 465. 1422 usw. 

331. Die folgenden Enthüllungen 
wirken um so komischer, da sie 
im Tone dogmatischer Unfehlbarkeit 
als das Ergebnis eigener Forschung 
vorgetrageu werden. Das ist nicht 
so, wie du glaubtest, sondern 
wisse, da/s diese usw. vgl. 829. 
Plat. Symp. 208 C: elep, ^v S* 
iytoj ravra cos dXrjd'ajs aürcas 
ixet; xai jf {^lorlfia)^ SaneQ 
oi räXeoi ao^iarai, e'5 
tad'i, Miprj, — aoipiaTds\ der 
Ausdruck bezeichnet die Gattung, 
zu welcher die im folgenden Verse 
genannten als Arten gehören, in 
derselben umfassenden Bedeutung, 
in welcher Protagoras bei Piaton 
(316 D ff.) Dichter, Gymnasten, Mu- 
siker u. dgl. zu den Sophisten 
rechnet. 

332. Thurioi war vorzüglich 
unter Mitwirkung des Wahrsagers 
Lampon (zu Vög. 52. 988), der 
sogar durch die Speisung im Pry- 
taneion geehrt wurde, 444 v. Chr. 
gegründet (vgl. u. a. Plut. Mor. 812 
D). Er versuchte zuerst tmt wis- 
senschaftliche Begründung seiner 
Kunst(Petersen).Auch hatte sich eine 
grofse Anzahl von Sophisten und 
Rednern (Protagoras, Tisias, Ly- 
sias u. a.) an der Unternehmung 
betheiligt. Doch waren sie damals 
gröfstentheils schon zurückgekehrt. 
— lar^orixvas] die, welche die 
Heilkunst als eine wissenschaftliche 
ri^vT} behandelten, wie Hippokrates 
von Kos, der sich wiederholt in 
Athen aufhielt und gleichfalls durch 
die Speisung im Prytaneion geehrt 
wurde, und seine Nachfolger. Hip- 
pokrates erörtert in der Schrift 



über Luft, Wasser usw. nicht blos 
(S. 538 Kühn) den Einflafs von 
Winden und Wolken auf die Ge- 
sundheit, sondern auch die Ver- 
bindung der Astronomie mit der 
Heilkunst (Petersen). 525: et Sk 
8oxioi rts ravra fierecaQolöya 
elrai, ei fderaarairj rije yvcouijSj 
/ud&oi Av ort. o^9t iXdxtarov fii- 
Qos avfi ßdXXerai dar^ovofilrj is 
IrjT^Mijvj dlXd noXi) TtXetarov. Und 
in der (von Petersen um 440 an- 
gesetzten) Schrift über die Blähun- 
gen spricht der Verfasser von der 
Luß ganz ähnlich wie Diogenes 
von ApoUonia. 571 : a-Sros Sh (dtiQ) 
juiyiarös iariv iv änaai rm> 
avjUTtrtafidrwv Swdanje. 572 : dTtav 
ydg rd juera^ yn£ re xai trdpavov 
npeii/uaros a^juTtÄeöv iari. Auch 
Herodikos von Leontinoi, des Gor- 
gias Bruder (Plat Gorg. 448 B), 
mag gemeint sein. — ay^ayiSovv%- 
a^yoxo^ijras] komisch gebildetes 
Wort, zur Verspottung der modi- 
schen Stutzer und philosophischen 
Dilettanten Athens (rdjr o^QaylBoJi 
i%6vrcov Ekkl. 632), die für nichts 
anderes (dqyoi, zu 316 u. 334) als 
für die Ringe an ihren Fingern, 
schöne Nägel und wohlgepflegtes 
Haar Sinn haben. Hesych. : roi>s 
M%ovras awpayZSas iv rots Saxrv- 
Xiois xai ovv%ae Xsvxoi>s {aQyo — ?) 
xai xofißvrae. Richtiger vielleicht 
Bachmanns Anecd. I 377: iv rozs 
8axrvXloi£ a^paytSa i%ovTas X/- 
d'ov dvv%oe. Dergleichen lächer- 
liche Putzsucht wird an dem So- 
phisten Hippias aus Elis öfters 
verspottet; dessen Schüler mögen 
besonders gemeint sein (Plat. Hipp. 
2, 368 BC. Cic. de Grat 3, 32, 
127). Vielleicht auch ^die Kitha- 
röden, welche wegen des prunk- 
vollen Ornates, in dem sie auf- 
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y,vy.klcüv T€ xoQCJV (jcGf,iaTOYMfÄ^Tag, ävdqag i^ierecjQOCfiva'Kag, 
o^dhv ÖQÖVTag ßöoxovG^ dQyoijg, ön ravrag itiovaoTtocovaiv. 

STPE^PIAAHS. 
ravT dg' iftolovv vyqäv NecpeXäv GTQ€7tracyXdv ddtov 

ÖQfidv, 836 

TtXoyAfxovg -3-* ixaTOyii€<pdXa Tvcpö TtQtjiLiatvovaag t€ 

SviXXag, 
eiT deqlag, dieqdg, yafi\poi)g oiwvovg dcQovrjx^tg, 



traten, oft verspottet wurden: so 
dafs dann Y. 332 und 333 eng zu 
verbinden wären (Bergk). Eine 
minder wahrscheinliche Erklärung 
giebt Lessing, Antiqu. Br. 23. 

333. Te] verbindet die beiden 
Sätze, nicht die Objecte. — xv- 
ulicov xoQ&v] der kreisförmigen 
dithyrambischen Chöre: die tragi- 
schen waren rerQ&ycovoi, Vög. 918. 
1403. Fr. 366. ~ qoftaToxdju7tras\ 
Liederverrenker, komisch nach der 
Analogie von nirvoHdfinrrjs ge- 
bildet (zu 969 f.); das Wort ver- 
spottet die bei aller Künstelei steife 
und ungelenke Gompositionsweise 
der modernenDithyrambiker. Thesm. 
53 : (Agathon) xdfinrei, vias dtplSas 
indip, und zwar an der Sonne; 
denn (68) x^i/ußvos övros xara- 
xdjunreiv ras OTQotpds ird ^olSiov, 
Als solche Dilhyrambiker nennt 
Pherekr. 145 Melanippides (den 
jüngeren, etwa 454—413); dann 
Kinesias (zu Fr. 153), der, da er 
vor Phrynis genannt wird, älter 
zu sein scheint als Meineke an- 
nimmt, und Phrynis von iVlytilene 
(zu 971). Erst nach der Zeit der 
Wolken blühte Philoxenos von 
Kythera. — fiereioQo^ivoLxas] Welt- 
bauschwindler, d. h. Verehrer der 
Astronomie, wie Anaxagoras, Hip- 
pias von Elis (Fiat. Prot. 315 C. 
vgl. 318 E), der Mathematiker und 
Astronom Meton (Vög. 995 ff.) usw. 
Einige Menschenalter später for- 
derte man solche Kenntnisse gar 
schon von einem Koch, wie das 



lustige Fragment des Sosipater (15 
und 26) zeigt. 

334. ov8kv S^cüvras — d^yoi^G] 
Plut. 516: (r/s id'elijaet y^aXxevsiv) 
fjv i^^ ^rjv d^yots vftXv roTÖrtav 
ndvTcov duelovoiv; 922; ixetvo S* 
ov ßoiXoL dv i^av^tav i%cov ^rjv 
d^yöe; Vielleicht jedoch sind die 
Worte ävS^as fter, - d^yoijs als 
unecht zu streichen und für Tavras 
ist avrdQ zu schreiben. — /uovao- 
noioijoiv] durch Schriften verherr- 
lichen; das Wort umfafst auch 
die wissenschaflliche Beschäftigung 
mit Wolken und Meteoren (Peter- 
sen). 

335. TavT ä^d\ zu 165. — 
ino(ovv\ canebant, 556. 557. zu 
Fr. 79. — Es folgen Parodien dithy- 
rambischer Gedichte; daher vy^av 
(1), zu 320) und die Dorismen. Die 
nebelhaft bombastischen Umschrei- 
bungen ganz trivialer Begriffe sollen 
verspottet werden. — ar^enrai- 
yläv\ emittentium tortum fulmen. 

336. Tvfc6s ist der Gott des feu- 
rigen Wirbelwindes. Aesch. Prom. 
352 : {elSov) ixaToyxd^rjvov Tv- 
(p&va ■d'ov^ovj näaiv Se dviarrj 
•d'eoXe, afisqSvaXai yaft^laXoi ov- 
Qi^cov ^övov* i^ öfÄfidttov <5" ^- 
OTQanrB yoQytonöv ailae. Seine 
Locken sollen die Wolken sein. — 
n^Tjjuaivoijoas] nach dem homeri- 
schen (II. 1, 4SI): iv S' ärejuos 
TiQTJaev (äbogv iaxlov. 

337. deQias, $ie^ds] auf ein zwar 
nicht ausdrücklich genanntes, aberjj 
in den vorhergehenden Umschn 
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d/LißQovg ^' vddrwv ÖQoaeQccv NecpeXäv elx ävr aiuzßv 

y.areTtLvov 

xeOTQccv refxdxrj (xeyaläv dyad-äv y.qia t ÖQvLd'eia Y,iy[ifiXdv. 

2ßKPATH2. 
öiä jLiivTOi rdaä* odxl dixalwg; 840 

2TPEWAAH2. 

li^ov (Ji} f,iot, rl Tta&ovaai, 
eiTtsQ vecpeXai y eialv dXrjd' cjg, S-vrjratg ei^aai yvvai^lv; 
oi) ydq k.yxZva.1 y elal rocavTac, 



bungen enthallenes vefilas zu be- 
ziehen. Auffallend bleibt es immer, 
dafs die beiden Adjectiva einer 
grammatischen Beziehung entbeh- 
ren ; dafs nach einem so gewaltigen 
Aufschwung der poetischen Diction 
(335. 6) in V. 337 so wenig charak- 
teristische Epitheta folgen, und dafs 
endlich äeglas und äsQovrjxels so 
nahe verbunden werden. Auch eira 
(ganz anders als 338) ist kaum 
richtig. Vielleicht: 8ia r ai- 
-d'Qlas diEQäs (oder isqäs) ya/uxpoi^s 
xrL Der Aether heifst bei Euri- 
pides sowohl vy^ö£ (Ion 796) wie 
iFpöe. Fragm. 1 14, 4 (aiO'iQos leoäe, 
Arist. Thesm. 1068). 985. Flu- 
tarch. Sertor. 8: ^i^v^oi ...vore- 
^aZs aid'Qlaie inixp^^ovres rgi- 
vf^ovoiv. — dL£Qovrii6'i'i\ Schillers 
Segler der Lüfte, Fried. 831 suchen 
die Dithyramiker ävaßoläi (Prälu- 
dien) rde iv8iaeQiav€Qivrj'/^irovs ri- 
rds, eine Stelle , die auch noch 
des Arztes harrt (Luk. Ikarom. 1). 
338. dvr a'drßr] als Honorar 
dafür. Der Choreg hatte für die 
Bewirtung der Ghoreuten, natürlich 
auch des Dichters als %oQo8i8d- 
axaloe, während der Einübung des 
Chors zu sorgen, was oft sehr ver- 
schwenderisch geschah. Flut. Mor. 
349 B: oi 8k %OQrjyoi rots ^o^ev- 
raZe iyy^s)4£ia xai &^i8dxia xai 
ax€),i8as xal luveXöv naoaTi&iv- 
TBS €vd}'^ovv ini noX'bv %Qdvov 
^owaaxov/uivovs xal rQvipwvrae, 
— xaTintvov] Lys. 564: rde 8^v- 
nerets xarimvev. Telekl. 1, 4. 5: 



fiä^at . . 71£qI rots aröftaaiv rßv 
dvd'Qibnaiv lxeT&5ovaai xarani- 
veiv, 1 ü : dffd'ovla rfjv Mv-d'eaiv 
^v . . xaranlvetv, Ion Fragm. 29 
von Herakles: vTtd rife ßovXtfiias 
xarinive xai r& xäXa (Brennholz) 
xai roifs äv-d'QOLxas, Und ahnlich 
sehr oft. 

339. Auch in dem, was er selbst 
hinzusetzt, gebraucht Slrepsiades 
die dorischen Formen der Dithy- 
rambiker. — xiaxQa ein sehr ge- 
schätzter Seefisch; bei Amphis 30 
kostet einer acht Obolen (zu 21). 
xoia] stets a. Fr. 553. Vög. 1583. 
Wesp. 363. Fried. 192. 1282. — 
xixrjkäv] gewöhnlich xi%Xri, Sie 
waren auf dem Markte so gesucht, 
dafs bei Diphilos 32, 25 jemand 
klagt: xl'^Xrjv ye vr} jJi* oiöx in 
Motiv 8i "ö^äs ov8h nerofiivtiv 
i8eZv. ki}[^tu.1^^\Y: HvQaxöaioi 
ras xl'^Xas XL%^Xas Xeyovotv. 'Eni- 
laofios' räe iXaiotpiXo^dyavs xt- 
'frßai, 

340. fjiBvxoi\ enimvero, cum serio 
dicentem facit Socratem poeta, ipse 
ironice accipi vult. G. Herrn. — r/ 
Ttad'ovoai] Kr. 56, 8, A. 3. 

341. eito^ai] ioixaoi, 343. Vög. 
96. 383. Kom. Plat. 22. 153. Eu- 
bul. 98, 8. Anon. Kom. 676. [Eur.] 
Iph. Aul. 848 : fivrjars^oa ydftove 
odxdvra£j (bs et^aaiv, Plat. Politik. 
291 A : TioXXoi yäp Xiovai rcav 
dv8Qmv et^aoi xai xsvratjQois, 
305 E. Sophist. 230 A. Das Futur 
st^eiS 1001. fixeiv Vög. 1298. 

342. ixetvai\ die wahren Wolken. 
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2ßKPATH2. 

q)eQef Ttolai yaQ rtvig eiaiv ; 
2TPE»PIAAH2. 

ovy. olda aacpcog, et^aacv S" o^v iqLoiOiv TteTtTafxivoiGiv, 

y,odxl ywai^lv, fxä /l£ , ovS öxiovv' aixai dk ^tvag i^ovaiv, 

2fiKPATH2. 
aTtöy.QLval vvv ärx äv iQWf.iaL. 345 

2TPE»PIAAH2. 

Xiys vvv Tax^wg ö n ßoijXei, 
2fiKPATH2. 
fjdtj TtOT dvaßXiipag eldeg vecpiXrjv KevraijQq) dfxolav, 

2TPE1'IAAH2. 

viTj /l£ iytjy' elra tL tovto; 

2fiKPATH2. 

ylyvovrat jtdv^ äv ßoijXwvrai' x^r* 1]v fxhv tdoyai y.Ofj,i^Trjv, 

äyqiöv rtva rcov Xaalcov toijtwv, olöv tcbq töv BevocpdvTOv, 

oxcbTtTOvaaLT'fjv fxavlav adrov KevraijQOig fjy.aaav a'ördg. SCO 

2TPEWAAH2. 
rl S* äq , fjv aQTtaya tGjv drjfxooLvov xarldoyat ^Ifiwva^ 

tI dgcöaiv; 



343. io/oiaiv] Girros oder Feder- 
wolke. Verg. Georg. 1, 397 : tenuia 
lanae per caelum vellera fern 
(videntur). vgl. Plin. N. h. 18, 356. 

344. Si ^ivae] das ^ am Anfange 
eines Wortes macht bei den Tra- 
gikern nicht immer, bei Aristopha- 
ues (aufser in der meliscben Partie 
Wesp. 1067) stets Position, sowohl 
in der Arsis wie in der Thesis. 
416. 647. Ri. 546. Fr. 1059. Wesp. 
1487. — Für die pneumatische Theo- 
rie des Diogenes von Apolionia 
mufste die Nase ein sehr wichtiger 
Körpertheil sein. (Diels.) 

346. Gumulus oder Haufenwolke, 
welche oft die seltsamsten Gestalten 
bildet. Philostrat. 11259,31 (Kayser) 
ßli'ipavri ie a'drds {räe vetpiXas) 
X'öxois re 6/ioiovvrai xai naQ- 
SdXeai xai xevraif^oie xai ä^- 
aaai, Porson erinnert sehr passend 
an Shakespeare, Hamlet 3, 2 geg. 
Ende und Anton, und Gleop. 4, 14. 



349. dy^iov] Harpokr.: dy^/ove 
AiaxivrjS{i^ 52) roijs awöS^a inrorj- 
uevovs Tte^i zd Tiaioixd xai nai- 
ds^aards ^au — kaalcov] xofidtv- 
rcov. — Der Sohn des Xenophantos 
ist der Dithyrambiker Hieronymos, 
nach dem Schol. zu Ach. 338 auch 
Tragiker (?). 

350. ftavlav] d. h. naiSeQaarlav, 
— KevravQois] die auch Xdoioi sind, 
so weit sie Rofsgestalt haben, und 
wegen ihrer Wollust berüchtigt 
waren. Schol. Aesch. 1, 52 : o^roi 
nai8eQaarai y incow/ilas M^ovres 
äyQtoi xai Tq^ßakloi (zu Vög. 1029) 
xai KivravQot, Hesych.: Kivrav- 
Qoi xai ol TtaiSeQaaraly dnd rov 
xsvreZv röv öqqov, wohl Etymo- 
logie eines Komikers. — jjxaaav] 
Aorist der Gewohnheit. 352. Ri. 263. 
1130. Fr. 1068. Wesp. 574. 582. 

351. r/ S* dga] was aber, wenn 
sie den S, sehen, was thun sie 
dann also? — Simon nur hier um 
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2ßKPATH2. 

d7io(faLvovG(xi rijv q^vGiv a'drov kijy.oi i^alifvrjg iyivovxo. 

STPEWAÄMS. 

tdovoai, 

ÖTi deiXÖTClTOV TOVTOV i(bQ(x)V, iXctCpOL 8iä TOVT iyivovTO. 

2fiKPATH2. 
xal vvv y 6t: i K}.€La&ivrj eldov, ^Q^9> <^*^ toiTt iyivovro 

yvvaiTieg, 355 

2TPE»PIAÄH2. 

XalQ€T€ ToLvvv, & öiöTtOivaC Tial vCv, eiTtsq tivI xäXh^, 
ovQavofXT^y.t] ^i^^are Y.d(Äol ^covi^v, & TtafxßaGlXeiai, 



399. Der Bi. 242 erwähnte ist wohl 
eiu anderer. Eupol. 218 sagt von 
ihm: ^| *HQaxXelas d^yögtov vtpel- 
?>eTO. 

353. Kleonymos, die oft ver- 
spottete Memme, zu Ri. 958. Vög. 
1473 ff. Wesp. 19. Auf dem Weg- 
werfen der Waffen stand Atimie, 
d. h. die Ausschliefsung von allen 
politischen Rechten. Andok. 1, 
73 — 76. 74: önöooi Xlnoiev rijv 
rdiiv ij Aar^areias fj SeiUae fj 
avavfjia%lov ötpXouv ij rrjy doTt/- 
Sa dnoßdXo lev , ij ro-bs yovias 
xaxüis noiotev, aSxoi ndvres äri- 
juoi ^aav rd ac&juara , rd Si 

354. %lafoi\ Hom. II. 1, 225: 
xxvöi Öftfiar* %%(ov^ xqaBlriv S^ 
iUg^oio. vgl. II. 13, 102 ff. Plin. 
^^ H. 8, 113 : (cervi) edüos parius 
ex er Cent cursu et fugam me- 
ditari docent, 

355. Kleisthenes , der unbärtige 
Weichling und Weiberfreund, zu 
Ri. 1374. — ÖQcis] Kr. Dial. 59, 1, 
A. 10 u. 11. *Hermannus non bene 
o^qe; edidit, quod praesens tum in 
Iheatro Glislhenps monstretur. So- 
crates more suo per varias quaestio- 
nes demonstrat INubes cum in om- 
nes se formas mutare, tum in eorum 



maxime, quos modo conspexerint. 
tum ita conclndit eas nunc viso Gli- 
sthene mulierum speciem induisse. 
quare oQae scribendum est, quod 
non ad oculos' (wie z. B. 206), 
*sed ad anitnum refertur et argu- 
mentantis est, ntvernaculum siehst 
du: Fritzsche. Bi. 92.The8m. 490 
(496. 556): ravr (yöSenibnor ely, 
bgär^ E^pm/Stje, Ekkl. 104 : vwl 
S\ o^qs, n^drrei (Agyrrhios) rd 
juiyioT^ iv r^ TtöXei. Fried. 331: 
dXX\ oqaT ^ oijTtQ? ninavad'e, Ana- 
xandr. 17, 4: rovd', oQcis^ ifialvero. 
Amphis 38: 6 ovxd/uivoe avxd^iVy 
o^qSj figei, Alexis 9, 8: roür Mo^, 
ogqs, 'EllrjvMds nöros. Xenarch. 
2> 5: rj rov Sä acüTrjQoe ^lös . . . 
TiaTEnövTtoaiv u ^ bqqi, Plat. Prot. 
336 B: dXV ^ ^Q^^t ^ £e&x^are£i 
Slxaia Soxet Xiyeiv. Eurip. Bakcb. 
319. Ol est. 588. Xen. Kyrop. 4, 5, 
45. Hieron. 1, 16. Aber fragend 
oQqe; 206. Soph. El. 628. Eurip. 
Orest. [588.] 591. Aebnlich ftav- 
&dvsis; zu Vög. 1003. iwuts; Ale- 
xis 124, 6. Diphil. 32, 13. 

357. ovqavo/uTJxij] von sichtbaren 
Dingen Hom. Od. 5, 239. Aescb. 
Ag. 92 {oiuqavo/ufjxrjs Xa/unde), 
Doch vgl. zu 459 und Aristot. Rhet. 
3, 7 : avyypco/uf^ öqyi^o/uirtp xaxdv 
^dvai o'ÖQavö/urjxes ^ neXibqiov. 
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X0P02. 
'^ulq y & TtqeoßvTa TtaXaioyevig, d-rjQaTct /.öycov q)ckof,iotjaiov' 
Gv TS XsTtTOTaTcov Xi^Qiov Uqbv , (pQoCe TtQÖq ifjfÄdg ö tl 

ov yaQ äv dXXq) y iTtay.otjöaifxev töv vvv f.iereiOQOöo- 

(pCGTOJV 360 

^li^v ei ÜQodUq), %(^ f.iev ooq^lag Y,al yv(bf,irjg etveyta' aol de, 

ÖTi ßQ€v^iJ€L T iv Tatotv ödocQ ymI T(X)q)d'akf,i(b Ttaga- 

ßdXXecg 

in diesem Verse Sokrates an, der 
auffallend genug auf die in y^d^e 
liegende Aufforderung nicht ant- 
wortet (Bücheier). 

360. v7t axo'Coaijuev] zu 263 und 
274. 

361. TiXrjv £i\ nXrjv rj u. dgl. 
ist bei den Attikern nicht sicher 
nachzuweisen. Krug, zu Hcrod 2, 
111, 2 und Dial. 69, 31, A. 2. Da- 
gegen Tthfiv ei auch ohne Verb häu- 
fig. Vög. 601. Xen. Hell. 4, 2, 21: 
<yöx oLTtid'avov adröäv tcXj^v fi' ris 
iv T^ avftßoX^. Metag. 13 (nach 
Bergk und Meineke) rle noXlrrjs 
S* l<7T* in nliiv Ä(>' el üdxae. 
Bei Aristophanes zu ändern 734 und 
Thesm. 552 (nach Fritzsches Vor- 
gang). — Der Chor meint: einem 
anderen als dir schenken wir nicht 
leicht Gehör, aufiser etwa noch dem 
Prodikos, und zwar diesem usw. 
— Prodikos von Keos, ein durch 
etymologische und synonymische 
Forschungen {ne^i öp&ÖTTjros övo- 
ludrtov) sehr berühmter Sophist (ein 
Sprichwort bei Suid. : Il^oSixov 
oofcbr6Qos\ Lehrer des Therame- 
nes, Verfasser der ^^gai, aus wel- 
chen uns Xenophon (Denkw. 2, 1, 
21 ff.) die bekannte Erzählung 'He- 
rakles am Scheidewege' erhalten 
hat. zu Vög. 692. Fragm. 490: rdv 

dv8oa TÖV^ ij ßvßXioV Sl6(p&0Q€V 

ij JlQöSixoe ij tfov dBoXea^Qv eis 
vi TIS, Sehr schön schildert seine 
Ar.t Fiat. Prot. 315 DE. 337 A~C. 
339 E-340 D. 341 A-D. 358 A-E. 
362. ßQev&iüei] gravitätisch ein 



— (>V|aT£] 960. Eur. Schutzfl. 710: 
M^Qrike ^* aiSi^v. Herod. 1, 85: b 
Tiaie 6 ätpcovos i^^ij^e ycai'tjr (vgl. 
2, 2. 5, 93). Demosth. 9, 61 : rßv Sä 
noXXmv ei riS aXad'oiro y iaiya 
xai xareninXfiXTO, oßrco ^' d&X/eos 
Siixeivro, diare iröXfirjoev (yd8eis 
grj^ai ycar^r (Krug.). Soph. Trach. 
919: dax^iSütv ^ijiaaa vduara, 
Plut. Per. 36: xXav&fidv ^rj^ai, 
Verg. Aen. 2, 129: rumpii vocem. 
4, 553: rumpebat questus. 

358. Diese Verse sind vom Chor- 
führer, nicht vom ganzen Chor, ge- 
sprochen worden. — naXaioyevis] 
komisch-feierliche Anrede an Stre- 
psiades. Schon Hom. Od. 22> 395 : 
yQrjv TtaXar/evis, 11. 17, 561: 
0oZvti ärra, ye^aU TtaXatyevie 
(Piccolomini). Aesch. Prom. 220: 
rdv nalaiyevrj Kqövov, 870; i} 
naXatyevils &i/4is, Eum. 172: na- 
Xaryevels Maltas, Kom. Plat. 86: 
yi^atQe naXatoydvoov (Cobet naXaio- 
yevßv) dvS^ßv 'd'earöav ^'öXXoye, 
Pind. Ol. 14, 4: Xd^ireSj naXai- 
yövcüv Mtvvdv iniaxonoi. — d'rj- 
^ard] Athen. 3, 122 C: c5 xaXXi- 
artov övofidtiov &i]^evrd. In die- 
sem ironisch gefärbten Ausdruck 
und noch mehr in dem bitteren 
Scherze des folgenden Verses ver- 
räth der Chorführer bereits (vgl. 1310. 
1320) die erst am Ende des Stückes 
(1458 ff.) klar und ernst ausgespro- 
chene Mifsbilligung des sophisti- 
schen Schwindels. 

359. le^ev] Aesch. Ag. 735: ie- 
Q€vs TIS äras. Der Chorführer redet 
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^dvv7tödt]TogyMy,d Ttöll dve%eLy.d(p T^fiZv acfxvOTtQoacj^eig. 

ö rfj Tov (pd-iyfxaTog, (bg ieqdv xal aefivdv xal TegaTcodeg. 

2ßKPATF2. 
a^rai ydg tol fxövai etat d-ecci rdlXa dk TtdvT iail 

(pX'6aqog, 365 

2TPE»PIAÄH2. 
6 Zeiug d' 'fjfJLtv, cpiqe, Ttqdg r^g F^g, ovXtjfXTtLog ot S-eög 

iOTLv; 
2ßKPATH2. 
Ttolog Zeijg; oiu fxij IrjQi^aeig' O'dö^ iüTL Zeijg. 

2TPE»PIAÄH2. 

rl Xeyecg av; 
dXXd rlg ^bl; tovtI ydq ^fxoiy dTtöcptjvai tcqQtov aTCdvTwv. 

2fiKPATH2. 
a^raL di^ Ttov. (xeydloig di a iyd) orjfxeloig a'örd dtdd^w. 
cpeqe, Ttov ydq itibitOT dvev vecpeldv 'öovr ijdr] Te&iaaav; 370 
ymItoi XQfjV alS-glag 'öeiv adröv, Taijzag ^ dTtodrjf^etv, 



herstolzierst, Fried. 26: (der Mist- 
käfer) ßgevd^eral re aai (payeXv 
ovx d^wZ. Lys. 887: (Myrrhine) 
SvaxoXalvsi xai ßpev&^erai (ziert 
sich). Luk. Todtengespr. 10, 8: <5 
oe/uvde Si o'Sros xal ßQevd'vö/uevo" 
rls iari; — fpikdooffös t«s, fiaXkov 
Sä yörje xai regarelas /uearös. — 
nagaßdlXeis] die Augen hochmütig 
seitwärts wirfst, die Menschen über 
die Achsel ansiehst. Aehnlich Wesp. 
497. Zum Lobe wendet den Spott 
des Dichters Fiat. Symp. 221 B. 

363. &vvnö8rjroe\ zu 103. 

365. räXla] d. h. o£ äXXoi Ttdvree 
(&€ol). zu Fr. 809. 

367. Tiotoe] Kr. 51, 17, A. 12. 
zu Ri. 32. Fr. 529. ~ ov uii\ zu 296. 

368. rie ^ei;] Nach uraltem 
Glauben war dies das Werk des 
Zeie öfdßQioe, Aber die natürliche 
Erklärung schon Anaxirüenes bei 
Flut. Mor. 894 A: vifrj /ukv ylyvs- 
a&ai na'^vvd'ivroe Sri nXetarov 
TOV dipoSj /uä)?J}r S* i7ttavvaj(- 
O'iPToe ix&Ußead'ai roifS öjußQovS, 



Hippokr. Luft, Wasser S. 358 (Kühn) : 
rd 8k {vetpea) ini^i^eriU re xcd 
oürco 7ta%i5verai xal fisXalverai 
xai ^varpiyerai ie rd a'örd xai 
"ÖTzd ßdgeos xara^pijyvvrai xal 
öfAßqoi, ylvovrai. — dndvrtav] dies 
zuerst von allen den Bedenken, die 
sich mir aufdrängen bei dem Ge- 
danken, dafs Zeus nicht ist. zu 247. 

369. 8i8d^co] vgL 385. zu Ri. 
779. Ganz in der Art der Redner, 
z. B. Aeschin. 3, 24. 32 (v. Bam- 
berg). 

370. Aehnlich Lucret. 6, 400: 
denique cur numquam caelo iacit 
undique puro luppiter in ter- 
ras fulmen? 

371. at&Qlae] % (Flut. 1129 t) nach 
Vorgang der Epiker, die das i (z. B. 
Hom. II. 21, 104 und oft) verlängern, 
wenn das Wort sonst nicht in das 
Versmafs pafst (Dind.). Die ver- 
längerte Silbe fällt stets in die 
Thesis. Kratin. 52. Selon (Bergk. 
Anth. lyr.) 13, 22. — üeber den 
Gen. Kr. 47, 2, A, 1. — ra6raB 
8* dno8r]ju£tv] Beiordnung statt 
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2TPE«iaAAH2. 

vfj TÖv ^ ^TtöXXo), TOVTÖ yi TOI dirj t(^ vvv löyq) e^ TtQoa- 

xalroL Ttqöreqov töv Ji aXi^S-cög (^f-irfv dcd xoay.lvov oiogelv. 
dXX öong 6 ßqovTöv iarc, cpqdoov, rovd-' ö i.ie nocet 

T€TQ€lHalV€LV, 

2fiKPATH2. 

aixai ßqovxQOi xvhvdöfxsvai. 875 

2TPEWAAH2. 

T(^ TQÖTtif), & Ttdvra dt) rolfnöv; 
2fiKPATH2. 
ÖTav ifjLTtXriod^Qo^ vdarog itoXkov y.dvayyLa(jd-(b(Ji (piqeax/^ai, 
yMTaxQrifxvdfievat TtXi^qeig öfxßqov di dvdyxrjv, eha ßagecac 



der Unterordnung {toi^tcov änoSrj- 
juovaßv). d,no8riftetv auf Reisen 
sein = dnetvai, Ri. 1120. 

372. nQooi(pvaas\ Gl.: nQoa- 
riQfioaai, G. Herm.: asseruisti. 
Aesch. Schatzfl. 276 (263 Herrn.): 
xai raCr dXi]di} Ttdvra TtooatpiS- 
aoj Xöyip, haec omnia ita ser- 
moni aptabo, ut vera esse appa- 
reat* G. Herm. 

373. (yö^eiv] als ob der Beiname 
oüQios, den Zeus in ganz anderem 
Sinne führt,- von (yö^etv abzuleiten 
wäre. Aescb. Schutzfl. 594. G. I. 
2, 975: oÜQiov ix npi^juT^s rts 
oSriyrjriJQa HaXe/ro? Z^va. Als 
oij^tos, d. h. dem Winde und Wet- 
ter gebietend, wurde Zeus nament- 
lich an den Küsten verehrt, u. a. 
auf Achradina in Syrakus, vgl. Halm 
zu Cic. Verr. 4, 57, 128 (wo viel- 
leicht lovis Gubernatoris zu lesen 
ist statt Imperatoris) , und in Bi- 
thynien, drei Meilen von Byzantion 
(Arrian Peripl. Pont. Eux. 12, 1. 2). 

374. Demokr. Phys. Fragm. 4 
(Mullach): oQiovres yäg rä iv roZ- 
Xi fisrediQotai nadi^/uaxa ol Tia- 
aaioi r&v Av^^cbncov, xad'&TtsQ 
ß^ovräs xai dar^aTtde , -^Xlov re 
xai oeXijvrjs ixXetyjtas, iSei^a- 
riovro d'eo'be oldfisvoi toi- 
Tcov airiovs elvai. 



375. «5 Ttdvra rolußr] Soph. 
OKol. 761. ' Alleszermalmer, Ein 
Wort Moses Mendelsohns von dem 
Königsberger Weisen.* Wolf. 

376. So sagt Anaxagoras bei 
Laert. D. 2, 9: dviftovs yfyvF.od'ai 
Xenrvvofiivov &6qos "önd ro€ tjX/ov 
ß^ovrde a-Cyx^ovoiv ve<pQv* daroa- 
Tide MxrQi\piv vetpmv, Aehnlich 
Aristot. Meteor. 2, 19 und danach 
die Stoiker. Plut. Mor. 893 F : ßQov- 
riiv fihv avyxQovOfidvve^püiVj daxQa- 
niiv hh i^arpiv ix na^argCxpecoe, 
Lucret. 6, 96: prindpio ionitru 
quatiuniur caerula caeli proplerea, 
quia concurrunt sublime volantes 
aetheriae nubes contra pugnantibu 
ventir, 1 85 : scilicet hoc densis fit 
nubibus et simul alte exstructis 
aliis alias super impete miro. 

377. Nach der Analogie \oi\xiq- 
vdvat, axiSvdvai u. a. verlangt Her- 
werden auch xQifivdvaL. Dem wi- 
derstrebt jedoch niovriui und xqtj- 
f^ivös {der Hang), Uebrigens sind 
diese Formen in der Komödie selten : 
xiQvdvrss Aristoph. Fragm. 683. 
iyxiQväaiv Ekkl. 841. (zweifelhaft 
Adesp. 1203, 3: iv 8^ ixlQvaro), 
niQvarai^y. 176. (arÖQvvYntdi, 844. 
orrd^^j^vra^Eubul. 134.) — St dvd^ 
xrjv] Demokritossaetenach La&rt. 
7, 45: ndvra X ar dvdyxti"" 
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2TPE1'IAAH2. 

ö Ö* dvayy.dtiav iarlTlg avrdg, oi)% 6 Zeijg, öare q)iqead'ai; 

2ßKPATH2. 
fpaOT , d/A* ald-iQLog dtvog, 880 

2TPE»PIAAH2. 

Jlvog; tovtL (.i ikeXi^^eiVj 
6 Zevg oty. ^v, dXX dvz a'drov jJTvog vvvl ßaOcXeiJiJv. 
draQ oiüdiv tilo Tteql zov Ttazdyov y.(xI Z'^g ßQOVZfjg fi 

iölda^ag. 
2fiKPATH2. 
ovy. fjyovadg ßov, zag NeqyiXag vdazog fieozäg özi (ptj^l 



yrea&ai. Und schon Leukippos 
(Aetios 1, 25, 4. Doxogr. 321, 10) 
Xdyei iv T^ nsQi No€ *ov8hv %Qfj' 
fjia fidrrjv y/veraij dXXd n&vra ix 
Xö/ov T€ xai v7t dvdyxrj e, vgl. 
405. Sehr auffallend ist dvayxa- 
od'ßai — 8i dvdyxfjv. Aber nicht 
Si* dvdyxrjv ist zu ändern (Bad- 
ham 8id r-^v TtvxvÖTf^ra ßaQsZai)^ 
sondern wahrscheinlich 376 zu 
schreiben xdvaqnaad'&a i fi- 
Qead'ai. Die losere Verknüpfung 
des Infinitivs mit dem Verb, wie 
in den Beispielen bei Kr. 55, 
3, 20. Strepsiades nimmt sein 
dvayxd^cov aus 377. Die dvdyxrj 
in diesem Sinne ist die durch die 
Gesetze der Mechanik und Statik 
bedingte Noth wendigkeit. 

3S0. Zur Verbreitung der oft 
mifs verstandenen Lehre von der 
Slvi^ hat besonders Euripides bei- 
getragen. Fragm. 503: ak rdv 
avTo^vdy rdv iv aid'eQlcp^vfi- 
ß cp ndvrcov (fioiv ijunXi^avTa. 
Alk. 244: äXie xai wdoe a/uigas 
oigdvial re Szvaive^iAas Sgo/ualov, 
Es ist aber wohl weder an die Slvrj 
der Atomisten (Demokritos) noch 
an die des Anaxagoras zu denken : 
denn bei beiden ist sie eine kos- 
mogonische, weit bild ende ^d^cYii 
(Petersen): sondern an den fort- 
währenden Unuchwung des Him- 
mels , der die Gestirne und ndvra 



rd /uerieaga mit sich fortreifst, da- 
gegen die im Gentrum stehende 
Erde unbeweglich festhält. Plat. 
Phaed. 99 B : ^ ^iv Tt£ S/vijv nsQi- 
Ti&sis rff y^ "ÖTtd tov oiögarov 
fjiivetv 0^ notet Tfjv yfjv. Aristot. 
üb. d. Himmel 2, 13: 'E/unaBo- 
xXrje (Xiyei) n^v toC o^^avov 
q>oQdv (die er dann mehrmals Sl- 
vTj oder Sivtjais nennt) xixXcp ne- 
Qtd'iovaav xai ■d'drxov ^eqo- 
fiivrjv rrjv rrjs yrjs ^oqdv xatXi- 
Die Form ^ri^off (and zwar 



etv. 



xoaxlvov Stvo£) hat Demokrit 
Phys. Fragm. 2. (Mullach). Hier ist 
sie absichtlich gewählt, weil Stre- 
psiades den jJzvoe als den rebelli- 
schen Sohn des Zeus (wie von ^iö£ 
gebildet) auffassen soll. 

381. & Zeie o^x div] Apposition 
zu TovT^xssSri 6 Zeö£ o^x Motiv, 
Strepsiades wiederholt was er ge- 
hört hat, um es seinem noch un- 
gläubigen Sinne näher zu bringen 
und vertrauter zu machen. 

382. Die Behauptung des Stre- 
psiades, es sei noch nichts von dem 
Krachen des Donners gesagt, ist 
nach 376 ff. nicht recht erklärlich. 
Auch hier ist wohl die Spur einer 
doppelten Recension, obwohl 383 
ausdrücklich auf die frühere Stelle 
zurückweist. Sollte der Scherz 3S6 
bis 391 dem Dichter erst bei der 
Ueberarbeitung eingefallen sein? 
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ifiTtiTtTOfjaag dXX'qkataiv Ttarayetv did rijv Ttvy.vörrjTa ; 

2TPE1»IAAH2. 
g)SQ€, Tovrl T(p XQ^ TtcareTjeiv; 385 

2fiKPATH2. 

ciTtd aavTOv ^ycb ae öidd^co, 
rjdr] twfioiJ üava^valoig ifjLTtXriad'elg elr iragdx^rjg 
rijv yaariqa, Y,al xXövog i^al(pvr]g aiJTirjv dcey.OQ'KOQvyrjaev ; 

2TPE«iaAAH2. 

vij rdv ^^TtöXlo), ytal devvd Ttoiel y e'ö^vg fioi y.al rsTd- 

X&OTtSQ ßqovTii TÖ ttof^ldtov ftarayei xal decvd yJxgayev 
dTQif4ag tcqQtov TtaTtTtdS TtaTtrtd^, vMTteiT iftdyec Ttafca- 

TtaTtTtd^, 390 

XÖxav x^^^> xo^tdij ßgovr^ TtaTtaTtaTtTtd^, öcttsq ixeivat, 

2fiKPATH2. 
oxäipaL Tolwv, dftö yaarQiölov tvvvovtovI ola TCiTtoqdag' 
TÖv 6* diqa x6vS övx ditiqavTOv 7t(5g otx eixdg fxeya 

ßQOvräv; 



385. ri^^rlvi. (neutr.): quo ar- 
gumenta nisus hoc eredam? Ri. 
342: rtp xai nenoi&cbs A^iols 
i/fOÜ Üyeiv ivavra; Ach. 703. 
Thesm. 839: r^ yä.q eixös; Flut. 
48: r^ roüro xQlvets; Fr. 1484. 
Vög. 704: noXhas drjXov. Thuk. 1, 
80, 2: rlvi (%(»)) mareiooavras 
dTiapctaxeüove i7tei%dijvat; Auch 
bei den Tragikern. 

386. zu 234. Am Feste der Pan- 
athenäen, das die Ortschaften At- 
tikas ihrer Schntzgöttin Pallas, und 
jedes fönfte Jahr mit ausgezeich- 
neter Pracht feierten, wurden aus 
allen attischen Gauen und Kolonien 
Opferthiere nach Athen gesandt und 
die ärmeren Borger unentgeltlich 
bewirtet, ^m/uov (mit blofser Brühe 
ohne nennenswerthe Fleischbeilage) 
scheint die Rärglichkeit der Spei- 
sung zu verspotten, wie der ähn- 
liche Scherz über das Theseusfest 
(Plut. 627) zeigt, vgl. auch 389 rd 
^mju/Stov, — ift7tXfia&sis\ vgl. 376. 



Das gewöhnlichere ist i/unl^/usvos. 
Ri. 935. Wesp. 424. 911. 1304. 
Ach. 236. Aber i/ÄTtlriad'els Vög. 
789. Eur. Elektr. 430. Fragm. 362, 
29. (ifinl^jad^ri 687, 1.) 

387. SteTtoQxo^iyriaev] etwa wie 
unser durchrumpelt, 

388. Seivä Ttoiet] indignatur, 
näml. jj yaanj^, 583. zu Fr. 1093. 
Thuk. 5, 42: *Ä&rjvaloi Seivä inol- 
ovv vofiit,ovTsG dS IX eZa&ai. 

389. ^otiuidtov] das Deminutiv, um 
durch das parva componere magnis 
den Gontrast zu verstärken, vgl. 392. 

390. dr^ifias] d. h. langsam und 
leise, — i7t&yei\ näml. jJ yaan}^. 
vgl. Ri. 25. Aehnlich Xen. Gastm. 
2, 22: d'&TTova fvd'judv indyeiv, 

392. rwvovrovl] die vorletzte 
verkürzt, wie 653. Ri. 490. 731. 
733. 869. Vög. 62. 301. 1018. ¥t. 
139. Ach. 246. Wesp. 434. Fried. 
1213 usw. — Sen. Nat. quaest. 5, 4: 
quomodoin nostris corporibus ciho 
fitinflatiOf quae non sine magna 
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2TPE«iaAÄH2. 

öfJ,0l(x), 

aA/' 6 y.€Qavvdg Jtöd'sv a^ rpigerav kdfiJtoyv itvql, tovxo 

ölöa^ov, 895 

ymI yx(Ta(pQjjy€L [idXl(ov fjf^äg, ro^g dk ^(ovvag 7t€QLq)Xijet. 

TOVTOv yaQ (Ji) rpavsQcög 6 Zevg trja iTtl Totg iTtiÖQxovg, 

2ßKPATH2. 
'/mI Ttojg, & ficjQe ot xal y.QOvlwv äCtov xal ßeicAsaikr^ve, 
ELTtsQ ßdXkei Tovg iTtLÖQ'AOug, dfjT ovxl 2lfj,ü)v iviTtQrjaev, 



narium iniuria emittitur et ven- 
trem cum sono exonerat: sie pu- 
tant et hanc magnam verum na- 
turam alimenta mutantem emit- 
tere spiritum. (Dobr.) Lucret. 6, 
128: post iibi comminuit vis eius 
(venti) et impetus acer, tum per- 
terricrepo sonitu dat scissa frago- 
rem, nee mirum, cum plena ani- 
mae vensieula parva noenu ita det 
parvum sonitum displosa repente, 

394. ravr ä^a] zu 165. Die 
Aebiilichkeit der beiden Namen 
liegt nur in dem dumpfen Klange. 

395. a^] cum tonitru quidem ex- 
plicatum essef, praeterea etiam, 
unde fulmen nascatur, scire se velle 
dicit. G. Herrn. 

396. ro-bs $ä ^divrae] als ob vor- 
angegangen wäre: roifS /ukv -^itcov 
xara^^ijyei: die einen verbrennt 
er ganz, die andern, die er am 
Leben lässt, sengt er wenigstens 
an. — neqi/JiE<pXe V a fiivMv Herod. 
5, 77. Das simplex (plvm hat die 
hier erforderliche Bedeutung nicht 
(Kr. 11 40 unter (plvoi), 

397. Zehi\ als Hüter des Eides, 
"O^Tiios, Soph. Phil. 1324. 

398. ^qovl(ov\ der du naeh alt- 
vaterischem Aberglauben riechst. 
Kqöroe nicht selten ein altfrän- 
kischer Mensch. 929. 1070. Wesp. 
1480. Plat. Euthyd. 287 B: elra 
o-ßrcos et KpöroSf cSots ä rd 
Ttowrov eXnofiev vvv oivafJiLuvri- 
axei, Kratyl. 402 A: rdv ^ HgAüXei- 



röv fiOL 8(ncd5 y.ad'oQ&v naXal 
ärra aotpA Xiyovra^ drs^vSs rä 
ini Kqövov xai^Pia9. vgl. 998. 
zu 1070. Daher Plut. 581: xqovi- 
xaZe X^/tais Xij/ußvree rds ^qivas. 
Alexis 62: aö yäg iftvQl^er ii 
Alaßdarovy TiQäyfid ri yivöuevov 
d€(, xqovixöv, Plat. Lysis 205 
C: in xQoviX€&r£Qa, Poll. 2, 16: 
roi xfouixd axc&/u/uara K^övoSy 

xpOVlXÖSj XQOV öXrjQOS y TIQS- 

aßvre^os Kqövov, — ßexxs- 
aiXrjv€\ Herod. 2, 2: 'Psammeiich 
liefs, um zu erfahren, welches Volk 
der Erde das älteste sei^ zwei neo- 
geborene Kinder durch Ziegen so 
aufnähren, dafs sie keines Men- 
schen Stimme hörten. Nach zwei 
Jahren konnten sie nichts als Bek 
sprechen, ein phrygisches Wort, da« 
Brot bedeutet. Also galten die 
Phryger für das älteste Volk.' Mit 
diesem Wort hat der Dichter einen 
Beinamen der Arkader, die als ur- 
alte Bewohner Griechenlands n^o- 
aiXfjvoi hiefsen, zusammengesetzt, 
um eine ganz antediluvianisehe 
Einfältigkeit zu bezeichnen. Hippon. 
82: KvnQltov ßixos ^ayovoi xoi 
^Afiad'ovoltov TtvQÖv, Plut. Mor. 
881 A: nXdreov d^ei Xij^ov ßexxe- 
aeXijvov xard ye ToifS vfjs d^^aias 
xo}f4(p8ias Troiijrde, 

399. $7jra] die Stellung, wie Ri. 
17. 18. 810. Soph. Ai. 986: oi^x 
Saov rd^os S-^r avrdv ä^eis 8evQo\ 
— I^lfia)va\ zu 351, 
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odök KXe(bvvf.iov oddk QiwQOv ; xalroL öcpödqa y eCo* 

ETtioqyLOC 400 

aXXä rdv a'örov ye v€(bv ßdXlei y.al 20ijvwv, cctlqov 

Y.al rdg dgüg Tctg fieydXag' tL nad-ibv ; oi; ydq (JiJ dqvg 

y e7tiOQY.el, 
2TPE»PIAAH2. 

ot;x oW* drdq e'ö ai) Xiyeiv cpalvsi. rl ydg ianv d^d^ 

6 y.€Qavvög; 
2fiKPATH2. 
ÖTav elg xaijrag ävefxog ^rjQÖg fXBTeoyqiod'elg xaraxAf^- 

ivöod-ev (x^Tdg öaneQ x6otlv <pvaq, yiäTteL^ V7t dvdyy,r]g 405 
^7]^ag aiJTag i^o) q)iqeTaL Goßagdg dcd rirjv TtvavÖTrjTa, 
vitö Tov ^olßöov y,al Tfig ^iJ(J,r]g ai^^dg iavrdv xaraxaliov. 



400. KXec&vv^ov] zu 353 u. Ri. 
958. — Theorosy wohl verschieden 
von dem Ri. 608 genannten, vi^ird 
Wesp. 42 ff., 599 als gemeiner 
Schmeichler, 418 als gottlos. Ach. 
134 als Lügenbotschafter verspot- 
tet; auch soll er Staatsgelder unter- 
schlagen haben. 

401. Rom. Od. 3, 21S:dXX' 8re 

i/ä&ijvicav, — äxpov] 5, ZU 320. — 
l4&Tjvia)v] zu Ri. 159. — Bei Luk. 
Ueberf. Zeus 16 vi^ird Zeus also 
angeredet: r/ St} itore roiss Uqo- 
aijXove xai Xrjaräs d^ivrss xal 
roQO'örove vßQiaräe aal ßialove 
xai in lÖQXovs 8qvv Teva noX- 
Xdxis xsQavvovre ij Xl&ov ij 
V€(hs iardv ovSkv ddixovarjs; Die 
Eiche ist überdies dem Zeus heilig, 
Lucret. 6, 387 : (divi) terrifico qua- 
Hunt sonitu caelestia templa et 
iaciunt ignem quo cuique est cum- 
que voluptas. — etiam loca sola 
petunt frusiraque laborant. 6, 41 7 : 
poslremo cur sancta deum delu- 
bra suasque discutit infesto prae- 
claras fulmine sedes? altaque cur 
plerumque petit loca, plurimaque 



eius montibus in summis vestigia 
cerfiimus ignis? 

402. rl na&c&v;] zu 340. 

404. Plut. Mor. 893 E: 3Irjroö- 
ScoQoe (wohl im Anschlufs an De- 
mokrit), Srav eis vi^oe nenrj- 
yde "6 n d nvxvörrjroe iftniori 
nvevfta, rf f/hv ^oavaei rdv xrv- 
nov änoreXet, r^ oä 7tXijyf[ xai rip 
axio/uc^ Siavyd^ei. Aehnlich eben- 
daselbst Anaxagoras. Lucret. 6, 
175: ventus übt invasit nubem et 
versatus ibidem fecit ut ante ca- 
vam docui spissescere nubem, mo- 
bilitate sua fervescit. . . ergo fer- 
vidus hie nubem cum perscidit 
airam, dissipat ardoris quasi per 
vim expressa repente semina, quae 
faciunt nictantia fufgura flammae. 
Varro bei Non. aer : anima ut con- 
clusa in vensica^ quandost arte 
religata, cum pertuderis, ar'ra 
reddet. 

405. "ön dvdyxrje] zu 377. 

408. Strepsiades ist schon fort- 
geschritten, y. 386 mufste ihm das 
Beispiel aus dem alltäglichen Leben 
noch gegeben werden; hier findet 
er es schon selbst. — Die ^idaia. 
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2TPEWAAH2. 

vij Jt , iy(b yovv dreyvQg iTtaS-ov rovrl TtOTe ^taaloiöiv. 
ÖTtröv yaariQa rotg avyyevioiv x^r o^x ioxtov dfj,€Xi^aag' 
'fj (5* äq kcpvGäx , elv i^alfpvrjg diaXa'Ai^oaoa Ttgög 

a'ÖTO) 410 

T(bg)d'aXfx(b f.iov TtQOöeTlkrjdev mal '^arixavoev rd TtQÖaionov. 

X0P02. 
c5 rfjg f.ieydXrig iTtcd-viuT^aag aocpLag ävd'QWfte Ttaq i^fj.wv, 
(bg eddalficjv iv l^-Oijvalocg 'Kai rotg "EXXriai yevi^aet, 
ei f.ivT^fÄ(i)v el ytal (pQOVTLari^g, y.al rd TaXalftOQOv Sveariv 
iv rfj xpvxfj, xa^ fxii yidfiveig (iili^ koxfbg flirre ßadl^cov, 415 

ein Sühnungsfest zu Ehren des Zei^e 
Med/xios, wurden; am 23. Anthe- 
sterion aurserhalb der Stadt (Thuk. 
1, 126) unter ernsten Gaerimonien 
mit unblutigen Opfern, aus Feld- 
fruchten und Festkuchen bestehend, 
gefeiert. Daran schlössen sich 
Volksbelustigungen und Schman- 
sereien; auch die Kinder wurden 
beschenkt, vgl. 864. In späterer 
Zeit war das Fest verschollen. Luk. 
Ikaromen. 24: dvix^ive fiSy Si fjv 
atriav iXXeinoiev \A&rjvaZoi rd, 
^i&aia roaovTfov irdäv, 

409. dnr&v] xara und xdnsira 
stehen nicht selten nach einem Par- 
tien) in demselben Sinne wie elra 
und Mjtetra (Vermischung der Bei- 
und Unterordnung). Kr. 56, 10, A. 
3 und 69, 24, A. 2. vgl. 623 f. Ri. 
382. Vög. 536. 674. Lys. 560. 
Kom. Plat. 23 : laßcbv oiv töv oxv- 
XoLxa xäneira drjaov avröv. Auch 
bei Piaton nicht selten (z. B. Gorg. 
457 B). — yaaripa] MagenwursL 
Ri. 1179. Hom. Od. 18, 44. 20, 25: 
St£ yaariQ dv^Q ifinleir}vxvl- 
orjs re xai atuaros aiöXXrj^ fid- 
la S' c5xa XUalcrai ÖTtnj&^vai, 
— ioxfov] Phrynich.: xaraaxdaat, 
Tta^d rols d^^^^ois ia^cov dv- 
ri roü Ba^a^ov xai htivrovv» So 
dnoa^av und xaraa%äv bei Hippo- 
krales (Lobeck). 

410. SiaXaxfjoaaa] in dieser 
Form (S) wohl nur hier. Theokr. 2, 



24: x^^ adrd {& B&mva) kaxit 
fiiya xannvQlaaaa, Fried. 381: 
ei fiii reroQT^aoa ravra xal Xaxijao' 
/uai. B. /uij VW Xaxtjajjg (?) vgl. 
384. Krug. Dial. unter Idaxo). 
vgl. hco/u7toXaxow Fr. 961. xo/u- 
Ttolaxv&og Ach. 589. (1182.) 

412 S'S] Kr. 45, 3, A. 6. vgl. 
816. Ri. 726. zu Vög. 1271. Fried. 
1198. lieber die ganze Stelle vgl. 
Einl. § 37. 

413. So erwartet der Lehrer der 
Rhetorik bei Lukian (1) von seinem 
Schöler, er wolle 'd'avfidteod'ai 
xai dnoßXinea&ameQianovoaarov 
äxova/ua rote "JEXXtjai Btnwvvra» 

414. rakcUncogov] Hippokr. Luft, 
V^asser S. 566 (kühn): rö re dv 
Sgetov xal ralaincagov iv rf 
yfvx^ ^oei fikv (yöx &v dfiolaai 
ivelrj, vöt4oe Sä Ttpoayevö/uevos 
dTtegydaair äv, Xen. Denkw. 2, 
1,1: iSöxci 8i fioi (Sokrates) nQo- 
rQineiv rabs avvövrae daxeZv iy- 
xQdreiav nQÖs imd^fiiav ßgtorov 
xai norov xai Xavvelas xai €nvov 
xai ^iyovs xai 'O'dXnave xai nd- 
vov, 4, 1, 2: irextuaJgero Sä xäs 
dya&de ^aeis ix ro€ Tax6 re 
fiavd'dvetv xai fivrjfiove^eiv & 
&v fid&otev xai ini^vfieXv r&v 
fi ad"qf/drcov ndvrmv, — Die 
Strenge der Lebensweise wurde 
schon von den orphischen Pythago- 
reern ebenso gefordert (Petersen). 
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^?}t£ ^cycöv äx&ei Xlav firir dgiOTav ifCidviueTg, 
otvov T aTCixei xal yviuvaalwv xal tQv äXXo)v dvoi^rcjv 
xal ßihciOTOv tovto vojulteig, ÖTtSQ elxdg de^idv ävdqa, 
vvKdv TtqdTTiov TLal ßovks^tov Tial t^ ykcbTTrj TtoXefxLtojv. 

2TPE1»IAAH2. 

dXX Sveniv ye ipvxfjg oreQQäg dv6xoXoy,olTOv xe ili€qI- 

f^VTjg 4*20 

ycal q)€Ldu)Xov ytal Tqvaißiov yaorgdg y,al dvf,ißQ€7tid€ln:vov, 
dfiiXei, ^aQQ(öv etvexa toijtwv ^7tL%(xXy,eijeLV Tta^ixoti-i äv. 



416. fti^re ^iyßv\ zu 344. — Wie 
sehr Sokrates gegen die Kälte ab- 
gehärtet war, zeigt Plat. Symp. 220 
AB. Der Lukianische Lehrer (9), 
ganz übereinstimmend mit dem A6- 
yos äStxos, verlacht diejenigen, 
welche von ihren Schüfern novov 
xcU äyQvTCvlav xai 'öSaronoalav 
verlangen. 

417. Laert. D. 2, 27 giebt für yv- 
fivaaloav^ das In dem Zusammen- 
hang wenig pafst, Adtj^avias, So 
auch Gobet nach Galen. Yll 291 K. 
ßlos d^yde iv ASrjq) ay iais nai 

X^ijoeoiv. Denn für die geforderte 
Abhärtung sind ja die Gymnasien 
förderlich, {avfinoaloiv Herwerden, 
ßalavelcjv Naber.) Die üeberein- 
stimmung mit dem ^ASmos (t054) 
kann für die Vulgata nicht gelttsnd 
gemacht werden. Fr. Ritter hält 
die auffallenden Abweichungen des 
La&rt. D. (s. das Verzeichnis der 
Varianten am Schlüsse) für absieht' 
liehe ^ übrigens ungeschickte Fer- 
änderungen eines Fälschers, der 
den Sokrates habe vertheidigen 
wollen {ol xa}/u{pSio7Toiol Xavd'ä- 
vovaiv iavTote St Sv axtbnrovoiv 
inatvovvres a'dröv); Bücheier deu- 
tet sie so, dafs danach die ganze 
Anrede an Sokrates gerichtet ge- 
wesen sei. — dvoiJTcov] Seh. : rßv 
&g)Qo8ial€ov. vgl. Xen. Denkw. 1, 
2, 1. Lys. 3, 4: naQä rrjy ^h- 
Aiistophanes I. 4. Anfl. 



xlav dvorjTÖrs^ov ngds rd ftei- 
Qdxiov Siars&ele. Eur. Tro. 989: 
rd ftiöQa ydq ndvr iariv *A(pQo- 
Slrt] ßQoroZs, aal raövofi ö^&dis 
d^poavrije dQ^et d'ede. Doch ist 
die Frage, ob der Dichter hier unter 
den dvörjra nicht überhaupt die 
Modethorheiten der feinen Welt in 
Athen verstand. 

419. nQdrrcov\ auf vojul^eis be- 
zogen. Gemeint ist die rednerische 
Thätigkeit vor Gericht, Rath und 
Volksversammlung. Demosth. IS, 
86: dvcofioXöyti/uai rd d^iara 
n qdrre IV r^ nöXsi rcp vixäv 
Sr ißovXeöead'e Xiycov xai yQd- 

420. Der Lukianische Lehrer (2) : 
rd d^Qafjia o'ö /utxQÖv, dXX* i(p* 
drcp xai novrjaat, noXXd xai dygv- 
TtvTjaai xai nav orwOv 'ÖTto/ueZvat. 
ä^iov. 

422. nagi^oifi dv] näml. ijuav- 
rov, — ini%aXx£V€iv^ auf mir zu 
schmieden. Kr. 55, 3, A. 20. Ti- 
mokl. 29: iavroifs dvrixcapijxofv 
Xinsiv napi^ovres dd'Xtjralaiv. 
Soph. Ai. 1146: naretv naQet'/^e 
rtp &iXovri. Plat. Theaet. 191 A: 
Ttapi^oftev dfS vavnßvres naretv 
rs xai '^Qrjad'ai, 8 ri dv ßoiöXfovrat, 
und oft. Aesch. Fragm. 307 : afi5- 

Sas Sij^ea&ai xdnixaXxe^siv iut5- 
Qovs darevaxri '^vel^sro. Ar!- 
stophon 4, 6: 'önouiveiv TtXrjyds 
dxuo)v {eiui), 

8 
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xdvu7tödr]Tog ymym TtölX CLvi%ti y.dcp i^fztv aefivOTtQoaw^eig. 

2TPEWAAH2. 
(b rfj Tov ^d'iyf.iaTog, (bg leqdv y.al OB(.ivdv xal TegaTödeg. 

2fiKPATF2. 
a'Srai ydg toi f.iövaL elöl d-eai räXXa dk Ttdvx ioil 

(pXijaQog, 365 

2TPE»PIAÄH2. 
Zeifg d' 'fifxtv, (piqe, Ttqdg Tfjg F'^g, ovXijfiTtiog oif d'cög 

ioTLv; 
2ßKPATH2. 

Ttolog Zeijg; ov (Äij XrjQijaeLg' odd^ iam Zetjg. 

2TPE»PIAAH2. 

tI Xiysig ov; 

dXXd xLg ^ec; tovtI yaQ ijnoty dTtöcprjvai TtQCÖTOv aTtdvTOJV. 

2fiKPATH2. 
a^raL di^ Ttov. f,ieydXoig di g iyw arjfielotg adrd dtöd^u). 
cpige, Ttovydq TtcbTtox ävev vecpeXöv tiovx ijörj Ted-iadai; 370 
ymItol XQfjv atd-Qlag 'öeiv ai>TÖv, TaiJTag (5* dTtodrjixelv, 



herstolzierst Fried. 26: (der Mist- 
käfer) ßQevd^erai re xai (paystv 
ovx diioz. Lys. 887: (Myrrhine) 
SvaxoXaivei xai ßpevdüerat (ziert 
sich). Luk. Todtengespr. 10, 8: ö 
oeuvÖQ Sä o-Sros xai ß^ev&vö^svo" 
rls iari; — ^iXöao<pds ris^ ftSlXov 
Sä yÖTjS xai re^arelae /uearös. — 
TiapaßdXlcis] die Augen hochmütig 
seitwärts wirfst, die Menschen über 
die Achsel ansiehst. Aehnlich Wesp. 
497. Zum Lobe weudet den Spott 
des Dichters Fiat. Symp. 221 B. 

363. dvvTTöSrjroe] zu 103, 

365. rdlla] d. h. oi dXXoi ndvree 
(&sol). zu Fr. 809. 

367. notos] Kr. 51, 17, A. 12. 
zu Ri. 32. Fr. 529. — oi w^] zu 296. 

368. rli ^ei;] Nach uraltem 
Glauben war dies das Werk des 
Zeve d^ußpios. Aber die natürliche 
Erklärung schon Anaxiraenes bei 
Flut. Mor. 894 A: ri^rj /uäv ylyve- 
ad'ai Tta^vvd'ivTos Sri nXstarov 
TOV diQos, iud))^v S* iniavva%- 
O'ivros ix&Xlßeo&ai roifS öußQove, 



Hippokr. Luft, Wassers. 358(KöhD): 
rd Sä {vetpea) ini^i^erai re xai 
oSrco Tta^'^verai xoU fieXaUvErai 
xai ^vargiffsrai ie rd adrd xai 
'ÖTrd ßd^eos xara^^ifywrai xai 
öfißQOi ylvovxai, — dndvx(ov\ dies 
zuerst von allen den Bedenken, die 
sich mir aufdrängen bei dem Ge- 
danken, dafs Zeus nicht ist zu 247. 

369. SiSdia?] vgl. 385. zu Ri. 
779. Ganz in der Art der Redner, 
z. B. Aeschin. 3, 24. 32 (v. Bam- 
berg). 

370. Aehnlich Lucret. 6, 400: 
denique cur numquam caelo iacit 
undique puro luppiter in ter- 
ras fulmen? 

371. ai&Qias] % (Flut. 1129 \) nach 
Vorgang der £piker, die das i (z. B. 
Hom. U. 21, 104 und oft) verlängern, 
wenn das Wort sonst nicht in das 
Yersmafs pafst (Dind.). Die ver- 
längerte Silbe fällt stets in die 
Thesis. Kratin. 52. Selon (Bergk. 
Anth. lyr.) 13, 22. — üebcr den 
Gen. Kr. 47, 2, A. 1. — raiiras 
S* dnoSrjttsZv] Beiordnung statt 
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STPEWAAHS. 

v^ TÖv ^^TtöXlio, TOVTÖ yi TOI dirj t(^ vvv köyq) e^ TCQoa- 

TcalroL 7tQÖT€Q0v töv /it dlrjd-cog (pfurjv dcd y.oaytlvov oiugeTv. 
dXX öarig 6 ßQOvrcjv iari, q^qdaov, roij&^ ö i.ie Ttoiel 

T€TQ€f,ialv€lV, 

2fiKPATH2. 

a^rai ßqovrQoi yLvXivdöfxevai. 875 

2TPE1»IAÄH2. 

T(^ TQÖTCt^, & Ttdvra aif toIjuojv; 
2ßKPATH2. 
örav i/ÄTthfja&öa ^darog tioXXov YMvayy.ao^6}ai (piqead-ai, 
xaTaxQrifj,vdfX€vai TtXiiQeig öfißgov dt dvdyxrjv, eha ßageiav 



der Unterordnang (roi^Tcav dno8rj- 
uova&v), dnodrjftetv auf Reisen 
sein =« dneXvai, Ri. 1120. 

372. 7tQoai(pvaas\ Gl.: nQoa- 
T^Qfioaas, G. Herrn.: asseruitti, 
Aesch. Schutzfl. 276 (263 Herrn.): 
xai raOr dXijdi} ndvra nooa^- 
aco Xöyqf. haeo omnia ita ser- 
moni aptabo, ut vera esse appa- 
real* G. Herrn. 

373. (yö^eip] als ob der Beiname 
oiS^ioGy den Zeus in ganz anderem 
Sinne führt, von <ydQetv abzuleiten 
wäre. Aescb. Schutzfl. 594. G. I. 
2, 975: (yö^iov ix noiifivrjS rts 
oBrjyrjTfjqa xaketro} Z'^va. Als 
ov^we, d. h. dem Winde und Wet- 
ter gebietend, wurde Zeus nament- 
lich an den Küsten verehrt, u. a. 
auf Achradina in Syrakus, vgl. Halm 
zu Cic Verr. 4, 57, 128 (wo viel- 
leicht lovis Gubernatoris zu lesen 
ist statt Imperatoris) , und in Bi- 
thynien, drei Meilen von Byzantion 
(Anrian Peripl. Pont. Eux. 12, 1. 2). 

374. Demokr. Phys. Fragm. 4 
(Mullach): opiovres yäg rd ii^ rot- 
Xi fiexedliQoiai. na&i^fiara ol na- 
aaioi T&v dvd'Qdtntov^ xad'dneq 
ß^ovrds xai dorgands y tjX^ov re 
xcU aekijvrje ixXelyjias, iSei/ua- 
riovro &eoi>s oiöfnevoi roii- 
Tcoy airiovs etvai. 



375. «5 ndvra rolucöv] Soph. 
OKol. 761. ' Alleszermalmer, Ein 
Wort Moses Mendelsohns von dem 
Königsberger Weisen.* Wolf. 

376. So sagt Anaxagoras bei 
Laert. D. 2, 9: dvi/uovs ylyvsa&ai 
Xsnrvvofdivov diQoe vnd ro€ tjX/ov 
ß^ovrds o'öyxQovaiv vecpöjv dazQa- 
Tide ixTQixpiv ve<pmv. Aehnlich 
Aristot. Meteor. 2, 19 und danach 
die Stoiker. Plut. Mor. 893 F: ßQov- 
rrjr juäv avyxQOvOftdv ve^wv^ darga- 
n^v Sk M^axpiv ix naQarQi\feo>e» 
Lucret. 6, 96: prindpio tonitru 
quatiuniur caerula caeli propierea, 
quia concurrunt sublime volanles 
aetheriae nubes contra pugnantibu 
ventisi 1 85 : scilicet hoc densis fit 
nubibus et simul alte exslructis 
aliis alias svper impete miro. 

377. Nach der Analogie \onxi^- 
rdvai,axiSvdvai u. a. verlangt Her- 
werden auch xQijLtvdvai. Dem wi- 
derstrebt jedoch niorrjui und xQrj- 
/uvös (der Hang). Uebrigens sind 
diese Formen in der Komödie selten : 
xiQvdvres Aristoph. Fragm. 683. 
iyxiQvaaiv Ekkl. 841. (zweifelhaft 
Adesp. 1203, 3: ^ ^* ixiQvaro). 
Tti^varatR}. 176.(aT<^(>»'vFried. 844. 
<7r^()*'t;Ta*Eubul. 134.) — $i dvdy- 
xr/v] Demokritossaetenach Laert. D. 
ly 4b: Ttdvra X ar dvdyxrjv yi- 
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eig akk^kag iiX7cL7tT0vaai ^i^yvvvTai xai Ttarayovatv. 

2TPE»WAAH2. 
ö ($' dvayyM^iov iori rlg adrdg, oi>x 6 Zeijg, öare q)iqead'ai ; 

2ßKPATH2. 
rjyiiOT, a//' aid-iQLOg divog. 880 

STPEWAAES. 

jJlvog; Tovrl f,i iXeki^S-eiv^ 
6 Zevg ovy. oiv, dXÜ dvz adrov j^tvog vvvl ßaaikeijcjv, 
dzaQ o^öiv Ttio tcbqI tov Ttardyov Y.al Tfjg ßQOVTijg f/ 

idlda^ag, 
2ßKPATH2. 
ovy, f]y.ovGdg fiov, Tag Neq^eXag vöarog ixeOTag ötc (ptjf^l 



yvead-at. Und schon Leukippos 
(Aetios 1, 25, 4. Doxogr. 321, 10) 
Xiyei iv T(p negl Nofi *ov8kv %Q^- 
fAa fidrrjv ylverai, dXXd ndvra ix 
XöyovT£xaev7t dvdyxrj s, vgl. 
405. Sehr auffallend ist dvayxa- 
ad'wai — 8i dvdyxrjv. Aber nicht 
8i* dvdyxrjv ist zu ändern (Bad- 
ham dtd rrjv nvxvörrjra ßaQeZai)^ 
sondern wahrscheinlich 376 zu 
schreiben xdra^Ti aa&äiai <pi- 
Qea&ai, Die losere Verknüpfung 
des Infinitivs mit dem Verb, wie 
in den Beispielen bei Kr. 55, 
3, 20. Strepsiades nimmt sein 
dvayxd^cov aus 377. Die dvdyxrj 
in diesem Sinne ist die durch die 
Gesetze der Mechanik und Statik 
bedingte Nothwendigkeit. 

380. Zur Verbreitung der oft 
mi fsverstandenen Lehre von der 
Slvrj hat besonders Euripides bei- 
getragen. Fragm. 503: ak rdv 
avTO(pva^ rdv iv aid'eQicp^vii- 
ß (p ndvrcov <pvotv i/unXi^avra. 
Alk. 244: äXie xai wdos dfie^as 
ovgdviai re 8Zvaiveq)iXas SQoftaiov, 
Es ist aber wohl weder an die Sivtj 
der Atomisten (Demokritos) noch 
an die des Anaxagoras zu denken : 
denn bei beiden ist sie eine kos- 
mogonische, weltbildende yidiC\\i 
(Petersen): sondern an den fort- 
währenden Umschwung des Him- 
mels, der die Gestirne und ndvta 



rd fABTicoqa mit sich fortreifst, da- 
gegen die im Gentrum stehende 
Erde unbeweglich festhält. Piat. 
Phaed. 99 B ; ^ fiiv rts Slnp* neQi- 
ri&sie TQ y^ 'önö tov oiSparov 
(iivsiv o^ nout Tijv y^v. Aristot. 
üb. d. Himmel 2, 13: 'EfinaBo- 
xXrjs {Xiyei) rt^v ro€ o^^avov 
(poQdv (die er dann mehrmals hl- 
vrj oder Stvrjois nennt) xixXtp ne- 
Qid'iovaav xai &äTTov ^e^o- 
fiivqv T'^v ttJs y^e q)OQdv xatli- 
eiv. — Die Form ^7^^ off (and zwar 
xoaxlvov Stvos) hat Demokrit 
Phys. Fragm. 2. (Mullach). Hier ist 
sie absichtlich gewählt, weil Stre- 
psiades den jJzvos als den rebelli- 
schen Sohn des Zeus (wie von ^lös 
gebildet) auffassen soll. 

381. & Zevs <yöx dir] Appositiou 
zu TovrixssÖTi 6 Zeö£ o^x Motiv, 
Strepsiades wiederholt was er ge- 
hört hat, um es seinem noch un- 
gläubigen Sinne näher zu bringen 
und vertrauter zu machen. 

382. Die Behauptung des Stre- 
psiades, es sei noch nichts von dem 
Krachen des Donners gesagt, ist 
nach 376 ff. nicht recht erklärlich. 
Auch hier ist wohl die Spur einer 
doppelten Becension, obwohl 383 
ausdrücklich auf die frühere Stelle 
zurückweist. Sollte der Scherz 3S6 
bis 391 dem Dichter erst bei der 
Ueberarbeitung eingefallen sein? 
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ijiTtiTtTOtjffag dlX'qXaiaiv Ttarayeiv 6id rijv Ttvy.vörrjra ; 

2TPEmAAH2. 
^ige, Tovxl t(^ xQ^ Ttiareveiv; 385 

SÄKPATHS. 

üTtd aavTOv *yc6 ae diöd^co. 
rjörj Cwfiov ÜavaSTjvaioig ijUTtlrja-d-elg elx iragdx^g 
rijv yaariga, aal nXövog i^alq^vtjg a'drijv diexoQTLOQvyrjaev ; 

2TPE>PIAAH2. 

rij TÖv ^^rtöXXci), y,al deivd ftoiei y evd-vg /loi y.al rerd- 

gayrai, 
X(^07t€Q ßqovTfi TÖ CcofÄldtov ftarayet xal detvd yJxQayev 
drqifiag TtqCoTOv ftaTtTtdS ^rtartTtd^, yÄitevi iftdyei TtaTta- 

itartTtd^, 390 

^fcÖTcry X^^^f nofiidfj ßgovr^ TtaTtaTtctTtTtd^, (xiöTtsQ iyeivai. 

2ÖKPATH2. 
aycäipai toIwv, dftd yaorgidlov Tvvvovrovl ola TtiTtOQÖag' 
TÖV <f diQa t6vS övt drtiQavTOv TcQg ovy eiydg fiiya 

ßgovräv; 



385. r<p=^r/vt (neutr.): quo ar- 
gumento nisus hoc eredam ? Ri. 
342: r^ xai neTtoi&cbe d^ioze 
^oC Üyeiv hfavra; Ach. 703. 
Tbesm. 839: r^ yäg eixös; Flut. 
48: rt^ roüro xQlveis; Fr. 1484. 
Vög. 704: noXhas SrjXov, Thuk. 1, 
80, 2: rlvt {%q^) niors'öaavras 
dncLpaaxeüave inei%&fjvai; Auch 
bei den Tragikern. 

386. zu 234. Am Feste der Pan- 
athenäen, das die Ortschaften At- 
tikas ihrer Schutzgöttin Pallas, und 
jedes ffinfte Jahr mit ausgezeich- 
neter Pracht feierten, wurden aus 
allen attischen Gauen und Kolonien 
Opferthiere nach Athen gesandt und 
die ärmeren Burger unentgeltlich 
bewirtet ^af/uo€ (mit blofter Brühe 
ohne nennenswerthe Fleischbeilage) 
scheint die Kärglichkeit der Spei- 
sung zu verspotten, wie der ähn- 
liche Scherz über das Thesetufest 
(Plut. 627) zeigt, vgl. auch 389 rd 
^of/u/9tov, — i/uTtlrja&sie] vgl. 376. 



Das gewöhnlichere ist iunl^fievos, 
Ri. 935. Wesp. 424. 911. 1304. 
Ach. 236. Aber ifinltia&els Vög. 
789. Eur. Elektr. 430. Fragm. 362, 
29. {i/unXija&Tjri 687, 1.) 

387. Siexopxo^'öyijasv] etwa wie 
unser dt/rchnimpelL 

388. $eivct Ttoiet] indignatur, 
näml. i} yaanjp. 583. zu Fr. 1093. 
Thuk. 5, 42: *A&ijvaloi Seivä inoi- 
ovv vofi l^ovres dS ix eta&ai, 

389. ^ojiilSiov] das Deminutiv, um 
durch das parva componere magnis 
den Gontrast zu verstärken, vgl. 392. 

390. dr^i/uae] d. h. langsam und 
leise, — äTtdyei] näml. i} yaartjp. 
vgl. Ri. 25. Aehnlich Xen. Gastm. 
2, 22: &drrova (vd'/udv indyeiv. 

392. Tvvvovrovl] die vorletzte 
verkürzt, wie 653. Ri. 490. 731. 
733. 869. Vög. 62. 301. 1018. Fr. 
139. Ach. 246. Wesp. 434. Fried. 
1213 usw. — Sen. Nat. quaest. 5, 4: 
quomodoin nostris corporibvs cibo 
fitinflatio, quae non sine magna 
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2TPE»in[AAH2. 

ravT äqa ymI Tcbvöfiar dk^koiv, ßgovr-fj xal TtogSi], 

öfiolo). 
d/.i! ö y,€Qavvdg 7töv^ev ad rpiqerai kdjtiTtcJv Ttvql, tovto 

dlda^ov, 895 

ymI Y.aracpQÖyet ßdi^hov ^fxäg, roifg dk l^c^vrag TteQicpXUi. 

TOVTOv yaQ (JjJ rpavsQÖg 6 Zei)g trio irtl raiig i7tLÖQy,ovq, 

2ÖKPATH2. 
y.al 7t(j}g, & ficoQe ai) xal tcqovIcjv d^tov Kai ßexxeaikr^ve, 
eutsQ ßdXkei rovg €7tiÖQY.ovg, dfjr ov^l 2lfj,(j)v iviTtQrjaev, 



narium iniuria emittitur et ven- 
trem cum sono exonerat: sie pu- 
tant et hanc magnam rerum na- 
turam alimenta mutantem emit- 
tere spiritum. (Dobr.) Lucret. 6, 
128: post ubi comminuit vis eius 
(venti) et impetus acer, tum per- 
terricrepo sonitu dat scissa frago- 
rem, nee mirum, cum plena am- 
mae vensieula parva noefiu ita det 
parvum sonitum displosa repente, 

394. ravT äga] zu 165. Die 
Aehnlichkeit der beiden Namen 
liegt nur in dem dumpfen Klange. 

395. a^] cum tonitru quidem ex- 
plicatum esset, praeterea etiam, 
unde fulmen nascatur, scire se velle 
dicit. G. Herrn. 

396. rtybs 8k ^wvras] als ob vor- 
angegangen wäre: roiie jukv tj^div 
xaraf^ijyei: die einen verbrennt 
er ganz, die andern, die er am 
Leben lässt, sengt er wenigstens 
an, — n£Qt7iE<p},evaf4iv(ov Herod. 
5, 77. Das simplex ^Ivco hat die 
hier erforderliche Bedeutung nicht 
(Kr. II 40 unter <pXvo)), 

397. Zei)e\ als Hüter des Eides, 
"O^ytios. Soph. Phil. 1324. 

398. xQovlo)v\ der du nach alt- 
vaterischem Aberglauben riechst. 
Kpövoe nicht selten ein altfrän- 
kischer Mensch. 929. 1070. Wesp. 
1480. Plat. Euthyd. 287 B: elra 
aSroDS el Kqövos, cSots ä rd 
uQcörov etnofiev vvv avafiiuvri' 
axei, Kratyl. 402 A: rdv ^Hq&xXsi- 



röv fioi doxa? xad'o^dv naXai 
ärra aotpä Xiyovra^ d.r€%v&e rä 
ini Kqövov xal^Pias. vgl. 998. 
zu 1070. Daher Plut. 581: xQovt- 
xate Xij^aiG Xij/uc5vTee rde vp^hfos* 
Alexis 62: oi5 yäq iftvQi^er il 
iiXaßdarov, 7tQäy/i& ri ytvöuevov 
del, xQovtxöv, Plat. Lysis 205 
C: Mri xQovixdtrsQa, PoU. 2, 16: 
rd, xfouixd axibfifiara Kqövos^ 

XQOV tXÖe^ XQOV öXtJQOSy nQs- 

aßvTPQos Kqövov. — ßexxs- 
ailrjve] Herod. 2, 2: 'Psammetich 
liefs, um zu erfahjren, welches Volk 
der Erde das älteste sei, zwei neu- 
geborene Kinder durch Ziegen so 
aufnähren, dafs sie keines Men- 
schen Stimme hörten. Nach zwei 
Jahren konnten sie nichts als Bek 
sprechen, ein phrygisches Wort, dasf 
Brot bedeutet. Also galten die 
Phryger für das älteste Volk.' Mit 
diesem Wort hat der Dichter einen 
Beinamen der Arkader, die als ur- 
alte Bewohner Griechenlands n^o- 
ailrjvoi hiefsen, zusammengesetzt, 
um eine ganz antediluvianische 
Einfältigkeit zu bezeichnen. Hippon. 
82: KvtiqIcov ßixos tpayovai xcU 
^Afiad'ovalmv nvQÖv, Plut. Mor. 
881 A: nXArcov d^et X^pov ßexxe- 
aeXtjvov xard ye Toi>e rije d^^a^as 
xo}/u(pS/as Ttoiijrds. 

399. S^ra] die Stellung, wie Ri. 
17. 18. 810. Soph. Ai. 986: oi^x 
Saov rd'^oe Srjr avrdv ä^eie BevQO\ 
— Ilfiojva] zu 351. 
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o^(J^ Kk€d)wi.iov oiüdk QicjQOv ; xalrot acpödga y uo* 

i7tioQy.oC 400 

dAAd TÖv a'ÖTOü ye v€(bv ßakXet xal 2oiJvcov, dycQOv 

ymI rdg dgfjg rag fxeydXag' rl na&ibv ; od yctQ (Ji) ÖQvg 

y iTtiOQxei, 
2TPE«PIAAH2. 

ot;x oW* drctQ eS (Tt) Xiyetv cpalvei, rl yaQ iorcv dfjd-' 

6 y.eQavvög; 
2ÖKPATH2. 
ÖTav elg TaiJTag ävefiog ^rjQÖg fierecoQtad'elg }iaTay,k€t- 

ivdod-ev a'ördg (hOTteq '^ijottv (pva^, vATtet^ vit dvdy^rjg 405 
^ij^ag a'ÖTdg i^w cpigexat aoßaqdg 8id rijv TtvavÖTrjTa, 
V7td Tov ^olßdov xal rrjg ^iJ/^ii]g at)^dg iavxdv xara^altov. 



400. KXei&wfiov] zu 353 u. Ri. 
958. — Theoros, wohl verschieden 
von dem Ri. 608 genannten, wird 
Wesp. 42 fil, 599 als gemeiner 
Schmeichler, 418 als gottlos, Ach. 
134 als LQgenbotschafter verspot- 
tet; auch soller Staatsgelder unter- 
schlagen haben. 

401. Hom. Od. 3, 21S:^dü' Srs 
Zo^viov Iqöv Atpixöfied'^ , äycQov 
'AO^viojv» — äxQov] 5, zu 320. — 
l4&rjviajv] ZU Ri. 159. — Bei Luk. 
Ueberf. Zeus 16 wird Zeus also 
angeredet: rl Sij nore ro-bs Uqo- 
aijlovs xai Xrjaräs dyivres tcai 
ToooÜTovG -ößQiaräs nai ßialovs 
xai intÖQxove 8qvv riva noX- 
Xdxis xepavvovre ij Xl&ov ^ 
v£(bs iardv ovShv dSixo^at^e; Die 
Eiche ist überdies dem Zeus heilig, 
Lucret. 6, 387 : (divi) terrifico qua- 
tiunt sonitu caelestia templa et 
iaciunt ignem quo cuique est cum- 
que voluptas, — etiam loca sola 
petunt frustraque laborant. 6, 4 1 7 : 
poslremo cur sancta deum dein- 
bra suasque discutit infesto prae- 
claras fulmine sedes? altaque cur 
plerumque petit loca, plurimaque 



eius viontibus in summis vestigia 
cemimus ignis? 

402. rl Tta&c&v;] zu 340. 

404. Plut. Mor. 893 E : Mtjroö- 
S(ooo£ (wohl im Anschlufs an De- 
mokrit), drav sie vitpos TtsTirj- 
yde "6 n d nvxvörijros iitTtiar] 
nvEVfia, rf[ fihv &oavaei rdv xrv" 
nov dnoreXelj rfj ok TtXijy^ xai re^ 
a%ia/Li(p Siavyd^ei, Aehnlich eben- 
daselbst Anaxagoras. Lucret. 6, 
175: ventus ubi invasit nubem et 
versatus ibidem fecit ut ante ca- 
vam docui spissescere nvbem, mo- 
bilitate sua fervescit. . , ergo fer- 
vidus hic nubem cum perscidit 
airam, dissipat ardoris quasi per 
vim expressa repente semina, quae 
faciunt nictantia fulgura flammae. 
Varrobei Non. aer: anima ut con- 
clusa in vensica^ quandost arte 
religata^ cum pertuderis^ ai'ra 
reddet, 

405. i57r' dvdyxrje] zu 377. 

408. Strepsiades ist schon fort- 
geschritten. V. 386 mufste ihm das 
Beispiel aus dem alltäglichen Leben 
noch gegeben werden; hier findet 
er es schon selbst. — Die ^idota^ 
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2TPE>PIAAH2. 

yjj /j£ , iyo) yovv aTexvcüg iTtaS-ov tovtI tzotb ^vaaloiCtv. 
ÖTtTcov yaarcQa roig avyyeveaiv x^t o^x iüxo^v dfieXifjücii 



avTO) 



410 



Tibcpd-alfxcb fiiov TtQOöer LXriaev TLal xariytavaev tö TtQÖaionov, 

X0P02. 
(b Tfjg fieydXrjg i^tid^viin^aag aocpLag öv^gcarte Ttaq i^fiwv, 
(bg evdalfiwv iv l^xhjvaloig ycal ToTg "EXXrjat yevT^aet, 
et jiiVT^ficov el yial q)QOVTtari]g, y.al rd TaXaiTtiaqov iveaxw 
iv Tfj ipvxfj, ^ccl fii] Kdfiveig (xili^ iarcbg fii^re ßadl^cjv, 415 



ein Suhnungsfest zu Ehren des Zeifs 
Medlxioe, wurden, am 23. Anthe- 
sterion aufserhalb der Stadt (Thuk. 
t, 126) unter ernsten Gaerimonien 
mit unblutigen Opfern, aus Feld- 
fruchten und Festkuchen bestehend, 
gefeiert. Daran schlössen sich 
Volksbelustigungen und Schmau- 
sereien; auch die Kinder wurden 
beschenkt, vgl. 864. In späterer 
Zeit war das Fest verschollen. Luk. 
Ikaromen. 24: AvixQive fie, Si ijv 
airlav iXXelnoiev ^A&rjvatoi, rä 
jdL&aia roaovTfov iroiv» 

409. dTtrßv] Hqra und xäneira 
stehen nicht selten nach einem Par- 
ti cip in demselben Sinne wie elra 
und Mneira (Vermischung der Bei- 
und Unterordnung). Kr. 56, 10, A. 
3 und 69, 24, A. 2. vgl. 623 f. Ri. 
382. Vög. 536. 674. Lys. 560. 
Kom. Plat. 23 : laßdbv o^v rdv axv- 
Xaxa üänsira drjaov aiuröv. Auch 
bei Piaton nicht selten (z. B. Gorg. 
457 B). — yaaripa] Magenwurst, 
Ri. 1179. flom. Od. 18, 44. 20, 25: 
St€ yaarig ävij^ ifinlelrjVTCvl- 
ar/e T€ xai aluaros alöXXrj^ fna- 
Xa S' c5xa XiXcUerai ÖTtrrjdijvau 
— Moxcav] Phrynich.: xaraax^'Oat, 
TiaQä role äp^a/o is ^axcov dv- 
ri Tov ia^a^ov xai ixivrow. So 
aTtoa^dv und xaraa^äv bei Hippo- 
krates (Lobeck). 

410. SiaXaxtjaaaa] in dieser 
Form (ä) wohl nur hier. Theokr. 2, 



24: x^^ aiurd {ä Sdwva) XansX 
fiiya xannvgiaaaa, Fried. 381: 
ei fiij reropijaca raOra xai Xctxfjao- 
ftai. B. ^fj VW Xaxt}aj3£ (?) vgl. 
384. Krug. Dial. unter Xdaxo). 
vgl. ixo/u7toXaxow Fr. 961, xofi- 
TToXaxvd-os Ach. 589. (1182.) 

412 S-(5] Kr. 45, 3, A. 6. vgl. 
816. Ri. 726. zu Vög. 1271. Fried. 
1198. lieber die ganze Stelle vgl. 
Einl. § 37. 

413. So erwartet der Lehrer der 
Rhetorik bei Lukian (1) von seinem 
Schüler, er wolle d'avfidtead'air 
xai dnoßXineod'aineQianavoaarov 
äxovojua rote ^'EXXrjai doxovvra» 

414. ralaJntoqovl Hippokr. Luft, 
Wasser S. 566 (Kühn): rö re &v 
S^etov xai raXainca^ov iv rfj 
yjv%^ ^aet fikv <rox &v d/aolms 
ivelrj, vöuos 8k 7tQoayevdfi€V09 
dne^ydaair äv, Xen, Denkw. 2, 
1,1: iSöxei di ftoi (Sokrates) nQo- 
rgineiv rabs avvövrae daxetv iy- 
xpdreiav nQÖs inidvfitav ßQcarov 
xai norov xai Xayvelae xai ^nvov 
xai ^lyovs xai &dX7tove xai nö- 
vov. 4, 1, 2: ixEXualQBXo Sä rde 
dya&ds yi^aeis ix ro€ rax^ rs 
ftav&dvsiv xai fiVtj/uoveiSeiv & 
&v /ud&oiev xai im&vftetv r&v 
fi ad'rjfidrcav ndvreov. — Die 
Strenge der Lebensweise wurde 
schon von den orphischen Pythago- 
reern ebenso gefordert (Petersen). 
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S^T/jTe ^työv äx^Bt Uav fxi^T dQcardv iftidvfÄeTg, 
otvov T dcTtixsi ^ccl yvjLivaalwv xal röv äXXiov dvoi^Twv 
y,al ßiXnaTOv rovro vof^l^eig, ötieq eixdg de^tdv ävÖQct, 
vcKäv Ttgarrcov ytal ßovXe'öcov y,al rfj yXcbrrrj 7toXe(iLl^(jt}v . 

2TPEVIAAH2. 

aXX iveniv yt ipvx^Q areQQdg dvönoXonolrov te (xegl- 

fÄvrjg 420 

xal (peidwXov xai TQvaißlov yaargdg ymI &v/,ißQ€7ti,d€i7tvov, 
dfiiXei, d-aQQdiv eivexa Torjra)v iytixf^Xxeijetv TtaQ^xot/ii dv. 



416. /uifrs fiycav] za 344. -— Wie 
sehr Sokrates gegen die Kulte ab- 
gehartet war, zeigt Plat. Symp. 220 
AB. Der Lukianische Lehrer (9), 
ganz übereinstiminend mit dem Äö- 
yo€ äSixoe, verlacht diejenigen, 
welche von ihren Schüfern novov 
xai AyQVTtviav xai "öSaronoalav 
verlangen. 

417. Lagrt. D. 2, 27 giebt für yv 
fivaalcav, das in dem Zusammen- 
hang wenig pafst, Adrifoylas, So 
auch Gobet nach Galen. VII 291 K. 
ßios d^yds iv ddrjy ayiais xai 
/ui&ats aal A^^oSialwv AftirQoie 
X^T^aeoiv, Denn för die geforderte 
Abhärtung sind ja die Gymnasien 
förderlich, (av/unoalcov Herwerden, 
ßalavelatv Naber.) Die Ueberein- 
stimmung mit dem ^Adtxos (t054) 
kann fär die Vulgata nicht geltend 
gemacht werden. Fr. Ritter hält 
die auffallenden Abweichungen des 
Laert. D. (s. das Verzeichnis der 
Varianten am Schlüsse) für absieht' 
liehe, übrigens ungeschickte Fer- 
änderungen eines Fälschers, der 
den Sokrates habe vertheidigen 
wollen (ol 7icofi<p8ionoiol lav&d- 
vovaiv iavroi)S 9t c5v axt&Ttrovaiv 
iTiaivovvTes a'dröv); Bücheier deu- 
tet sie so, dafs danach die ganze 
Anrede an Sokrates gerichtet ge- 
wesen sei. — Ävoijrcov] Seh. : rßv 
dypoSta/cov, vgl. Xen. Denkw. 1, 
2, 1. Lys. 3, 4: Ttapd rrjv i^Xi- 

Aiistophanes I. 4. Anfl. 



x/av dvorjröreQov ngde rd ftei- 
pdxiov diarsd'sls. Eur. Tro. 989: 
rd fimqa ydq ndvr iarlv *AfpQo- 
dlrrj ß^oroZs, xai roüvofi öp&cas 
d^^oaiüvrjs dQ%€i &eä£. Doch ist 
die Frage, ob der Dichter hier unter 
den dvÖTjra nicht überhaupt die 
Modethorheiten der feinen Welt in 
Athen verstand. 

419. n^drrtov\ auf vofil^sis be- 
zogen. Gemeint ist die rednerische 
Thätigkeit vor Gericht, Rath und 
Volksversammlung. Demosth. IS, 
86: dvtofioXöyrifiat rd ä^tara 
7t o drreiv r^ nöXei reo vixdv 
St ißovXe^sa&e Xiycov xai yqd- 

ffCOV, 

420. Der Lukianische Lelirer (2) : 
rö d^qafia (rd fiixQÖv, dXX* i(p^ 
örcp xai notnjaat TCoXXd xai dypv- 
Ttvijaai xai nSv ortoüv 'önofislvat 
ä^iov. 

422. TiaQ^^oiu äv] näml. i/uav- 
Tov, — iTtixaXxedeiv] auf mir zu 
sehmieden. Kr. 55, 3, A. 20. Ti- 
mokl. 29: iavroi>£ dvri xcapüxcav 
XiTteiv na^6%ovres d&Xijraloiv. 
Soph. Ai. 1146: naretv na^st^e 
T^ &iXovri, Plat. Theaet. 191 A: 
na^i^ofiev cbe vavri&vres naretv 
re xai xQfja&ai 8 ri äv ßo^Xo}vrai, 
und oft. Aesch. Fragm. 307 : ofij- 
pae S^xca&ai xd7ti%aXxsi€tv fti- 
oQovs dorevaxri "^vel^BTo» Ari- 
Stophon 4, 6: 'öno/uivetv TrXrjyde 
dxiioiv (eiul), 

8 
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ZQKPATH2. 

ttXXo TL öfjT ov vofxuig rjdrj &edv ovdiva, TtXijv äiti^ 

i^fxeig, 
TÖ Xdog tovtI ^al rag Ne(piXag xal rifv rXcörrav, r^ia 

Tavrl; 
2TPEVIAAH2. 
oi'd* dv diaXexd-eiriv y axE%vQg xolg dXlocg, ov^ &v 

(XTtaVTWV' 425 

VCJTÖV, 

X0P02. 

Xiye VW i^f^iv, ö ri aoi ÖQiOfxev, d-aqqöv' (bg ovtc dTvxi](J€ig, 
'fjHäg TL/ii6)v y,al ^avjud^ojv xal KrjTc5v de^idg elvai. 

2TPEVIAAH2. 
(b diOTtoivai, diofj,at roLvvv vfxQv tovtI rtdvv (ityiqöv, 
T0v^ EXXi^vwv elval /Lie liyeiv iTcardv GTadloiaiv äqiarov, 430 



423. äXXo n] näml. garai ij oiu 
xrLy wird etwas anderes siBÜhndtn^ 
oder wirst du usw. Dann blofse 
Frageformel (Kr. 62, 3, A. 8), bei 
Piaton sehr häufig, bei Aristophanes 
nur hier. 

424. Ueber die Zusammenfassung 
dreier Gottheiten zu 264. — Das 
Chaos, hier wohl der leere Raum 
(denn von der Luft wird es 627 
ausdrucklich unterschieden), pafst 
vortrefflich zu den andern Gott- 
heiten der Sophisten. Zu ähnlichen 
Göttern betet Euripides Fr. 892. 
Oben (365) waren die Wolken 
fiövai d'eaL Doch ist der Wider- 
spruch unerheblich. — Das Prono- 
men xovrl^ das auf das Chaos als 
auf etwas bekanntes hinweist, 
macht es wahrscheinlich, dafs et- 
was ausgefallen ist, worin Chaos 
und Zunge neben den Wolken als 
Götter der Sophisten erwähnt wur- 
den (Bücheier). 

425. fyi>^h diaXiyea&ai fere pro- 
verbialis locutio est, ne adloquio 
quidem dignari» Lys. 3, 31: roi^rcp 
/ukv (ydSi SieXiyero, 6X^ i/ulaei 



nAvrojv ä.vd'qdt'jKov /udXiara, Isae. 
If 34: ols fihv t,&v o^Bh SieXdyerOj 
änaaav doin/ai, tijv Oralav (Gobel). 
— oi5^ 6lv ä.navr&v\ näml. Bw.- 
le%d'slriv aiuroie. Also noch viel 
weniger, meint er, wurde ich sie 
aufsuchen. 

426. iTii&elijv] ergänze äv. Bei 
Aristophanes ist diese Auslassung 
beim potentialen Optat selten. Auf- 
fälliger Ri. 1057 und zweifelhaft Fr. 
574. Häufiger bei Piaton (z. B. 
Phaedr. 229 G. Phaed. 87 £). Bei dem 
Impf, der gelegentlich wiederholten 
Handlung wird äv eben so oft aus- 
gelassen wie gesetzt, vgl. 1385. 
Fr. 948 ff: — iTtiri&ivai XißavtO' 
röv ist stehende Redensart Fr. 
888. Wesp. 96. Kom. Plat. 69, 9. 
Antiph. 164, 4 (v. Bamberg). 

430. aradloiatv] als ob die Be- 
redsamkeit nach Meilen gemessen 
würde. Fr. 91. Eupol. 94, 3: <&ane^ 
ayad'oi Spofit-^s ix Sixa noS&v 
ij^ei (Perikles) Xiymv Toi>s ^Top<tS, 
Alexis 19, 3: t/ npde rdv A^yav 
o^ros; B. ^fii^as dp6/u(p x^elrrwv» 
Aehnlich auch Epikrates 3, 18: 
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xppos. 

dkX iarai, oot to^to naq fn^Qv' öare rd Xoltcöv y äitö 

Tovdl 

iv T(i di^/j,q) yvibjiiag fieyakag vi'Ai]a€t aov ixXeov oddelg. 

2TPE>I»IAAH2. 
/xif] * fxoL ye Xiyetv yvcb/iag fieyakag' ov yctQ toijtwv i7ti\h)fiöiy 
dkX öd iiittvri^ aTQeifJodt^xijaat xal Toijg XQ'^^'^^^ dtoXc- 

ad'Biv, 
X0P02. 

Tttj^ei Tolvvv äv ifxeiqetg' oi) yäq fieydXwv iTtid-vf^^etg. 435 

dlkd aeavcdv x^aQQcüy TtaQdöog roIg'fiiieTiqoig TtQO/töXoiatv, 

2TPE>I»IAAH2 
ÖQdau) ravd^ vfitv ytvarevaag' fj ydq {dvdyyctj (ni TCiäLei 
did TO^g IfCTtovg rovg KOTtTtarlag xal rdv .ydiLiov, ög fi 

iTtetqtxpev, 
viJv oÜv drexvcog ö rc ßovXovxai 
rovrl rodfxdv aöfx adToiaiv 440 

TtaqixiJi), TiJ7tT€t>v, TteLvrjv, dtipfjv, 
a-öxf^etv, ^iyQv, dandv öeLqetv, 

86Xi%ov rol£ Mreaiv ij8i] T^e%ei, Svavi^siav xaraaßiaau — or()£- 

Qaintil. 11, 3, 126: urbane Flavus yjoöixTJaai] Vög. 1468: nix^dv rdx 

f^erginitu interrogavit de quodam dxpei oTQeyjoStxonavov^yiav^ 

suo antisophiste , quot milia 435. /^£/(7£<ff] das Verb nar hier, 

passuum declaniasset auch tfie^os selten in den Resten 

432. yv€bfiae vtxijaei] zu 99. — der Komödie. 

Ttkiov] Kr. 49, 2, A. 5. Dial. 49, 436. n^onöXoiaiv] Tetnpeldie- 

2, A. 2. Aesch. Prom. 41 : ot; rov- nem, sehr feierlich, indem die Wol- 

ro Seiuaiveis nliov; Gho. 902: ken sich als Göttinnen betrachten. 

änavras ixd'QoifS rßv &€div ifjyov Flut. 670: rov i^-föfv (Asklepios) ö 

nXiov, Sopn. Ai. 129: et rivos n^önoloe, 

nliov %ei^i ftpl&eis. El. 201: «5 439. Verb.: v€r <yöv ntiQexco 

nao&v xelva nXiov ä/ui^a iX&ova avroie rovri lotuöv a&fia are- 

ixd'lata $tj /uoi (und öfter). xrdis rinreiv , , , 3 n ßo-öXorrai. 

433. /iij *fiol\ zu 84. "Uyevtf ist Das gewöhnlichere würde sein : 77a(>- 
das Object zu dem zu denkenden i%cii airoze rod/udv a&fia noutv 
Uyerey etmjre. Kommt mir nicht (zu 422) S n ßo-ölovrai. Das 
mit dem Fortrage gropser Anträge folgende TÖnreiv usw. wäre dann 
und Gedanken, Apposition zu noutv ort ß, Uebri- 

\%\.äXt daa\äX'käroaovTujvlni- gens könnten die "Worte d.%e%v(öi 

d'vfim^ cdarfxrA.Madv.Synt. 166 c. 8 ri, ßovXovrai aus 453. 4 hierher 

Wesp. 1288. Fiat. Prot. 334 G: ol verschlagen worden sein und der 

laTQol iinayoQevovai roie do&e- Dichter geschrieben haben y€r o-öv ' 

voüai fiYi xQ^od'at ilalqf, dlX* ^ rad/udr oß/u a'droToiv xrL 

ÖTt a/uix^ordrcpf Soor juövov ttjv 442. ai^^^elv] Trockenheit des 

8* 
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€i7t€Q rd XQ^^ öia(f€v^ovfj,ai 
Totg T dv^Qcb/totg elvat dö^o) 
d-Qaavg, eiJyXojTTog, ToXfiriqög, tzrjg, 
ßdelvQÖg, xpeväQv GvynolXrj T7]g, 
evQrjGUTti^g, TteglTQtfifia dmcov, 
Y.ijqßig, y,QÖTaXov, yJvadog, rgijfirj, 
/.idad-Xrjg, eiQO)v, yXocög, dAa^cbv, 



445 



Haares und der Haut, aus Enthalt- 
samkeit oder VernachlässigunCT* ?i^^ 
den Griechen, besonders seit der 
Verallgemeinerung der Bäder, als 
Unreiniichkeit (K. Herm.). — daxdv 
Selpsiv] zu Ri. 370 u. 768. Plat. 
Euthydem. 285 C: iroijuös sl/ut 
naQixeiv ifiavrdv rots ^ivois xai 
iäv ßovXcovrai, Sipeiv Mri fiaXkov 
ij vvv SiQovoiv, st fioi jJ dogä. fir} 
eis daxdv TeXevr^aei . . . dM eis 
d^erjjv. Solon Fragm. 33 : ^&eXov 
ydQ xet' x^aTTJaaSf nXovrov äwd'o- 
vov Xaßcbv xai rv^avveiüoas Ad^- 
vßv fiovvov iifiiQav /ulav daxös 
^oreQov deSdg&ai, Die Form 
SelQeiv auch Vög. 365. Wesp. 
1286.» 

443. etneo Sia^ev^oviuai = ei- 
neQ fiiXXco oiaye^^ead'ai, wenn es 
mirnur glückt zu entfliehen, Madv. 
Synt. 116, A. 1. vgl. 1035. Fr. 13. 
Wesp. 1263. Soph. KOed. 54: etneQ 
ä^^eis rfjaSe yfjSy t^v dvS^daiv 
xdXXiov xQareXv, Oft bei Piaton. 

445. irrjs] bei Aristophanes nur 
hier. Plat. Symp. 203 D : CEq(os) 
dpS^etos Sv xai fn^s xai O'dvTovoSy 
d'rj^evTTjs detvos. Nach Plat. Pfot. 
349 £ scheint es fast ein Ausdruck 
des Protagoras zu sein, der solche 
xaivorojuo'öjueva liebte. 

446. ovyxoXXf^njs] Wesp. 1041. 

447. e^Qrjaienris] Pind. Ol. 9, 
80 (120): eti^v evpnaienjjs, (Green.) 
— TteqltQiftfta oixßv] Demosth. 
18, 127 nennt den Aeschines ne^l- 
TQifma dyo^äs, Bekk. Anekd. 59, 
32: ne^lTQi/Lifia nqayftdrcov^ olov 
texQififiivov ixav&s ngdyuaoiv, 
zu 260. 



448. xiipßis] Die Gesetze Solons 
standen ursprünglich im Prytaneion, 
auf äioves von Holz aufgezeichnet. 
Später übertrug man sie der Dauer- 
haftigkeit wegen und um sie im 
freien aufzustellen auf Steintafeln 
(x^Qßeis), die zuerst auf der Burg, 
später auf dem Markte standen 
(Wachsmuth Athen 1, 535. 6). Bei- 
des wird oft verwechselt. Plut. Sol. 
25: xareygd^aav (ol SöXcovos 
vöuoi) eis ^vXlvovS d^ovas iv 
TtXaiaioiS 7ieQU%ovOi oxQetpofii- 
vovs* Sv Mri xa&^ ^fids iv nqv- 
raveicp Xtixpava juix^d dieac^^ero, 
xai TTQoarjyoQeiöd'rioav xi^ßsis. 
Schol. Vög. 1354: x^^ßsts äioves 
rpiycovot xrX. Schon in der 
perikleischen Zeit hatte man nur 
noch wenig Respect vor ihnen. 
Kralin. 274: rov EöXtovoe xai ^qd- 
xovTos olai vvv (pQ{>yovoiv ^St] 
rds xdxQvs rols xii^ßsotv. Hier 
bezeichnet das Wort einen in den 
Gesetzen wohl bewanderten Advo- 
caten. Wir etwa: Corpus iuris. 
— xivaSos] ein Fuchs. Vög. 429. 
Soph. Ai. 103 : T<yönirgt7iTov xiva* 
$os (Odysseus). Demosth. 18, 162 
und 242 nennt den Aeschines so. 
Andokid. 1, 99: cb avxo^&pra xai 
inir^mrov xivados, Luk. Pseudol. 
32: c5 namdXrifta xcU xivaSos, — 
rgi5fit^] eig. Loch, d. h. ein Mensch, 
der überall durchschlüpft. Wir nur 
vom Trunkenbold. 

449. /uda&Xr^s] ein Strick, juejua- 
Xayjuivov Xß^ov^ geschmeidig wie 
ein Riemen. Ri. 269. — yXoi6s\ 
jede ölige, fette Substanz: hier 
glatt wie Gel. 
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^iivTQWV, fxtaQÖg, OTqöcpLg, dqyaXiog, 

fxarrv okoixög, 
ravT ei fx€ xakova dTtavriovreg, 
iq(bvTO}v drexvwg ö tl /piyCovo'fcv* 

Y.et ßo^Xovtai, 
vij rijV /JifjfiriTQ 6X fxov xoQÖifjV 
Totg cpQOVTiOraig Ttaqa&ivTiav. 

X0P02. 

o'ÖY. ätoXfiov, dl^ ixoiiiov, tad'L <r d)g 
rafjra fiad'(bv Tta.^ ifiov yiXiog O'öqavöiiriy.eg 
iv ßQorototv i^etg. 

2TPEVIAAH2. 

tI TteLoofiai; 

X0P02. 
TÖv Ttdvra ;(pJvov fiev ifiod 
^r]Xa)TÖTaTOv ßlov dv^QcbTtwv ötd^eLg, 



450 



455 



460 



450. xivr^cifv] synonym mit 
arty/uar^ae, Soph. Fragm. 306: 
/uaariy^aif xivr^covee AXXotqio- 
if&yoi, — ijxq6(pi,i\ nci^ä rd or^i- 

feod'ai xai navovpyetv. vgl. 792. 
r. 775. 892. Flut. 1154. 
45t. fiarrvoXoixös] Athen. 14, 
663 C : juaTTÖtjv (bvö/ua^ov ndv rd 
noXvreMS tdea/ia^ etre l%di>s strj 
eXre öqvis etre Id^arov etre ns/i- 
fidrtov. Martial. 13, 92, 2: inter 
quadrupedes mattca prima lepus. 
Ursprünglich ein leckeres Gericht, 
das von den Thessalern sollte er- 
funden und in Athen xarA rrjv rcSv 
MaxeSdvcav imxQdreiav heimisch 
geworden sein (ini,%coQtdoai), Der 
Name und das Wesen der Sache 
könnte bei der engen Verbindung 
zwischen der thessalischen und 
attischen Aristokratie längst in 
Attika bekannt gewesen sein, ehe 
das Gericht dort heimisch wurde. 
Doch erwartet man an dieser Stelle 
zum Schlufs der Ehrennamen für 
einen geriebenen Advocaten aller- 



dings etwas anderes, dem Sinne 
nach etwa: xcU ßcof4ol6%os, 

455. Mx fiov] Kr. 25, 1, A. 2. Ri. 
372. neQi Wesp. 1358. iv Soph. 
KOed. 537. — %oqS'^v] Coen ver- 
gleicht den italienischen Ausdruck 
far saUiccia di uno, — Die Verse 
439 bis 456 bilden ein anapaestisches 
System, ganz ähnlich dem als Theil 
der Parabase bekannten fiox^ov, 
auch TTvZyos genannt, weil es in 
einem Atem recitiert wurde. — 
Teuffei und Bücheier glauben, daCs 
auf 456 ursprünglich das Ghorlied 
805 ff., das an jene Stelle aller- 
dings nicht paCst, und auf dieses 
gleich 476 ff. gefolgt seien, vgl. da- 
gegen Einl. § 47. 

459. 7t a^^ ifiov] zu i^eis, nicht 
zu fiad'ibv {naqd Scox^drove), — 
xXioe <yÖQav6fii^X€6\ zu 357. Hom, 
Od. 8, 74: offline, r^s ror dpa 
xXios o-d^avdv siu^-öv txavev, vgl. 
II. 8, 192. 10, 212. 19, 108. Auf 
einer Inschrift (Athen. 1, 19 G): 
xal ol xXios ovQavotitjXES, 
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2TPE»PIAAH2. 

(^gd yt rofjT &q iyd) tcot dxpoiiiat; 465 

X0P02. 

öare ys aov 
/toXXo'ög irtl raioi ^tjgaig del y.ad-fjad'at, 

ßovXofxivovg dvay.OLvovad-aL xe %(xl ig Xöyov iXd-etv 470 

TtQayfiara y,dvTtyqa(päg TtoXk&v zaXdvTiov 

d^ta af] (pQ€vl avfißov'kevoofjLivovg fierd aof), 475 

dXX iyxeLqei, rdv TtQeaßijTrjv ö tl 7t€Q fxiXXetg Ttqodi- 

ddaxet^v, 

ycal dtaxlvet rdv vovv avrov xal Tfjg yvd)fÄr]g dTtOTteiQQ. 

2ÖKPATH2. 
dys drj, xdreiTte fiot, (Ti) rdv aavrov TQÖJtov, 
Iv atTÖv €ld(bg öarig iaxl f.ir]xccvdg 



465. d^a interrogationi, ä^a 
rationi concludendae insemt. (G. 
Herrn.) Die Verbindung dieser Par- 
tikeln findet sich sonst, wie es 
scheint, bei Attikern nicht. 

470. draxoivova&ai] Kr. 52,8,A. 7. 

472. TT^dy^ara] d. h. Processe. 
Wesp. 1426 : Sixßv yäQ oi Sioft* 
oiSh TtQay/u&rcov, Lys. 12, 3: oü- 
re i/u avrov Tvc&nore oüre dXXor^ia 
Tt^dy^ara {^Tt^aia), — dvriy^a- 

f'de] Harpokr. : dvriy^a^ iv raXs 
luais ToXe Sr^fjoalais {xai raZs l- 
Slais Schömann) rd rc5v Sixa^o/ui- 
vo}v y^djufiara^ ä iSldoaav negi 
roij TtQayfiaros, xai Xiyerai bfiot- 
o}S rd TS Tov Sicbxovros xai rd rov 
^eöyovros dvriy^a^. Xiyerai 8h 
o^rms xai rd /ua^rC^ia, Öie Accu- 
sative abh. von dvaxotvovad'ai. 

473. raXdvrcav] abh. von Tipdy- 
/lara xdrriy^aydSf nicht von ä^ia, 
Utes multis ta lentis aestimatas, vgl. 
758. — äiia o^ ^Qevi] digna in 
quibu^ Ingenium tuum exerceas. 
(Schütz.) Aehnlich Ach. 8: ä^iov 
ydQ 'EXXdSi, 

475. Thuk. 8, 68: Uvriyßv . . . 
roi>e dymvi^ofiivove . . . Sans iv/u- 
ßovXeöaairö ri (jeden der sich an 
seinen Roth wandte*, Glassen) Svvd- 
uevos dtfsXeiv, (Piccolomini). 



476. dXXd] vgl. Einl. § 44 Anm. 
— nqo9i8daxeiv\ erseheint in sehr 
verschiedenen Bedeatangen. Plut. 
687 : o yd^ lepeifs airaß fte tcqov- 
StSd^aro, hat es mich gelehrt, in- 
dem er es mir vormachte. Fragm. 
684: cS 0otße , . TtQodiSdaxcav (<\^^ 
Schlächterhandwerk) roi>£ aoi>s 
TtpoTtöXove, Plat Mor. 992 B: at 
drjSövss roi>e vsoooabs n^odiSd- 
axovaiv qSeiv. Alexis 110, 24: 
rds axsvdaeis iroifiös ei/ai Sei- 
xvösiv, Xiyeiv, nQotxa TtQoBiSd- 
axeiv, äv d'iXfj ri9 /uav&dveiv. 
Anders Soph. Ai. 163: oii Svrardv 
roi>e dvoijrovs ro^rcav yvdtfioji 
n^o8t,Sdax€tv (vorher lehren, che 
das Unglück es thut). An manchen 
Stellen wird die Präposition als be- 
deutungslos angesehen (Heindorf zu 
Plat. Gorg. 489 D), an andern die 
Bdtg. im Unterricht fördern vor- 
ansgesetzt. Hier scheint der Sinn zu 
sein *den vorbereitenden (elemen- 
taren) Unterrichtscursus beginnen. 

477. Siax/vei] Kom. Sosipat. 22: 
juix^d Siaxivrjaaf ae Ttepi rov 
TtQdyfiaros. 

479. ftrjxavdjs] Vgl. Wesp. 149. 
365. Thesm. 1132: äXXrjv rivd 
raörep Tt^inovoav firi%aviiv tiqoo- 
oioriov. Sokrates meint die man- 
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rjdt] *7tl TOvroLQ ngdg oh yMivdg 7tQ00q}iq(Jt}, 

2TPE>I»IAAH2. 

uL di; TBLxopiaxuv fxoi diavoei, ^QÖg t&v d-eQv; 

2ÖKPATH2. 

ovY. dXXä ßqaxia aov Ttvd^iod'ai ßoTjXofiaL. 

fl fÄvrjjLioviycdg el; 

2TPE«PIAAH2. 

dijo TQÖfto), vi} TÖv ^La' 

i]v iLiiv y dtpellrjTal tl fiot, (ivfifuav Ttdw 

iäv cJ* dtpello), axif^^iog, iTtvXi^afxMv Ttdw. 

SfiKFATHZ. 

iveari dfjrd aot Xiyeiv iv ttj cpTjaei; 

2TPe4»IAAH2. 
Xiyeiv (ikv odx ivear , dTtoaregeiv ^ ivi. 

2ÖKPATH2. 
7t€ig o-öv dvvT^aei fiavS-dveiv ; 

2TPE>PIAAH2. 

dfjtiXeL, %aXQg, 

2fiRPATH2. 

äye VW örttog, örav ri Ttgoßdlo) aot aotpdv 



4S0 



485 



nigfachen Kiintte der Pädagogik, 
mit denen man den Scholaren beizu- 
kommen suehtf Strepsiades denkt 
an machinae belUcae, Thuk. 2, 76, 
3: ^fjxaväs nQoarjyov rf TtöXei, 
Aehnlich Vög. 363. 

484. Plaut. Mil. glor. 3, 3, 14: 
si quid faeiundumst muUeri male 
atque malitiose, ibi ei inmortalis 
memoriast meminisse id sempiter- 
no: sin bene quid autftdeliter faei- 
undumst, eaedem evenfet obUviosa 
extemphutifiat^meminisse nequeat, 

486 f. Die Scene ist bei der Ueber- 
arbeitung der (ersten) Wolken so 
gekürzt, dafs diese beiden Verse 
ziemlich aufser dem Zusammen- 
hange stehen, vgl. Einl. § 44. Auch 
der Witz ist (48 7) ungewöhnlich fro- 
stig. — Green setzt 486. 7 hinter 488, 
wodurch in derThat der Zusammen- 
hang wesentlich verbessert wird. 



489. n^oßdXtu] vgl. 757. Sehr 
häufig bei Piaton. Gharmid. 162 B : 
alviyfia TiQoüßaXsv, Phileb. 65 D: 
evoKenrov ra^njv axirpiv TtQoßi- 
ßXr^xas. Namentlich aber Staat 7, 
536 D: rd /4hf XoyiOfi&v re xcU 
yecttjuerpidiv xai Ttaaijs rnsn qo- 
naideias, ijv rrjs SiaXexrtxijs 
8 et Tt^oTraiSevdijvaty naialv oiai 
X^fj TtQoß&lleiv, Antiphan. 74, 
5 : yqtfpov TipoßdXXeie. Strepsiades 
nimmt das Wort in dem Sinne wie 
es Vög. 626 und Wesp. 916 ge- 
braucht wird. vgl. das Sprichwort 
(Diogen. 7, 62): TgpoßdXXovres 
xvair äpvas. Ebenso fafst er 490 
•öipapndaei (wegschnappen)', daher 
491 xwvjSöv, Alexis 36,9: r^v ri- 
Xrtjv jukv ov Tidvv i^i/ua&fy 
Ttjv o* d^rvaiav (Meineke) aw- 
ij^Tt aaev (schnell aufgegriffen 
im Gegensatz zumt/A^amemLernen), 
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2TPEVIAAH2. 

tI dal; yvvrjddv Trjv aocptav OLTi/jaogxat. ; 

2fiKPATH2. 

dv^QWTtog dfiadijg ovroal xal ßdgßaQog. 
öidocxd a , & Ttqeoßvra, fiifj TtXrjyaiv ddei. 
(piq tdo), rl ÖQ^g, ijv rlg ae TtJTtTfi; 

2TPE«PIAAH2. 

irceiT i^i(5%(hv dXlyov i7ti/.iaQTtjQ0fiai>, 
elr a^-d-cg dxaQfj diaXi7t(bv dtyid^ogxaL, 

2ÖKPATH2. 

i^i VW, nardd-ov d-olfj^dTiov. 

2TPE>PIAAH2. 



490 



495 



490. ^eree&paßv] vgl. Einl. § 39. 

491. t/ ^a/;] Ja/, den Tragikern 
fremd (Porson), in der Umgangs- 
sprache häufig, steht immer nur in 
Verbindung mit r/ oder Tiße, rl 
<^a/ stets im Anfang der Rede, giebt 
Unwillen, Verwunderung oder einen 
verwandten Affect über eben ver- 
nommenes zu erkennen (v. Leutsch). 
vgl. 1266. — airtjao^ai] Ri. 414. 
416. Aesch. Ag. 1668: iXnlSas 
oirovfiivovs. Poseidonios bei Athen. 
4, 152 F: ö naXoi^fisvos ^iXos ('^es 
parthischen Königs) xafiai vnoxad'- 
i^fievos i(p 'öyftjXiJe xXlvtje xara- 
xei/uivcp Tip ßaaiXeX rd Tta^a- 
ßXrjd'kv -ön a'örov xvviori 
oiTBtrai. 

492. äv&QtoTtos d/uadi}6 (nicht 
ävd'Qoynos) ist Prädicat. Fr. 652. 
Sokrates ärgert sich über die 
possenhafte Vergleichung der Weis- 
heit mit Hundefutter, vgl. Ri. 417. 

493. Motxd ae] Diese Art der 
Prolepsis (Acc. für i^ni^ c. gen.) 
ist nicht eben bäufiR. Anders Eur. 
Med. 37 : SiSoixa o adrrjv /uij ri 
ßovXeiri viov und Xen. Hell. 6, 4, 
32 : loy^v^ws MSeioav ol "ElXrives 



a^TÖv (rdv 'Idaopa), //i) tüpawoe 
yivoiro. Madv, Synt. 191, A. 2. 
Kr. 61, 6, A. 5. Doch vgl. Ri. 
926. — J^£i] Kr. 54, 8, A. 12. Pia t. 
Phaed. 84 E: «poßstad'ey fi^ Bvoxo- 
XcbreQÖv Ti vvv $tdxf.ifiai, Elms- 
ley (zu Med. 310) beschränkt den 
Gebrauch mit Unrecht auf den In- 
dic. der Tempora der Vergangenheit. 

495. inijua^TÖQOfioi] antestor, 
näml. roi>e Tta^övras. vgl. 1222. 
Demosth. 55, 7: aöBele aör ine- 
fiaQTÖQaro o-ör ivex&Xeaev, 

496. äxa^rj] näml. xQdvov. Plut. 
244: iv dxoQet ^qivtg» Anders 
Vög. 1649. Wesp. 541. 701. 

497. Die entschiedene Neigung 
zum Processieren hat dem Sokra- 
tes so gut gefallen, dafs er den 
Novizen sofort in den Denkerorden 
aufnehmen will. Zu denCaerimonien 
dabei gehört die Ablegung des 
Oberkleides ; Strepsiades aber fürch- 
tet, das sei die Vorbereitung zu 
der 493 angedrohten Execntion. 
Das Kleid wird nicht wieder he- 
rausgegeben, und 'auch seine Schuhe 
hat er ausziehen müssen (zu 719. 
858)'. Dieterich. 
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2ÖKPATH2. 

o^x dXkd YVfivoi)g elauvat, vofxll^erat, 

2TPE»WAAH2. 

dkX O'dxl ^(agdacov iytoy etaiqxofxai,. 

2ÖKPATH2. 

Y.ardd'Ov, rl Xriqetg; 

2TPE«PIAAH2. 

eljtk (5i} vdv /iioi TOOL 

i]v iTtifjteXiiq & aal Ttqod-^ixiag f-iayd-dvo), 

T(p Tc3v fxa-dTjtQv ifxipsQi^g yevi/jaofÄai; 

2ÖKPATH2. 

oiüdkv dcolaeig XaLqecpövcog r'fjv (ptjoiv, 

2TPE«PIAAH2. 
oi/ioi xanodalfxwv, f^fxi&vfjg yevi/jaofxat. 

2aKPATH2. 

ot; ^ij XaXi^aevg, dXX dxoXovd'i^aecg igxol 
dvijaag tl öcvqI d-ärtov ; 

2TPEWAAH2. 

ig TW x^^Q^ ^^^ 
86g (XOL gxeXiroüTTav Ttgöregov' d)g didotTL iy(b 



500 



505 



498. yv^voifs] im j^irc&v, ohne 
Ifidriov. Die Demosth. 18, 259 f. 
beschriebenen Gaerimonien (zu 254) 
setzen gleichfalls die Ablegung des 
Kleides bei den einzuweihenden 
voraus. 

499. ^coQdaoav] Wer in einem 
fremden Hause ihm gestohlene Sa- 
chen vermutete, nahm selbst die 
Nachsuchung vor, mufste jedoch 
vorher die Kleider ablegen, damit 
er nicht das, was er zu suchen 
behauptete, hineintragen und innen 
gefunden zu haben vorgeben könnte. 
Fiat. Ges. 12, 954 A : fpcoQ&v &v 
l&iXjj rls ri, yvfirde ^ x^reovl- 
oxov M%(ov ä^cüaTOSj n^oo/uöaas 
ro-bs vofiljLiove &€oi>s ij /w^v iXni- 
^€iv eÖQi^oeiv, o^Tco fpcaqav. (K. 

Herm.). 

500. Thesm. 740: a^ $' Anö- 
xQival fioi TodL Tovri rexeZv y^s; 

503. Aehnlich von dem wachsen- 



den Rufe eines Mannes Hermipp. 42 : 
/lel^cov yd^ ^ vvvSij *art' nai 
Soxet yi fioi^ idv roaovrov iniSiSq 
vfjs '^fti^as, ficl^cDv Maead'ai ^la- 
yöqov roü Teqd'Qicas, — ^'6aiv\ 
Sokrates meint die geistige Natur, 
Strepsiades das körperliche Aus- 
sehen. 

504. i^fii&vffe] wegen der lei- 
chenblassen Farbe. Aeschin. 3, 159 : 
Demosthenes na^icbv i^/ui&P7}s ini 
TÖ ßrlfia eiQrivo^iiXaxa -öfids av- 
rdv ixiXeve %siqoTOve1v. Aristo- 
phanes will wohl ironisch an 'fj/ul- 
d'eos erinnern. Denn als solcher 
mochte der Lieblingsschuler man- 
chem erscheinen. 

505. oi fdiil zu 296. Ein Gebot, 
gleichfalls im indic. fut., mit Alld 
beigefögt. Fr. 202. 462. 524. 

506. dv^aas n] zu 181. 

508. xaraßalvojv] Es führten 
also einige Stufen in das fQovri- 
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€iGio yMTaßaivcüv diöTteq eig Tqocpwvlov, 

2&2KPATH2. 



X0P02. 

dlX i^t xalQtov Tfjg ävögelag 

eivena raijTrjg, 

evTvxlcc yivoiTO zdvx^QcbTtq), öri TtQO'qy.iav 

ig ßad-v Tfjg i^Xiy,lag 

V€coT€QOf.g TTrjv cpvOiv av- 



510 



515 



oTTtj^iov hinab (Schütz). — eis Tqo- 
yüivlov] Kr. 43, 3, A. 6 Dial. 43, 
3, A. 5. — Das unterirdische Todten- 
oder Traamorakel des Trophonios 
(urspränglich == Zei>s x&övioe) bei 
Lebadeia in Boeotien war schon za 
Kroesos Zeit (Herod. 1, 46) sehr be- 
rühmt; in der Zeit nach den Perser- 
kriegen war der damit getriebene 
Unfug auch in Athen so ver- 
breitet, dafs Kratinos ein beson- 
deres Stuck dagegen dichtete. Pau< 
sanias, der das Orakel selbst be- 
fragt hat, giebt (9, 39, 2—14) 
eine sehr ausführliche Beschreibung 
der dabei üblichen Gebräuche. 
Nach einer mehrtägigen, mit viel- 
fachen Opfern und Waschungen 
verbundenen Vorbereitung stieg 
man, nachdem man aus den Quel- 
len der Fergessenheit und der Et' 
innerung" getrunken, in weifslei- 
neuem Unter kleide (Luk. Todten- 
gespr. 3, 2), einen Honigkuchen 
in der Hand, um damit Schlangen 
und anderes Gethier in der Höhle 
zu besänftigen, auf einer Leiter in 
eine noch ziemlich geräumige Grotte 
hinab; aus dieser kam man durch 
eine sehr enge Oeffnung {amd'a- 
ftoiv rd eS^oe <Ji5ö, rd $i iJyfoe ^ 
aTn&a/urJe), indem man Füfse und 
Knie voranschob, in den eigentlichen 
Orakelraum. Dort gerieth man in 
einen halb bewuCstlosen Zustand 
(Flut. Mor. 592 E), aus dem man 



mit starkem Kopfschmerz erwachte. 
Der Aufenthalt war so grausig, dafs 
man längere Zeit nicht lachen 
konnte: Athen. 14, 614 A erzählt 
von jemand, der die Fähigkeit dazu 
erst durch ein Wunder wieder 
erhielt. Daher sagte man sprich- 
wörtlich von einem finstem Men- 
schen : eis TQOtpoavlov fdeftdvrevTOt, 
Mit dieser schaurigen Höhle ver- 
gleicht Strepsiades das ^Qovtt- 
anjptov. 

509. ix^'^] 2U 131. — Strepsia- 
des hat (trotz 510) keinen rechten 
Mut, und geht erst auf wieder- 
holte Erinnerung mit Sokrates 
hinein. 

510. vgl. Ri. 498. — Die beiden 
anapaestischen Verse scheinen zu 
einer anapaestischen Parabase (der 
ersten Wolken) übergeleitet zu haben 
(Bücheier). 

512. evjvx^a] Eur. Herakl. 613: 

Dieterich. 

513. örl^ In melischen Partien 
ist die Verlängerung eines kurzen 
Endvocals vor einem mit mula 
c. liquida beginnenden Worte eben- 
so wenig anstöfsig wie 313 ßa^i- 
ßQOftos^ 597 nirgav, 

515. vfjv (pi>ai.v a-ötoO^ Kr. 47, 
9, A. 12 u. 18. vgl. 905. Fried. 880. 
Vög. 475 (Enger). Fragm. 590: t^ 
xe(pal^ oavTad, Mnesim. 3, 3: rq 
d'eicp oeavToij (?). 
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Tov jtQdyfXttGiv XQiaxiLeTai 
xal aocplav iTtaaxsi. 
ö d-BibfievoL, ytategco rtqdg vfiäg iXev&eQwg 
rdXr]^, vij töv Jlövvoov töv ixd-Qeipavrd jue. 
ovrw vLni^aaifil t iycb xal vofÄi^olfÄi]v ao(pög, 620 

(bg vfiäg T^yoijfievog elvai d'cardg de^LOvg 
ycal ratjrrjv ao(pd)TaT ix^tv t(ov ifiQv xo)jii(pdt>(5v 
TtQcbrrjv i/j^lcoa dvayevo* vfxag, fj Ttagsaxe Ijlol 
iqyov ftketarov elr dv€xd)QOvv in dvÖQÖv (pogrty^cjv 
flTTYjd-eLg, oiöy, ä^tog öv' ravx odv vf.uv ixiiicpofxav 525 



516. xQ(orlt,erai\ weil er seiner 
Natar einen neuen Armtrich giebt 
Das Wort ist sonst bei Attikern 
wohl nicht zu finden. 

519. ix&^ixpavra] zu Fr. 886. 
Der Gott hat ihn grofs gezogen in 
der Anschauung und Uebung der 
dramatischen Kunst. 

520. {yPrco vixijaai/ui] so wünsche 
ich den Sieg, wie ich in dem Glau- 
ben an die Richtigkeit eures Urteils 
und an die Schönheit meiner Komö- 
die auch umgearbeitet sie euch wie- 
der darbieten zu müssen glaubte; 
d. b. : so wahr ich den Sieg wünsche, 
habe ich nur in dem Glauben usw. 
Thesm. 469: xwörrj yäQ ^ycoy\ 
aSrooe dvalfiriv x&v rixvcov, /uiad) 
rdr ävSQa. Luk. Philops. 27 : o^to)S 
dvalfiriv roircov {rßv vlicav), ebs 
dXij&fl Ttpds ak ipä). vgl. Hör. 
Garm. 1, 3, Auf. 

523. 7i^(&njv] Der Gen. rßv xm- 
fi^di&v hängt sowohl von TtQtbrrjv 
wie von aotpdixara %%eiv ab. Der 
Dichter beabsichtigte, als er diese 
Parabase schrieb , die Siaaxewj des 
durchgefallenen Stückes gleich im 
nächsten Jahre nach dem Mifsge- 
schick, zuerst, d. h. vor allen an- 
deren Komödien, den Zuschauern 
wieder vorzuführen. In diesem 
Falle war es unmöglich, das 7tpc&- 
rrjv nicht zu verstehen. Uebrigens 
vgl. Einl. § 24. 25. — ApayeHaai] 
wieder kosten lassen, näml. wun^v. 



vgl. Avaßiovv, Ävaveovv, dvrjßfjaai 
(Lys. 669), draßlineiv (Flut. 126), 
und besonders den technischen Aus- 
druck dvaSi$dax€iv (de novo do- 
cere Blomfield. Fers, praef. XXVI), 
dvcucvdnreiv (Lysipp. 4). 

524. i^yov nlelarov] Mühsam 
war nicht sowohl die Gomposition 
der kunstreichen Komödie, als das 
Studium der philosophischen Dog- 
men, die er darin verspottete. — sT- 
ra und Mneira, auch xqra schliefsen 
oft eine adversative, unwillige Be- 
merkung an das vorhergehende: 
[und) dann doch, gleichwohl. *Diese 
Komödie — so nennt er unver- 
kennbar beide Recensionen — hat 
mir viel Mühe gemacht; trotzdem 
mufste ich (bei dererstenAufführung) 
weichen.' Soph. OKol. 1003 ff.: 
xal aot rd Orjaiots övofia d'tonev- 
aai xaXöv xq& (SS inaivßr 
noXld rovS ixlavd'dveixrX. Noch 
häufiger in Fragen. Kr. 69, 24, A. 2. 
zu 1214. — dv8^Gv] er meint seine 
Nebenbuhler im J. 423 , Ameipsias 
und Kratinos, besonders den erste- 
ren (zu Fr. 14) ; denn den Kratinos 
bewundert er aufrichtig, zu Ri. 526. 
Fr. 357. — ^oprixßv] Aristot. Eth. 
Nik. 4, 8: oi Ttp yeXolqf -öneQ- 
ßdXlovres ß(ofioX6%ot Soxovatv 
elvai xal fpoQtMol. Wesp. 66. Flut. 
Mor. 348 C: riiv xmfj<^SionoUav 
das ftvov TJyovvro xai ^oqtl- 
xöv. 
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Totg üocfotg, c5v ecve'K iyu tccvt iTtQayf^arevöjurjv. 
dkX odd* (xtg vfx(öv Tto^ äncbv TtQOÖcbaco ro^g de^io'ög. 
i^ ÖTOv yccQ ivd'dd^ V7t dvÖQWv, olg i}di) ycal Xäyeiv, 
6 acbcpQCüv re %{b xaraTttjytJV äqi,ü% i^ycovadTnjv, 
Tidyd), Ttaqd'ivog ydq ix ^v xo^x ^^^v 7t<b [loi TeyLeiv, 590 
i^ed^rjTLa, Ttaig S* i%iqa ng kaßova^ dvelkero, 
v(,ielg d* i^ed-qiipaxe yevvalvjg ycdTtatdeijaafe' 



526. Plat. Apol. 22 B: {dveXd/w 
ßavov) avTcov rd noiij/uaraj ä itoi 
iSöxei fidXiara n ETiQay ftat eü- 
a & ai a'droZs. 

527. <yö$^ ö)ff] auch so, obwohl 
mit Unrechl meinen Nebenbuhlern 
nachgesetzt, will ich doch die Ken- 
ner unter euch nicht im Stiche las- 
sen. — TtpoSt&aca] indem ich eine 
Laufbahn aufgebe, in der redliche 
Anstrengung so wenig belohnt wird. 
Das umgekehrte Verhältnis Ri. 519. 

528. ^1 Stov] erst 533 folgt ix 
roiSrov, Es ist mir unmöglich, an 
euch zu verzweifeln : denn seit dem 
Erfolg meiner ersten Komödie habe 
ich eine sichere Burgschaft eures 
Geschmackes, der sich nur selten 
verirren kann. — iv&dSe] hier im 
Theater des Dionysos. Einl. § 25. 
— ols i^Si> xal Xdyeiv] Diese Worte 
halte ich für verdorben, nicht wegen 
des xai, das in der Bedeutung 
'auch nur sehr häufig ist (zu 1344. 
zu Ri. 190. Antiphan. 58: neoi fikv 
dipov y i^Xid'wv rd xai Mysiv. 
Lys. Fragm. 143: roiavra . . . rozs 
fikv äXXois aUavQÖv iari xai Xiyeiv), 
sondern weil Xiyetv nvl (n) (denn 
ots kann nicht von if^iJ abhängen) 
weder mit Xiyeiv tiqös nva (apud 
quos vel verba facere dulce est' 
oder 'quibus libenter probo Studium 
meum et eloquentiam* Bergler) 
noch mit SiaXiyead'ai rivi gleich- 
bedeutend sein kann. Ich vermute : 
olaiv 8lxrje fiiXei: Leute, die Sinn 
für Recht haben, beurteilten die 
JairaX^e günstig. 

529. In der ersten Komödie des 
Aristophanes, den jJairaXrJe, aufge- 



führt 427 V. Chr.. waren zwei Brü- 
der, Tugendsam und LüderHch, 
einander gegenübergestellt, wie in 
den Wolken der Äöyoe Bixcuos und 
d$ixoe. Aus jugendlicher Sehen 
hatte der Dichter, wie ein Mädchen 
das Rind heimlicher Liebe nicht 
anzuerkennen wagt (530. 1), das 
Drama nicht unter seineni Namen 
zur Aufführung gebracht; denn er 
hielt die komische Kunst für eine 
sehr schwierige (Ri. 516) und wollte 
darum erst nach sorgfältiger Vor- 
übung (Ri. 541 ff.) in eigener Person 
als Dichter auftreten. Uebrigens 
vgl. Einl. § 33. EinL zu Ri. § 25, 
auch § 22. 

530. ^v] zu Vög. 97. Es ist auf- 
fallend, dafs die sicheren Stellen für 
^v {ich war) alle mir im Plutos 
stehen. — Ebensowenig wie den 
Jungfrauen das rexeiv war jungen 
Dichtern das 8tBdaxeiv durch Ge- 
setz verboten. Beides war ledig- 
lich wider Sitte und aiSt&e, 

531. i^id^xa] Das Aussetzen der 
Kinder wurde durch die öffentliche 
Meinung damals noch gemifsbilligt 
und wohl auch als Frevel gegen 
den Ze-bs öfiöyvios, r&v inÖTtrrjv 
rßv dfiaQtrjfidrtov r&v nsQl rd 
yirtj, angesehen, aber durch das 
Gesetz nicht ausdrücklich verboten 
(Plut. Sol. 13). — Ttaze S' iri^a] 
der Dichter und Schauspieler Phi- 
lonides. Dieser ist gleichsam die 
Amme, die sich des verlassenen 
Kindes annahm; die Stelle des 
Pflegers und Schützers übernahm 
das athenische Publicum (532), das 
der Komödie durch seinen Beifall 
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iy. ToiJTOv fjiOL niaxä Ttaq v^cjv yvibfirjg iad^ ÖQyaa, 
vvv O'öv ^ HXixTQCtv xar hielvrjv rjS* ij i^ü)fx(pdla 
^fjTOva 'fjX'd^ y fjv Ttov ^Ttirijxfj d^earalg o^rtj GO(potg' 585 
yvcbaerca ydq, ijvTteQ tdt], rddeX^ov rdv ßöarqvxov, 
(bg dh acbtpQCJv iarl (p{>aei, aY.iijjaad^' rjztg ytQcöra (ihv 
oi)6hv fjX&e ^aipafxevtj G'kvtIov Y.ad-eLfiivov, 
iQvd^qdv i^ dngov, Ttaxv, roig TtaLÖLoig Iv jj yeXug' 
O'öd' iayctJips roig tpaXanQOijg, ovdh ycÖQÖax ethivaev, 540 



den zweiten Preis verschaffte, ffir 
den ersten Versuch eines Dichters 
eine ehrenvolle Belohnung. — dre^- 
Xsro] Hermog. Ttepi eö^ia, S. 180: 
ini rmv r^idHOvra rvpdwcav ite- 
Ti&eaav jid^aZoi rd yivri {ßQi- 
V*l^y Meya^ets dvaiQO'6 ft evo ^ 

533. na^^ ii/4öfv] ich besitze von 
euch (nicht bei euch, noQ* -öfiiv) 
ein Unterpfand eures guten Ge- 
schmackes. Xen. Kyrop. 4, 2, 13: 
o^% dvafiiveis roifS öutjpovs icae 
&v dvdytoftBV ^ Iva t%(ov xai oi> 
Td ntard na^^ ij^ßv no^eöi], 

534. vgl. Aesch. Gho. 168 ff. u. 
Einl. § 33. — ^S* J xcofi(^8la] 
die *^ zweiten Wolken'. 

538. Wie diese Stelle zu verste- 
hen ist, zeigt am besten die Ver- 
gleichung mit Fr. 1 -34. Der Dich- 
ter tadelt nicht das Vorkommen 
der hier genannten Späfse über- 
haupt; er müfste sonst seine 
Stacke gleichfalls verwerfen; son- 
dern dafs viele Komiker durch 
dergleichen wohlfeile Einfälle den 
Mangel an tieferem Gehalt und an 
wahrer Kunst zu verdecken suchen 
(542) und dadurch das, was als 
Zugabe zulässig ist, zur Haupt' 
saehe machen. Das Vorkommen 
der erwähnten Bühneneffecte auch 
in den Wolken darf also nicht 
zu einem Mittel der Unterscheidung 
zwischen der ersten und der zwei- 
ten Recension des Dramas gemacht 
werden. Bergk glaubt, dafs mit 
V. 538 f. namentlich Sannyrion und 



seine oft verspottete axvrlvrj im- 
TcovQla (Strattis 54) gemeint sei. 
— xa&et/uivov] demissum phallum, 
wie ihn in Wieselers *Theaterge- 
bäuden' die Abbildungen aus der 
Komödie zeigen (im Gegensatz zu 
denen aus dem Satyrdrama). 

539. Hör. Sat. 1, 8, 5: obtceno' 
que ruber porrectus ab inguine 
palus» vgl. Ovid. Fast. 1, 415 
{ruber Priapus). Tibull. 1,1, 17. — 
Gupol. 244: 'HpdxXets (mehercle), 
rovT iar/ aoi rd axdjjuf/ daeXyks 
xal MeyaQtxdv xai a^öSga yjvxQÖv 
yeXcoaiv (yeXa ydq Gobet), «5ff j(>as, 
rd naiola. So spottet in den 
IlQoandXrioi des Eupolis eine 
Person Ober den frostigen Witz 
einer anderen. — rots naiSlois\ 
nach Richter die Sklaven, nach 
Fritzsche die adulescentuli unter 
den Zuschauern. Kinder werden 
damals bei der Aufführung von 
Komödien schwerlich zugelassen 
worden sein. 

540. ^alaxQo^e] zu welchen 
(Fried. 767 ff.) der Dichter selbst 
gehörte. Eupol. 78: xdxelvovs raöe 
'Innias avvenolr}aa rc^ wakaxpip 
raiirqf xd$o}p7iad/utjv, Einl. zu Ri. 
§ 26. — xÖQöaxa] Bekk. Anekd. 
101, 17: ^ ÄQiarö^evoe iv np neQl 
TQayix^s d^Xi^aems Stjlot o^rtas' 
ijv $^ rd fikv elSoe rrje rpayixrj£ 
ö^X^aecüG ii xaXov/uivi] ijujui- 
Xeia, xad'dnsQ rrjs aarv^ixrjs jJ 
xaXovfiivn alxivvis^ rrjs 8k xcoftt- 
xrjs 6 xaAo^juevos xöq 8 a^. De- 
mosth. 2, 18 erzählt, in Philipps 
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ovdk 7tQ€Gßvrt]g 6 Xiywv ra/r?; r^ ßa'AVXjqlijc 

rmtrei töv jtaqövT dcpavlCtov TtovijQa axibfifiara, 

ovo* elofj^e d^dag ixovG\ oiS* loi) Loi) ßo^, 

dX/! avTfJ y,ai rolg iTteaiv Ttiare^ova ih^Xv&ev, 

y.dy(b ^ihv roLOvrog dvi^Q iov TtotrjT'^g ov TLOfiGi, 545 

ov^ vfxdg LrjTO) ^^aTtardv dlg xal TQig ra^r etodywv, 

dXX del Y.aivdg tdeag elacpiqijv ao^l^Ofiat, 

oiökv dXh/iXaiOiv öfiolag xai Ttdaag öe^idg' 

ög ^iyLGTOv övxa KXitov iTtata ig njv yaoriga, 

y.ovY. iröXfxrid a^d-ig i^te/iTtrjd^a avT(p netjuivci). 550 



Umgebung sehe man nichts gewöhn- 
licher als fiid^v xai xop$axia/uoi5ej 
wozu Ulpian: xo^Saxiajuöe iariv 
elSos dQ%i^O€(oe aia%Qäi xoU dn^e- 
novs, — etXxvae] vom Tanz, wie 
Fried. 328: iv /Likv o'öv rovrl fi 
taaov klxiaai, Ter. Ad. 4, 7, 34: 
tu inter eas restim ductans sal- 
tabis. 

541. d Xäywv Tänrj scheint den 
Schauspieler der Hauptrolle zu be- 
zeichnen, vgl. die Stelle des Strattis 
zu Fr. 948. rä. intj bezeichnet 
im Gegensatz zu den Ghorliederu 
{fiiXfj) meist (nicht immer, Ri. 508) 
den Dialog des Dramas, oft ge- 
radezu die Trimeter (der Tragödie, 
Fr. 862) und die Tetrameter (Fr. 
885). Danach wäre unter dem 
nQEoßvTfjs der Protagonist der 
>^'olken zu verstehen^ dem nach- 
gerühmt wird, dafs er nicht, wie 
es oft bei den Nebenbuhlern ge- 
schehe, durch Schlägereien mit den 
anderen Personen fade Witze zu 
verdecken suche. 

542. ä^avlt^cov] verhüllend, ver- 
deckend. Etwas anders 972. 

543. M ioi ßoq. (Plut. 275. 6. 
478), wie geschlagene Sklaven zu 
thun pflegen. Ri. 451. Fr. 653. 
Der Dichter verspottet das ledig- 
lich auf den Beifall der ungebil- 
deten Menge berechnete Prägein 
der Sklaven auf der Buhne. 

545. TotovToe] d. h. noifjrije 



o'Stüj adi^Qoiv* —— <yö xoft&\ 
d. h. ich bin nicht übermütig, 
zu 14. Plut. 170: ft6yas dk 
ßaaiXei)e (yu%l Biä. ro€rov xo/uq; 
Wesp. 317: ini tq? xouqs; Zu- 
gleich eine launige AnspieluDg auf 
seine Glatze. 

546. Der Dichter rühmt, dafs er 
miijeder neuen Komödie auch einen 
neuen Gedanken bringe, während 
seine Nebenbuhler aus Armut an 
solchen stets an demselben Thema 
herumarbeiten. 

547. iBias] dasselbe, was der 
Dichter 561 ei^pfj^ara nennt, und 
was in der Tragödie der /uv&os 
des Dramas heifst. 

549. uiytarov dvra] nach der 
Einnahme von Sphakteria. Einl. zu 
Ri. § 17. 18. — iTtaiaa] durch die 
Aufführung der Ritter. — eis rijv 
yaari^a] Ri. 273. 454. Fr. 662 f. 
Kom. Nikol. 7: nXtjyeis eis juiaijv 
T^v yaari^a, 

550. iröXfii^aa] ich konnte mich 
aus Anstandsgefühl nicht dazu ent- 
schlief seji» — xei/^ivq^l nicht ^dem 
todlen' sondern *'dem zu Boden 
geworfenen*, durch die Ritter, wie 
der Dichter meint, besiegten Gegner 
(Müller-Strübing). Es ist dieselbe 
Metapher wie 126, wo die Anm. 
zu vgl. — Kleon wird zwar auch 
nach den Rittern noch oft erwähnt, 
aber nur in gelegentlichen Scher- 
zen, vgl. Wesp. 62. 
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O'Stol S' , (bg aTta^ 7taQiötoy.Bv kaßijv '^YTtiQßoXog, 
TOVTOv delXaiov noAerQcoa dei xai T'fjv iurjTega, 
E'^Ttoktg fikv rdv MaQLxdv Ttgcbrcarog TtaQelhiuaev 
iycaTQiipag Toi)g i^fxeriQOvg ^IrtTtiag Tiaxdg naxcSg, 
TtQoad'slg avT(p ygaUv jLud'ijarjv rov ^ÖQÖazog etvex, fjv 555 



551. o^roi] die Nebenbuhler des 
Dichters. — Xaß^v] zu Ri. 841. 
Sdh.: d^op/uTJv fiifiipecos^ ansam 
reprekennonis Cic. Plane. 34. — 
*Y7i4^ßo?,os] zu Ri. 1304. Meineke, 
Fritzsche und Bergk ziehen aus den 
Fragmenten des Ma^ixds des Eu- 
poiis und der ^ AgroncüXiSes des 
Hermippos den Schluf8,dafs Hyper- 
bolos damals wegen Unterschleifes 
angeklagt und zwar freigesprochen 
worden sei, jedoch nicht ohne Scha- 
den für seinen Ruf. Bücheier denkt 
an die V. 623 ff. angedeutete Amts- 
entsetzung. 

552. Sedatov] nicht attributiv 
mit TOVTOV zu verbinden, sondern 
prädicativ hinzugefugt, wie zum 
Subject 12: ov Süra/uai SelXatos 
edSeiv. 709: dTiölXvjuai SeiXatos, 
1504: 8eiXaios AnoTtviy^aoftat. 
Plut. 850: AnöXcoXa SelXatos, Sonst 
immer (bei Arist. zehnmal) otftoi 
SeiXaioe, Mit dem Artikel (Her- 
werden u. Geel oiü rdv SetXaiov 
-fitjTioai) findet sich das Wort bei 
den Komikern nirgends, bei den 
Tragikern sehr selten. Aeschin. 
1, 172: ixxoTtsle b SelXatos roi>s 
d^-d'aXfioiös. — xoXer^diai] wohl 
nur hier. — t^v ftrjrfQa] sie wird 
als wucherisches (Thesm. 842 ff.), 
trunksüchtiges und lüderliche8(Her- 
mipp. 10) Weib oft verspottet. 

553. EupoUs aus Athen, geb. um 
446 V. Ghr.y einer der berühmtesten 
Dichter der alten Komödie (Hör. 
Sat. 1,4, 1), brachte als 17jahriger 
Jüngling sein erstes Stück zur Auf- 
führung, vielleicht, wie Aristopha- 
nes, unter fremdem Namen. Sein 
Todesjahr fallt jedenfalls nach 412 
\. Chr.; die Erzählung, dafs Alki- 
biades auf seiner Fahrt nach Sike 



lien ihn habe ertränken lassen, ist 
unwahr. — MoQtxäv] vgl. Einl. 
§ 29. Unter diesem nicht griechi- 
schen, vielleicht persischen tarnen 
(bei Eup. Ma^txävros usw.) griff Eu- 
polis den Hyperbolos an, und zwar 
ähnlich wie Aristophanes den Kleon 
in den Rittern. Die schon von Spal- 
ding angemerkte Uebereinstimmung 
des bei Quintilian 1, 10, 18 erwähn- 
ten Bekenntnisses des Hyperbolos 
(nihil te ex musicis scire niti litte- 
ras) mit Ri. 188 f. (ganz ähnlich 
schon Kratin. 122) ist viel zu un- 
erheblich, als dafs man daraus auf 
eine Benutzung des aristophanischen 
Stückes von Seiten des Eupolis 
schliefsen dürfte. Die Gegenüber- 
stellung des Hyperbolos und Ni- 
kias, analog der des Kleon und des 
Wursthändlers in den Rittern, deu- 
tet eben sosehr auf eine Verschie- 
denheit wie auf eine Aehnlichkeit 
der beiden Dramen. — ngdtrioros] 
Eupolis war der erste^ der den Hy- 
perbolos angriff. — naQeiXxvaev] 
hat ihn auf die Bühne geschleppt. 
noQAy wie in ndgoSos (des Chors), 
Tiagdßaats, noQeX&eZv (vom Red- 
ner, z. B. Thuk. 6,15); ähnl. Ri. 
508: TiQÖs rö d'earQov noQa- 
ßrjvai. 

554. ixar^irpas] zu 88. Gleich- 
falls auf den Marikas bezieht Fritz- 
sche Fragm. 54: ix 8k rfjs if/ijs 
xXavlSos TQsts anXrjylSas notßvy 
h. e. Eupolis Equites meos, opti- 
nam comoediam, dissuendo tres ma- 
las (Maricam et duas alias) effecit. 
vgl. damit den Vorwurf des Eupolis 
Fragm. 78 (zu 540). 

555. ypa€v] des Hyperbolos Mut- 
ter. SctionKrates(zuRi. 537) hatte 
trunkene auf die Bühne gebracht. 




128 



APlST04>AN0rs 



0QVVLXOS TtdXai n€7toLrjx , fjv rd xfjTog fjc&uv. 

eis-* 'EquLTtTtog a^xhig iTtolrjaev eig ^YTtiqßoXov' 

äXXoL T fjdrj Ttdvreg igiLSovatv elg ^YixiqßoXov 

tag €b(.oi)g tQv iyxiXetov rdg ifiäg fiLf^o^fxevot. 

ÖGTtg o^v roTüTOLOL yel^, rotg ifioig fxifj xaiQiTio' 560 

fiv S* i^ol Y.al rotaiv i/.ioig €v(pQalvr]a&^ evqri^aai^v, 

ig Tctg ÖQag rag itiqag e^ (pqoveiv doTirjOBTe. 

{)ipif.ii8ovTa fj.kv d-ecöv {pxQOcpri») 

Zfjva Tijgavvov ig xoqdv 

Ttgöira fiiyav y^y^krja^u)' 565 

TÖv T€ f.ieyaad'Evfj TQialvrjg rafilav, 

yfjg T€ xal dXf.ivqäg d-aXdaatjg äyqiov (loxkewrjv' 

y,al (xeyaXibwixov T/jfxizeQOV TCaiiq , 



556. ^qivi%oi\ zu Fr. 13. — 
Phrynichus temulentam anom indu- 
xerat, qaae restim ductaret, ad po- 
stremum autem Andromedae instar 
beluae marinae exponeretur: idqae 
inventum in ludificanda Hyperboli 
matre imitatas erat Eupolis in Ma- 
rica. quanam autem in fabula id fe- 
cerit Piirynichus incertum est. (Mei- 
neke.) Eine ähnliche Parodie der 
tragischen Andromeda (aus der Per- 
seus-Sage) Thesna. 1058 ff. und 
wohl auch Kom. Plat. 56. — 
Nach Dobree wäre der Tragiker 
Phrynichos und seine Andromeda 
gemeint. 

557. Hermippos, gleichfalls Dich- 
ter der alten Komödie, etwas älter 
als Eupolis und Aristophanes, ein 
heftiger Gegner des Perikles und 
(Plut. Per. 32) Ankläger der Aspa- 
sia. Den Hyperbolos griff er in den 
^ÄpTonc&hSee (Brotweibern) an. 

558. dlXoi r] und auch noch 
andere stürzen sich alle zusammen 
und immer wieder auf den einen 
Hyperbolos. äXXoi (Meineke), die 
anderen alle, enthielte eine etwas 
plumpe Uebertreibung. — Ttdvres] 
Plut. Alk. 13: ^v Si ne 'Ynig- 
ßoXos, aS jLtifivrjrai fikv cbs dv- 
^pc&Tiov novtjQov xoU SovTtvSlStjs 



(8, 73), Tots 8k H(o/iiMots dftov 
Ttäai SiaTQiß'^v del axofTiTÖitepoe 
iv rote d'edrQois Tta^etxev. Haupt- 
sächlich wird hier der Komiker 
Piaton gemeint sein, der den Hy- 
perbolos in einem nach ihm be- 
nannten Stück angriff und in dem- 
selben untergeordnete Motive aus 
den Rittern entlehnt haben mag 
(nach Gobet besonders Ri. 624 ff., 
vgl. Plat. 168), — i^eiSovatv] zu 
1375. Ri. 627. 

559. röiv iyxiXemv] das Bild, 
'wie man im trüben fischt.' Ri. 
864 ff. 

560. Verg. Buc. 3,90 qui Bavi- 
um non odit, amet tua carmina, 
Maevi. (Rogers.) 

562. is rds dipas rds iripas] 
übers Jahr und sofort in alle Zu- 
kunft, zu Fr. 380. [Enr.] Iph. A. 
122: eis rds äXXas Apas. 

564. Z^va] Dieser Ghorgesang 
(auch 595 — 606) weifs nichts von 
der Entthronung der olympischen 
Götter (367 ff.), zu 275. Nur 570 
könnte etwa an die neue Sophisten- 
religion erinnern. 

566 f. Poseidon als ivoai%d'(ov 
(eivoalyaios), Pind. Ol. 1, 25 (37): 
ueyaa&evTJs yaido%os. — raiuiav\ 
vgl. Hom. n. 4, 84. Od. 10, 21. 
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Ald^iqa GefxvÖTaroVy ßiod-Qi/Lif.iova TtdvTcov' 

TÖV &* iTtTtOVCbjUaV, dg VTtSQ- 

XdiiTtqoig dY/vTOiv xaTixst 

yfjg Ttidov, fiiyag iv d^eotg 
iv d-vrjTotal re daif,i(x)v. 
& (SocpöixoLXOL S-earaL, devqo töv vovv 7tQÖax€T€' 
rjövi^rifiivai yäq {)(ilv iiefjKpöfiead^ ivarrlov. 
^ketara ydq d-ecov dTtdvTwv dxpeXo^aaig ttjv TtöXiv 
datfiövMv 'fjiilv [xövaig od S^ijbt oddk aftivöeze, 
acTLveg rrjQOüfiev vfxäg. rjv ydg j] rig i^odog 
fitjdevl §{fv v(p, re^T rj ßgovrcofiev rj ipaxd^oinev. 
elta TÖV d'eotöLv ix^gdv ßvQaodeifjrjv IlacpXayöva 
Tfjvlx Jiqetod'e (STqarrjyöv, Tag dcpQvg avvrjyo/uev 

570. ßto&^ifiiuova] zu 264. ün- 
bek. Trag. 112: rd Svarv^ks ßlov 
ixel-d'ev MXaßes, ö&ev änaaiv 
^p^aro r^k^eiv SS* aid^Q, iv- 
SiSoie &V1JTOZ9 nvods (Hense). 

571. innovt&fiav] den Helios. 
Timolh. Fr. 1 1 (Bergk, lyr. Anth.) 
ai5 T , c5 rdv dei nöXov ovgdvwv 
dxzZai XafiTiQate "Alis ßdXXcavy 
nach Hom. Od. 5, 479. 

574. 8al/4a}v\ Die Griechen nennen 
die Götter Daemonen, insofern sie 
auf die Menschen und deren Ge- 
schick fördernd oder schreckend, 
erhebend oder demütigend, wohl- 
thätig oder verderblich einwirken. 
So hier. Bisweilen aber wird blos 
zur Abwechselung SaiftovesivLtd'eol 
gesetzt. So 577. 8. (Lehrs.) 

575. aoy>€&raToi\ konnten die 
Zuschauer ebenso gut in den zwei- 
ten (535) wie in den ersten Wolken 
genannt werden. Uebrigens vgl. 
Einl. § 30. — Pherekr. 79.: äyS^ss, 
no6a%eTe rdv vovv. vgl. Ri. 504. 
Wesp. 1015. Vög. 688. 

577. Denselben Vorwurf läfst 
Pan den Athenern machen Herod. 
6, 105. 

579. itoSos] expeditio bellica. 

580. ßQovrc5f46v] Xen. Apolog. 
12: ßQovrde Sk dm^iUiet rie /urj 



570 



575 



580 



Aristophanes I. 4. Aufl. 



fiiyiorov olüJvioT^Q&ov elvai; Schon 
beim Falle einzelner Regentropfen 
wurde die Volksversammlung auf- 
gelöst. Ach. 171 (wohl Scherz). 

581. elra] demnach^ bildet den 
Uebergang von einer allgemeinen 
Behauptung zu einem einzelnen 
Falle, der als Beispiel ihre Richtig- 
keit erweist. Plat. Phaed. 73 A : 
i^coTt&fisvoi ol äv&ptonoiy idv rts 
xaXcae i^wra, a'öroi Xiyovai ndvra 
j] ix^i. Mneira idv ne inl rd 
oiayQdfif/ara äyj}^ ivravd'a aacpe- 
arara xarrjyoQet, ort rovro ovtms 
M%6iy wo Heindorf unnöthig in^l 
TOI, So vielleicht auch xqra 620. 
vgl. den Gebrauch von avrlxa. — 
ßvQooSixprjv] Kleon. zu Ri. 2 u. 919. 

582. Blaydes erklärt i^vlxa für 
selten in der Komödie. Es findet 
sich bei Aeschylos nur Fragm. 304, 
7 (Salm.), bei Sophokles in 30, bei 
Euripides in 49 (Oder im Rhein. 
Mus.), in der Komödie in 52 Stel- 
len, bei Aristophanes allein 41 mal. 
— ^Qetad'e] wählen wolltet; 587 
etXead'e wähltet, arQartjyöv] Einl. 
§ 30. — rd£ d^^es] Plut. 756: 
dwQvs avvrjyov Saxv S'q c&na^ör 
^ äfda, iragm. 579: IlQaftrlois 
oxXrjQotaiv otvois avvdyovai rds 
df^vs re xai ttjv xoiX/av, 

9 
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7(.dnoiov(,iev deivd' ßgovTrj (5' iggayt] d^* dorgaTt^g' 
r] Gskr^vrj ^ i^ileiTte rag ödovg' ö d* rjktog 
Ttjv O'QvakMä* elg iavTÖv e^ö-itog ^vvshtijaag 
od (favetv icpaaY.ev vf,uv, ei argarriyr^aeL KXicjv, 
dkX öf,i(x)g elXeod-e tovtov. cpaal ydg dvaßovklav 
Tfjde Tfj TtöXet Ttqooelvai, ravra f,iivroL rotg d'SO'dg 
uTT dv vf,i€tg i§af4,dQTrjT* htl %ö ßilriov TQiTteiv, 
(bg dt xal TOVTO ^vvolaet, ^(jediwg Öidd^Ofiev. 
rjv KXiiova töv Xdqov dibqvjv iXövreg y^al '/.XoTtYjg 
eha fpLf.i(bariTe tovtov \ t(^ i^X(^ töv avxiva, 
a^d-ig ig Tdqxalov vjluv, ei tl zd^r]f,idQT€T€, 
iitl TÖ ßiXTLOv TÖ 7tQäyf.ia Tfj nöXei övvoLaeTac, 



58^ 



590 



583. inoto€iu£v Ssiva] zu 388. 
— iQQ&yfi\ Soph. Fragin. 520 : oi- 
Qavov äno ^argaxpe, ßQovrii $' 

585. In ähnlich anthropomorphi- 
stischem Scherz sagt Strattis 46: 
eldf^ ijXtos fikv ne Cd" Etat toZs nai- 
S/oiSf drav Xiycoaiv" M^€% ^ «5 y//* 
¥jlie, wozu Poliux (9, 123) bemerkt, 
dafs die Kinder so zu rufen püegen, 
ÖTtörav vi^os iTtiSpdjuij töv &e6v. 

587. Die ^Ad^valcov dvaßovUa 
war sprichwörtlich. Ri. 1055. £kkl. 
475 : Xöyos yi rol ri£ Man rmv 
yeqairiqcov^ da äv dvöijr ij /ucöpa 
ßovXevai&fie&a^ änavr inl rd ßiX- 
riov fifilv ^vfKpiQeiv. Eupol. 205, 2: 
(L TtöXiSy nöXie, tbe eörv^rje el /uäX- 
Xov ^ xaXßs wQoveZe, £s ist sehr 
merkwürdig, dafs die Ansicht von 
dieser Vorliebe der Götter für die 
Athener weit über deren Verdienst 
hier als eine allgemeine (^aal), da- 
gegen in den Ekklesiazusen nach 
dem unglücklichen Ausgang des 
Krieges nur als Glaube älterer^ 
glucklicherer Generationen erwähnt 
wird (Lehrs). 

588. ravra] als ob vorangegan- 
gen wäre: ^aai yäg noXXA /uerd 
SvaßovXlas iv r^Se rfj nöXei n^dr- 
rea d'ai. Das folgende ärr dv 'dusle 



ilafidgrrire ist epexegetische Appo- 
sition zu raßra, 

591. XdQov] Nach Ri. 956 war 
Kleons Siegel Xdgos xexfjvebs inl 
niTQae SrnurjyoQ&v, wodurch seine 
Raubsucht versinnbildlicht werden 
sollte. 

592. iv r^ ^iXtp] zu Ri. 367. Fr. 
618. In der Prosa wohl nur mit 
der Präposition iv reß iiiXq» SeSi- 
a&aiy vgl. die grofse Zahl von Stel- 
len, die Sauppe Epist. crit S. 58 f. 
gesammelt hat. So auch Ri. 394. 
705. Es giebt nicht eine Stelle, 
wo das Metrum iv verschroähete. 
Ri. 367. 1049 und hier lafst es sich 
dem weit überwiegenden Sprach- 
gebrauch gemäfs (auch mit Elmsley 
und Hirschig) leicht einfügen. Da- 
gegen einmal Andokid. 1, 93 ele 
TÖ ^Xov 8eZv» 

593. is rdQ%alov -öfiXv] nach der 
euch von altersher gewohnten Art, 
Bentley cbs rd^'^aXov, 

594. awo£aerai[ eveniet in par- 
tem meliorem. Sonst bei den 
Attikern so das Activ. 590. Ekkl. 
475 (zu 587). Xen. Anab. 7, 8, 
4. Aber netd'o/nivoioi Bk dfteivov 
awolaead'ai fferod. 7, 15. 5, 
82. 114. 7, 8. Vielleicht avfißri- 
aerai. 
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ducpL ^lot a^TB, 0oljf ava^, {dvTiGTQOfp'].) 595 

jJi^Me, Kwö-lav ix(i)v 
vipLyciQara Ttergav' 
^ T ^E(piGOv fjtdvMLQa 7tdyxqvaov ix^ig 
oh.ov, iv (p xÖQaL ae yivdßv fxeydhog oißovOLV 600 
7\ r iTtiXiJ^Qtog i^fiereQa S-eög, 
alyldog i^vloxog, Ttokcovxog ^ AS-dva* 
IlaQvaalav '9-^ 8g xarexoiv 
Ttixqav ovv Tte^xatg aekayet 



595. d^y?i] Der vöjuoa dp&ioQ 
des Terpandros begann: d/t^l juoi 
aüris . &va%^ ixarrjßölov qSirca 
^oi^v. So Rom. Hymn. 6, 1 : Afi^l 
Uiibvvaov fivi^aouai, 18, 1: «i^y/ 
fioi *EQUBlao (plkov yövov ivvene^ 
uovoa. 21, 1: Afnpl IIoaei8&<ovay 
d'edv fiiyavy äQ%ou AelSsiv. 33, 1 : 
&f4^l ^ids xaö^ove Mansre, uovaai, 
Eur. Tro. 511 : &fiy>i ftoi ^Iaiov, t5 
fiovaa, Sieiaov. zu Fr. 215. — Mit 
dieser Anrufung beginnen hiefs äft- 
wiavoMTi^eiv, Nach den angeführten 
Stellen ist Bergks Vermutung: äftipl 
ftoi aü ad, 0otfi^ ävai, sehr wahr- 
scheinlich. 

597. Etym. M. 501, 3: xd^ara 
yäq xaXov/u€tf n&vra rd äxQa, dis 
fptjai n Iv 8 aQ o S' vxpixiQara 
nixQav. vgl. unser Schreck hörn, 
Matter hörn usw. Strab. 10, 5: 
^ ^fjXoe iv neSl^ xeiftdvrjv M%€i 
TTJv TtöXiv xai rd leQÖv rov lAnöX- 
Xojvos' vndQueirai 8k rfjs nöXetog 
Sqos vxprildv (xptXdv'^.) ö Kiüvd'os 
xai rqax-ö. In Wahrheit ist er 106 
Meter hoch (Bursian). 

598. fi&xai^a] Artemis. Ephe- 
sos wird, wie oft, zu Lydien gerech- 
net. Hcrod 1, 142: at8€ 8ä iv r^ 
Av8/tj ' "E^eaoe xrX, — ndyxQv- 
aov olxov] Der berühmte Artemis- 
Tempel in Epbesos war von Cher- 
sfphron aus Knosos erbaut und 
wurde von Herostratos in der Ge- 
burtsnacht Alexanders d. Gr. ange- 
zündet, aber von den Kleinasiaten 
noch prächtiger wieder hergestellt. 



Plin. N. H. 36, 95 ff. schildert, ohne 
genau zu scheiden, den späteren; 
aber auch der ältere wird stets zu 
den Wunderwerken griechischer 
Kunst gerechnet (Herod. 2, 148). 
Seinen Reichtum verdankte er 
grofsentheils der Freigebigkeit des 
Kroesos (Her. 1, 92). 

601. ^fieriQa] der Chor fällt aus 
der Dichtung in die Wirklichkeit, 
indem er plötzlich als Athener 
spricht. 

602. ifjvioy^os] Wesp. 1022: Mov- 
amv ar6iua&* ijvio%i]oas. Ein Epi- 
gramm bei Steph. Byz. unter Marj- 
Toe nennt den Timotheos xi&üQas 
Seitdv iivlo%ov. Find. Nem. 6, 111: 
y^etQCJv T€ xai layrvos dvlo'^ov. — no- 
Xiovxos] zu Ri. 581. 

603. vgl. Fr. 1211 ff. Paus. 10, 
32, 7: dnd rov Ko)QvxIov (ävTQov) 
yi^aXendv rj8t] xai dvS^i ev^covq? 
TiQÖs rd äxQa dytxsad'ai rov JJaQ- 
vaaov' rd 8k veipßv re iarir dvoj- 
riQw xai al (')vtd8ee ini tovtoi^ 
T(p ^lovijacp xai T(p AtiöI- 
Xcov i fiaJvovrat. Zu diesen von den 
attischen Dichtern oft erwähnten 
Orgien (z. B. Soph. Ant. 1126 ff.) 
zogen gewöhnlich auch attische 
Frauen nach Phokis. (Preller.) 

604. avv Ttevxaie] Eur. Ion 716: 
[IlaQvaaov,) tva Bdxxios dufpi- 
nvQov^ dvi%o)v Tteöxas laiyrj^d 
7ir}8ä wxTiTTöXoie ä/ta ai>v Bdx- 
%ais, — aeXayeZ] 2. p. sing, med, 
825. Ach. 924. 

9* 
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Bd'/.xccig JelcpLaiv i^Ttqi^tov, 605 

y,u)f.iaüTrig jfiövvaog. 
'fjvlx ^](xeZg devQ dcpog^da^ai TtageanevaGfie-t^a, 
fl ^sXi^vrj övvTvxova fif.uv iftiareilev (fQdaai, 
TtQoJTa ixhv xalQ€iv ^ 'AdnrjvaLoLaL Y.al rotg ^vfifidxoig' 
elta dv(,ialveLV iq^aOY,€' deivd yaQ TtSTtov&ivai 610 

ü)(p€lov(j vfxdg ä7tavTag ov Xöyoig, dXX ifxtpaviog, 
7tQWTa nhv Tov ixYjvdg etg ö^S* O'dx ilazrov ^ äQaxfitjv, 
wOT€ xal Xiyetv äftavrag i^tövrag iOTtiqag' 
(xri Ttqliß, Ttaty d^S*, iftecÖ'fj (pQg ^eXrjvalrjg nalöv. 



606. xeo^aairje] Eur. Bakch. 
1 168 : S'ixca&e xäi/uov evlov d'eov. 
Ein solcher bakchischer Festzug 
(xöü/uoe) ist die Parodos der Frösche. 

609. xai^eiv] Luk. Fehler b. d. 
Anr. 3 : ngöroe (rd %aiQetv) 0ei' 
8i,nni8rje 6 ^juepoS^o/i/fjaae Xiye- 
rai And Magad'mvos AyyiXXcov 
rijv vixrjv etnstv nQÖs roi>s d^- 
y^ovras' Xalgere^ vtxßfisv^ xal 
Tovro etncjv avvano&aveZv, iv 
iTt&aroX'^ s Sä (einer officiellen 
Depesche, denn im Privatverkehr 
war es längst üblich) dpxff ^^^^^ 
dn 6 2 ^ ax rrj Q £ as ngoarov 
{notöTosT) %alQ€iv nqo^d^xev siay- 
yelit^ö/usvos rijv v^xtjp ttjv ixet&ev, 
Nikias dagegen begann seine De- 
peschen nach dem alteren Stil stets 
dn* avrßv rmv n^ay/uArmv, vgl. 
Thuk. 7, 10. Eupol. 308: npcoroe 
ydp fjjuä£, df KXdcoVf ^al^eiv TtQoa- 
stnaSj TtoD.d XvTtßv vfiv nöXiv 
(Fritzsche). Nach Schol. Plut. 322 
hiefs der Anfang von Kleons Brief: 
KXicov Ad'rivaltov r§ ßovX^ xai 
Tcp Sriucg %alQeiVy gerade wie 
Demosth. 18, 39 (and oft): ßaadeie 
MaxeSövoJv 0lXin7tos A\)"ifivaloyv 
T^ ßov)^ xai tcp Srjficp %alQ£iv, 
Sehr spafshaft sendet hier Selene 
eine solche Depesche durch die 
Wolken, und zwar um sich zu be- 
schweren. — xai rote ^vf4fid%oi,e\ 
die bei den Dionysien anwesend 
sind, bei den Lenaeen nicht. Ach. 



502 ff. Pherekr. 34: 'A&rjra/aie av- 
raie re xai raZe ivftfid^ots, 

612. Bga^fii^v] zu 21. Der Ac- 
cusativ lose abh. von «b^sloCaa, 
in dem der Begriff des Ersparens 
liegt 

614. Bei dem Mangel an Straßen- 
beleuchtung liefs man sich, wenn 
man abends ausging, durch einen 
Sklaven (ttoI) vorleuchten. Die 
Fackeln dazu, SqSeSf q>avoij Seral, 
XaundSee (Guhl n. Koner" S. 282), 
kaufte man gewöhnlich ffir den 
augenblicklichen Gebrauch beim 
xd7tt]Xos. Lys. 1, 24: 8q8a9 Xa- 
ßövree ix tov iyyi)rara xani]- 
Xelov. Sie bestanden aus mehreren 
in ein Bündel gefafsten Kienspänen 
(SeraC) oder anderen trockenen Rei- 
sern,die wohl durch Pech noch brenn- 
barer gemacht wurden (Becker), 
vgl. auch zu Vög. 1484. — SeXt}- 
valrje] die poetischere, auch von 
Eustathios bezeugte Form scheint 
sich wie ^A&fivaltj (zu Ri. 763) 
u. a. im Yolksdialekt erhalten zu 
haben. Bekk. Anekd. 22, 28: dX- 
fialav rrjv äX/utjv (Aristoph. Fragm. 
419), (OS *Ad^vä *A&fjvala, nvXr, 
nvXala, di^a (h^aia. 73, 31 : ^ de 
roia^rrj TQOTtrj Arrixotsidia' *Ad^- 
vä A&Tjvala, tarj iacUa. a^ro} 
xai di^a diQala, Heliodor. 5, 23: 
ö nXovs . . naoijyydXXero Tt^c&Trjv 
ijjuipav rrjs oeAtjvcUas . . . äniXafi- 
Tio^ariS. Die ionische Form auf rj 
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dAka % €^ ÖQdv q)i]üLV, v/däg (5' ot;x dyeiv rag i^jiUQag 615 
ovdkv ÖQd'Cog, dX/! dvio t€ 'accI xaTio 'AvdocöoTtdv' 
äOT aTtetkelv (prjOiv avxfj roijg ^€oijg i'^döxoTe, 
fivly. dv ipsvad-ioGi öslftvov '/.dTtkoOLv OLY.ade 
Tfiß ioQT'^g ^irj Tvxövreg Tcard Xöyov twv fji^ie^v. 
x^v^* örav d^scv dir], GrqeßXovxe 'Kai ÖrKdLeze' 620 

^cokXdiiig S* 'fiixQv dyövriüv rQv d-eQv dTtaarlav, 
flvL'A dv TtEvd-wfxev rj rdv Mifxvov rj ^agTtrjdöva, 
GTtevSeH^ Vfxetg xal yeXdr' dvd^ c5v Xax(hv '^yTteqßoXog 



(wie 989 T^troyevelrie und Her od. 
7, 233 Avayxairj für drdyxij) scheint 
noch altertümlicher zu sein. 

615 ff. Der altattische Kalender 
beruhte, mindestens seit Solon, auf 
einer Periode von acht Jahren (dx- 
raetriQis), Die Monate waren Mond- 
monate, und zwar, da man den sy- 
nodischen Monat ungenau zu 297a 
Tagen rechnete, abwechselnd zu 
29 und 30 Tagen (hohle und volle). 
Um die Uebereinstimmung mit dem 
Sonnenjahr zu erreichen, schaltete 
man in der dxrasTTjQls 3 Monate 
von 30 Tagen ein und theilte sie 
je drei Jahren zu, so dafs man 
5 Jahre von 354, 3 von 384 Tagen 
erhielt. Der von Meton (zu Yög. 
992) im J. 432 erfundene Kalender, 
berechnet auf einen Gyclus von 
neunzehn Jahren, war höchst wahr- 
scheinlich während des peloponne- 
sischen Krieges vom Staate noch 
nicht angenommen. Dafs 'e Zeil- 
rechnung nach der öoct. errjp^s 
nicht mehr mit dem Monde sti imte, 
bemerkte man schon 8eit426 v. Chr. : 
die bürgerlichen Neumonde (zu 1 134) 
traten zwei Tage vor der rechten 
Zeit ein, wodurch auch alle Feste 
verschöbet wurden; und das ist 
es, worüber hier der Mond sich 
beklagt. Sie stimmte aber auch 
nicht mehr mit der Sonne : die Jah- 
resanfänge würden in den meisten 
Jahren erst einen Mond nach der 
Sommersonnenwende eingetreten 



sein, (nach Böckh, Zur Gesch. der 
Mondcyclen). 

616. äv(o T£ xai xdroj] Kr, 59, 

I, A. 2. Ri. 866. Ach. 21 : ävoj xai 
xdroK Vög. 3 und Lys. 709 : ävca 
ndrat, — xvSoiSoTtäv] Fried. 1152. 

618. dnloiatv ol^xaSe] wie von 
den in der Ilias und Odyssee er- 
wähnten Reisen zu den Aethiopen. 

619. Nach Geminus Einl. in d. 
Astron. 6 war es Grundsatz der 
Griechen d'ijeiv xard rd TzdrQia^ 
ju^vas, ij/uepaSj ivtavro^S' drav 
O'öv xal oi iviavTol dxQtßcoS äycav- 
rai xad' ifjXtov xai oi jurjves xal 
al i^jui^ai xard oeXi^vrjv , TÖr.9 
vofil^ovaivEXXrives xard rd nar^ut 
d^eiv rovToS iart xard ToifS av- 
roi)SxaiQove rov iviavrov rde a-örd^ 
&vaias rote d'eols avvrelela&ai. 

620. xqra] zu 581. Piccolomini 
setzt V. 620 hinter 616. — or^e- 
ßXovre] zu Fr. 616. 620. An den 
Festtagen sollten die Gerichte ge- 
schlossen sein. Ri. t316f. 

621. dyövTcav dnaarlav] nach 
der Analogie von io^rrjv äyeiv, 
vgl. Fragm. 608: rdv net^aiä Sk . 
fi"^ xevayyiav äyeiv, 

622. Sarpedon, Zeus Sohn (Hom. 

II. 6, 198), und Memnon, Sohn der 
Eos (Od. 4, 188) und des Tithonos, 
werden als Lieblinge der Götter 
noch nach ihrem Tode von diesen 
geehrt. Ueber Sarpedon II. 16, 458 (f. 
676 ff. 

623. Die folgende Anspielung auf 
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TÖv öTbcpavov d(prjQeO-rj' fxäXXov yäq o^Tiog eidevai, 62i 
yMTct (TsXi^vrjv (bg ayeiv XQ^ t^ov ßlov rag fjfjLiqag, 



SfiRPATHS. 

f.iä TjTjv 'Ava7tvoi^v, jLid rd Xdog, fjiä rdv ^Aiqa, 
ovy. eldov ovnog ävöq äyQOiY.ov otÖiva 
ovS' d^tOQOv oiüdk (T'/Midv oi^f iTtiXfiiüixova' 
öarig ay.aAa^vQjiidTi drra juiyQa (.lavS-dvcov 
ravT* IftüJlrjGTaL tzqIv f^iad-eiV öfxcjg ye ju^v 
a.i)TÖv y.aXö O-VQaue öevQi Ttqdg tö (p(og. 



630 



ein £rIebQis des Hyperbolos (zu 551 
u. Ri. 1304) ist nicht recht verständ- 
lich, da wir die zu Grunde liegende 
Thatsache nicht kennen. 

624. Die von denjenigen Staaten, 
die zur delphischen Amphiktyonie 
gehörten, zu den Versammlungen 
in Thermopylae (Antheta) und Del- 
phoi abgeordneten Gesandten wa- 
ren die TcvXayÖQai, und ieQOf4vi^fio- 
v£6. Die attischen Hieromnemonen 
müssen nach dieser Stelle zu Hause 
die Aufsicht über die Feier der 
Feste gehabt haben; nur so kann 
Hyperbolos als Hieromnemon für 
die Verwirrung des Kalenderwesens 
verantwortlich gemacht werden. 
Doch bezweifelt Böckh, ob die del- 
phisch-pylaeische Hieromnemonie 
gemeint sei. — la^^cbv - xänsira] 
zu 409. 

625. oTiyavov] Einen Kranz trug 
jeder, der um zu opfern oder um 
ein Orakel zu holen einem Gotte 
nahete (Plut. 20 f.); auch die Staats- 
beamten in ihren amtlichen Ge- 
schäften, zu Ri. 1227. Lys. 26, 8. 
12. Des Kranzes beraubt werden 
heifst seines Amtes entsetzt wer- 
den. Ri. 1250. 

626. xard ael^vijv] zu 619 und 
Laert. D. 1, 2, 59: (Iöäojv) i^^lcoaev 

A&rjralovg ras i^jui^aQ xarä aelij- 
rrjv äysit'. 



627. Sokrates schwört bei seinen 
Göttern, die freilich so wenig Be- 
stand zu haben scheinen, dafs sie 
jedesmal wechseln, vgl. 264. 424. 
814. Der Atmungsprocefs wird 
zur Gottheit, da das Atmen nach 
Diogenes von ApoUonia mit dem 
Denken identisch ist, ^v^rj 9cai 
vdrjais, (H. Diels.) vgl. auch zu 
Vög. 194. 

629. oxaidv] linkisch, 

630. oycaXa&vQfidTtüL\ ans ax6cX- 
Xo) {axaleva?) und ä&vQfta» {axa- 
ladÜQai Ekkl. 611.) Plut Mor. 
516 D: ÖQiris noXXdaci9 r^oiynjs na- 
QaxEifiivrjS eis ycovlav xaradijaa 
axaXeijei (scharrt), ^v&a yi Ttov 
bia^alve^ &r iv xoitQia ula 
xQi&T^. Fried. 440: iv eiQijvj) ctd- 
yeiv rdv ßlov axaXeiöavr äv&^a- 
xas, äd'v^/ua Kinderspiel ist aus 
Homer bekannt. II. 15, 363. Od. 18, 
323.15,416 {Trödelwaaren^kmeis). 
Danach scheint das Wort einen mzV/lt- 
sam aufgescharrten Tand zu be- 
zeichnen. Kratin 145 nennt seine 

08vaarjs ein veo%ftdv äd^Qfta. Un- 
h^\i,Kom\k,^Z^:äv$QÖyxvoväd^Qua. 
632. TtQÖs rd ^ö^"] Herod. 3, 
79 : iv rfl (dprff) /udyov <rd3iva l|- 
eari ^avijvai is rd yßs^ dlkd 
xar otxovs iavrtrös i/ovat. Wie 
Trpös rdv dipa 198, 7t ^de ^Xiov, 
TTods ai&glav u. a. 
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jtov 2rQ€ilJLdöi]g ; i^ei rdv da'üdvTrjv laß(J)v. 

2TPE^IAAH2. 

SfiRPATHS. 

dvijoag TL 'Kard'd'ov Y.al TtqöüexB töv vovv. 

2TPE^IAAH2. 

2ÖKPATH2. 

dys dl}, r/ ßo^XsL TCQQra vvvl f,iav^dv€tv 
(5v odx ididdx^rig ncönoT oddiv; elfte (xot, 
TtöreQOv ftegl fxiTQtJv fj ^vS'f^wv fj Tteql iTtuv ; 



635 



633. äaycdvrriv] gleichbedeutend 
mit a>t£/ino8a, 254. vgl. 709. Er 
scheint vor der Parabase mit hinein- 
genommen zu sein. Eustath.: rdv 
noQ 'Arrixote axlftnoda, eöreXrj 
xUvrjv xai xd'aiuaXi^v, Tteld^ovaav 
Tjy y^. Auf einem solchen schläft 
Sokrates bei Piat. Prot. 310 G. 

635. dviiaa£ n] zu 181. — l$oi5] 
zu 82. 

636. Ttpßra] vgl. Einl. § 45. — 
Die folgende Unterrichtsscene hat 
eine auffallende Aebnlichkeit mit 
der (nur längeren) Unterweisung des 
M. Jourdain durch den maitre de 
Philosophie in Moli^resLebourgeois 
gentilhomme (2, 6). Ob Moli^re 
Aristophanes gekannt hat, weifs 
ich nicht. 

637. ^v] rl roircov c5v ovSkv 
iBi8, — Aehnlich prahlt Pro ^a^ora« 
bei Plat. 318 D: 'Innox^drijG yäp 
noLQ* ifih dtpiHÖfievos od Tie/oerai 
&ne^ äv iTta&ev dXXq> rqf avyye- 
v6fi€7'09 röv ootpiariöv, 

638. Diese Wortstellung (s. den 
krit. Anh.) fordert nicht blos der 
Wohllaut, sondern auch der Sinn. 
ftezQov und ^v&fiöe gehören zu- 
sammen. Ueber Musik hatte zu- 
erst Lasos von Hermione zur Zeit 
der Peisistratiden geschrieben ; da- 
mals mufs die Theorie derselben 
und der damit nahe verwandten 
Metrik und Rhythmik schon ziem- 
lich entwickelt gewesen sein (Peter- 



sen). ne^i\inmv ist die Lehre von 
der Orthoepie (zu Fr. 801. 1181), 
nicht etwa von der Auslegung der 
Dichter, wie man nach Plat. Prot. 
338 E ff. (nsQi inwv Seivdv elvai) 
vermuten könnte. Die Lehre von 
den Mafsen, worunter Strepsiades 
die Getreidemafse versteht, wird 
639 — 646, die von den Rhythmen 
647 — 656 berührt, die Orthoepie 
659 — 692 ausführlicher behandelt. 
Sokrates hat solche Dinge nie ge- 
lehrt : es ist die Orthoepie des Pro- 
tagoras gemeint. Plat. Phaedr. 267 
C : IlQcoxayÖQeia Bk oi5x f^v fiivroi 
roiavT drra ; jB. ÖQ&oineid yi ne, 
was Schol. Anekd. Siebenk. S. 70 
durch xvQioXe^ia erklärt. The- 
mist. 4, 113: xal IloöSixoe 
xal IlQcorayÖQas ö ^ AßotjQlrrje 
6 /nkv dgd'oeneidv rs xai ÖQ&oQQrj- 
fioadvriv ftiad'ov 6a8i8dax(ov, 6 
8k rd EifiMviSov rs xai d}Xo)v 
notij/uara i^yoiöftevos oo<piaTai 
dfitoi ^anjv (Heindorf). Prodikos 
orthoepische Forschungen gingen 
(vgl. Plat. Prot, zu 361. Euthyd. 
277 E. Kratyl. 384 B) auf Fest- 
stellung des richtigen Gebrauches 
der Synonyma, die des Protagoras 
betrafen das grammatische Genus, 
die Satzformen u. dgl Arist. Rhet. 
3,5: Ilpcarayöpae rd yiv^ rcop 
övo/udreov 8iiiQ€t, &QQEva xai 
'd'ij^lea xai axeirj. 8el ydQ dno- 
8ioövai xai ravra dp&die. ün 
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rvTtret töv /cagövr d<pavltiüv TtovrjQcc ayiibfXfxaTa, 

üvS^ eiafj^e d^dag äyiovo , ovS loi) loi> ßo^, 

dXÜ amfj ymI rotg iTteaiv itiore'öova ih^lvd^ev. 

yMyo) f.ikv TOtovTog dvirjQ cjv TtOLtjTi^g ov ym^xQ, 545 

ov^ vfxdg Ct]T(o ^^aTtardv dlg xal rglg raÜT* eiodywv, 

dl/! dei xaLvdg Ideag elöcpiqoyv oo^l^OjLiai, 

üvdkv dXh/ikaiüiv öixoLag xal Tvdaag ds^tdg' 

ög f^ieyiOTOv övra KXitov iTtata ig rrjv yaariQa, 

y.ovY iröXiiirja a^d-ig i^tejLiTtrjd^a avT(p y.£Lniv(^» 550 



Umgebung sehe man nichts gewöhn- 
licher als fiid^v xoU xogSaxiOfioiüS^ 
wozu Ulpian: xo^daxiauöe ianv 
elSos dQ%i^a€(os a£a%Qae xai an^e- 
nove. — eiXxvae] vom Tanz, wie 
Fried. 328: h^ uhv o-öv rovrC ft* 
^aaov d).xijaai. Ter. Ad. 4, 7, 34: 
tu inter eas reslim ductans sal- 
tabis, 

541. 6 Xiywv Tänrj scheint den 
Schauspieler der Hauptrolle zu be- 
zeichnen, vgl. die Stelle des Slrattis 
zu Fr. 948. rä. intj bezeichnet 
im Gegensatz zu den Ghorliedern 
{fiiXrj) meist (nicht immer, Ri. 508) 
den Dialog des Dramas, oft ge- 
radezu die Trimeter (der Tragödie, 
Fr. 862) und die Tetrameter (Fr. 
885). Danach wäre unter dem 
TtQeoßiüTrjs der Protagonist der 
Wolken zu verstehen^ dem nach- 
gerühmt wird, dafs er nicht, wie 
es oft bei den Nebenbuhlern ge- 
schehe, durch Schlägereien mit den 
anderen Personen fade Witze zu 
verdecken suche. 

542. dyav/^atr] verhüllend, ver- 
deckend. Etwas anders 972. 

543. ioi> ioi ßoq (Plut. 275. 6. 
478), wie geschlagene Sklaven zu 
thun pflegen. Ri. 451. Fr. 653. 
Der Dichter verspottet das ledig- 
lich auf den Beifall der ungebil- 
deten Menge berechnete Prügeln 
der Sklaven auf der Bühne. 

545. ToiovTo£\ d. h. noitjriis 



O'Srco aia^^cav, — aö xo/uß] 
d. h. ich bin nicht übermütig» 
zu 14. Plut. 170: /uäyas h 
ßaadeöe (yd%i Sid toCtov xo/uq; 
Wesp. 317: Ari r^ xouqs; Zu- 
gleich eine launige Anspielung auf 
seine Glatze. 

546. Der Dichter rühmt, dafs er 
mit jeder neuen Komödie auch einen 
neuen Gedanken bringe, während 
seine Nebenbuhler aus Armut an 
solchen stets an demselben Thema 
herumarbeiten. 

547. i$iae] dasselbe, was der 
Dichter 561 ei^pij^ara nennt, und 
was in der Tragödie der /ui;d'os 
des Dramas heifst. 

549. uiyiarov dvra] nach der 
Einnahme von Sphakteria. EinL zu 
Ri. § 17. 18. — iTtaiaa] durch die 
Aufführung der Ritter. — eis vf^v 
yaariQa] Ri. 273. 454. Fr. 662 f. 
Kom. rlikol. 7 : TtXijyeie eis /uiaijv 
T^iv yaariQa, 

550. iröX/urjoa] ich konnte mich 
aus Anstandsgefühl nicht dazu ent- 
schUe/se?i» — xeiftivip] nicht *rfcw 
todlen' sondern ^dem zu Boden 
geworfenen'^ durch die Ritter, wie 
der Dichter meint, besiegten Gegner 
(Müller-Strübing). Es ist dieselbe 
Metapher wie 126, wo die Anm. 
zu vgl. — Kleon wird zwar auch 
nach den Rittern noch oft erwähnt, 
aber nur in gelegentUcken Scher- 
zen, vgl. Wesp. 62. 
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TOVTOV öelkaiov xokerQcoa del xal rifjv fiirjriQa, 
EÜTtoXig nhv rdv MaQLxdv Ttgcbnarog Ttagelhivaev 
ixarQeipag Toi)g T^fxeriQOvg ^Irt^teag yta^cdg nayicög, 
TtQoad'elg avT(p ygavv jLuS'tjorjv rov ^ÖQÖazog elvex , ^v 555 



551. aSroi] die Nebenbuhler des 
Dichters. — Xaßiiv] zu Ri. 841. 
Sdh.: A^oQfi'^v fiifixpecos, ansam 
reprehensionis Cic. Plane. 34. — 
ITniQßoXosl zu Ri. 1304. Meineke. 
Fritzsche und Bergk ziehen ans den 
Fragmenten des McnQacäs des £u- 

Solis und der ^A^rondtUds« des 
[ermippos den SchlufSfdafs Hyper- 
bolos damals wegen Unterschleifes 
angeklagt und zwar freigesprochen 
worden sei, jedoch nicht ohne Scha- 
den ffir seinen Ruf. Bücheier denkt 
an die V. 623 ff. angedeutete Amts- 
entsetzung. 

552. SeiXatov] nicht attributiv 
mit roürov zu verbinden, sondern 
pradicativ hinzugefügt, wie zum 
oubject 12: oi 8i5va/4ai SflXaios 
eßSeiv, 709: dnöXlvjuai dslXaios. 
1504: SeiXaios SLnonriy^oo/uai, 
Plut. 850: änöXcoXa delXatos, Sonst 
immer (bei Arist. zehnmal) otf/oi 
SßiXaios, Mit dem Artikel (Her- 
werden u. Geel o^ rdv SelXatov 
'/ufjripa;) findet sich das Wort bei 
den Komikern nirgends, bei den 
Tragikern sehr selten. Aeschin. 
1, 172: ixxoneis b SelXatos roifS 
dfpd'aXfjio^i, — Y.oXErQGa{\ wohl 
nur hier. — tj)*/ ftrjriQo] sie wird 
als wucherisches (Thesm. 842 ff.), 
trunksüchtiges und lüderliches(Her- 
mipp. 10) Weib oft verspottet. 

553. Eupolis aus Athen, geb. um 
446 V. Ghr.^ einer der berühmtesten 
Dichter der alten Komödie (Hör. 
Sat. 1,4, 1), brachte als 17jahriger 
Jüngling sein erstes Stück zur Auf- 
führung, vielleicht, wie Aristopha- 
nes, unter fremdem Namen. Sein 
Todesjahr fallt jedenfalls nach 412 
v. Chr.; die Erzählung, dafs Alki- 
biades auf seiner Fahrt nach Sike 



lien ihn habe ertränken lassen, ist 
unwahr. — Ma^Mäv] vgl. Einl. 
§ 29. Unter diesem nicht griechi- 
schen, vielleicht persischen ^amen 
(bei Eup. Mapixävroe usw.) griff Eu- 
polis den Hyperbolos an, und zwar 
ähnlich wie Aristophanes den Kleon 
in den Rittern. Die schon von Spal- 
ding angemerkte Uebereinstimmung 
des bei Quintilian 1, 10, 18 erwähn- 
ten Bekenntnisses des Hyperbolos 
{nihil te ex tnusicis scire nisi litte- 
ras) m\i Ri. 188 f. (ganz ähnlich 
schon Kratin. 122) ist viel zu un- 
erheblich, als dafs man daraus auf 
eine Benutzung des aristophanischen 
Stückes von Seiten des Eupolis 
schliefsen dürfte. Die Gegenüber- 
stellung des Hyperbolos und Ni- 
kias, analog der des Kleon und des 
Wursthändlers in den Rittern, deu- 
tet eben sosehr auf eine Verschie- 
denheit wie auf eine Aehnlichkeit 
der beiden Dramen. — Ttpe&riaroe] 
Eupolis war der erste, der den Hy- 
perbolos angriff. — na^edxvasv] 
hat ihn auf die Bühne geschleppt. 
noQd, wie in ndgo8oe (des Chors), 
noQ&ßaaiQ, naQsX&etv (vom Red- 
ner, z. B. Thuk. 6,15); ähnl. Ri. 
508: TtQÖs rd &iarQov Tcaqa- 
ßijvai. 

554. Sxarpirpae] zu 88. Gleich- 
falls auf den Marikas bezieht Fritz- 
sche Fragm. 54: ix $i rrje i/u^s 
y^XavlSos rpsts anXrjylBae Tcoißv, 
h. e. Eupolis Equites meos, opti- 
nam comoediam, dissuendo tres ma- 
las (Maricam et duas alias) effecit. 
vgl. damit den Vorwurf des Eupolis 
Fragm. 78 (zu 540). 

555. ypaihf] des Hyperbolos Mut- 
ter. Schon Krates (zu RI. 537) hatte 
trunkene auf die Bühne gebracht. 
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Oqvvcxos TtdXai nertolrjx, ^v rd Y.fjtog fjöS'iev. 

eld^ 'EquLTtTtog a^&tg iTtoirjaev elg ^YniqßoXov* 

dXkoL T ijörj Ttdvreg igeidovatv elg ^ YitiqßoXov 

tag Ely.o'ög rcov iyxi^cov rdg ifidg fAifiO'dfievoL, 

öarig o^v roijroiat ye^^, rolg ifiotg fiij xaiQiTW 560 

fjv (f iiÄol Y.al TOiaiv if,ioTg evcpqalvrjG^ evQrjjnaaiv, 

ig rdg ÖQag rdg irigag ei cpQOvelv öoht^obts, 

ijipiUiSovra [xhv S^e(bv {OTQOcpri*) 

Zfjva rijQavvov ig x^Q^'^ 

7tQ(bT(x fiiyav Y.iY.'kfiOi^u)' 565 

TÖv re fxeyaax^evfj TQLalvrjg rafilav, 

y^g T€ Y.al dXfivqäg d-aXdaarjg äyqiov fiox^vTrjv' 

xal ^eyaXibwixov T/jfxizeQOv Ttaiiq , 



556. ^Q<>vi%oi\ zu Fr. 13. — 
Phrynichus temulentam anum indu- 
xerat, quae restim ductaret, ad po- 
stremum autem Andromedae instar 
beluae marinae exponeretur: idque 
inventum in ludificanda Hyperboli 
matre imitatas erat Eupolis in Ma- 
rica. qaanam autem in fabula id fe- 
cerit Piirynichus incertum est. (Mei- 
neke.) Eine ähnliche Parodie der 
tragischen Andromeda (aus der Per- 
seus-Sage) Thesm. 1058 ff. und 
wohl auch Kom. Plat. 56. — 
Nach Dobree wäre der Tragiker 
Phrynichos und seine Andromeda 
gemeint. 

557. Hermippos, gleichfalls Dich- 
ter der alten Komödie, etwas älter 
als Eupolis und Aristophanes, ein 
heftiger Gegner des Perikles und 
(Plut. Per. 32) Ankläger der Aspa- 
sia . Den Hyperbolos griff er in den 
^ÄpTOTic&LSes (Brotweibern) an. 

558. äXXoi r] und auch noch 
andere stürzen sich alle zusammen 
und immer wieder auf den einen 
Hyperbolos. älXot (Meineke), die 
anderen alle, enthielte eine etwas 
plumpe Uebertreibung. — Ttdvres] 
Plut. Alk. 13: ^v 8i TIS 'YniQ- 
ßoXos, &S fiiftvrjrai fihv the dv- 
d'gchnov TtovrjQov 9cal Govxv$/Si]S 



(8, 73), roZe Sä tcaf/utxoZe dfiov 
näai Siar^iß-^v dei axatnxduevoe 
iv rots &edr^oie 7ta^et%ev, Haupt- 
sächlich wird hier der Komiker 
Piaton gemeint sein, der den Hy- 
perbolos in einem nach ihm be- 
nannten Stück angriff und in dem- 
selben untergeordnete Motive aus 
den Ritlern entlehnt haben mag 
(nach Gobet besonders Ri. 624 ff., 
vgl. Plat. 168), — i^eiSovGiv] zu 
1375. Ri. 627. 

559. rßv iy%iXea>v\ das Bild, 
*wie man im trüben fischt* Ri. 
864 ff. 

560. Verg. Buc. 3,90 qui Bavi- 
um non odit, amet iua earmina, 
Maevi, (Rogers.) 

562. is ras Agas rde iripas] 
übers Jahr und sofort in alle Zu- 
kunft, zu Fr. 380. [Enr.] Iph. A. 
122: eis rds dXXae dipae. 

564. Zfjva] Dieser Ghorgesang 
(auch 595 — 606) weifs nichts von 
der Entthronung der olympischen 
Götter (367 ff.), zu 275. Nur 570 
könnte etwa an die neue Sophisten- 
religion erinnern. 

566 f. Poseidon als ivoai%&tov 
(eivoafyaios), Pind. Ol. 1, 25 (37): 
ueyaab'ev^^ yaido%os, — ra/uiav] 
Vgl. Hom. n. 4, 84. Od. 10, 21. 
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Ald^iqa aejuvörarov, ßcod'Qif^jiiova Ttdvvcov' 

TÖv i9'' l7C7tov(bfA,av, dg vtzbq- 

hxfXTCQOLQ dxTtacv xatixet 

yfjg Ttidov, fxiyag iv d-eoTg 
iv d'vrjToTal re daljLicov. 
c5 (JO(p(bTaTOL 'S" Sarai, ösUqo töv vovv TtQÖax^re' 
7]dLX7]iLiivat yccQ vfxZv ixefxcpöfxead^ ivavrlov. 
TtXsZora yotQ d'soyv dftdvnov cbcpeXovaacg rirjv -Ttöhv 
datfuövojv i^fiitv fxövatg o'd d"6eT o'ödk aftevöere, 
atTLveg rrjQOVfxev vfxäg. rjv yaQ jj reg i^odog 
l^rjdevl ^ifv v(p, tot ^ ßQ0VT(Of.iev rj xpa^d^ofiiev. 
eha TÖV d^eoTOLV ix^QÖv ßvQaodiijjrjV Ilacplayöva 
ifjvlx fjQ€t(T^€ GTQaTTjyöv, Tag dcpQvg (Tvvi^yof,i€v 



570 



575 



580 



570. /3io&^i/ujuova\ zu 264. ün- 
bek. Trag. 112: rd 8varv%ke ßlov 
ixeZd'sv MXaßes, 8&£v finaaiv 
ij^^aro TQifpeiv ö^ aid^Q^ iv- 
StSaöe d'vriToZQ Ttvo&e (Hense). 

571. innov(bfiav\ den Helios. 
Timolh. Fr. 1 1 (Bergk, lyr. Anth.) 
ai5 T, ö5 TÖV äei nöXov ovq&viov 
dKTZai XafinQOlS "AXie ßdXXcovj 
nach Hom. Od. 5, 479. 

574. doUfdtov] Die Griechen nennen 
die Götter Daemonen, insofern sie 
auf die Menschen und deren Ge- 
schick fördernd oder schreckend, 
erhebend oder demütigend, wohi- 
thätig oder verderblich einwirken. 
So hier. Bisweilen aber wird blos 
zur Abwechselung Saifiovee für d'eot 
gesetzt. So 577. 8. (Lehrs.) 

575. ao^tbTaTot\ konnten die 
Zuschauer ebenso gut in den zwei- 
ten (535) wie in den ersten Wolken 
genannt werden. Uebrigens vgl. 
Einl. § 30. — Pherekr. 79.: äy8^es, 
7to6a%€Te rdp vovv. vgl. Ri. 504. 
Wesp. 1015. Vög. 688. 

577. Denselben Vorwurf läfst 
Pan den Athenern machen Herod. 
6, 105. 

579. i^oSoe] expeditio bellica, 

580. ßQovT65/46v\ Xen. Apolog. 
12: ßQovräe 8k d/u^deiei ris fti^ 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



jueyiarov oicovcan^Qwv elvai; Schon 
beim Falle einzelner Regentropfen 
wurde die Volksversammlung auf- 
gelöst. Ach. 171 (wohl Scherz). 

581. elrai] demnach, bildet den 
Uebergang von einer allgemeinen 
Behauptung zu einem einzelnen 
Falle, der als Beispiel ihre Richtig- 
keit erweist. Plat. Phaed. 73 A : 
igtoTtü/nEVOi ol ävd'^ainoi, i&v ris 
xaXwe i^corq, adroi Xiyovai ndvra 
T) M%ei. Mneira idv ris ini rd 
otayQdfifjiaTa äyjj, ivrav&a aacpe- 
arara xarrjyoQely Sri, rovro ovrcos 
M%€i,y wo Heindorf unnöthig insl 
tot. So vielleicht auch xqra 620. 
vgl. den Gebrauch von a'örixa. — 
ßvQao8i\prjv'\ Kleon. zu Ri. 2 u. 919. 

582. Blaydes erklärt iqvixa für 
selten in der Komödie. Es findet 
sich bei Aeschylos nur Fragm. 304, 
7 (Salm.), bei Sophokles in 30, bei 
Euripides in 49 (Oder im Rhein. 
Mus.), in der Komödie in 52 Stel- 
len, bei Aristophanes allein 41 mal. 
— jlQela&el wählen wolltet; 587 
etXea&e wähltet, orparnyöv] Einl. 
§ 30. — rde dy^vs] Plut. 756: 
dw^vs avvrjyov iaxv ■d'g cbna^öv 
^ ä/ua. iragm. 579: IlQa^trloi> 
axXtj^oZoiv otvois avvdyovai räit 
öfQvs re xcu rrjv xoiXiav. 

9 
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xdftocoUiiUV öecvct' ßQOvirj (5* iqQdyrj dC dOTQaTtfjg' 
ij öü.ijvri ^ iii'UL7te rag ööovg' ö (J' i]Xtog 
rrjv O-Qvak/Jd^ etg iavrdv SJü^ecog ^vveXxiJOag 
od (faveiv ic^aG^ev vf.uv, et OTQarrjyTJaet KXioiv. 
dkX öjLicjg eiXeöd'B rovrov. cpaol ydq dvaßovklav 
Tfjde T^ tcöXbl TiQoaeivat, ravTa {.livroi xo'ög &€Oi^g 
ÜTT dv vf.i€Tg i^a/idQTrjT i7cl rd (UItlov TQBTteLv, 
ibg dt ymI tovto ^vvolaei, ^tfdlwg dtdd^o(.i€v. 
fjv KXitova TÖv hxQOv öcÖQiov ekövreg xal '/.XoTtfjg 
eha (pi,(.i(b(JrjT€ tovtou *v t(^ ^v^ tov adxiva, 
aöd-ig ig TdQxalov vf.uv, et tl yA^rj(.idQTe%e, 
l/tl TÖ ßilrcov rd TtQdyfia rfj nöXet owolaeTat. 



58S 



590 



583. inou)€u£v 8etva] zu 388. 
— iQQdyvj] Soph. Fragm. 520 : (d- 
pavov o äTto ijargatpe, ßgovT^ S* 
iggdyi^ Si AaTQanrjs, 

585. In ähnlich anlhropomorphi- 
stischem Scherz sagt Strattis 46: 
eldi^ 'fjlioe f4kv neld'erat roZs nai- 
8ioie, 8rav X6ycoaiv * M^b% , d) ^iX* 
ijXie, WOZU Pollux (9, 123) bemerkt, 
dafs die Kinder so zu rufen pHegen, 
önörav vitpos imS^diU/] rdv -d'söv. 

587. Die ^Ad^vaio>v SvaßovXla 
war sprichwörtlich. Ri. 1055. £kki. 
475: Xöyos yi rot rte Man, rcäv 
yegaire^cov, da* &v dvörjr ij ucöga 
ßovXevacbfied'a, änavT^ ini rd ßiX- 
Tiov iiulv ^vfdfpiqetv. Eupol. 205, 2 : 
(b TtöXis, nö/aSj d>s e^rv^s sT /ttäX- 
Xov fj xaXße ^QoveZs. £8 ist sehr 
merkwürdig, daOs die Ansicht von 
dieser Vorliebe der Götter für die 
Athener weit über deren Verdienst 
hier als eine allgemeine {^aaC)^ da- 
gegen in den Ekklesiazusen nach 
dem unglücklichen Ausgang des 
Krieges nur als Glaube älterei*, 
glücklicherer Generationen erwähnt 
wird (Lehrs). 

588. ravrd] als ob vorangegan- 
gen wäre: ^aai ydq noXXd uerd 
8va ßovXlws ip rfjSe rfj nöXei n^dr- 
Tcad'at, Das folgende «rr dvvmaxs 



i^afidQTTiTe ist epezegetische Appo- 
sition zu raüra, 

591. Xdqov] Nach Ri. 956 war 
Kleons Siegel Xdoos xextfvebe ini 
nir^as drjftrjyoqöäv, wodurch seine 
Raubsucht Tersinnbildlicht werden 
sollte. 

592. iv Tip |i5i^] zu Ri. 367. Fr. 
618. In der Prosa wohl nur mit 
der Präposition iv nß i^Xtp deSi- 
a&aiy vgl. die grofse Zahl von Stel- 
len, die Sauppe Epist. crit. S. 58 f. 
gesammelt hat. So auch Ri. 394. 
705. Es giebt nicht eine Stelle, 
wo das Metrum iv verschmähete. 
Ri. 367. 1049 und hier läfst es sich 
dem weit überwiegenden Sprach- 
gebrauch gemäfs (auch mit Eimsley 
und Hirschig) leicht einfügen. Da- 
gegen einmal Andokid. 1, 93 eis 
rd ^{iXov Selv. 

593. ie rdQ%aXov •öfitv\ nach der 
euch von altersker gewohnten Art. 
Bentiey cbe rd^%aXov. 

594. awolaeTai\ eveniet in par- 
tem meliorem. Sonst bei den 
Attikern so das Activ. 590. Ekkl. 
475 (zu 587). Xen. Anab. 7, 8, 
4. Aber Ttet&ouivoiai äi d/ueivov 
avvo/aeaS'ai Herod. 7, 15. 5, 
82. 114. 7, 8. Vielleicht av^fiij' 
aerat. 



N£4>£AAf. 



131 



d^cpL ^01 a^T€, 0olß* ävai, (dvTiGTQOffrj.) 595 

JiflXu, Kvvd-lav ^/wv 
vifjtxeQara TtsTQaV 
fl T ^Etpäaov fudxacQa jtdyxQvGov ex^tg 
oIkov, iv (^ xÖQav ob ^vöBv fueydkcjg aeßovatv' 600 
^ T iTttxdfQtog i^(ii€T€Qa d-eög, 
aiyldog i^vloxog, TCoXtovxog ^ Ad-dva' 
üaQvaalav ^' 8g y,aTix(j^v 
TtäTQav <Ji)v Tteijxavg öeXayeZ 



595. ä/ifi\ Der vöfios d^&ios 
des Terpandros begann: d^f^/ juoi 
aÜTts . äva%d' ixazrjßöXov aSirco 
yo^y. So flom. Hymn. 6, 1 : d/u^i 
^idivvaov fivi^aouai. 18, 1: d/u^i 
fiot *E^f4£lao ylXov yövov Mvvene, 
fiovaa. 21, 1: difitpl Hoaeiddcova, 
d'söv fdiyavy äQ%ou dslSetv. 33, 1 : 
dfiq>i ^tde xo^^ovs Monere, uovaat, 
Eur. Tro. 511 : dttfi f4oi "Iaiov, i5 
fiovaa, äetaov, zu Fr. 215. — Mit 
dieser Anrafiing beginnen hiefs d/u- 
wiaraxT^S^iv, Nach den angeführten 
oteilen ist Bergks Vermutung: d^/^/ 
juoi a{f oi, ^0%^ ävai^ sehr wahr- 
scheinlich. 

597. Etyni. M. 501, 3: xi^ara 
ydp xalovftev ndvra rd äx^a, tSe 
^rjoi n iv 8 aQ o e' -örpixi^ara 
Ttiz^av. vgl. unser Schreck horii. 
Matter körn usw. Strab. 10, 5: 
^ ^^Xoe iv 7teSi<p xeifievrjv M%ei 
n^v nöXtv xai rd le^dv rov 'AnöX- 
iojvos' vni^xeirai 8k rrjs nöXsfos 
d^o6 vxpriXdv (^iXdvt) 6 K^ v&oe 
xai TQaxö. In Wahrheit ist er 106 
Meter hoch (Bursian). 

598. /4dxatQ€t\ Artemis. Ephe- 
sos wird, wie oft, zu Lydien gerech- 
net. Herod 1, 142: al8e 8h iv r^ 
Av8ir}* "Eyeooe xrX, — ndy^^v- 
oov olxov] Der berühmte Artemis- 
Tempel in Ephesos war von Cher- 
stphron aus Knosos erbaut und 
wurde von flerostratos in der Ge- 
burtsnacht Alexanders d. Gr. ange- 
zündet, aber von den Kleinasiaten 
noch prächtiger wieder hergestellt. 



Plin. N. H. 36, 95 ff. schildert, ohne 
genau zu scheiden, den späteren; 
aber auch der ältere wird stets zu 
den Wunderwerken griechischer 
Kunst gerechnet (Herod. 2, 148). 
Seinen Reichtum verdankte er 
grofsentheiis der Freigebigkeit des 
Kroesos (Her. 1, 92). 

601. i^jueri^a] der Chor föUt aus 
der Dichtung in die Wirklichkeit, 
indem er plötzlich als Athener 
spricht. 

602. ijv/oxos] Wesp. 1022: Mov- 
ac5v aröjuad'* fjviox^aas. Ein Epi- 
gramm bei Steph. ßyz. unter Mllrj- 
Toe nennt den Timotheos xid'dgas 
Se^idv ^v£o%ov, Pind. Nem. 6, 111: 
yeiQcäv Te xai tayi^oe dvlo%ov, — no- 
Loüxoe] zu Ri. 581. 

603. vgl. Fr. 1211 ff. Paus. 10, 
32, 7: dnd rov KcoqvxIov [ävrpov) 
'/aXendv rj8i] xai dvSgi ev^eovq? 
TCQÖs rd äxQa dtpixead'ai rov UaQ- 
vaaov' rd 8ä ve^&v ri ioriv dvoj- 
riQü) xai al SvtdSes ini rovroi^ 
r(^ ^ lov^ocp xai rtp Anöl- 
Xoav i fialvovrai. Zu diesen von den 
attischen Dichtern oft erwähnten 
Orgien (z. B. Soph. Ant. 1126 ff.) 
zogen gewöhnlich auch attische 
Frauen nach Phokis. (Preller.) 

604. ai}v Tteijxais] Eur. Ion 716: 
{Jlapvaoov,) tva Bdx%ios dutpi- 
TfÖQovs dvi%(i)V 7Cei5xae XaixprjQd 
7trj8q wxrmöXoie äfta a-bv Bdx- 
%aii, — aeXayeZ] 2. p. sing. med. 
825. Ach. 924. 

9* 
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Bdy.xcetg JelcplOLV ifiTtQiTtiov, 605 

Y.cüiiiaarrjg Jidwoog. 
'i)vLx ^)fJ-sTg 8evQ dcpOQixäod'at 7taQe(JY,Bvd(jfA,ex)'a, 
fl ^elT^vrj avvTvxova fiixiv iTtiGTSvXev ^gdaat, 
TtQCjTa fjihv xalQ€iv * lAxhivalotat ymI rotg ^vfifjtdxotg' 
eha d^^jLialvetv i(paax€' detvd yaQ TtSTtovS-ivaL 610 

dxpeAova vfjiäg ä7tavTag o^ köyoig, dXX iixcpavQg. 
7tQ(aT(x (xhv Tov fxrjvdg elg d^S* oijy, ikarrov ij dqaxi^-riv, 
(boxe xal kiyecv aTtavrag i^LÖvrag iOTtiqag' 
ILirj TtQljj, Ttal, d^d\ iTteidij (pBg JSeXrjvalrjg xa).öv. 



606. xwjuaazT^e] Eur. Bakch. 
1 168 : d'ix^a&€ xwjuov eviov •d'eov. 
Ein solcher bakchischer Festzug 
{xcSjuoe) ist die Parodos der Frösche. 

609. %«/(>««»'] Luk. Fehler b. d, 
Anr. 3 : Tcgßros (rd %aiQeiv) 08$- 
SmniSrjG 6 ^fte^oS^ofti^aas Xiye- 
rat djcd Ma^ad'ßvoe dyyiXXcov 
rrjv vlxrjv eineZv tcqös tovs ä^- 
^ovraG' XalQcrsy viTcßftsv, xai 
TOVTO elncbv avvano'd'aveZv. iv 
iTtiQToXfjs 8k (einer officiellen 
Depesche^ denn im Privatverkehr 
war es längst üblich) ä^%fj KXiotv 
dn d 2 ip ax rt] Q £ as nQcärov 
(nqcärost) %alQEiv nqo^d^xev evay- 
yeXi^ö/uevos T^v vlxrjv r^v ixet-d'ev, 
Nikias dagegen begann seine De- 
peschen nach dem älteren Stil stets 
dn* avrßv roav ngayfidrayv, vgl. 
Thuk. 7, 10. Eupol. 308: n^cöros 
ydp ^juäs, dt KXimv, "/^aigeiv TtQoa- 
siTtaSj noVkd kvn&v rijv nd^uv 
(Fritzsche). Nach Schol. Plut. 322 
hiers der Anfang von Kleons Brief: 
Klicov Ad^valcov r^ ßovX^ xal 
T(^ Briucj^ %alqeiv^ gerade wie 
Demosth. 18, 39 (und ofth ßaadeve 
MaxeSövü)v 0lXt7i7tos Ax)'T}vaio)v 
T^ ßov)^ xai tcp Srifjicp %aiQ£iv. 
Sehr spafshaft sendet hier Selene 
eine solche Depesche durch die 
Wolken, und zwar um sich zu be- 
schweren. — xal rote ^v/u^d^ois] 
die bei den Dionysien anwesend 
sind, bei den Lenaeen nicht. Ach. 



502 ff. Phcrckr. 34 : 'Ad^valoiS av- 
raie re xal raZs ivfifid%o§s. 

612. Sqax^ijv] zu 21. Der Ac- 
cusativ lose abh. von tb^eXoüaa, 
in dem der Begriff des Ersparmt 
liegt 

614. Bei dem Mangel an Straüsen- 
beleuchtung liefs man sich, wenn 
man abends ausging, durch einen 
Sklaven (nai) vorleuchten. Die 
Fackeln dazu, 8q8e9f tpavoly Seral, 
XauTtdSee (Guhl u. Koner<> S. 282), 
kaufte man gewöhnlich för den 
augenblicklichen Gebranch beim 
xdTtTjXoe. Lys. 1, 24: SqSae Xa- 
ßövrse ix rov iyyörara xanr}- 
Xelov. Sie bestanden aus mehreren 
in ein Bändel gefafsten Rienspänen 
(Seral) oder anderen trockenen Rei- 
8ern,die wohl durch Pech noch brenn- 
barer gemacht wurden (Becker), 
vgl. auch zu Vög. 1484. — SeXrj- 
valrjs] die poetischere, auch von 
Eustathios bezeugte Form scheint 
sich wie ^Adyjvairi (zu Ri. 763) 
u. a. im Yolksdialekt erhalten zu 
haben. Bekk. Anekd. 22, 28: &X- 
fialav rfjv äXfit^v (Aristoph. Fragm. 
419), d)S Ad^vä *A&rjvalay nüXr, 
nvXaia, S^a dtQcua, 73, 31 : ij Sa 
Toiairrj XQonii Arrixots iSia' *Ad^- 
va A&rjvala, tarj iaaJa, o^rto 
xal Sqa dtqala, fleliodor. 5^ 23: 
ö nXove . . TtaorjyyiXXsro Ttqt&njv 
'f^fiiqav rfjG aelrivaJas . . . iniXafA- 
noiöarjs. Die ionische Form auf j? 
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«//« T eS ÖQdv (ptjocv, vf4äg d* o&/, äyiiv Tag i^/^uQag 615 
o^dkv ÖQd-cog, dXX ävco re '/.al xarw 'AvdoidoTtäv' 
üöT dftevXetv (prjocv a^rfj Toi>g O-eotjg €7,doroT€, 
in^vly' dv xpevöd-Boi delTtvov '^dTtitoGtv otv,ade 
Tfiß ioQTTjg fxii rvxövreg xazd köyov iBv i^i.uq<Jjv. 
x^v^' örav d^eiv diji, arqeßXovTe 'Aal dv/AUexe' 620 

^toXXdmg d* fifAtav dyövrcüv töv d-eöiv dTtaarLav, 
ifjvL'A dv Tcevd-öfxev rj rdv Mijuvov rj ^aQTtrjdöva, 
OTtevöex^ Vfielg xai yeXccT' dv^ c5v Xa%(bv '^YTteQßolog 



(wie 989 TQiroyeveirjs und Herod. 
7, 233 ävayxahj für dvdyxrj) scheint 
noch altertümlicher zu sein. 

615 ff. Der altattische Kalender 
beruhte, mindestens seit Solon, auf 
einer Periode von acht Jahren (dx- 
ToerriQls), Die Monate waren Mond- 
monate, und zwar, da man den sy- 
nodischen Monat ungenau zu 297a 
Tagen rechnete, abwechselnd zu 
29 und 30 Tagen (hohle und volle). 
Um die Uebereinstimmung mit dem 
Sonnenjahr zu erreichen, schaltete 
man in der dxraerrjQis 3 Monate 
von 30 Tagen ein und theilte sie 
je drei Jahren zu, so dafs man 
5 Jahre von 354, 3 von 384 Tagen 
erhielt. Der von Meton (zu Yög. 
992) im J. 432 erfundene Kalender, 
berechnet auf einen Gyclus von 
neunzehn Jahren, war höchst wahr- 
scheinlich während des peloponne- 
sischen Krieges vom Staate noch 
nicht angenommen. Dafs 'e Zeil- 
rechnung nach der dxi. errigis 
nicht mehr mit dem Monde sti imte, 
bemerkte man schon seit 426 v. Chr. : 
die bürgerlichen Neumonde (zu 1 134) 
traten zwei Tage vor der rechten 
Zeit ein, wodurch auch alle Feste 
verschoberi wurden; und das ist 
es, worüber hier der Mond sich 
beklagt. Sie stimmte aber auch 
nicht mehr mit der Sonne : die Jah- 
resanfänge würden in den meisten 
Jahren erst einen Mond nach der 
Sommersonnenwende eingetreten 



sein, (nach Böckh, Zur Gesch. der 
Mondcyclen). 

616. äv(o re xal xdrco] Kr. 59, 
1, A. 2. Ri. 866. Ach. 21 : ävco xai 
xdroh, Vög. 3 und Lys. 709: ävca 
xdrco, — xvSoiSoTzäv] Fried. 1152. 

618. dnloyaw oXxa8ß\ wie von 
den in der Ilias und Odyssee er- 
wähnten Reisen zu den Aethiopen. 

619. Nach Geminus Einl. in d. 
Astron. 6 war es Grundsatz der 
Griechen d'^eiv xarä rd ndr^iay 
fifjvae y ijjui^aSj iviavro'ös' drav 
oSv xai ol iviavroi dxQißc5s äyow- 
rai xa& ijXiov xai ol jufjves xai 
al ^jui^ai xard aeX^vrjv , t6t.9 
vofil^ovaivEXXrivesxard rd tzAtquc 
d^eiv TovroS iort xard Toie av' 
roi)SxaiQO'bs rov iviavTov rds avrda 
&vo^as rote d'eols avvreXeZa&ai, 

620. xqrd] zu 581. Piccolomini 
setzt V. 620 hinter 616. — ar^e- 
ftXovre] zu Fr. 616. 620. An den 
Festtagen sollten die Gerichte ge- 
schlossen sein. Ri. 1316f. 

621. dyövTcov dnaariav^ nach 
der Analogie von ioQrijv äysiv, 
vgl. Fragm. 608: rdv Ueiqaiä Bh 
fi"^ xevayylav dysiv, 

622. Sarpedon, Zeus Sohn (Hom. 
Jl. 6, 198), und Memnon, Sohn der 
Eos (Od. 4, 188) und des Tithonos, 
werden als Lieblinge der Götter 
noch nach ihrem Tode von diesen 
geehrt. Ueber Sarpedon 11. 16,458 ff. 
676 fr. 

623. Die folgende Anspielung auf 
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TÖv OTtcpavov dfffjQed-r]' fxäX'kov yäq o'önog eiaevai, 
yMTci (Teki^vrjv (bg äyeiv XQ^ f^^^ ß^ov rag fifieqag. 



62» 



2fiKPATH2. 

(.lä rrjv l^vaTtvoi^v, jiid rd Xdog, (lä töv ^Aiqa, 
oiuy, eldov ovnog ävÖQ äyQOty.ov otjdiva 
o^S" äjtOQOv oijdh a/.aidv oifff iftcXi^afdOva' 
öOTig OY.aka^vQiiic(TL ccTta ittiyQcc ftav&aviov 
ravr' iTtüJ/.rjOrai nqlv f.iad'BLV* öjncog ye (äi^v 
a'ÖTÖv xaAö d-vgaLe öbvqI Ttqdg rö (pcog. 



630 



ein Erlebnis des Hyperbolos (zu 551 
u. Ri. 1304) ist nicht recht verständ- 
lich, da wir die zu Grunde liegende 
Thatsache nicht kennen. 

624. Die Ton denjenigen Staaten, 
die zur delphischen Amphiktyonie 
gehörten, zu den Versammlungen 
in Thermopylae (Anthela) und Del- 
phoi abgeordneten Gesandten wa- 
ren die 7tv)*ayö^ai und lepojuv^/uo- 
v£S. Die attischen Hieromnemonen 
müssen nach dieser Stelle zu Hause 
die Aufsicht über die Feier der 
Feste gehabt haben; nur so kann 
Hyperbolos als Hieromnemon für 
die Verwirrung des Kalenderwesens 
verantwortlich gemacht werden. 
Doch bezweifelt Böckh, ob die del- 
phisch-pylaeische Hieromnemonie 
gemeint sei. — la'/^tbv - xänsirai] 
zu 409. 

625. orifavov] Einen Kranz trug 
jeder, der um zu opfern oder um 
ein Orakel zu holen einem Gotte 
nahete (Plut. 20 f.) ; auch die Staats- 
beamten in ihren amtlichen Ge- 
schäften, zu Ri. 1227. Lys. 26, 8. 
12. Des Kranzes beraubt werden 
heifst seines Amtes entsetzt wer- 
den. Ri. 1250. 

626. aarä aelrjvrjv] zu 619 und 
Laert. D. 1, 2, 59: (l'öÄa)v) r]lio)a€v 

A&rjvaiovs ras -^uigas xard aelij- 
rrjv äy/:ir. 



627. Sokrates schwört bei seinen 
Göttern, die freilich so wenig Be- 
stand zu haben scheinen, dafs sie 
jedesmal wechseln, vgl. 264. 424. 
814. Der Atmungsprocefs wird 
zur Gottheit, da das Atmen nach 
Diogenes von ApoUonia mit dem 
Denken identisch ist, yfvx^ xai 
vdr^ais, (H. Diels.) vgl. auch zu 
Vög. 194. 

629. oitaidv] linkisch, 

630. axalad^^^dna] aus ax&l- 
Xetf (axalsvca) und d&vo/ua, {axa- 
Xa&üQM Ekkl. 611.) Plut Mor. 
516 D : ÖQTTis nolXAxie rpoip^e na- 
QaxeifiivrjS eis ycavlav xaraS-Daa 
oxaleiüei (scharrt), iv&a yi nov 
bia(palvF.\^ &'^ iv xoTt^tq uia 
xQi&i^. Fried. 440: iv elpiivrj Oid- 
ysiv rdv ßlov axaXe6ovr Ävd'qa- 
xas. äd'vQiua Kinderspiel ist aus 
Homer bekannt. II. 15, 363. Od. 18, 
323.15,416 {Trödelwaaren^kmtis), 
Danach scheint das Wort einen müAt- 
sam aufgescharrten Tand zu be- 
zeichnen. Kratin 145 nennt seine 

OSvaa^s ein vso%fidv äd^Q/ua, Un- 
\it\i.lLQmiV..%^^iä.v8Q6yxypoväd^Qua. 
632. nQÖe rd y&e] Herod. 3, 
79 : iv Tg (^QT^) fiäyov o-ddiva 1?- 
fori ^ai'Tjvat ie rd ^öäSf dXkd 
xar otxovs iavroie M^ovai, Wie 
TiQÖs rdv &iQa 198, ngds ijltov, 
ngö? ai&glai' u. a. 
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Ttov 2TQ€ilJcddi]g ; i^et rdv daxdvTriv kaßibv, 

2TPEWAAH2. 

2fiKPATH2. 

dvijdag TL naTd^ov aal TtQÖaex^ rdv vovv. 

2TPE»i»IAAH2. 

2fiKPATH2. 

dye di^, rl ßo'dXet TtqQra vvvl {.layd-dveiv 
(bv O'dyL iöiddx^Tjg ncbTtOT oüfdiv ; elrti [xoi, 
TtÖTBQOV ftSQl f.l€TQ(i)V fj ^vd'fjiBv fj Tteql iTtwv ; 



635 



633. dax&vTi^v] gleichbedeutend 
mit axlfiinoda, 254. vgl. 709. Er 
scheint vor der Parabase mit bioein- 
genommen zu sein. Eustath.: rdv 

71CLQ ÄTTtXOlS OTilfiTloBa^ £VTeXrJ 

xXivrjv xai j^&a/uaMjr, neXd^ovaav 
TS ytf' Auf einem solchen schläft 
Sokrates bei PJat. Prot. 310 G. 

635. dviiaag ta] zu 181. — iSoü] 
zu 82. 

636. Tt^ßra] vgl. Einl. § 45. — 
Die folgende Unterrichtsscene bat 
eine auffallende Aehnlichkeit mit 
der (nur längeren) Unterweisung des 
M. Jonrdain durch den maltre de 
Philosophie in Moli^resLebourgeois 
gentilhomme (2, 6). Ob Meliere 
Aristophanes gekannt hat, weifs 
ich nicht. 

637. iSv] ri Toörcav Sv ovSkv 
iSiS, — Aehniich prahlt iPro^a^oro« 
bei Plat. 318 D: * InnoxQ&rtis yä^ 
na^* ifdk ä^ixö/uevos ov neloerai 
dne^ &v iTta&ev äXX<p rcp avyye- 
v6fi€7'OS rßy oofpiarcav, 

638. Diese Wortstellung (s. den 
krit. Anh.) fordert nicht blos der 
Wohllaut, sondern auch der Sinn. 
fiitQov und ^v&fiös gehören zu- 
sammen. Ueber Musik hatte zu- 
erst Lasos von Hermione zur Zeit 
der Peisistratiden geschrieben ; da- 
mals mufs die Theorie derselben 
und der damit nahe verwandten 
Metrik und Rhythmik schon ziem- 
lich entwickelt gewesen sein (Peter- 



sen). neQi\indiv ist die Lehre von 
der Orthoepie (zu Fr. 801. 1181), 
nicht etwa von der Auslegung der 
Dichter, wie man nach Plat. Prot. 
338 E ff. (tieqI in&v Seivöv elvai) 
vermuten könnte. Die Lehre von 
den Mafsen, worunter Strepsiades 
die Getreidemafse versteht, wird 
639 — 646, die von den Rhythmen 
647 — 656 berührt, die Orthoepie 
659 — 692 ausführlicher behandelt. 
Sokrates hat solche Dinge nie ge- 
lehrt : es ist die Orthoepie des Pro- 
tagoras gemeint. Plat. Phaedr. 267 
C : JlQcoTayÖQeia Sä aöx ^v ftivroi 
Toiavr ärra ; B. dQ&oineid yi riSj 
was Schol. Anekd. Siebenk. S. 70 
durch xvQiole^la erklärt. The- 
mist. 4, 113: xai IloöSixoe 
xai JlQcjrayÖQas 6 ^AßörjQlrris 
6 (ihv ÖQd'oineidv rs xai dQ&oQQrj' 
[lOO'Avriv ftia&ov ixSiSdaxcovj 6 
Sk rd SificoviSov rs xai dXXmv 
noii^ftaia i^rjyo^/nevos aocpiarai 
öficoi ijarrjv (tieindorf). Prodikos 
orthoepische Forschungen gingen 
(vgl. Plat. Prot, zu 361. Euthyd. 
277 E. Kratyl. 384 B) auf Fest- 
stellung des richtigen Gebrauches 
der Synonyma, die des Protagoras 
betrafen das grammatische Genus, 
die Satzformen n. dgl Arist. Rhet. 
3,5: JlQatTayÖQas rd yivrj r&v 
dvofidrcov Si^pei, dg^eva xai 
&fjXea xai axeirj, Set ydQ dno- 
Sioövai xai ravra dp&dis. Und 



ä 



136 



APISTO^ANOrS 



2TPEVIAAH2. 

7t€Qi TOJv liiiTQtüv iyio'/' ivay%og ydQ rcoxt 

V7i dXcpLTauotßoiJ TtaQexÖTtrjv dtxoi'VUcp. 

2ßKPATH2. 
O'ö TOVT igiora) a, dXjC ö tv xakkidTOv fxirqov 
'fiyel' TtÖTSQOv TÖ TqL(.UTQOV rj tö TexQdfxeTqov ; 

2TPE>i»IAAH2. 
ey(b i-ihv ofüdhv Ttqöreqov i^fitexTiov. 

2fiKPATH2. 
otdhv Xiyeig, &vd'Q0}7te, 

2TPEWAAH2. 

TteqLdov vvv ifiol, 
eL ixij T€TQdg.i€TQÖv iariv 'fiiximriov, 

2ßKPATH2. 
ig y,ÖQay,ag, (bg dyqovKog el xai dvOf.ia-d'rig, 
rdxc( d' äv dijvaco (Äavd-dvetv Tteql ^v^fidv. 



640 



645 



wie er dies d^&ße, das überhaupl 
bei ihm eine grofse Rolle spielt (vgl. 
251 und zu 1057), verstand, zeigt 
Sophist. Elench. 14, wo es heifst, 
Protagoras tadelte den Homer, weil 
er ^^vts und nrjXrjS als Feminina 
brauche, vgl. 663. 670(Bergk). Im 
ersten Vers der llias tadelte er den 
Imperativ, da der Dichter die Göttin 
anzuflehen {eijxeo&aijj nicht ihr zu 
befehlen habe (Herbst). Leert. D. 9, 
53: BiezXe re rdv Xöyov TZQßros 
eis rerraQa' e^v^X^p, iQt&rrjaiv, 
dnöx^iaiv, ivroMJp, Quint. 3, 4, 
10 : Protagoram transeo gut inter- 
rogandl, respondendi, mandandt, 
precandi, quod e'dxeoXrjv dixit, par- 
tes solas putat Diese Formen 
nannte er nv-d'/uäns löyov. Solche 
Wunderlichkeiten lassen sich, wie 
Piatons Etymologien im Kratylos, 
aus der Neuheit der eben erst ent- 
stehenden Sprachforschung erklä- 
ren; die Anmafsung danach den 
Sprachgebrauch und den Homer 
meistern zu wollen erschien mit 
Recht lächerlich. 

640. naQexönriv] wie unser: ich 
ward übers Ohr gehauen, Ri. 



807. 859. Luk. Tim. 57: f4&v na- 
QaxixQova fial ae; xai ftiiv isi- 
Ffißakß %olvixas vnkQ rd fiirqov 
r^TTa^ae, Poll. 4, 169: Tta^a- 
x^ovaixo/v ixoe iv r^ xeojucp- 
SlcL xQovatjLier^&v. 

643. 7t^6Te^ov\ vorziigKeher, Fr. 
76. — Die votvii ('etwas kleiner 
als ein Quart, Hultsch, also etwa» 
1 Liter) galt als das Mafs der täg- 
lichen Kost (Herod. 7, 187) und 
hiefs daher vorzugsweise f/ir^ov. 
Auf den attischen Medimnos gehen 
48 %oivixes. Der ixT&6s ist Vo Me- 
dimnos, also a=i 8, das ^/uiexriov 
also BS 4 xoivixee. Daher ist das 
'fjfiiexriov in Wahrheit ein reroA- 
fjietQov, Und da ihm vier Mafs 
lieber sind als drei, so zweifelt 
Strepsiades nicht einen Augenblick 
dem TBXQ&fierQov den Vorzug zu 
sreben. 

644. o{>8kv Uyeis] 781. zu Vög. 
66 und zu Ri. 334. — Tts^iSov] 
wette, zu Ri. 791. Plaut. Epid. 5, 

2, 34: da pt'gnus, 

646. ie xögaxas] 871. Kr. 62, 

3, A. 1. 

647. rd^a 8' äv] Wesp. 277. 
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2TPEWAAH2. 

? (X (bipeXi^aova ol ^vd'fj.ol Ttqdg räXcpLTa; 

2fiKPATH2. 
vov jiikv elvav xofiipdv iv övvovoLfjc, 
ovd^ ÖTtolög iarv rßv ^vd'fxBv 

ivÖTvhov, xtbTtolog a€ xard 8dy.TvXov. 

2TPE>i»IAAH2. 
6d'M;vXov ; 

2ßKPATH2. 
vij TÖv JC , 

2TPEOTAAH2. 

2ßKPATH2. 



650 



453, besonders aber Wesp. 
1456. ra^i) heifst nur hald^^ 
IL Mit äv Vög. 1313. Lys. 

]. räl^ira] zu 106. 
). nqQiov fjihv\ Der Gegen- 
fehlt, wie oft, da die Frage 
trepsiades den Gedankengang 
»okrates ablenkt. — iiOfi\p6v\ 
reich. Fr. 967. zu Vög. 195. 
häufig bei Piaton. Aristot. 
. 2, 6: rd juäv o'öv neQirzdv 
it n&vres ol EcaxQdrovs Xö' 
tai rd xouytdv xal rd xatvo- 



V, 



0. ^natovrd\ a bei den Atli- 
in allen Metren, die nicht der 

ogle des Hexameters folgen. 
[). 517. Soph. Ai. 1263. Aber 

1. 1064 a im Hexam. Das Wort 
nt aus den ionischen Philoso- 
schulen in die sophistischen 
philosophischen Kreise Athens 
idrungen und ein Lieblingswort 
Protagoras gewesen zu sein. 
. Serm. 4, 48 : amtpQovetv dpc 
'ey/anj xal ao(p£ri äXtj&ia Ai' 

xai noieZv xard ^aiv inat- 
'.s, [Demokr.] 41 (Mullach): 
uicav /Ltev rdivSe et ris inatoi^ 
d Mq^ci dvS^ös dya&oi) d^ia, 
, Prot. 314 A. 327 C. Phaedr. 



234 D. 275 F. vgl. auch Ges. 701 A. 
Apol. 19 B. Krit. 47 BC viermal, 
48 einmal. 

651. xar* h>6nXi,ov\ * Die ana- 
paestische Tripodie, nach ihrem 
doppelten Gebrauche bei Prosodien 
(Processionsliedern) und enopli- 
sehen Gesängen mit den Namen 
nQoaoSioMÖe und ivönlios oder 
xar ivönXtov ^vd'fiös bezeichnet, 
eines der vulgärsten Metren bei 
den alten Rhythmikern und Mu- 
sikern.' Rossb. und Westphal. Xen. 
Anab. 6, 1, 11 : nvks rßv Id^xd- 
Scov dvaardvres fjeodv re iv ^v- 
&ft€p TtQÖs rdv ivönXiov ^vd'fiöv 
a'tXoifievot xai inai(bvtaav xal 
(OQxi^aavro dtoneq iv raZs nqds 
raöe ■d'eoi}« TtpoaöSoie, — xard 
SdxrvXov] rd xard SdxrvXov elSoe 
sind die daktylischen Metra des 
Stesichoros, aus den aulodischen 
Nomen des Olympos (zu Ri. 9) ent- 
lehnt, in ihrer strengen Gliederung 
nach Strophe, Anlistrophe, Epodos 
(Rossb.). 

652. vij röv Jia ist kein Schwur, 
sondern wie so oft Formel für eine 
stärkere Versicherung, vgl. 694. 

653. Significat penem; deinde 
(654) digitum exserit medium, h. e. 
infamem, puerum se muliebria pas- 
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APISTO^ANOrS 



2TPEWAAH2. 

rlg ä).Xog dvrl tovtovI tov day,TvXov; 

TtQÖ TOV fihv ir i(.iov Ttatddg dvrog ovroaL 

2fiKPATH2. 
dyQBlog el ytal aytatög. 

STPE^PIAARS. 

TOVTiov iTtLdvfiG) fxavd-dvBLV O'ddiv. 

2fiKPATH2. 

t/ dal; 
2TPEWAAH2. 
iy.etv ey,€ivo, rdv ddcTiCbrarov löyov, 

SfiRPATHS. 
dk/! ^T€Qa del ae rcqÖTeqa tovtwv fxavd-dveiv, 

Tcjv rergaTtööcov arx iarlv dqd-Bg äqqeva. 

2TPEOTAAH2. 
aAA' olS" iycoye TaQqev , et fiirj f.iaLvoixai' 
y.QiÖQj TQdyog, TavQog, y.iju)v, dlexTQVcbv. 

2fiKPATH2. 
ÖQ^g 8 Ttdaxetg; tt^v tb S^Xetav xaXetg 



655 



sum indicaturus. 'medium osten- 
dere unguem (luv. 10, 53) vel 9710- 
dium porngere digitum (Martial. 
2, 28, 2) dicilur, qui extento hoc di- 
gito reliquis contraciis pudendam 
exhibet specieni; unde digitus ille 
infamis et impudicus dicitur (Pers. 
2, 33. Martial. 6, 70, 5), eoque ci- 
naedi vel molles designabantur.' 
(Ruperti.) Chrysost. 33, S. 13 (L. 
Bind.) : et r&s naqayivotro eis nö- 
)uVf iv rj ndvres ön ä,v deixvicoai 
TCO juiacp SaxT'ölep Seixv^ovaif 
nolav rivA lijyrjaeTai rrjv nöXiv 
raüTjy»'; — Die Worte sind nicht sehr 
verständlich, erhielten aber wohl 
ihre Erklärung durch die Gebärden- 
sprache. 

655. ch oi^vQi] Homer v, Arist. v 
Wesp. 1504. 1514. Vög. 1641. Lys. 
948. 

657. rdv äSixov rovtov löyovt 

658. roirow] als alle die Dinge, 



die zu dem Verständnis des dh- 
xdtraros Xöyos gehören. 

659. d^d'ße] nach der richtigen 
Theorie, im Gegensatz zum falschen 
Gebrauche, zu 638. 

660. el ftii fialvoftai[ d. h. ich 
müfste ja sonst verrückt sein. 
Thesm. 470 : fii,a& rdv äv8^ ixet- 
vov, el fiii fialvo/uai, Fiat. Prot 
349 E. Euthyd. 283 E : ei ftii ftal- 
vojual ye. Gorg. 511 A: oloa, ei 
//1} xca^ös y eijui, 

662. Dars Strepsiades den Hahn 
zu den Vierfüfsern rechnet, wird 
nicht getadelt, weil Sokrates bei 
seiner Frage vielmehr die richtige 
Bezeichnung des Genus am Worte 
(nach dem System des Protagoras, 
zu 638) im Auge hat, sondern dafs 
er Männchen und Weibchen mit 
derselben Wortform benennt, so 
dafs das Wort weder ÖQ&ßg männ- 
lich noch dQ&ßs weiblich ist. 
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dlexTQvöva xal raird y.al töv äqQSva. 

2TPE>i»IAAH2. 
Ttüig Sri; T^Q^ ^wg; 

2ßKPATH2. 

dXenTQvcjv Y.dlexTQvcbv. 

2TPEWAAH2. 

yjj TÖV Tlodecdco, vvv dh Ttcog (ue XQ^ ^aXetv ; 

2ßKPATH2. 
dk€y.TQvaivav, töv S* iregov d)JyiTOQa. 

2TPE>i»IAAH2. 

dkexTQvaivav ; e^ ye vij töv ^ Aeqa' 
&GT dvrl TO'ÖTOv Tov öiddyiuaTog f.i6vov 
diaXcpcTcboiü (TOV y.iJxX(p rijv ytaQÖOTtov. 

2fiKPATH2. 

Idoi) fxdX a'öd'tg tov^ iregov. t'^v '/AQÖOTtov 

ccQQeva YMletg d'rfXeiav o^oav. 

2TPEOTAAH2. 

T(^ TQÖTtq) 



665 



670 



663. xoU raird] äXexr^vt&v sagst 
du vom Weibchen, und dasselbe 
{äXexTQvtbv) auch vom Männchen, 

664. Strepsiades ist, da endlich 
ein Thema gefunden ist, das auch 
ihn interessiert, sehr neugierig zu 
erfahren, inwiefern er einen Fehler 
gemacht haben könne, und wieder- 
holt daher ungeduldig seine Frage. 
— (pi^e mit blofsem Fragewort, 
wie hier, 324. vgl. 769. Flut. 94: 
^6Qe ri oüv; — itleargvcbv xdX,] 
zur Bezeichnung beider sagst du 
Ifahn und wieder Hahn, 

665. Der Schwur bei Poseidon, 
wie 724, könnte nach 84 befremd- 
lich scheinen; aber der Alte meint 
den den Athenern stets befreundeten 
&cddaatos, nicht den aristokrati- 
schen lnutu>s. 

666. &lixra)Q {Hahn) findet sich 
in Anapaesten Wesp. 1490. Kratin. 
259. Korn. Piaton 209. Ffir das 
Weibchen brauchen Aleycrogls, ab* 
gesehen von den späteren, Epi- 



charm, Demokrit, Hippokrates (Lo- 
beck). Doch ganz richtig Phrynich. : 
Xiye Sh AXexrgvdfv, aal ini &ij' 
Xsos xal ini ä^pevos, tbe ol na- 
latol. So vom Weibchen Fragm. 
18. Strattis 58. Theoporop. 9. 
Anaxandr. 47. vgl. Kom. Plat. 19. 
20. Da hier zur Unterscheidung 
das vorhandene dXsxrop/e nicht be- 
nutzt wird, so scheint das fremde 
dXexr^ijaiva eine Neubildung des 
Protagoras zu sein, der sich dann 
wohl durch die Analogie von Xeo)v 
Xiaiva, ■d'eQ&Ttcov d'eqdnaiva hat 
leiten lassen. 

667. Strepsiades hat etwas ge- 
lernt: er schwört schon *bei der 
Luft^ vgl. 814 und dagegen noch 
665. 

670. Auch hier liegen vielleicht 
Ansichten des Protagoras zu Grun- 
de. Die Unrichtigkeit wird darin 
gefunden, dafs das Genus (^) und 
die (Masculinar-) Endung os sich 
widerstreiten. 
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äqQeva '/.aXoi y<h '/mqSotcov ; 

2fiKPATH2. 
(.idXtGTd ye' 

(xtöTteq ye xa2 Kkecbw^iov. 

2TPEVIAAH2. 

Ttög ($?}; (pQdaov, 
2fitKPATH2. 
Taiirdv dvvaTal aoc xaQÖOTtog Klecovöfxq}. 

2TPE>i»IAAH2. 
d/.k\ (bydd^, oiüS* 'fjV ycdgäoTtog Kk€COviJf.i(py 
dk)^ iv ^t<^ OTQoyyijkrj ^vefndTTero. 

draQ TÖ XoLTtdv 7tQg (xe XQ'^ y>cckeiv ; 

2ßKPATH2. 

ÖTttjg; 

rijv KaQÖöftr^Vy ööTteq ytaketg rijv JSiodTQdTtjv. 

2TPEWAAH2. 
Tirjv 'AaQdÖTtrjv ; d"i]k€iav ; 

2fiKPATH2. 

ÖQd^cjg ydg kiyetg. 



675 



67 1 . Strepsiades : ff^e so gebrau- 
che ich x&QSonoe als masculinum? 
Er denkt nur an die Sache,nicht an 
die Form und läfst daher jetzt unab- 
sichtlich den Femininal-Artikel fort. 

673. Sokrates: Du sagst ja x&q- 
$o7io£, wie KXedawMos, Also 
gilt dir (674) xd^Sonoe und Kleo- 
nymos (im Genus) gleich, lieber 
Kleonymos zu 353 und zu Ri. 958, 
über seine Armut Ri. 1292. — Stre- 
psiades versteht den Meister nicht 
und meint, dieser glaube, er halte 
einen Backtrog und Kleonymos für 
dasselbe, während dieser doch nicht 
einmal einen solchen besitze. Der 
dicke, unförmliche Kleonymos war, 
wie der Dichter spottend meint, 
einem Troge sehr ähnlich, den man 
sich grofs und mit dickem Bauche 
zu denken hat. Alkiphr. 3, 28 erzählt 
eine Sklavin: o^% indroZed'duvois 
ix^vTiröfiijv, dAAd rijv xd^oonov 
'ÖTtsiael&oiJaa ixeiuriv d/n^id'efiivrj 
TÖ xoZlov Tov oxs^ovG f/s xäXvfi/na, 



676. ivefidrrero} Weder kfi^dx- 
rea&ai noch dvafidTreo&ai hat 
eine obscöne Bedeutung. 

678. Sehr ähnlich Varro L. 1. 
10, 27: ut tunicam virilem et 
muliebrem non dicimus eam, quam 
habet vir aut muUer, sed quam 
habere debet [polest enim. mulie- 
brem vir, virilem mulier habere, 
ut in scaena . . . ), sed eam dicimus 
muliebrem, quae de eo genere est, 
quo indutui mulieres ut uterentur 
est institutum, ut actor stolam 
muliebrem, sie Perpenna et 
Caecina et Spurinna figura 
muliebria dicuntur habere 
nomina, non mulierum. 

679. Dem Strepsiades will die 
Nothwendigkeit der Uebereinstim- 
mung zwischen Genus und Wort- 
form noch nicht einleuchten. Also 
soll ich sagen ^ Moodönrit als 
ff^eib? Sokrates: Gewifs: denn so 
fordert es die Regel, — öp&ßs] 
zu 638. 
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2TPE>i»IAAH2. 

t/Mvo S" fiv av nagdÖTtT], Kkeojvöimj. 

2fiKPATH2. 
hc de ye Tteql tQv dvo/ndrojv (nad-etv ae Sei, 

äxT aQQBV iarlv, ärra ä" a'örcov ^i^kea. 

2TPEWAAH2. 
dX)^ ol^ iyuy ä ^Xi iarlv. 

2ßKPATH2. 

elftk (J?J. 
2TPE>i»IAAH2. 
AvatXXa, OLXivva, Kketrayöga, JrjfxrjTQla. 

2ßKPATH2. 
aQQBva dh TtoZa tcov övofidTtov ; 

2TPEWAAH2. 

(ivqla. 
0tXö^€vog, MeXrjaLag, ^AfxvvLag. 

2ßKPATH2. 
dXX f & Ttövrjqe, ravTa y o^y, iax äqqeva. 

2TPE»i»IAAH2. 
oi)Y. aQQBV vfxtv iottv; 

2ßKPATH2. 
ovda/ncog y , €7t€l 



680 



685 



680. Strepsiades will sich das bis- 
her erlernte durch Wiederholung 
fest einprägen : das wäre alto — . 
Aber er macht (vgl. 673. 4) den 
ergötzlichen Fehler, dafs er nach 
der Analogie von ij xa^SöTtrj auch 
Kletovi6firj bildet, da doch Kleony- 
inos auch ein Weib sei. 

684. Die Namen sind ohne die 
Absicht persönlicher Verspottung 
gewählt; anders 686 die männli- 
chen, wie 687 f. zeigen. 

686. Philoxenos heifst Wesp. 84 
xaran^ycov, Eupol. 235: Mart Si 
TIS &ijXeta 0ilö^evoe ix jdio- 
fielcov, zu Fr. 934. — Welcher Me- 
lesias verspottet wird, ist unbe- 
stimmt. Bergk glaubt, es sei IVIele- 
sias, der Sohn des Thukydides, der 
des Perikles Gegner in der Staatsver- 
waltung war, gemeint. Ueber diesen 



vgl. Fiat. Laches 179 G. Menon 94 D. 
— Amynias^ ein andrer als der 31 
genannte, Sohn des Pronapes, wird 
Wesp.74 als ydöxvßoe, 466 als xo/uij- 
rafiwiae, 1266 ff. alsLeidensgenosse 
der thessalischen Penesten, Ton Kra- 
tin (212) als prahlerischer Schmeich- 
ler und Sykophant verspottet. Eupo- 
lis 209 wirft ihm na^angeußsia vor. 

687. Diese Wortstellung (oix Mar 
ä^Q. , nicht ioT^ <ydx ägg. , vgl. 
827) ist überall da nothwendig, wo 
nicht einfach eine negative Behaup- 
tung aufgestellt, sondern die ent- 
gegengesetzte positive bestritten 
wird. Auch im ersteren Falle ist 
sie die gewöhnliche^ aber nicht aus- 
schliefsliche. Nausikr. 3, 3: otT 
SacrönoS^ eÖQetv iariv o'd^l ^qSiov. 

688. -öfilv ianv] Seh. ovx aQ- 
Q€va raifza -ö/uete i^yeta&e; 
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STPE^PIAAES. 

öyiiüi; ccv ; (bdl' öevqo öevq , ^^fiivvla, 

2ßKPATH2. 
oQ^g; yivul'Au nrjv '^(Liwlav '/Mkelg. 

2TPEWAAH2. 
oü'/jjuv öcyMkog, rjrtg ov oxqaxe'^eTai ; 
drctQ rl ravd-', ä itavTeg tofiiev, fxavd'dvto; 

2ßKPATH2. 
ovdhV'(.iä Ji' dXXd yar axkcveig devQl — 

2TPEWAAH2. 

tI (J^c5; 
2fiKPATH2. 

e/jpQÖvTLOÖv TL Tojv GeciVTOV 7tQay/j,dTa)v. 

STPEiPIAAHS. 
jiirj öfi^y ly.€T€Vio ^ vravd-d a' dX)^ eiTteg ye %Qri, 
yccfiial (.1 eaaov avrd ravT iyiffQOvrlaat, 

2ßKPATH2. 
ovy, eOTi 7taQd xavx u)Jm. 

STPE^PIAAHS. 

/My.odalfj.o)v iycb, 
ouiv ölyj]v Toig yöqsot dcbao) Ti]f4€Q0v. 
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690. Du fragst, ÖTteoe dv xaXe- 
aatui; zu 214- Da Strepsiades im 
Yocativ ^^t;^/a sagen mufs, mit- 
hin die Feminin-Endung des Nomi- 
nativs erscheint, so zeigt er damit, 
meint Sokr., dafs er den Amynias 
für ein Weib halt. 

694. ovSiv] 'frequens est <yd§iv 
omisso verbo iar/, ubi quis re- 
spondere quod rogatus est vel di- 
cere de ea re de qua alter vult 
recusat.' Eur. Med. 64: o'dSiv /uer- 
eyvcov xai rot TCQÖad' sigri/uiva, 
Ion 288 (Schömann). Vög. 1360. 
Eur. Ion 256. 403: /ucäv %q6vios 
iXd'cov <7* i^iTtXiji* ÖQQcoSia; 
B. o'öSiv y ' dtpinov 8* in /fi- 
qifivav. Doch ist der Uebergang 
von 693 zu 695 sehr schroff ; vgl. 
Einl. § 45. 48. — 8£vqC\ auf den 
do'KdvTris, 



696. Verb.: ^ij Brjxa ivravd'a 
{i7iq)Qovrlaa$ fte xileve)^ Ixerevto 
ae. Die Stellang des ae ähnlich, 
wie in dem zu 784 erklärten Ge- 
brauch. 

697. x^^^ ^* ^* %^f^^ xadij- 
/uevov oder xaroutetuevov, Hom. 
Od. 7, 160: Selvov /uip ^oLftoU ^- 
od'ai. Xen. Kyrop. 7, 3, 8: eloe 
yvvaZxa %afial xa&fjadvfjtf. Hell. 
4, 1, 30 : {al negi rdv *A/fja^laov) 
%auai y.arctxet/ievoA dviuevov. 6 
oä 0aovdfta^oe xarexXld^ xal aö- 
rde ^oLfial, Strepsiades weifs sehr 
wohl, was ihm auf dem daxdvnfis 
droht. 

698. o^x toTi noQd raör* äXXit\ 
Kr. 68, 36, A. 7. Wcsp. 1166. Fried. 
110. Fiat. Phaed. 107 A: o^x M%ia 
naqd ravra dlXo rt liyetv, and 
öfter. 
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X0P02. 

QÖvnte dfj y,al didd^qet, Ttccvra tqötzov t€ GavTÖv 

{örqorprj,) 700 

rax^S ^f örav elg äTtoqov Ttiarjg, 

in dkko Tti^da 
vÖTjjLia cpqevög' ij-rcvog cJ' aTtiaiu) yXvY.ijdvf.iog dfi/id- 



TtüV. 

STPEiPIAAHS. 



T' » 



arraTai, azTarai. 

X0P02. 

tI 7taa%eLg; rl xdinvetg; 

STPEiPIAAHS. 

TöXh^i^iai delkatog' ix roü oyLlfunodog 
r/.voval (.1 i^iQTtovTsg ol KoqLvd-tOL, 
'/,al Tag TtXevqäg daqddTtxovotv 
xal T'ijv ipvxi^v ixTtlvovaiv 
i^al Toi)g ÖQxetg i^ihiovacv 

'Aal TÖV TtQüJXTÖV dtOQVTTOVaiV 

'Aal f.1 dTToXovacv. 



705 



710 



715 



702. 7tvxvc&aa£] Sch.: avvaya- 
^v Tidvra rdv vovv oov, PJut. 
>r. 715 C: ('n}y SiAvotav) nv- 
ovo&ai xcU aw/arao&ai rcp ^qo- 
Kv sixöe iariv. Dionys. üb. Lys. 

(Avolae) sf Tis xal äXXoSy ne- 
XV o) Tai rots vornaaaw. 

703. &noQov\ o^ Xüaiv oiöx Martv 
jeZv, vgl. 743. Der Dichter ver- 
>ttet die (scheinbar) absprin- 
ade Disputierweise des Sokrates, 
r, wenn die Untersuchung auf 
lem Wege nicht gelingen wollte, 
dch einen neuen zu finden wufste. 

ntjda] wie ein Kunstreiter, der 
h von einem Rosse auf ein ande- 
1 schwingt. Hom. 11. 15, 683. 
r. Tro. 67 : t/ S' tSSe TZfjäae äX- 
V eis äXXovs TQÖnovS; 
705. Lys. 551: yXvx^d^fios^'EQws. 
m. D. 20, 467: ad vd^ n yXvxi^- 
/uos ävi^^ fjv otJa dyavö^Qoav* 



706. Wegen der fehlenden zwei 
Verse vgl. Einl. § 35. 

710. ol Ko^ivd'wi] TiaQ* 'önö- 
voiav für oi xö^ets. Wir würden 
sagen: ein ff^anzosenheer. Auf das 
Wortspiel mit den Korinthiern ver- 
fiel der Dichter deswegen, weil diese 
die nächsten Plagegeister der Athe- 
ner waren, mit denen erst kürzlich 
ein erbitterter Kampf stattgefunden 
hatte. Einl. zu Ri. S 19. 

711. Sa^ddTzrovaty] zu Fr. 66. 

712. yfvxijv] d. h. mein Blut, 
Soph. El. 785: rovjudv ixnlvova 
del \pv%fjs äxQarov alfta^ mein 
Herzblut, vgl. Ant. 532. Timoki. 
35: rdQyi>Qi,iv iariv afya xal yfv- 
X^i ßQoroXs. Verg. Aen. 9, 349 : pur- 
pureum vomit nie animam, 

713. iliXxova$v\ vgl. Vög. 
715. Wegen des Reims vgl. 

494 ff. und die zu 307 citierte S 
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XOP02. 

f-iTj VW ßagicog äXyti Xlav, 

2TPE«i»IAAH2, 

aal Tcög; öxe f.iov 
ffQOVÖa rä ;f^ijjt/«T«, cfQOijör] XQOici, 
cfQOvdr] xpv/Tj, cpQOvÖT] (5* ifxßdg' 
ymI TCQÖg TovTOtg in roiai yMxotg 
cfQOVQdg ^dcüv 

ö)dyov cpQOvdog yeyivrifiai, 

2ßKPATH2. 
oirog, tL Ttotelg; ov^l cpQOVTCCeig; 

2TPE«i»IAAH2. 

iy(b; 

vij TÖv TloGeidö. 

2S2KPATH2. 

y.al tL Ö'^t icpQÖvTiaag; 

2TPE'PIAAH2. 

V7td T(OV XÖQeCOV €1 f.lOlJ TL 7t€QLl€L(p'9'1^<T€TaL, 

2ßKPATH2. 

aTtoXet y,dy,iaT\ 

2TPE*i'IAAH2. 

dXX y &ydd^ , dTtöXwX dgrloig, 
2ßKPATH2. 

oi (xakd-ayLOri , dXXä TceQcyaXvTtria' 



W 



7S 



des Friedens, ferner (Täuber) Wo. 
1504 f. Ri. 106 f. Vög. 1271 f. Fr. 
841 f. Wesp. 65 f. Fried. 152 f. 
380 f. 540 f. Ekkl. 838 ff. 

717. xoU Ttcae] näml. (yd ßa^icos 
dXyetv f4s SeZ; 

718. Parodie von Eur. Hek. 162: 
^^ov$oe n^iaßve (Priamos), (pQov- 
ooi Ttaxdes. — rä ^(''^/"«t«] durch 
Pheidippides Verschwendung. — 
%^otd] 504. — rpvxi]] 712. — 
iußds] 858. Die bestimmten Hin- 
deutungen auf den Verlust auch der 
ifdßdSes lassen fast vermuten, dafs 
eine Stelle, die davon handelte, aus- 
gefallen ist (Bucheler). 

721. ipQovQas\ wie wtctös, y^ei- 
Nwvoe, zu 371. Fried. 1155: %ä- 
na rfj£ avTfjs öSov Xa^irdotjv 



TIS ßModTM, — qScav] Aesch. Ag. 
16 der Wächter: delSeiv fj fjtwv- 
Qea&ai Soxß ÜTtvov röS* olvtI- 
fioXnov ivrefAvtov äxos, — Ab- 
sichtlicher Gleichklang in ^povpäs 
und ^QoüSos. 

722. dUyov] Kr. 47, 16, A. 6. 

723. Ueber die folgenden Scenen 
vgl. Einl. § 46. 47. 

726. dnöXcolai] Seh.: vnd rcäv 
TtöQecov SrjlovÖTi, Was du mir 
drohest {dnolet), ist schon einge- 
treten. 

727. ^aX&axiaria] Kr. 56, 18, 
A. 4. Plat. Alkib. 1, 124 D: oix 
dnoxtnjreov &68k jual&axtariov. 
Staat 5, 458 B: 1\8r) oi^v xai av- 
rds f/aX&axl^o/iai. Und so öfter. 
— TtsptxaXvTiria] Das Einhüllen 
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k^evqerioQ yctg vovg d7toaT€Qr]Tiy.dg 

naTtaLÖhfifi, 

2TPE«i»IAAH2. 

oifioi' rlg dv öfjr CTtcßdloi 

i^ aQvaxlöwv yvibfxriv dTtoaxeQTjTQida ; 780 

2S2RPATH2. 

(piQB VW d&QT^aU) TtQCJTOV Ö TL Öq^ TOVTOvL 

o^Tog, Y.ad'e'tjdetg ; 

2TPEOTAAH2. 

SfiKPATHS. 
iXBig tl; 

2TPE«i»IAAH2. 

(xd ^t , O'ö (J^T iyoyy, 

SfiKPATHS. 

odökv Ttdvv ; 

2TPE«i»IAAH2. 

ot>8iv ye, TtXiiv et tö Ttiog iv rfj de^i^. 

SfiKPATHS. 

O'öy, iynaXvifjdiiievog rax^cog tl cpQOVTulg; 73!V 

2TPE«i»IAAH2. 

Tteql Tov; ai) ydq (xoi tovto cpQdaov, & 2(b'/.Qareg, 

2fiKPATH2. 

aiTÖg ö TL ßoijXei TtgßTog i^€VQ(bv Xiye, 



des Hauptes soll von den Eindrückeu 
der SiDoenwelt abziehen. So macht 
es Sokrates bei Plat. Phaedr. 237 A, 
obwohl er auch ohne diese Hilfe sei- 
nen Geist in einen Gegenstand 
dauernd versenken kann. Symp. 
220 G. 

728. dnoareQrjTix6i\ zu Ri. 1378. 

729. &naMrjfia\ Aesch. GhoSph. 
1001 : ynjltJTfjS dnj^j ^ivcav Anaiö- 
hrifia, Fragm. 186: rid^Y,ev ai- 
o%q6s {oixTQ&s F. G. Schmidt) %qvi' 
fi&rtov iinaiöXij. Eur. Ion 549: 
TOVTO xäfi* änaufXq, Auch So- 
phokles hat (nach Hesych.) das 
Wort gebraucht, vgl. zu 1150. — 
imßdioi] wie eine Decke (^77/- 
ßXrif*a), Hom. Od. 14, 520: ini 8h 
y^Xatvav ßdlev aÖTq, 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



730. dQvaxldcav] spielt auf ä,Q- 
vetad'ai ableugnen an. zu 254. 

733. M%eis Ti;] d. h. hier ^^j/iJ- 
^wks Ti; sonst eine Frage an Jäger 
und Fischer (Schol.). So wie hier 
Soph. Ai. 875: i^^is oüv; B, nö- 
vov ye 7tXi}&os. Eur, Schutzfl. 818: 
i%e*6; B. nrifi&T(av y' äXiS ßdpoe, 
Plat. Symp. 175 D : Se€^o . . . , Iva 
xai TOV aoipov dnTÖ/usvöe aov 
dnoXaiöao}^ d aoi TCQoaioTrj iv toIs 
TtQod^Qoie. 8rjXov ydQ Sti rjSQes 
a'ÖTÖ Hai M%eis' oö ydg Ar 
n^oaniaTrj£» 

734. TiÜiv e£\ zu 361. 

737. nQ&Tos] tu ipse prbnus 
aliquid inveni idque mihi expone. 
G. Herrn. — Eine heure tische Me- 
thode. 

10 
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APlSTOOANOrS 



STPEWAAMS. 

71€qI tQv töhmv, ÖTtwg &v dnoöcö firjöevL 

2fiKPATH2. 
ix^i VW, xakijTtrov aal axciaag riyv q)QOvxida 
}.e7iTiiv xard f^LHQÖv 7t€Qi(pQÖv€i xä Ttqdy^axa, 
ÖQd-ibg diaLQ(Sv ycal OTiOTtGiv, 

2TPE«AAH2. 

otf.iOi rdXag, 

SfiKFATHS. 

ix ciTQe^a' y,dv djtOQ^g tl tQv vorjjLidTCDV, 
dtpelg dTteXx^e' x^rra rfj yvibfxjj TtdXiv 
xlvrjaov a^x^tg avrd xal ^vycbd'Qtaov, 

2TPE«i»IAAH2. 
& JSiJXQaTlÖLOv cplXraTOv, 

2ÄKPATH2. 
tL, & yiQOv ; 



740 



745 



740. xaUnrovl Das Simplex in 
dieser Bedeutung, wie es scheint, 
nur hier. Gobet vermutet id"* iyxa- 
2ij7iTov^ will aber auch alle die 
Stellen, wo avyaaX'önread'at so ge- 
braucht wird, ändern. Tts^ixodij- 
nrsad-ai 727. — a%daae\ vgl. 409. 
ay^d^eiv vf^v (plißa , auch oyi^al^eiv 
allein {vnö ttjv ylmrrav Aristot. 
Thierk. 8, 21, Tfiv xeyalifv [Hip- 
pokr.] üb. Affect. S. 382 Kuhn) ist 
ein technischer Ausdruck der Aerzte : 
zur Ader lassen. Da aber hier von 
Einschränkung und Fixierung des 
Denkens auf einen Punkt die Rede 
ist (741), so ist wohl die zu 107 
entwickelte Bedeutung festzuhalten : 
concentriere deine Speculation ; 
nicht: lafs ihr zur Ader, 

742. d^d'&s] zu 638. — SiaiQcov] 
die Begriffe scheidend ^ nach Art 
der Dialektiker. Der Ausdruck ist 
mit Rücksicht auf die Sophisten, 
etwa den Prodikos (zu 361) oder 
den Teisias (Plat. Phaedr. 273 A ff.), 
prewählt. Piat. Gharmid. 163 D: 
II Q o8 tx ov fiVQia Tivä dxfjxoa 
Tif-Qi dvou drotv 8 laiQ ovvros. 



Phaedr. 273 E: iäv /ut} ris reis 
yvoeiß Sict^id'/urjaijTai xai xar 
eiSrj re 8 lai^eXa&ai rä dvxa 
xai /uiq l8ia 8vvards fj xa&* iv 
Sxaarov TteQiXa/Aßdveiv , aÖTtor* 
Marai Ts%vtxds löytov nipi. Protag. 

339 A wird als Hauptstück des Tte^i 
in&v 8eivdv efvai, von Protagoras 
genannt das änloxaaO'ai 8i€AeTv, 

340 A: rö re ßo^Xeo&ai xai ini- 
d^fiBtv 8iai^EU (Prodikos) (&s o^ö 
ravrdv Öv. 341 G: rd dvöuara 
01ÖX i/jTiiararo (Pitlakos) 8iaiQ8tv. 
Isokr. 12, 17: {ol aoiptarai) roi>6 
XöyovS fiov iltv/ualvovro . . . 8 lal- 
^ ovv r e e ovx dgd'ßs (von der 
richtigen Trennung der xmXa beim 
Lesen), vgl. auch LaerU D. zu 638. 
— otfioi rdlae] Einl. § 48 u. Anm. 

745. ^vy£&&^iaov] wäge ab; 
wohl nur hier. Anders Pol). 10, 
26: rd l^vytbd'otaov inl rov 
X X et a ov eicbd'aai (?) rdrreiv. 
Doch ist wohl des PoUox ganze 
Weisheit aus unserer Stelle abzu- 
leiten und danach für xXeiaov zu 
lesen xlvrjaov, — G. Herrn» meint, 
die Worte seien einem Tragiker 
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STPEWAAHS. 

2ßKPATH2. 
2TPEWAAH2. 

2ßKPATH2. 



TÖ tI; 



2TPE«i»IAAH2. 

yvvatyia q)aQi,iaxlö* ei itQid^evog Oetra^v 

a'ÖTifjv na^elQ^aif/ ig Xocpeiov GTQoyyijkov, 

öOTteg ndroTtTQOv, nf^ra vrjQoi/jv ixo^v, 

2ÄKPATH2. 
tI (J^ra TOVT äv d)(peXriaeiiv d ; 

2TPE«i»IAAH2. 

ö TL; 

ei i^irjxer^ dvareXkoL aeki^vrj (.irjSafxoi), 

oi;x dv dTtoöolrjv roi^g TÖyiovg. 

2ßKPATH2. 

ÖTLi^ rl dl}; 



750 



755 



entlehnt. Vielleicht gehören sie 
dem Protagoras. 

748. inldei^ov] Der Ausdruck 
{zur Schau stellen) ist häufig von 
den Sophisten, die eine Probe ihrer 
Weisheit geben, um Schüler anzu- 
locken, inidelxvvad'ai (935 u. Fr. 
771) sich mit etwaß sehen lassen^ 
sich zeigen, — rd t/;] Kr. 50j 4, A. 
7. vgl. 775. zu Fr. 7. 1228. 

749. ei] Der Nachsalz folgt 755. 
Die Thessalerinnen sind die kundig- 
sten Zauberinnen von Hellas. Schol.: 
tpaal 8h öri Mrj$eia <pei6yovoa x/- 
arrjv i^ißals (pagudacov ixel xai 
dviwvaav. Man schrieb ihnen selbst 
die Macht zu den Mond vom Himmel 
zu ziehen [r^v aeXijnjv xa&ai^eZv 
Plat. Gorg. 513 A). Plin. N. H. 30, 
6. 7 : nee quisquam dixit, quando 
(ars magica) transisset ad Thessa- 
Uu tnatres. . . miror equidem Ulis 
populis famam eius in tantum ad- 



haesisse, ut Menander Thessalam 
cognominaret fabulam (QerrdXrjy 
nicht (^erraXijf Mein.); complexam 
ambages feminarum detrahentium 
lunam. vgl. Hör. Epod. 5, 45. 1 7, 
77 f. Verg. Bucol. 8, 69. Ovid. 
Met. 7, 207 ff. 

751. lo^etov] ursprünglich ^rj- 
xTj Tcov l6(po)v (Ach. 1109). PoU. 
10, 126: xdronr^ovy oS t^v d^xrjv 
Xoyelov xaXovaiv» Ein solches 
Futteral war nöthig, um die (me- 
tallenen) Spiegel vor Rost zu be- 
wahren. 

752. xdroTtr^ov] 'Der Spiegel, 
durchgehends nur in tragbarer Ge- 
stalt als runde Metallplatte, diente 
nicht wie bei uns zugleich zur Aus- 
schmückung des Hauses.* K. Herm. 
vgl. Guhl u. Koner« S. 317. 

753. Sn und 760 STtwe] zu 214. 
755. <Jr«} Ti 8ij;] eig. qmaquidt 

also: warum denn? wie so? Kr, 

10* 
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2TPE«i»IAAH2. 

öriii yiaTCL jiirjva TagyvQiov davelterat, 

2ÄKPATH2. 

et aoi yQCLCpoiTO TtevTerdXavTÖg Tig dUrj, 

ÖTtcjg dv atJTi^v dcpavLaecag, elTte (loi. 

2TPE«i»IAAH2. 
ÖTtiog; Ö7tü)g; oiuy, olä*' drag J^rjTfjriov, 

2fiKPATH2. 
fxrj VW Tieql aavTÖv elD^e tiJv yv(bfj,r]v del, 
dXX dftoxdXa riiv ^Qovrlä* etg rdv deqa 

)uvöd€TOv öartiQ (xrjXoXövd'Yiv rov Ttoöög, 

2TPE*i«IAAH2. 
rjVQtjx^ dcpdviOLv rijg dlicr]g ao^coTdrrjv, 

öar avrdv ö/ioXoyetv d ijnol. 

2ßKPATH2. 

TtoLav Tivd; 
2TPEiI'IAAH2. 

'^drj TCciQd Toloi cpccQfxayLoncbXaig tt^v klS-ov 



760 



765 



17, A. 8. Dial. 69, 58, A. 2. vgl. 784. 

756. xard fifjva mondenweise, 
zu 17. /uijv Mond und Monat. 
— rd^/ij^wv] Da die Schol. zu die- 
ser Stelle ausdräcklich erwähnen, 
dafs die Komiker den Plural von 
d^yi^^iov nicht verschmähen, so 
scheint hier rä^yi^ia gelesen wer- 
den zu müssen (0 Lange). Der 
Plural auch Arist. Fragm. 397. 
(Eupol. 155 sind öiQyvQia wohl 
silberne Geräte.) 

758. nevrcrdlavTos\ Die Zahl 
fünf ist beispielsweise gesetzt, 
wie 10. 

760. Strepsiades ist durch das 
Gelingen des ersten Versuches über- 
mütig geworden. Ich weifs es zwar 
nicht ; aber man mufs nachdenken: 
dann wird es sich schon finden. 

761. Sokrates warnt vor einsei- 
liger Verfolgung 6iner ^id'oSoe: 
zu 703. — TteQlra'ördv Piccolomini. 

763. PoU. 9, 124: i} 8ä firiXoXdv- 
■d^ ^(pov Ttrrjvöv iariv, ijv xal 



fdrjlolövd^v xaXovaiv o^ S^ov 
Xlvov ix8tjaavT££ dipiSiaiv^ tö Sh 
ilixo€i$d}S iv T^ Tinjoei rd k£vov 
dtellaaerai. Das gewöhnliche Kin- 
derspiel. Sokrates meint: Lafs deine 
Speculation, wie den Käfer am Fa- 
den, auffliegen; doch so, dafs sie 
dir nicht abhanden komme. — rov 
noSös] abh. von livöSerov, Kr. 
Dial. 47, 12, A. 4. 5. Xen. Jagd 9, 
1 1 : taravTai Sk xcU noSoar^dßat 
ralG iXdtpots' 19: ida^ o^v rov 

TlQOOd'lov 7toSd£ aX^, T«/^ Xfl' 

766. ^a^juaxo7t(&Xats\ Die Grie- 
chen hatten keine Apotheken: die 
Aerzte lieferten die von ihnen ver- 
ordneten Arzneien selbst. Doch 
wurden solche, besonders vermeint- 
liche Wundermittel, auch von den 
^a^fiaxont&XaiSj die nicht im be- 
sten Rufe standen, verkauft: diesel- 
ben hielten entweder in Läden feil 
oder hausierten mit ihren Waaren, 
zu denen auch allerhand Goriositä- 
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Ta'ÖTTjv iÖQanag, ri^v ymIi^v, njv ÖKxcpavfj, 

ä(p fjg TÖ TtVQ äitTOvOL; 

2ÄKPATH2. 

« 

Tijv ijciXov Xiyeig; 

STPEWAAHS. 

iytayB' (piQe, xl 8fjT äv, et raiJTrjv laßcbv, 
ÖTtÖT iyyQ(xq)OiTO rijv diycrjv ö yQafzfuaTe'Cg, 
aTtcoriQü) ardg öde Ttqdg töv fiXcov 

rä ygaiLiftoT ixri^^atfxt rfjg i/aijg ölur^g; 

2ßKPATH2. 
ao(pc5g y€ vij rdg Xagtrag, 

2TPE«i»IAAH2. 

otf.1^ (bg rjöof.iai, 
ÖTi ^eyrerdlavTog ötaydyQaTtral (xoi ölxrj. 



770 



ten gehörten, wie hier das Glas 
(Becker). 

768. üalov] Darunter ist Glas zu 
verstehen, das damals zu den Sel- 
tenheiten und an Werlh den Edel- 
steinen gleich gerechnet wurde. 
Ach. 73 wird gläsernes Geschirr 
als Zeichen persischer Pracht er- 
wähnt (Becker). Wenn Plinius 
N. H. 37, 28 erwähnt, dafs die 
Aerzte zum Brennen der Körper 
eine crystallina pila (von Berg- 
krystall) am liebsten gebrauchen, 
so meint er wohl die Aerzte spä' 
terer Zeiten. 

769. r/ $^f äv] zu 108 und 154. 

770. oTtÖT iyypdwoiTo] Der 
Satz im Optativ als Nebensatz zu 
einem gleichfalls im Optativ stehen- 
den Bedingungssatz. 1251. Fr. 96 f. 
Ekkl. 897: {oi^Seie) aripyeiv Av 
i&ilot uaXkov ij *yd> rdv (piXov^ 
c^iiBQ ^vvbItiv. — b y^a/uuaT€i5e] 
des Archen. Die Klageschrift wurde, 
wenn sie angenommen war, ent- 
weder ganz oder wenigstens im 
Auszuge, von dem Schreiber der 
Behörde auf eine Tafel geschrie- 
ben und bei dem Amtsiocale öffent- 
lich ausgehängt, damit jeder, der 
etwa dabei interessiert sein mochte, 



Kunde davon erhalten könnte.' Schö- 
mann. Für solche Aufzeichnungen 
durch den Staatsschreiber ist aber 
das stehende Verb nicht y^d^ea&ai 
(dies vom Ankläger), sondern ^//(?(£- 
^eo&ai (Cobet). 

773. rde Xd^irae] weil das Mit- 
tel des Strepsiades xa^Uvrme iS- 
ijiS^tjrai, Sokrates hatte noch als 
Bildhauer Statuen der Chariten, und 
zwar nach der älteren Weise be- 
kleidet, gebildet und Ttpd rrjs ig 
TTjv dxQönoXiv iaöSov aufgestellt. 
Paus. 1, 22, 8. 9, 35 a. E. — oiu 
cbs] zum Ausdruck starker (freu- 
diger wie unwilliger) Empfindung 
bei Aristophanes oft (15 mal); auch 
bei Sophokles. 

774. ^diayqdtpBiv proprie est in- 
ducta litura scriptum delere, ex- 
pungere, inde frequentissime acci- 
pitur pro reicere, abolere, ut Plat, 
Polit. 3,387 A : ravra xai rd rotaih 
ra noLQaiVrjaöfded'a^OfirjQov (ttij ^a- 
Xenaiveiv Av 8tayQd(po)ta€V. Arist. 
Lysistr. 676: fjv S* itp tnmxiiv 
TpdTtcavrat, Siaygd^ot rabs in- 
niasx sed legitimus et proprins ora- 
toribus Atticis loquendi modus est 
Biayqdtpeiv rrjv Sixrjv, litem 
pungere, BiayQdtpaad'ai rijv 
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XOP02. 

jM?} VW ßaQ€(og dXy€L Xlav. 

2TPE«i»IAAH2, 
aal 7tQg; öxe [xov 
rpQOvda rä ;f^i}jt/ofTa, cpQOijdYi XQOcd, 
fpQOvdf] xpvxT^, cfQOiJÖr] (J* if^ßdg' 
aal TtQÖg roijTOLg in rotai yMxotg 
cpQOVQdg aöiov 
dllyov cpQOvSog yeyevtjfxaL. 

2ßKPATH2. 
o^Tog, tL Ttoutg ; ov^l (pQOvrl^eig; 

STPE'PIAAHS. 

eycb; 
vij TÖv noaeiöo). 

2S2KPATH2. 

ymI rl dfjT icpQÖvnaag; 
2TPE«i»IAAH2. 

V7td TÖV 7iÖQ€CüV €L f.l01J TC 7t€QtX€C(pd"l]a€TaC, 

2ßKPATH2. 

ciTtoXel y,dY,cOT\ 

2TPE*i'IAAH2. 

dXX , &ydyf , d^öXioX aQrlwg. 
2ßKPATH2. 

oi fxaXd-ay.LOri , dXXä TteQLxaXvftrea' 



720 



725 



des Friedens, ferner (Täuber) Wo. 
1504 f. Ri. 106 f. Vög. 1271 f. Fr. 
841 f. Wesp. 65 f. Fried. 152 f. 
380 f. 540 f. Ekkl. 838 ff. 

717. xai 7tßs\ näml. <yö ßa^icoe 
iiXyeXv f^e Sei; 

718. Parodie von Eur. Hek. 162: 
^QovSos ngiaßvs (Priamos), <pQov- 
üoi TtazSeS. — rä XC*J/'«T«] durch 
Piieidippides Versciiwendung. — 
%Qota\ 504. — y^vxi^] 712. — 
iußds] 858. Die bestimmten Hin- 
deutungen auf den Verlust auch der 
ifdßdSes lassen fast vermuten, dafs 
eine Stelle, die davon handelte, aus- 
gefallen ist (Bficheler). 

721. <pQovQäs\ wie wxrös^ ^ei- 
Nwvoe. zu 371. Fried. 1155: %ä- 
na rfjs avrrfg öBov JLa^iv&oriv 



TIS ßofodroß, — qScav] Aesch. Ag. 
16 der Wächter: &€£8eiv ij ^ivv- 
Qea&at Soxcä ÜTtvov r68* ävrl- 
/LtoXnov ivri/uvcov äxoe, — Ab- 
sichtlicher Gleichklang in ypovpäs 
und wpovSos, 

722. dXfyov] Kr. 47, 16, A. 6. 

723. Ueber die folgenden Scenen 
vgl. Einl. § 46. 47. 

726. dnöXmloi] Sch.: i6nd rßr 
xöpecov SrjXovöTi» Was du mir 
drohest (änolet), ist schon einge- 
treten. 

727. fdaXd'axiarea] Kr. 56, 18, 
A. 4. Plat. Alkib. 1, 124 D: o^x 
dnoxvrjrdov ov8k /uaXd'aKiariov. 
Staat 5, 458 B: ijSvi oüv xai av- 
rde /ual&axl^ojuai. Und so öfter. 
— Ttß^exaXvTtria] Das EinhöUen 



^ 
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i^evQerdoQ yäq vovg d7toaT€Qr]Tiy,dg 

xaTtaiöXrjfx , 

2TPE*i«IAAH2. 

oifÄOL' rlg &v SfjT iTttßdkoL 

i^ dQvaxldwv yvib^riv d7toaT€QrjTQlda ; 

2S2RPATH2. 

(pige VW d'd'Q'i^au) nQßrov ö ri öq^ tovtovL 

o^Tog, xa-d'eijöetg ; 

2TPEOTAAH2. 

jiid TÖv ^ AtvöXXo), 'yo) fihv O'ß. 

2fiKPATH2. 
iX€Lg tl; 

2TPE«i»IAAH2. 

fxd jJt, od cJ^T iyo)y\ 

2fiRPATH2. 

oi^öhv Ttdvv ; 

2TPE«i»IAAH2. 

oiiSiv ye, Tth/jv et xd rtiog iv rgi de^t^. 

2fiKPATH2. 

oi;x iynakvifjdjLcevog raxivjg tl cpQOVTcelg; 

2TPE»I«IAAH2. 

tibqI tov; ai) ydg (xol tovto cpQdaov, & 2(I)7.Qareg. 

2fiKPATH2. 

aiTÖg ö TL ßoijXei TtQßrog i^€VQ(bv Xiye. 



730 



73!V 



des Hauptes soll von den Eindrücken 
der Sinnenwelt abziehen. So macht 
es Sokrates bei Plat. Phaedr. 237 A, 
obwohl er auch ohne diese Hilfe sei- 
nen Geist in einen Gegenstand 
dauernd versenken kann. Symp. 
220 C. 

728. dnoare^ijTixdis] zu Ri. 1378. 

729. dnatö^Tj/ua] Aesch. GhoSph. 
1001 : yn]ltjrfj£ dnj^j ^ivcov dnaiö- 
hlfia, Fragm. 186: ri&vijxev ai- 
axpde {oiTCTQßs F.G. Schmidt) %Qfj' 
/udrcav dTiaiöXij. Eur. Ion 549: 
rovTo %&fi dnaiokq. Auch So- 
phokles hat (nach Hesych.) das 
Wort gebraucht, vgl. zu 1150. — 
imßdioi] wie eine Decke (^77/- 
ßXrjfia). Hom. Od. 14, 520: ini ^ 
'Xkalvav ßd),€v adrq, 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



730. dQvaxldtov] spielt auf d^- 
veZad'ai ableugnen an. zu 254. 

733. Mxeis Ti;\ d. h. hier iliytJ- 
^xds Ti; sonst eine Frage an Jäger 
und Fischer (Schol.). So wie hier 
Soph. Ai. 875: i%eis oüv; B. nö- 
vov ye nXrjd'os, EiMT. Schutzfl. 818: 
i%ei6; B, nrj/idriov y* äXis ßd^os. 
Plat. Symp. 175 D : Sev^o . . . , Iva 
xcU TOV ao^ov dnrö/ußvös aov 
dnoiwöaco^ d aoi n^oaiarrj iv rols 
nQo&vQois, SijXov ydQ dri fji^^ee 
a'ÖTÖ Hai i%eis' ad ydg &r 
n^oanioTrjs, 

734. Tiliiv e£\ zu 361. 

737. nQöros] tu ipse prhnus 
aliquid inveni idque mihi expone. 
G. Herrn. — Eine heuretische Me- 
thode. 

10 
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STPE^ITAAMS. 

axi}xo«4; f.ivQLdxig dyo) ßoöXofiai' 

71€qI tQv töx(x)v, ÖTtwg dv dnoöcj i^ii^devL 

SfiKPATHS. 
tx^-c VW, YMkijTtrov aal axdaag rijy q)QOVTLda 
XeTiTijV x«rd julxqöv TteQicpQÖvet rd TtQdyixara, 
ÖQx^oig diaLQßv 'aal a^OTtöv, 

2TPE«AAH2. 

ot^oi rdXag, 
2fiKPATH2. 
ix drQBfxa' y.&v d^OQfjg ri tQv vorj^aTiav, 
d(pelg dneXx^e' x^t« rfj yvibfxr] TtdXiv 
'ülvrjaov a^d-ig avrd aal ^vy(bd'Qtaov. 

2TPE«i»IAAH2. 
& 2o)XQaTlÖLOv cpLhvarov, 

2ÄKPATH2. 
tL, & yiqov ; 



740 



745 



740. aaXiü7tTov\ Das Simplex in 
dieser Bedeutung, wie es scheint, 
nur hier. Gobet vermutet td-* iyxa- 
ii^TTTov, will aber auch alle die 
Stellen, wo avyxal'Cnread'ai so ge- 
braucht wird, ändern. Tte^ixaXij- 
nread'ai 727. — a^daas] vgl. 409. 
ox&t,€iv nqv y>Xeßa , auch a^d^siv 
allein {"ÖTtd ri^r ylwTTav Aristot. 
Thierk. 8, 21, rrjv xeya^^ifv [Hip- 
pokr.] üb. Affect. S. 382 Kühn) ist 
ein technischer Ausdruck der Aerzte : 
zur Ader lassen. Da aber hier von 
Einschränkung und Fixierung des 
Denkens auf einen Punkt die Rede 
ist (741) j so ist wohl die zu 107 
entwickelte Bedeutung festzuhalten : 
concentriere deine Speculation ; 
nicht: lafs ihr zur Ader, 

742. ÖQd'&s] zu 638. — SiaiQcov] 
die Begriffe scheidend ^ nach Art 
der Dialektiker. Der Ausdruck ist 
mit Rücksicht auf die Sophisten, 
etwa den Prodikos (zu 361) oder 
den Teisias (Plat. Phaedr. 273 A ff.), 
prewählt. Piat. Gharmid. 163 D: 
IIq o8 ix ov fiVQta rivä dx^xoa 
nFQi dvofi drcov StaiQOvvTos» 



Phaedr. 273 E: idv //ly ris rds^ 
q>vaets Sia^id'iui^ai^Tai xal xar 
eiSr} re 8 laiQeXa&ai, rä övra 
xal /uiq tSia Svvards 77 xad"* iv 
Sxaarov TtsQiXaft ßdvEiv , oünor* 
Marai rex^^^^^s löytov niQt, Protag. 

339 A wird als Hauptstfick des ns^l 
in&v Seivdv etvai von Protagoras 
genannt das iniaraaS'at 8teXeZv, 

340 A: rö re ßoiöXeo&ai xal iTti- 
d'v/aeZv 8iatQsU (Prodikos) cdff oi) 
Tavrdv Öv. 341 G: rd dvöuara 
&ÖX i^niararo (Pitlakos) 8uii^eZp. 
Isokr. 12, 17: (ol ao^iaral) roi>s 
Xöyovs fiov iXv/ualvovro . . . 8iai- 
Q o vv r € e ovx ÖQd'ße (von der 
richtigen Trennung der xßXa beim 
Lesen), vgl. auch Laerl. D. zu 638. 
— oi/Lioi rdXae] Einl. § 48 u. Anm. 

745. ^vyt&d'^iaov] wäge ab; 
wohl nur hier. Anders Poll. 10, 
26 : rd ^vycb&giaor in l rov 
X l et a ov eiio&aai (?) rdrretv. 
Doch ist wohl des Pollox ganze 
Weisheit aus unserer Stelle abzu- 
leiten und danach für xXeiaav zu 
lesen xlvrjoov, — G. Herrn, meint, 
die Worte seien einem Tragiker 



NE4»£AAI. 



147 



STPEWAÄHS. 

ixo) TÖxov yv(bf4r]v dTtoareQrjTiyci^v, 

2fiKPATH2. 

2TPEM?IAAH2. 

ei^tk dl} vöv f.ioi — 
2ÄKPATH2. 



TÖ tI; 



2TPE«i»IAAH2. 

yvvatyca q)aQf4axl^ ei itQtd^evog Oerraki^v 
yca-d'ikoific vöyctwQ Tijv aeli^vrjv, eha dk 
adTiijv yca'd'elQ^aciÄ ig Xoq)etov GTQoyytjkov, 

o^OTteg ycdtOTtTQOv, x^rra TrjQob]V ix^v, 

SfiKPATHS. 
tL öijTa TOÜT äv (bipeXi^aeiiv a ; 

STPEiPIAAHS. 

ö Ti; 

ei f^irjuiT^ dvarikXoi aeXi^vrj (iirjda(iiov, 

odx dv aTfoöolrjv rovg rö'AOvg, 

2fiKPATH2. 

ÖTffj tI cJi}; 



750 



755 



entlehnt. Vielleicht gehören sie 
dem Protagoras. 

748. in£8eiiov\ Der Ausdruck 
{zur Schau stellen) ist häufig von 
den Sophisten, die eine Probe ihrer 
Weisheit geben, um Schüler anzu- 
locken. iniSelxvvod'at, (935 u. Fr. 
771) sich mit etwaß sehen lassen, 
sich zeigen, — rd t/;] Kr. 50^ 4, A. 
7. vgl. 775. zu Fr. 7. 1228. 

749. ei] Der Nachsatz folgt 755. 
Die Thessalerinnen sind die kundig- 
sten Zauberinnen von Hellas. Schol.: 
tpaal 8h Sri AfijSeia ^e^yovaa x/- 
ainjv i^ißaXc <paQudxcov ixet xai 
dviwvaav. Man schrieb ihnen selbst 
die Macht zu den Mond vom Himmel 
zu ziehen [r^v aeXi^vrjv xa&ai^eZv 
Plat. Gorg. 513 A). Plin. N. H. 30, 
6. 7 : nee quisquam dixit, quando 
(ars magica) transisset ad Thessa- 
las tnatres. . . miror equidem Ulis 
populis famam eius in tantum ad- 



haesisse, ut Menander Thessalam 
cognominaret fabulam (Oerrdlrj, 
nicht (^erraXijf Mein.), complexam 
ambages feminarum detrakentiutn 
lunam. vgl. Hör. Epod. 5, 45. 17, 
77 f. Verg. Bucol. 8, 69. Ovid. 
Met. 7, 207 ff. 

751. ?.o«p€Zov] ursprunglich d^- 
XTj rmv lötprav (Äch. 1109). PoU. 
10, 126: xdronr^ovy oi^ rrjv d^xrjv 
Xoq)elov xalovaiv. Ein solches 
Futteral war nöthig, um die (me- 
tallenen) Spiegel vor Rost zu be- 
wahren. 

752. xdroTcr^ov] 'Der Spiegel, 
durchgehends nur in tragbarer Ge- 
stalt als runde Metallplatte, diente 
nicht wie bei uns zugleich zur Aus- 
schmückung des Hauses.* K. Herm. 
vgl. Guhl u. Koner* S. 317. 

753. St* und 760 Snoßs] zu 214. 
755. 6riTJ ri $tj;] eig. quia quidJ 

also: warum denn? wie «o?Kr. 51, 

10* 
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2TPE*i«IAAH2. 

örtij ytaTct /nfjva TccQyögiov daveiteTai. 

SfiKPATHS. 

ei' öOL yQacpoiTO TievrerdkavTÖg Tig dUrj, 
ÖTtojg dv avTijV dq^avLaeiag, elTti (loi. 

2TPE*i«IAAH2. 
örttog; ÖTtMg; o^x ol^' drdq l^rjTrjTiov. 

2ßKPATH2. 
^?J VW Tteql aavTÖv elXXe rijv yvcbfztjv del, 
dlX dTtoxdXa riyv cpqovrL^ eig töv diqa 
XivödsTOv öoftSQ firjXoXöv^Yjv tov Ttodög. 

2TPE*i«IAAH2. 
tjVQrjy,^ dcpdvLOiv Trjg dlYjjg oocpoyrdTTjv, 

(ötTT avTÖv öjiioXoyeiv a sfxoL 

2ßKPATH2. 

Ttolav TLvd; 
STPEI'IAAHS. 
'^örj Tvagd roioi ^aQinaTtOTtcöXaLg ttjv XLd-ov 



760 



765 



17, A. 8. Dial. 69, 58, A. 2. vgl. 784. 

756. Ttarä fdfjva mondenweise, 
zu 17. jurjv Mond und Monat, 
— TOLQyöQiov] Da die Schol. zu die- 
ser Stelle ausdräcklich erwähnen, 
dafs die Komiker den Plural von 
AQydQiov nicht verschmähen, so 
scheint hier räqyiqia gelesen wer- 
den zu müssen (0 Lange). Der 
Plural auch Arist. Fragm. 397. 
(Eupol. 155 sind d^yv^ia wohl 
silberne Geräte.) 

758. nevrerdXavTos] Die Zahl 
fünf ist beispielsweise gesetzt, 
wie 10. 

760. Strepsiades ist durch das 
Gelingen des ersten Versuches über- 
mütig geworden. Ich weift 0« zwar 
nicht \ aber man mufs nachdenken: 
dann wird es sich schon finden. 

761. Sokrates warnt vor einsei- 
tiger Verfolgung 6iner ^i&oSoe: 
zu 703. — nsQlravrdv Piccolomini. 

763. Poll. 9, 124: 1} 8k firiXoUv- 
■d^ ^tpov nrrjvöv iariVj ijv xai 



f4r]),oXöv9^v xakovaiv aS ^c^ov 
"klvov ixdi^aavTes d^caaiv-, rd Sh 
iXixoei8me iv r^ Tinjoei rd llvov 
BieUaaerai, Das gewöhnliche Kin- 
derspiel. Sokrates meint: Lafs deine 
Speculation, wie den Käfer am Fa- 
den, auffliegen; doch 80, dafs sie 
dir nicht abhanden komme. — rov 
noSös] abh. von ktvöSerov. Kr. 
Dial. 47, 12, A. 4. 5. Xen. Jagd 9, 
1 1 : taravrai 8h xai noSoarg&ßat 
raXs ildipois' 19: idip o^ rov 
TiQoad'lov 7io8d£ dX(3y ra^if Xij- 
yd^asrai, 

766. ya^ßioHOTrt&Xats] Die Grie- 
chen hatten keine Apotheken: die 
Aerzte lieferten die von ihnen ver- 
ordneten Arzneien selbst. Doch 
wurden solche, besonders vermeint- 
liche Wundermittel, auch von den 
ya^uaxo7i€&Xai9, die nicht im be- 
sten Rufe standen, verkauft: diesel- 
ben hielten entweder in Läden feil 
oder hausierten mit ihren Waaren, 
zu denen auch allerhand Curiositä- 
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d(p rjg TÖ TtüQ aTtTOvai; 

2ßKPATH2. 

« 

TTrjv vaXov Xiyetg; 

STPEWAABS. 

iyo}ye' cpi^e, xL öfjT äv, et ra'ÖTtjv kaß(bv, 
ÖTtÖT kyy^difoi'to rijv öhcrjv ö yQaf.iiÄaT€ijg, 
aTtwTiqo) ardg cStfc ^gdg rdv fiXiOv 

rä yQdiJLfiaT iy^rifj^ai^i Tfjg iiiiijg dinvjg; 

2fiKPATH2. 
aocpQg ye vi/j rdg XdQLTag, 

2TPE«i»IAAH2. 

otf.1^ d)g rjöofiai, 
ÖTL TteyrerdXavTog ötayiyQaTtTal (iol öUrj. 



770 



ten gehörten, wie hier das Glas 
(Becker). 

768. {JaXov] Darunter ist Glas zu 
verstehen, das damals zu den Sel- 
tenheiten und an Werth den Edel- 
steinen gleich gerechnet wurde. 
Ach. 73 wird gläsernes Geschirr 
als Zeichen persischer Pracht er- 
wähnt (Becker). Wenn Plinius 
N. H. 37, 28 erwähnt, dafs die 
Aerzte zum Brennen der Körper 
eine crystallina pila (von Berg- 
krystall) am liebsten gebrauchen, 
so meint er wohl die Aerzte spä' 
terer Zeiten. 

769. t/ d^f äv] zu 108 und 154. 

770. oTtör iyypdwotro] Der 
Satz im Optativ als Nebensatz zu 
einem gleichfalls im Optativ stehen- 
den Bedingungssatz. 1251. Fr. 96 f. 
Ekkl. 897: {ovSeie) ari^yeiv Av 
i&i},oi uäkXov i\ *y(b rdv (plXov^ 
€p7i£Q ivvelrjv, — o y^a^uareüs] 
desArchon. Die Klageschrift wurde, 
wenn sie angenommen war, ent- 
weder ganz oder wenigstens im 
Auszuge, von dem Schreiber der 
Behörde auf eine Tafel geschrie- 
ben und bei dem Amtsiocale öffent- 
lich ausgehängt, damit jeder, der 
etwa dabei interessiert sein mochte. 



Kunde davon erhalten könnte.' Schö- 
mann. Für solche Aufzeichnungen 
durch den Staatsschreiber ist aber 
das stehende Verb nicht ypd^ea&ai 
(dies vom Ankläger), sondern 4^/(>(£- 
(peod'ai (Cobet). 

773. täi Xd^ira£] weil das Mit- 
tel des Strepsiades %a^iivTct)S ^|- 
rji&QrjTat, Sokrates hatte noch als 
Bildhauer Statuen der Chariten, und 
zwar nach der älteren Weise be- 
kleidet, gebildet und tcqö Tfjs is 
rrjv dxpÖTtohv iaöSov aufgestellt. 
Paus. 1, 22, 8. 9, 35 a. E. — olu 
cbs] zum Ausdruck starker (freu- 
diger wie unwilliger) Empfindung 
bei Aristophanes oft (15 mal); auch 
bei Sophokles. 

774. 'SiayQ&^eiv proprie est m- 
ducta litura scriptum delere, ex- 
pungercj inde frequentissime acci- 
pitur pro reicere, abolere, ut Plat, 
Polit. 3,387 A : rai/ra xal rä rotaih 
ra 7t(tQairrja6fi€d'a"Of4ri^ov uij ^a- 
Xenaiveiv Av Stay^dtpfOffsv. Arist. 
Lysistr. 676: i\v S* ifp innix^v 
T^dTtcavrai, Stay^d^o) rove ItT' 
niaex sed legitimus et proprius ora- 
toribus Atticis ioquendi modus est 
8iayQd^eiv rrjv S^xtjv, litem ex- 
pungere, dtay^dyjaad'ai rijv Harrj- 
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SfiRPATHS. 

äye (JiJ, raxecjg tovtI ^uvaQTtaaov, 

2TPE*i«IAAH2. 



775 



2ßKPATH2. 

ÖTtwg djtoOTQiipai^ otv dvTiöiY.aiv öly.rjv 

2TPE*i«IAAH2. 

waulÖTara aal ö^aT\ 

SfiKPATHS. 

2TPE«i»IAAH2. 

et TtQÖad-ev in i-udg iveaTcbayjg dlxrjg, 

tzqIv tt^v i^ijv y,al€iax^\ aTtay^alf^rjv Tqixmv. 

2ÄKPATH2. 
oi>dhv Xiyeig, 

2TPE«i»IAAH2. 

oddelg xar* if^iov TsS-veajrog elad^ei ölxrjv, 

2ßKPATH2. 
vd-kslg' d^t€QQ\ ovy. dv dtöa^alitirjv a iTi, 



780 



yoQiav, ab irutituta accusaiione de' 
sistere* Ruhoken. Ersteres sagte 
man zunächst vom Archon, der die 
Klage zurückwies. Demosth. 48, 26: 
\pr}(piaatuevo}v 8k ravra rcüv Sixa- 
arc5v dUyQayjev b Aq^iov xard 

TÖV vdfiOV TfjV TOVTOvl dfi^lOßt]- 

Ttjoiv, Dann auch vom verklagten : 
die Klage unwirksam maclien. Lys. 
17, 5: SUyQaip&v fiov räe Slxas, 
MfinoQoi ydaxovTss etvai. 

775. ^vvdQTtaaov] Soph. Ai. 15: 
cbe sifiad'is aov . . ^äfvrj/u dxoijo? 
xai ^vpa^nd^a? ipqevL Simylos 
bei Stob. Anth. 60, 4: xQi,riiv rd 
^rj d'kv Svvdftsvov ivvapTrdaai, 
Alexis 36, 9: n^v rej^vtjv fjikv ov 
ndvv i^ifiad'e^ nqv o* d^rvalav 
owrJQnaaev, arripere Cic. Nat. 
deor. 1, 27, 77. Anders itpaqnd- 

OEL 490. 

776. dnoaTQi\paid\ von dir ab- 
wenden würdest. — dvriSixßv] 
Fiat. Ges. 12, 948 D: i^ai^eZv y,Qij 



rove ÖQxove toov dvnSixoiivTütv 
ixarigcDv, — S^xijv] abh. von dno- 
ar^ixpaio, 

777. Tra^övrafv] nämL ao/. 

778. cpavXörara] zo Ri. 213. 

779. Die Processe wurden nach 
einer vorher bestimmten Ordnung 
verhandelt; jeder, der an die Reihe 
kam, wurde auf Befehl des Archon, 
der xahz rrjv 8£xtjv (Wesp. 1 441), 
agi iubet, vom Herold ausgerufen. 
— iv£art&aij6] Demosth. 33, 13; 
iveoTTjxvlas rife 8^xije, 14: ivearrj- 
xvißv 8* a'ÖToZ£ r&v 8i9cc5v. Isae. 
11, 45: 8ixaiyä^ iveonjxaai \pev- 
8ofiaQrvQicöv. 46: xcU y}ev8oita^' 
rvQißv ivsaräai 8lxat, So auch 
ö ivearcbe dyt&v, Ttölejuos USW. 

781. iyeoyf?] näml. Xiyi» ri, ich 
habe Recht 

782. eiadiei 8lxijv] näml. eis rd 
8ixaan^Qtov. Wesp. 826. 840. 842. 
vgl. auch unten 845. 

783. ovx dv 8i8a^a£iu7jv\ anders 
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STPEWAAHS. 
SfiKPATHS. 

ijtel tL ijv, ä TtQOJTOv idtdax-S^rjg; Xiye, 

2TPE1«IAAH2. 

oi^ot, rlg 'fjv; 

SfiRPATHS. 
otJx ig xÖQanag dTtocp^eQel, 
iTtLkrjafxörarov y.al ayMiörarov yeQÖvTiov ; 



785 



790 



als 127. Kr. 52, 11, A. 2. Plut. 
687: o le^eös /ue noovSiSa^aro. 
Soph. Trach. 680: 6 &i}p /ue tiqo^' 
dtoa^aro. Das Medium des Verb. 
simplex,das Lukianhäufigso braucht, 
ist bei Attikern in dieser Bedeutung 
wohl nicht nachzuweisen, da weder 
Plat. Menex. 23 B noch Menon 93 D 
zutreffen. Herodia n; diSaSao&ai 
xai dtda^ai 8ia(piQei, rovro yao 
iari x6 Si iavrov, Sxelvo 8i rd 
8i' iri^ovy avrdv rd iTtirrjSeia 
naLQi%ovTa. Plat. Staat 4, 421 E 
verlangt Gobet StddSei, hier schon 
Elmsley zu Med. 290 oiötc dv Si- 
Sd^ai/u dvy wofür ich oi ydQ 8i8, 
&v vorziehen wurde. Die Wort- 
stellung dann, wie Soph. Ant. 444 : 
aif fikv xofi£^ois Av aeavröv^ rj 
■d'äXeie* 

784. dri^ r/;] zu 755. — ae 
abh. von einem vorschwebenden 
Ixereico oder dvrißoXß. Kr. Dial. 
68, 5, A. 2. Gewöhnlich ae hinter 
TtQÖSy wie Soph. Trach. 436: ^17, 
Tt^ös ae Tov xar* än^ov OtraZov 
vdnos^tds xaraar^dTtrovros {ohne 
Verb nur hier). Häufig Euripides. 
Pors. zu Med. 325. Elmsl. zu Med. 
318. Mit fa/, wie hier, Eur. Hipp. 
605: vai TtQÖs ae rrjs arje Be^ULs, 
Phoen. 1665: vaJ, Tzgöe ae rrjaBe 
firjTQÖs. Aehnlich Vög. 274. — 
n^ds &eßv] zu Vög. 663. 



787. ^ivroi] im ersten Gliede 
der wiederholten Frage Eubul. 117, 
13: xotiarij rls fjv fdivroi^ rls; 
Plat. Phaedr. 340 F: d/iw/ui yd^ 
aoi-riva fiivroi, riva &eßv; 

788. Er denkt an 1} xa^Sönrj 
678. — fih^roi] Kr. 69, 36. Hy- 
perbaton für: r/e ftivroi ^v iv fj 
juarrö^ued'a rälyira; 

789. is xö^oLxas dnotpd'eQet] 
brachylogisch für: &6 ^d'e^oiiuevoe 
is xöqaxae Anei; Aehnlich Ri. 4. 
892. Vög. 916. Fried. 72: ixtp&a- 
qeie oifH olS' önoi. Ekkl. 248: 
i\v Ki^dXös aoi XotSoQrjrai nQoa- 
^d'aqels. vgl. 598. Anon. Kom. 737 : 
dTiofpd'dQtjd't fovy d. h. dnaXld- 
yrj&l uov, Eur. Herakl. 1290: 
ov yrjs TTJaS* dTtotpd'aQi^aerai; 
Luk. Hetärengespr. 15, 2: ixq)d'fi- 
oovf (priaL So auch das Simplex. 
PluL 598. 610: vvv 8k q>d'e£Qov 
(d.h. fp&egovftivrj Amd'i), Demosth. 
21, 139: 8eivol rivis eiai tpd'el- 
Qead'ai nqde rcös nXovalove, Eur. 
Andr. 708: el fdij tp&eQst Trja8* 
(bs rdxiar' dnö ariyrje. Eupol. 
221: d^e uölts dvij^pTja.^ ov8iv 
iajuev oi aanqoL 

790. iTidtjadiörarov] gewöhn- 
lich iTtdrjauoviararov j wie für 
inilrjafioadvrj Kratinos imlr^a/uövij 
( — ortj), Alexis indtja/ut^ ge- 
sagt haben soll. Mit diesem Verse 
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STPEWAAHS. 

ccTtd yctQ dXov^ai (xij /^aS-cbv yXcJTTOOTQOipetv, 

dXX, & Ne(piXai, xQ^f^'^o^ '^^ ov^ßovXe'CfOaTe, 

X0P02. 
'fll^telg [xiv, cS nQcoßiJTa, av(xßovXe'6o(xev, 
et aol Tig vlog iOTLv ixred-Qa/if^ivog, 795 

/tdf.i7t€iv ixetvov dvrl aavTOv fj,aV'd'dv€LV. 

STPEWAAHS. 
d/,A* ioT ifj,OLy vidg nakög re ycdyaS-og' 
dA/* ov'/, id-iXei ydq [.layd-dveLV rl iyw Ttdd'O); 

X0P02. 

ad ä* iTtttQiTtecg ; 

2TPEWAAH2. 

€vao)f.iaT€L ydg ycal ocpQiyq 

y.äOT^ ivL yvvaiTiCJv evTtriQMV rßv KotO'ÖQag. 800 

drdg (xiTeifxL y^ avtoV rjv ök jui^ ^^^fj, 

ov'A iad-^ Ö7to)g ovy. i^eXöj *x rfjg oiyclag. 

dX)! iTtavdfxetvöv fx dXLyov eiaekd-cbv xqövov, 

X0P02. 
äq^ atad-dvei TtXetara öc* 'flf^oig dyd^ a,i)i:l% S^ojv 805 

{dvrcOTQOcpri.) 
(iiövag d-eojv ; <bg 

iroi/xög öö^ iarlv äTtavra öqccv, 
ÖG dv 'AeXetjTjg. 



murste Sokrates die Bühne ver- 
lassen, vgl. Einl. § 46. 47. 

792. änd ydo dlovftai] Tmesis. 
vgl. 1440. Kr. Diel. 68, 48, A. 1—4 
u. 68, 46, A. 3. Unter den dort 
angeführten Beispielen sind Fr. 1047. 
Wesp. 1454 zu beseitigen ; dagegen 
vgl. Fr. 1106. 

797. xaXös TE xäyad'ös] zu 101. 

798. dlX* ovx id'iXei yäQ\ aber 
das nützt mir nichts : denn er will 
nicht, — t£ iyd) ndd'to ;J was soll 
ich da machen ? Lys. 884 : xara- 
ßariov* tl yäq ndd'o); zu 234. 
Vög. 1432. 

799. yäol ich mufs es wohl zu- 
geben: denn — . eöooj/uaret] Eur. 
Andr. 765: ri yd^ SfZ Seddv övr 



Evaojfiaretv; — ^^^i-y^l Galen.: 
TÖ OfpQiyBvres Övo/ta ini t&v 
s'ö cHTixSs 71 ETI Xfj Q o) fi evcav 
XiyETai* 8id xai xard rßv v imv 
avrd fidvov Ei^ijxaaiv, 

800. EiÖTtri^cav] Wir: koch flie- 
gend, — Koia'6Qas\ zu 48. 

803. Der Vers scheint aus 843 
gebildet zu sein. Die Bitte zu blei- 
ben hätte nur einen Sinn, wenn So- 
krates draufsen warten sollte (vgl. 
843): denn dafs er innen {eiaeXd'dfv) 
bleibt, versteht sich ohne alle Auf- 
forderung, vgl. auch Einl. § 46. 47. 

806. fAovae &£d)v] Was sollte 
diese Belehrung dem Sokrates ge- 
genüber? 

808. xeXej^tjs] Sokrates denkt 
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ai) (J' dvÖQÖg iiirtertlrjyftivov ycal cpavegcog iTtriQfxivov 810 

yvoi)g dftoXdipeig, ö tc TtXetaTOv dijvaaat, 
Tay^iiag' (piXet ydg ttcjq rd TOiav&^ ixiqi^ rgiTtead-at. 

2TPE»PIAÄH2. 

oi)TOL (xd T'^v ^OfxL%Xr)v iT ivravx^oi (tuveig' 

dXi! iöd-C ii/$'(bv TO^jg MeyayLXiovg xlovag. 815 

OEIAinniAHS. 
c5 öamövu, tL XQfjfxa Tidaxetg, & Ttdreq; 

ot;x e^ cpQOvetg, f,id töv J( ov^ töv ^ Okij/^iTttov. 

2TPEOTAAH2. 
iöoij y, idoij, JC ^Okij^Ttiov' Tfjg jncoglag' 
TÖ Jla voftlKeLV övTa rrjkcxovTOvl. 

OEIAinniAHS. 
tI ök TOVT iyilaaag ixeöv ; 820 



nicht daran, dem Alten weiter etwas 
zu befehlen. Auch Piccolominis 
Annahme, 805—809 seien an S(re- 
psiades, 8t0 ff. an Sokrates ge- 
richtet, löst die Schwierigkeit nicht, 
da man doch von Sokrates nicht 
sagen kann, dafs er bereit sei alles 
zu thun, was der Alte verlangt. 

809. ixn €71 Xrjy/u^vov] in Bewun- 
derung versetzt, wie nicht selten 
ixTtXijrrsa&ai %«(>«, i^Sovff usw. 

812. dTtoXdyjeis] Eustath. : Xd- 
Ttreiv xvQio)S rd ^o^elv^ dvofiaro- 
Ttoifjd'kv xal xv^ioXexTTj&^v inl re 
xvvßv xai Xvxcav xai roiovroav 
Zt&cov, Aristo!. Thierk. 8, 8 (6); 
Tiivei 8k r&v SqctfV rdxapxa^ö' 
Sovra Idjcrovra, vgl. die schöne 
Stelle Hom. 11. 16, 161. Wie hier. 
Ach. 1229: äxgarov iy^iae ä/uv 
anv l^iXaxpa, Fried. 885 : rdv ^co- 
u6v ixld%f}erai, Fragm. 598 : rd S* 
alua XiXayae r&d/t/öv. Pherekr. 
95: IsTtaorr^v kaipajuevois, 

813. raxiojs] durch die Stellung 
am Anfang des Verses kräftig her- 
vorgehoben. Thue das, aber thu' 
es schnell: denn — 

814. 'O^/xVl vgl. 330. 423 ff. 
627. Im Munde des Slrepsiades 



wieder ein Zeichen seines Lern- 
eifers. — ivTav&oZ] in der Bdtg. 
hier durch Inschriften (und zwar 
eine von 439 v. Chr.) bezeugt (Mei- 
sterhans). So ist auch 843. Wesp. 
1442. Thesm. 225 das ivrav&oX 
der besten Hdss. beizubehalten (v. 
Bamberg). 

815. Ma&ie\ zu 924. — xiovas] 
In des Megakles Hause ist nach 
des Alten ironischer Uebertreibung 
nichts zu essen als die Säulen, die 
Reste früherer Herrlichkeit, zu 46. 
Menand. 363, 7 : xari8oitai xai 
raöe li&ovs dna^dnavTas^ o'ö ydp 
O'öv n^v yijv /aövrjv, 

817. fid rdv Jt oü] zu 106H. 
Soph. Ant. 758: dlX* oü, rövS* 
^OXvfiTtov, iad'* Sri %alQojv . . Sev- 
vdaeis ifi6, El. 1063: dX)! oi?, rdi' 
^ids dar^andvj SaQÖv ovx dnö- 
vrjroi, OKol. 587 : oi OjutxQÖs^ o-öx, 
dydfv d8e. 

818. i8oi5] anders als 82; ver- 
ächtlich: da sieh doch nur, 872. 
1469. Ri. 87. 344. 703. Fr. 1205. 

819. rd Jla voiul^eiv\ an einen 
Zeus zu glauben, zu 268. Ekkl. 
787 : r^s ueop/ae, rd iuri8ä inava- 
ftiveiv, Xen. Kyr. 2, 2, 3 : t^s ri- 
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2TPE«i'IAAH2. 

ivxhjfxovfxevog 
ÖTL TtacddQtov el xai (pQOvetg aQxccund, 
ö^wg ye fxijv iiQÖöeXd^ , Iv eläfjg TtXelova, 
y,al aoc (pQdau) tl TtQdyfx* , 8 fxad-cjv dvijQ iaec. 
ÖTtwg dk TOVTO fxij dcdd^etg firjdiva, 

OEIAinniAHS. 
ido& tI iöTLv; 

2TPEWAAH2. 
öfxoaag vvvdij ^la, 

OEIAinniAMS. 

iywy, 

2TPEWAAH2. 

ÖQ^g o^v, (bg dyad-dv tö fxavd-dveiv ; 

o'ÖY, iöT^ ix* , & OeiöiTtTtLör^j Zeiog, 



825 



%riSj TÖ ifik vvv xXrjd'dvTa ÖevQo 
xv^bXv, Cic. Ep. ad AU. 2, 13, 1: 
faeinus indigfium! epistulam tibi 
. . . neminem reddidisse. 

821. aQ^aitHo] Antiphan. 44: iv 
rote S* ixsivtov {Aaxsd,) M&eaiv 
iad'^ iLQ%auHÖ€. Diese Form (nicht 
oLQ^aiKös) liält auch Lobeck für die 
richtigere, ßekk. Anekd. 449: äQ- 
y^iMÖv xal ndvra rd roiavra 
oiA T&v 8vo tu vgl. *A%aiie (Titel 
einer Komödie des Alexis), /uslo- 
noUa, aÖToU u. dergl. 

822. Eur. Alk. 779: Ssv^* M}.&\ 
ÖTCtos oiv aal ao^dtrcQos yevr}, 
Strepsiades thut geheimnisvoll, wie 
der Schüler 143. 

823. äviiQ] zu Ri. 179. 

824. ÖTicos c. fut. (anders als 
257) im Befehle 1177. 1464. Ri. 222. 
Vög. 131. Fr. 7. Wesp. 1222. 

825. i8o{i\ zu 82. Damit erfüllt 
er die Aufforderung in 822. — 
vwSij] Phot: vvv $f}' (vielmehr 
vvvBrj, da vijv Sij eine andere Bdtg. 
hat) äQTicos ij /uacQÖv M/^ngoad'ev 
(folgt eine Anzahl von Beispielen). 
Tim.: vw $ij, npd dhyov ^pövov. 
Schol. Fried. 5: o^rms 'ArriHoi 



oLvrl rov ägrims, Herodian. 1 489: 
vvv Sfj , St€ arifialvei rd n ^6 
öXiyov . . . iari oiSv&erov cbe xai 
rd otjla$ij d^vvöfievov. So auch 
inciSTJ, öariaStj. zu Vög. 923. 
Fried. 5 : nov ydQ ijv vvvSij ^^epov; 
Magnes 6: vwSr} fihv dijuws /uri 
yeyovivai, vvv Sä wije. Hermipp. 42*. 
ftEi^o)v ij wvSij an xrX, (er ist 
schon gröfser als noch so eben), 
827. 01UX Mar* Mri] Sokrates Ver- 
sicherung (367), ein Zeus sei gar 
nicht, glaubt Strepsiades, da früher 
dessen Existenz allgemein ange- 
nommen war, so verstehen zu müs- 
sen, als ob Zeus zwar einmal ge- 
herrscht habe, jetzt aber gestürzt 
sei. vgl. 381. 1470 f. — Str. : Zeus, 
der alte Herrscher, ist nicht mehr, 
Pheid. : Aber wer denn (an seiner 
Stelle)? Denn ohne Herrscher kön- 
nen sich beide die Welt nicht den- 
ken. — Die Stellung des ^r«, wie 
Thesm. 946: &ök Mar Mr* iXnls. 
Umgekehrt Plut. 1177: ^eiv Mr* 
ovSeie d^iot, Soph. KOed. 24: 
(tiöXis) dvcacovfplaat xd^a ßv&ßv 
Mr* ovx ota re, Trach. 161 : vvv 
8^ cüS Mr* odx &v eine. 



N£0£AAI. 



155 



<I>£IAIIiniAH2. 

dlXd rlg; 

2TPEWAAH2. 

Jlvog ßaacleijeL töv JC i^elrjlaKCjg, 

<I>£IAmiUAH2. 
aißol, tI Xr]Q€ig; 

2TPE«i»IAAH2. 

<I>£IAIimiAH2. 
xLg cprjac Tavra; 

2TPE«i'IAAH2. 

2iwKQdTrjg 6 Mi^Xiog 

y,al XtxLQBCpQv, 6g aide rd ipvlXßv tX'^r}* 

a>£IAIimiAH2^. 
cri) 6^ etg toöovtov tBv ftavmv i?.i^Xvd'ag, 

(ScTT* dvdQaOiv TteLx^ei xoXöOiv ; 

2TPE^IAAH2. 

xa2 fxridhv etTCrjg (fXavQov dvögag de^toifg 
xal vovv ixovTag* civ VTtö Tfjg q)€cöwXlag 
dTteycelQar oüdelg TttbTtox^ o^&^ fiXelxparo 
oi^d* eig ßaXaveiov fjXd^e Xovaöficvog' aif dk 



890 
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829. fa&i] Strepsiades hat die 
bequeme dogmatische Bestimmtheit 
wohl gelernt, zu 331. 

830. d M^ioe] Diagoras von 
Melos (zu Yög. 1072. zu Fr. 320) 
erhielt von seinen heftigen Angriffen 
auf den griechischen Volksglauben 
den Beinamen ä&eoe. Hier wird 
TiaQ* lönövoiav Sokrates statt 6 
ao^ös oder dgl. der MeUer ge- 
nannt, indem der Dichter andeuten 
will, daCis er um nichts besser sei 
als Diagoras. So nennen die Kirchen- 
schriftsteller Clemens Alex, und Ar- 
nobius den Hippon Ton Rhegion 
(zu 96) einen Melier (Bergk). Eine 
ähnlicheabsichtiiche Verwechselung 
Wesp. 1267 f. 

832. juariäfv] Kr. 44, 3, A. 4. 
Fried. 65: na^d8eiyf4a rdiv fta- 
vißv, Lys. 342 : noXifiov aal fta- 
vißv ^vaajuiras *EXXd8a, Thesm. 



680: ftavlais fpkiymv* 793: ua- 
vlas fjialvEO&e* 

833. %ol(öat.v\ Bei den Attikeru 
heifst loläv bald zürnen (Antiph. 
89, 4. Epikr. 5, 7), bald verrückt 
sein. So hier. Straton 7 : nöaovs 
xixXrjxas fdiQonas ini deZnvov ; 
liye, B. iydt xixXijxa fti^onas ini 
SeZnvov; yi,oXas, vgl. zu Vög. 14. 

— svaröfiei^ wie sv^f/cZv 263. 

836. änexel^aro] Dieses xoitäv 
aus Sparsamkeit ist nicht zu ver- 
wechseln mit dem zu 14 erwähnten. 

— lijXeiyjaro] Die griechische Sitte 
verlangt Einreibung mit Oei vor den 
gymnastischen Uebungen und vor 
dem Mahle, aus Rücksichten der 
Reinlichkeit und Gesundheit (K. 
Herrn.). 

837. ßaXavelov] Wenn auch dem 
Griechen das Bad nicht so unent- 
behrlich ist wie dem Römer, so wird 
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ti)ö7t€Q Te&vecjTog -/MTalöec f.iov töv ßlov. 
«/./* (bg TaxiOT ikd-ojv vtzIq ifiov fxdvd-ave. 

OEiAinmAHs. 

tL d* av Ttaq^ ixelvwv xal fidd-ot xqriaxöv rig äv ; 

2TPE^IAAH2. 
c()^.rj^€g; öaaTtSQ iax iv dvd-Qd)7iocg aocpd' 
yvcbaei dk aavTÖv, (bg dixad-ijg el xal Tta^'ög, 
d)X i7tavdf,i€ivöv ft dXiyov ivrav-d-ot XQ^'^ov. 

OEIdlimiAHS. 

otliioc, tL dqdöo) TtaQacpQOvovvTog tov TtaxQÖg; ' 
^tÖTEQov Ttagavolag avrdv elaayaycjv §ko), 
fj Toig ooQOTtrjyolg xijv (xavlav ai^rov (pqdao}; 

2TPE^IAAH2. 
(piQ^ löcj, oi) rovTOv xL dvo(,idteig; elTti (loi. 



840 
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(loch die Vernachlässigung dessel- 
ben, insofern es zur Reinlichkeit 
nöthig ist, zum Vorwurfe gemacht. 
vgl.Guhl u. KonerßS. 381. Lys. 280: 
Qvnßv, dTtapdrtXroej S^ ircov äXov- 
Toe. Plut. 85: (nar^oxkrje) ovx 
ilovoar i^ ÖTOvTteg iyivsro. So- 
krates wird auch Vög. 1554 als 
äXovros verspottet, vgl. Plat. Syrop. 
174 Ä (Becker). 

838. xaraXösi] statt xaraXoüet, 
Hom. Od. 10, 361. Hes. Tagew. 747 : 
jtifjSi löead'at, Skolion bei Ath. 15, 
695 K : {ßalav€i)s) iv ra'öra nviXca 
TÖV T^ dyad'öv röv te xaxdv Xösi. 
— &aneQ red'vewTos spielt auf die 
LeichenwaschuDg an (Fiat. Phaed. 
115 A); aber dann folgt na^ä TtQoa- 
Boxlav - röv ß£ov, hier =» ovaiav , 
so dafs dann xaraXöei den Sinn 
hat, xaravaUaxsiSy vergeudest, 
wie eitlere und elavare bei Plau- 
tus. 

839. "ÖTikg ifiov] d. h, dvr ifiov. 
Kr. 68, 28, Ä. 2. 

841. äXrjd'es;] Thom. Mag.: älrj- 
&€£ (zum Unterschiede von dXij&ie) 
Ttaod TzoiijraZSf rö xar figot- 
velav dvri tov dvrros {Wf'rk- 
lieh?) Xaußavöuevov, c5ff rd TtaQ 
^AQiOTotpdvei (Plut. 123)" älrjd'es, 



dt SeiXörare ndprcov Sai/uövtov; 
Ri. 89. Vög. 174. 1048. 1606. Fr. 
840. Wesp. 1412 und öfter. Aoch 
tragisch. Soph. KOed. 350. Ant. 
758. Enr. Kykl. 241. Fragro. 885. 

842. Tiax^s] Suid.: xai naxifs 
xai d^%atos inl rov i^Xi&iov 
rdrrsrai naod rote naXaioXs. Hip- 
pokr. Luft, Wasser S. 568: is ras 
ri%vas na^ies, ad Xenroi oioSk 

843. Strepsiades geht nach Hahn 
und Henne hinein. 844—846 Phei- 
dippides für sich. — ivrav&ot\ zu 
814. 

845. noQavoloLs] Xen. Denk w. 1, 2, 
\^\(pdaxa}v xardvdfiov i^eZvai 
na^avoias iXövn xai röv nariqa 
Sfjaai, Dafs Sophokles von seinem 
Sohne lophon naQavoias verklagt 
worden sei, war eine im Altertum 
verbreitete Erzählung. Doch vgl. 
zu Fr. 73. — eiaayaycbv] zu 782. 

846. D. h.: oder deutet seiae 
Tollheit auf seinen nahen Tod? 
Aehniich Lys. 599 fr. 

847. rovTov] de gallo quasi obi- 
ter quaerit Strepsiades: seit enim 
responsum iri dXexr^vöva; de gal- 
lina vero signatius loqnitur: qnare 
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OEIdimiLiHS. 

dlenTPvöva. 

2TPE^IAAH2. 

y.alcjg ye. ravTiijvl dl rl; 

a>EidiimiAii2. 

STPEWAÄHS. 

äfxcpto Tadrö ; y.arayetMCTTog el. 
firj VW TÖ XoLTtöV dXXd Ti^vöe (,dv yaleiv 
dXeycTQijaLvav, tovtovI d' d)Jy.zoQa, 

<I>£IAIimidH2. 
dXeyizQvatvav ; zavr' ijuad^eg rd öe^td 

etaw 7taQ€lx^d)v äQxt Ttaqd tovq yriyevetg ; 

2TPE»i'IAAH2. 
Xccregd ye rcdXV' dXV ö tl ^d&ocft' exaGTOTe, 

iTtelavd'avöfxrjv dv sd&ifg VTtd TtXT^&ovg iröv. 

OEMIimiAHS. 
did Tavra djj xai d'olfx&Ttov dTtcbXeaag; 

2TPE^IAAH2. 
dXV oi)x dTtoXcbXen^ , dXXd xaTa7t€cpQÖVTty,a. 

<I>£IAIIiniAH2. 
rag ö' ifißddag Ttot TSTQOcpag, (bvöi^Te ov ; 



S50 



855 



Tavrrjvl dicendum erat, r/ an rlva 
dicat nihil refert/ G. Herrn. — ri 
övofid^eis;] Andokid. 1, 129: ti 
X^Tj a-^röv dvofidaai; Plat. Symp. 
218 A: Ha^Siav fj yjv%ijv ij S n 
Set a-ÖTÖ dvofi&aai. 

850. naXeZv] Kr. 55, 1, A. 5. vgl. 
1080. Ri. 1039. Fr. 133. Wesp. 
386. 1216. 

851. Wie hier Strepsiades sich 
vor seinem Sohne mit der neu 
gelernten , unverdauten Weisheit 
lächerlich macht, so bei Moliere, 
Le bourgeois gentilhomme (3, 3) 
M. Jourdain vor seiner Frau und 
der Zofe (Green), zu 636. 

853. ytjyeveZs] Giganten, Him- 
melsstürmer (Vög. 824) nennt er 
die Sokratiker als ä&eoi, hier in 
lächerlichem Gegensatz zu der Win- 



zigkeit Tov uad^/uaroe, Eur. 
Bakch. 544: ov (p&ta ßQÖrftov 
(Pentheus), ^övtov S^ Sare ylyavr 
dvxlnakov d'eoZs, 996 : rdr ä&eov^ 
ävofiOVy äSixop ^E%lovos TÖXOV 
yriyevrj, vgl. Fr. 825. In anderem 
Sinne nennt Alexis 108, 5 einen 
eingefleischten Landmann ßwlos^ 
StQOTQOv, yrjyevtjs äv&gojnos, 

856. &oifidriov\ 498. — Es gab 
ein Sprichwort ^tjTcav öxpov d'oif^d- 
Tiov dn(bX€aa{iS\o%tiVk, 4, 97. Gregor. 
Cypr. M. 3, 58). 

857. 7caTanef^6vrina\ verstu- 
diert ,- so nur hier, mit Anspielung 
auf xatafQovetv. Ein ähnlicher 
Scherz Damoxen. 2, 4: rdXavr^ 
iych aoi aareTt'ixvcoaa rerrapa. 
B. ro€ro Si ri iariv; elni fioi, 
A, xa&ijyiaa. 

858. ijufldSas] zu 718. — rixQo- 
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2TPEVIAAH2. 

(5a7t€Q IIsQi'AXirig eig rd diov djcibXeaa, 

d/A* td-L ßddcV, UO/.UV' eha T(p Ttargl 860 

'jtid-öfxevoci i^dfiagre' xdycb toI Tcote, 

old\ iiirei aoi TQavklaavTL ftid-öfxevoq, 

Sv TtQcüTOv dßoldv i/Mßov T/jkiacfTcytöv, 

TOÖTOv ^Ttgid/iir^v aoi ^laaiotg dfia^lda. 

OEIAimilAHS. 
^ /iii^v ai) TOiJTOtg T(p XQÖvi^ tvot' dx^iosi. 8W 

STPEI'IAAHS. 
€Ö y, ÖTi i7t€laO't]Q, — devQO deüQ^ & ^cbutgareg, 



yas] Wesp. 665: Tiot rgiTterai rd 
xqr^uara räXla; Anaxandr. 51: 
TÖv uövavXov not rirgotpas ; 

859. ITcpix/Jrjs] zu 70 und zu 
Ri. 283. — Als gleichzeitig mit dem 
Aufstand in Euboea (zu 213) die 
Spartaner in Attika einfielen, bewog 
Perikles ihren Fährer Kleandridas 
durch zehn Talente zum Rückzuge 
(Plut. Per. 22. Thuk. 2, 21). Bei 
der Rechnungslegung begnügte sich 
das Volk mit der Bemerkung, das 
Geld sei eis rd $iov verbraucht 
(Plut. Per. 23). Ebenso grofsartig 
wie Perikles Strepsiades, nur dafs 
er das d$/ijX(ooa desselben in d7t(&- 
),eaa verdreht (zweckmäfstg ver- 
thariy Droys.). 

860. elra] Verb. : md'dfisvoi reo 
TzarQl elra i^dmagre. Die Stellung 
des elra, wie Lys. 653: röv ^pa- 
vov röv TtaTtTtcpof ix rtdr MrjSi- 
xc5v elr dvaXcbaavree ovx dvr- 
eioffiqere rde eiafogde, vgl. auch 
unten 1249. Danach zu berichtigen 
Kr. 56, 10, A. 3. 

861. iSd/uaqre] d. h. fahre fort 
zu verschwenden. Die Kunst des 
Betruges, meint er, wird die Mittel 
dazu gewähren. 

862. ol$a] parenthetisch, wie 
Aesch. Pers. 838. Soph. Ai. 560. 
938. El. 354. OKol. 1615. Fragm. 
237. Da es aber dem Strepsiades 
vielmehr darauf ankommen mufs, 



seinen Sohn an das Factum zu er- 
innern, 80 scheint mir das gleich- 
falls parenthetische {pla&* ;) i^irei 
xrX, passender. Leukon 1 : dri^j 
(5 MeydxXeee, ota&d nov, Hai- 
niSos * Yni^ßoloe rdx7t<&/uaTa 
xareSijSoxev (nach Fritzsche). Lok. 
Hermot. 18: dXX* (ola&a, (5 Awa- 
vß) (yö%l roze äXioiQ /uövov ini- 
arevovj dlXd xal i/navnp, vgl. 
auch ÖQqs 355. Piccolomini ver- 
mutet ai8* iiireix was bei Stre- 
psiades ein sonderbares Strebea 
nach Genauigkeit bei einer ziem- 
lich gleichgiltigen Angabe voraus- 
setzen würde. 

863. Aus diesem Verse ist auf 
die Höhe des Heliastensoldes gar 
nicht zu schliefsen. Denn *den 
ersten Obolos, den ich erhielt, ver- 
wendete ich für dich' kann auch 
der sagen, der fünfzig Obolen er- 
halten hat. 

864. Jiaalots] zu 408. — d/ta- 
ilSa] ein Wägelchen, vgl. 880. 
Philostrat. \\ 197, 8: is i^hxlav 
{i/jxet)i kv n ol naXSee dutx^t8atv 
xai darpaydXcov Siovrai, vgl. 
Guhl u. Koner« S. 333. 4. 

865. ^ fiijv] zu Fr. 104. — Phei- 
dippides ist schon zum Nachgeben 
entschlossen (866) und macht nur 
noch den Vater für die Folgen ver- 
antwortlich: womit zugleich die 
Katastrophe angedentet wird. 

866. Auf Strepsiades Ruf tritt 
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i^ek^^' dyco ydg aoc rdv vldv xovtovl 

ä^ovx' dvaTtelaag, 

2ÖKPATH2. 
vrjTtiJTiog ydg iar^ in 
xal t6)v y.Qefiia&Qoiv ov^o) TQlßwv rßv iv&dde, 

OEiAinnuHs. 

avTÖg TQlßwv ecrig dv, ei yi^e/^iaiö ye. 

STPEI'IAÄHis. 

o«;x ig y.öqa'^ag; xarag^ av t(^ dtdaoxdXip; 

2ÖKPATH2. 

idoö y.Qii.iai* , (bg i^llx^^tov icpS^iy^aro 

xal Toiac xelXeaiv duQQvrjKÖatv. 

7t(og dv fiid&oi Ttod-^ O'ÖTog dTtöcpev^cv dlxrjg 

fj xXfjaiv fj xa'övMOLV dvaTtetarrjQlav ; 

xalrot ye Takdvrov tovt^ ifnad-ev ^YrciQßoXog, 



870 



875 



Sokrates aus dem Hause und hört 
schon 867. 

868. Streps.: Er wollte zwar 
zuerst nicht, aber ich habe ihn doch 
überredet. Sokr. : Natürlich wird er 
zuerst nicht gewollt haben : i^enn — . 

869. Man erwartete fta&rjfia- 
To)vi statt dessen sagt Sokrates 
mit lächerlichem Selbstvertrauen 
üQeftad'Q&v^ weil er weifs, welch 
überraschenden Eindruck die ^qe- 
udd'Qa (217) auf Strepsiades ge- 
macht hat. — rQlß(ov\ erfahren, 
Wesp. 1429. Eur.^El. 1127; tqI- 
ßoiv yoLQ (ydx etft , droxoG oia 
iv Tfo Ti&Qos, Pheidippides meint 
mit T(>//9(»9/ das bekannte Kleidungs- 
stück der Armen und Philosophen. 

871. xaraQq] Fr. 746. Lys. 815: 
Tlfifov cp'/^ero noXXä xara^aad/us- 
vos dv$qdoi novriQole. Hom. Od. 
19, 330: rcT) Sä xaraqeovrai ndv- 
Tse ßQorol, 

872. lSo<>\ zu 818. Ri. 87. — 
xqiuaw] Sokrates tadelt wohl die 
breite Aussprache des Diphthongen 
in xpijuato. Meineke: x^ifiaiö y 
(so die Hdss.) tbs iSiov, wie ab- 
sonderlich hat er es gesprochen. 



vgl. Fr. 890. Aesch. 3, 99: xal 
ydQ Tovro '.<^a8 Lügen) ävd'Qconos 
(Demoslhenes) tSiov xai ov xoi- 
vöv noieZ. 

873. disQQvrixöaiv] *ore vasto^ 
cui ospressum, rotundumopponitur' 
(Ernesti.) Quint. tl,3, 81: labra 
et porriguntur male et scindun- 
tur et diducuntur et de nies 
nudant, et in latus ac paene 
ad aurem trahuntur 

875. xXrjaiv] hier: Einleitung 
einer Klage. — ^wbvmaiv Avanei- 
anjp^av] leeren Bombast , um die 
Richter zu beschwatzen, Eur. Andr. 
931 : xaxc5v ywatxmv eiaoSol ft 
dntbXeaav, at lioi Xiyovaai ro^aS* 
i%a^vo}aav Xöyovs, vgl. Vög. 819. 
Ach. 635 : ,ui}S^ ^Sea&at d'ionevo- 
ftivovs fii^T elvat ^awonoXiras, 

876. Sokrates meint: der junge 
Mann scheint zum Redner nicht zu 
taugen. Und doch, wenn man etwas 
daran wendet — , für ein Talent 
hat es selbst Hyperbolos gelernt. 
zu 551 u. Ri. 1304. Damit ist we- 
der gesagt, dafs Hyperbolos von 
Sokrates unterrichtet worden sei, 
noch dafs Sokrates von Strepsiades 
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STPE^IAziHS. 

d/4€).€c, dlöaaK€' xhj^öaocpög iönv q)va€i' 
evx^vg yi xoi Tton^aqiov dv tvvvovtovI 
irckaTTev ivöov oinlag va€g t* iyXvcpev 
d/^ia^idag ze auvrlvag el^yatero, 
xax xöv acölcov ßaxqctxovg iTtolec Ttög doY.etg. 
ÖTttog d' inelvü) T(b köyo) fia-S'i^deTat, 
TÖv xQelTTOv, öaxig iaxL, aal töv i\TTOV(x, 
[dg xädiTLa kiywv dvaTQ^Ttet rdv xQelrrova'] 

idv dk fiT^, TÖV yovv ddtxov Ttdörj rixvfj' 

2ßKPATH2. 
avTÖg iLiad^aeTat naq avrotv rotv Xöyoiv, 

iyd) (J* dTteoofiaL. 

2TPEWAAH2. 

TOVTÖ VW fj,ifivr](T*, ÖTtwg 

TtQÖg Ttdvra rd öLytai dvxiXiyeiv öwT^oetai, 
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ein Talent als Honorar erwarte. 
Eine Forderung der Art würde 
weder Sokrates in so verblümten 
Worten gestellt noch Strepsiades 
unbeantwortet gelassen haben. 

877. d'vjLiöooipos] Wesp. 1280: 
d'vfioao^miorarov. Das Wort sonst 
erst bei späteren. Phot. 97, 12: 
d'vuöaofpos' siuad^s . . evtpvi^s, 
d'vftdyQoutos Arist. Fragm. 790. 
vgl. das homerische &vuoXio)v (zu 
Fr. 1041). 

878. naiSoiQiov öv] Kr. 63, 6, 
A. VöK. 607. Plat. Prot. 354 C: 
T^v ifjSoviiv Sicoxere cbs dya&dv 
öv. Dagegen Plut. 88: iydt ydp 

880. axvrivas] Naber avxivae. 
Antiphan. 122, 4 schwankt die La. 
zwischen ovxlvcov und auvrivcov. 
Aber da es auch nXoZa ax-önva 
gab (Herod. 1, 194), und zwar zu 
ernstlichem Gebrauch, so scheint 
eine Aenderung unnöthig. vgl. 
Guhl u. Koner <* S. 334. 

881. Aehnlich erzählt Lukian von 
sich (Traum 2): önöre vdg ätpe- 
d'elrjv -önd rwp Si^aaxdiafv, dno- 



^icov dv rdv xfjpdv ij ßöae ij tn- 
novs fj xai v^ ^t dv&^coTtovs 
dvinXaxTov. — n36 doxeZs] Kr. 
Dial. 59, 1, A. 9, und aofser den 
dort angeführten Beispielen (Eur. 
Hipp. 446. Ekkl. 399. Ach. 12. 
Fr. 54) Plut. 742 : ol Sh naq" av- 
rig nße SoxeZs rdv UXovrov i^and- 
^ovro. Ach 24: (bartoi}vra4, nßs 
SoxeZs negl n^dtrov ^Xov. 

882. dnois] zu 824. — Ueber die 
ganze Stelle Einl. § 40. 41. — 
833^113; 884 aus 901. Ueber- 
dies stimmt 882 nicht ganz weder 
mit 116ff. 1107ff., noch mit 930 ff. 
938 ff. 990. 1000 (Weyland). 

885. ndoTj ^^X*^?] jedenfaUs. 
1323. zu Ri. 592. Fr. 1235. Ekkl. 
366: ^AvTiad'ivti ne xcdeadrco 
TidoTj rey^vTj, 

888. Strepsiades and Sokrates 
entfernen sich; bei dem Kampf des 
gerechten und ungerechten Redners 
ist Pheidippides allein zugegen, vgl. 
Einl. § 35 und 40. - Die beiden 
Redner sind nicht blos Vertreter 
des Rechts und Unrechts, sondern 
auch der Principien der alten nnd 
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X0P02. 



AIKAI02. 

XibQBL devgl, det^ov aavTÖv 

AAIK02. 

iv Totg TtoXkoiac leywv dTtoXB. 

AIKAI02. 

aTtoXetg aij ; rlg oiv; 

AAIK02. 

Xöyog, 

AIKAI02. 

AAIK02. 

dXXd oe vtnQ, töv i^ov n^elTTw 

cpaGxovT elvac. 

AIKAI02. 

t/ aocpdv Ttoiöv; 

AAIK02. 

yvibfiag ytatvag i^evQloxwv. 

AIKAI02. 

Tavra ydg dvd-el did tovtovoI 
Tovg dvoT^TOvg. 



890 



8d5 



neuen Zeit. Sehr ähnlich ist der 
beltannte Streit zwischen der Eii- 
Saifiovla {KcLxla) und It^^enj in 
den ^i2pai des Prodikos (zu 361) 
bei Xen. Denkw. 2, 1, 21 flF. 

889. Ein so langer Dialog in 
anapaestischen Dimetern findet sich 
sonst nicht. 

891. Im Telepbos des Enripides 
sagt jemand (Agamemnon ?) zu Mene- 
laos: id'^ ÖTioi xQv^eiS' aöa Ano- 
Xovfiai rijs aife ^JEAivtje etvexa, 

892. For der Menge ist der un- 
gerechte Redner seines Sieges stets 
weit sicherer, als vor wenigen 
einsichtigen Richtern. Eur. Hipp. 
988: ol yä.Q iv aoq)oZe ^avXo i 
na^* öy^Xcp juova IX dtre^oi Xi- 
yeiv, 

893. r/s &v'^ weil du wer bist? 
Aristophanes I. 4. Aufl. 



d. h. wer bist du denn, dafs du mich 
vernichten zu können dich rühmst ? 
^A8. erwidert mit Selbstvertrauen: 
Ein XöyoSy so gut wie du. Ja, ant- 
wortet ^/x., aber der ijrrmv, — 
Dabei ist zu beachten, dafs, wie 
Anaxagoras Noüe, Demokritos 2*0- 
op/a, so Protagoras von seinen 
Zeitgenossen Aöyos genannt wurde. 
Aelian. Verm. Gesch. 4, 20: oi 
jißdrjQtrai ixdXow rdv jJijjuöxpi- 
Tov 0iXoaofpiavy rdv 8k Hqco- 
rayö^av Äöyov. Suid. : IJ^co- 
rayÖQas fiia&öv inpa^e roi>s ua- 
&rjrds fiväe ixaröv 8i6 xai 
iTtexX^&rj Aoyos Mfiftta-d'os 
(Herbst). Schol. Plat. Staat 10: 8id 
xai inexXrj&jj Aoyos, 

897. ravra] rd yvc&fiae xaivAs 
i^evQlaxeiv, — rovroval] Der Ver- 

11 
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AAIK02. 

otbc dXXd aocpo'ög, 
AIKAI02. 
dnoXQ OB Y.aY,(ög, 

AAIK02. 
eini, rl TtOLQv; 
AIKAI02. 
rce dUata Xiywv. 

AAIK02. 
dAX* dvtxTQixpvo 'yd) aür' dvrcXäyfav, 

oddk ydQ elvac Ttdvv g)riftl dUrjv. 

AIKAI02. 
o^x eTvac (pifg; 

AAIK02. 
(piQ€ ydQ, Ttov * (TTtv; 

AIRAI02. 
Tta^d TorcTt d-eolg, 

AdlKOS. 

TTcög (J^ra (J/xi^g o{Jar]g 6 Zeijg 

odx dTCöXwkev rdv TCCLxiq avrov 

öihaag; 

AIRAI02. 

atßoV tovtI Y.al dij 
%iOQel TÖ 'Kaxöv' döre (xol Xexdvrjv. 
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gleich mit 1096~tl01, Fr. 954 und 
manchen ähnlichen Stellen anderer 
Komödien macht es wahrscheinlich, 
dafs die Zuschauer gemeint sind. 
Bas an das Pronomen angefugte 
deiktische / wurde dazu nicht 
nölhigen. zu 1427. 

901. 'ycb aür'] Synizesis. Kr. 
Dial 13, 6, wo Fr. 33. Vög. 610 
{üUßoZ t&s) und die zweifelhafteren 
Beispiele Fr. 169 und Lys. 1171 
(in der 3. Ausg.) fehlen. 

903. Soph. OKoi. 1381: i} Tta- 
Xaltparoe ^ixri ^ve$pos Ztjvds 

904. Plat. Euthyphr. 5. 6: ol äv- 
^Qojnoi vofil^ovai rdv ^la r&v 
'd'eßv ägiarov xai Sixaiörarov, 



nal roürov djuoXoyo'Ooi rdv airov 
Ttari^a Sifaai, ndxeZvöv ye (Kro- 
nos) a^ rdv oeörov naripa ixre- 
fi£Zv. Staat 2, 378 B: o^SäXexriov 
viop dunoiovn^ (&G oiSäv Av ■d'av- 
fiaaröv noioX &8moi)vra Ttaripa 
xold^o)v navri r^ÖTtqf, dXXd Sptprj 
Av ÖTtcQ ■d'e&v oi ngßroi re xai 
^eyiaroi. vgl. Aesch. Euro. 641. 

905. rdv nariq^ a'örov] zu 515. 

906. xai Sil] Kr. 69, 17, A. 1. 
'Da kommt eben wieder das Leiden 
mit dem alten, schon so oft ge- 
hörten Unsinn', vgl. Fr. 1018. 
Wesp. 1483. 

907. Xex&vfiv] Schol.: tv* i/ui- 
Plut. Mor. 801 B: IlX&rtov 



act}. 



6 xcojuixds {\%h) rdv S^/uov ccdrdv 
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AAIK02. 

TvipoyiQvov el TcdvdQftoaTog, 

AIRAI02. 

xara7tijya)v el xdvalaxwTog. 

A/iIK02. 

^öda /u* etQTjiiag, 

AIKAI02. 
xal ßtofdolöxog, 
AAIK02. 

xQlveai OTBCpavotg, 

AIKAI02. 
aal TtaTQaXöLag, 
AAIK02. 

XQva(^ TtdtTodv fÄ^ o'd ycyv(ba}i€Lg, 

AIRAI02. 

od dfjTa TtQÖ TOü y\ dkXd f^oXijßdip, 

AAIK02. 
vvv di ye nöofiog Tofjx* iaxlv i^oL 



910 



Ttoiet airovvra Xendnjv xai nre- 
pöv, dncos ifiiaijn Kratin. 251: 
ußv ßdeXvyfila a* t^ei; nre^dv 
Ta%i(os ri£ xai Xexdvrjv iveyx&rta, 
wozu Poll. 10, 76: xai ydp Iva 
(wo hinein) i^ef^oüai^ xai roijro 
Xexdvijv dtvdf^atfiv, 

908. TvfpoyiQiov\ ein stumpf- 
sinniger Greis, Lys. 335. Bei Hip- 
pokr. (z. B. Epidem. 4, 517. 541 
kühn) bedeutet rvwt&Sijg stumpf- 
sinnig nach einer Krankheit Ga- 
len. Lex. Hipp, erklart die rv^to- 
juavivj als ein /uucrdv ix tpQBvl- 
ri8os xai Xrj&dpyov nd&rj/ua. 
— dvd^/uoaros] ineptus, Luk. Ika- 
rom. 17 : ^x ToiaifTtje dva^Moarlas 
o rßv dv&^e&Ttcar ßlos awrira- 
xrai, — Sehr ähnlich ist die Schiropf- 
scene zwischen Pseudolus und 
Ballio bei Plantus Pseud. 348 f. 

910. Deine Schimpfworte sind 
mir angenehm wie Rosenduft vgl. 
1330. Die Gonstruction , wie in 
(Ekkl. 435): rde ywaZxaG nöU* 
dya&d Xiycov. 



912. XQvaq Tidrrcay] laudihus 
et quasi aureis verbis Omans 
(Küst). In demselben Sinn Ekkl. 
826: eddi>e xarex^aov näe dvijQ 
E^^i7ti8ijy, wozu 829 der Gegen- 
satz: xarenlrrov. Plut 268: <& 
X^vadv dyyetXas inßv, Dionys. 
Rhct 9, 4: dXV eiSivai x^y <5^^* 
a'Srai al XotSoQiai al n^ds 4ya-- 
/ui/uvova ^(»vadff ijv rq ^4ya/ud- 
/urovi. 

913. fioUßSq?] talia dicens olim 
non auro, sed plumbo conspergere 
te Visus essem (Dind.). Simonid. 64 
(105) vom falschen Freunde: nagd 
vpvadv i^&dv dxif^arov addh fi6- 
kvßBov %%tov. Derselbe Gegensatz 
in der dunkeln Stelle Kratin. 318: 

faivea&ai XQvarjv, xar dy^abs 
* ai&is a€ fioXvßSivfjv. — Andere 
denken an eine bei Sklaven üb- 
liche Prügelstrafe mit Riemen, in 
deren Enden Bleikugeln gegossen 
waren. Doch wird eine solche 
Prügelstrafe kaum nachzuweisen 
sein. 
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AIKAI02. 

d-Qaaifg el TtolXoü, 

AAIK02. 

at) öi y* dQxctiog, 

AIKAI02. 

dcd ak dk (poiräv 

ovdelg id-iXei tcöv fxecQaytlwv. 
yvija&i^aei rol Ttor^ * ^Sifjvalocg, 
ola ÖLÖda^Big rotg dvoi^rovg. 

AdIK02. 

adxineig ataxqQg, 

dlKAIOS. 

Gi) de y* e'ö Tt^dTretg' 
xairoL TtQÖTBQÖv y* ijtTtbxeveg 
TrjXeg^og elvat Mvadg (pdayccjv, 

ix TtrjQLdlov 
yvibfxag TQcbyuv IlavöekeTelovg. 



915 



920 



915. TioXkoif] zu Ri 822. 

916 Sid ak dh] Das einige 
sichere Beispiel eines Prokeleusma- 
tikos in den anapaestis legitimis. 
Denn wie Rossb. u. Weslph. S. 96 

Wo. 443 einsg rä XQia Siatp. 
( v^^ _ ^A^ _ _ _^ aig sol- 
ches aufführen können, ist unbe- 
greiflich. G. Herrn. Termutet SiA 
a* (yö xtL Aehniich die Verbindung 
eine Daktylus mit einem Anapaesten 
Fragm. 685, 3: oür' äveXsTjd'e^ov 
•ÖTtaypoixoTepav. Ephipp. 12, 8: 
9C£üßiös, d(p{iai. Mnesim. 4, 44: 
iaxa^os, äcp'öai, — ^oirav\ in die 
Schule gehen, vgl. 938. Ri. 988. 
1235. 

920. a-ö^fdeZs] siehst ärmlich aus. 
Plut. 839: av%fids ydp Sv rßv 
oxevaQicov ili* d.n(&Xeaev, 

921. TiQÖreQov] als die Erzie- 
hung zur Tugend noch Mode 
war. 

922. Telephos (zu Ri. 813 Fr. 
841.855), König von Mysien, wurde, 
als die Griechen auf dem Zuge nach 



Troia in sein Land einfielen, von 
Achilleus schwer verwundet. Ihs 
delphische Orakel befahl ihm Hei- 
lung bei dem zu suchen, der ihn ge- 
troffen hatte. So zog er als Bettler 
verkleidet, da die Griechen mittler- 
weile durch einen Sturm zerstreut 
waren, nach Argos und erlangt 
auf Agamemnons Vermittel ung seine 
Heilung durch Achilleus. Bei Eori- 
pides war er zugleich ein vollende- 
ter Sophist, 

923. Der Ranzen als Zeichen des 
Bettlers ist aus dem zweiten Theile 
der Odyssee bekannt. 

924. yvdffias] ndQ^ 'önövoiav 
für äprove oder darä, vgl. 815. 
Wesp. 462. 1367. Fried. 1116: rriv 
£/ßvXXav io&ie. Fragm. 151 : xal 
neos iydi S&eviXov tpdyoifi* Ar 
^rj/uara; Timokl. 12, 4: {Jrifio- 
a&ivrjs) 6 BpidpeafS, 6 Toi>e xara- 
niXras rde re Aöy%as iad'iiov, — 
Pandeletos ein sonst nicht viel ge- 
nannter, doch auch von Kratin (242) 
erwähnter Sophist. 
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AAIK02. 

aJjtiot aog)lag — 

AIKAI02. 
öi^oi ftavlag — 
AAIK02. 

AIKAI02. 

Tfjg afig fvökecbg ^*, 
'^Tcg ae XQicpei 
Xviiaivöiievov zotg fiecQaxloig. 

AAIK02. 

o^X^ dtdd^etg xovtov KQÖvog div, 

AIKAI02. 

SLTceQ y aiüzdv üvodijvaL xqij 
Kai iiiTj XaXcdv fiövov daKfjaaL, 



925 



930 



925 f. Bei der Feststellung und 
Erklärung dieser Verse ist festzu- 
halten : 1) dafs die Rede, wie oben 
geschehen, nach Rav. und Yen. in 
Halbverse zu theilen ist, während 
die geringeren Hdss. S/uoi aocplae 
^e ijuvrjod^s und t&uoi uavlai 
T^s (7^s n6%E(hi d"* bieten; 2) dafs 
der gleiche Anfang auch gleichen 
Sinn des äfioi in den beiden Glie- 
dern bedingt (nicht einmal be- 
dauernd und dann unwillig); 3) 
dafs der ^ASmos den Euripides als 
Freund und Anhänger der modernen 
Sophistik nicht tadeln kann; 4) dafs 
ao^ias ^e i/uyijaS^e nicht die 
Weisheit des 2f/xaws, sondern nur 
die des eben citierten Euripides be- 
zeichnen könnte. Die überlieferte 
La. würde nun den Sinn geben : 
schade um die herrliche Weisheit 
(des eur. Telephos), die du eben er- 
wähntest; d. h. schade, dafs ein so 
stumpfsinniger Thor sie verspotten 
darf. Da aber bei dieser sehr ge- 
künstelten Erklärung die Worte 
durch Schuld des Dichters höchst 
zweideutig wären und der unter 2) 
aufgestellte Grundsatz verletzt wer- 



den würde, so vermute ich *. ÄjJI- 
KOS, Sfioi aoftas — JIKAIOS. 
Sfioi fiavias — A^IKOS, rrjs 
afje, JjIKAIOS, nöXems^ ifjrie ae 
rQi(pei xtl, — TTJs arjs wurde falsch 
durch ^e ifin^üd^s erklärt. 

928. Xvuaivö/ißvov] Protagoras 
bei Plat. 318 E: oi äXXoi ao^taral 
Xcoß ßvrai roifß vdove. Plat. Men. 
91 C: firj8iva roiairr} fiavia Xd- 
ßoty ciare na^ä ro-6rove iXd'övra 
X (oßrid'fjvaiy inel o^rol ye {oi 
aocpiaral) tpavegA iart Xdtßtj re 
xai Sia^&opä rßv avyyiyvo- 
fi ivcov ... oXba yoLQ ävSpa iva 
n^ €oray 6 Qav nXelm xQ-q/uara 
xrtjoduevov ij 0£idlav re xai äX- 
Xove oixa rßv AvS^iopronoimv . . 
n^corayÖQae 8k dXrjv Trjv^JEXXdSa 
iXdv&ave 8 tafp&elQcov rovs 
avyyiyvo/uevovs xai /u o - 
X'd'vjqoTiQove dnoniftniov fj 
naQsXdfißave nXiov ij rerra^d- 
xovra Mrrj, (Herbst.) 

929. roürov] Pheidippides. — 
KQovoß] zu 398. 

930. eincQ ye] gewifs werde ich 
ihn in die Lehre nehmen, wenn 
anders — . 
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AAIK02. 
AIKAI02. 

X0P02. 

Tta^aaad-e ^dx^jg xa^ Xotdoglag, 

dXV iTtldei^at gtj xe roi^g TtQOTiqovg 

äxT^ idldaoxeg, aij xe rijy TLaLvijV 

TtaidevGiv, ÖTtug &v duoijoag aqx^v 

dvTcXeyövTOcv xglvag (pocx^. 

AIKAI02. 

ÖQäv ravT^ ix^iXo), 

AAIK02. 

ycdycjy^ id-iXo), 
X0P02. 

q>€Q€ dij, TtÖTCQog Xi^ec TtqözeQog; 

AAIK02. 

x^T* iy, TOiJTWv, (5v dv Xi^rj, 

^rjfiaTloLOiv xacvotg avxdv 

Kai dcavolacg xaTaro^eijao), 

rd TeXevratov d\ rjv dvayQv^r], 

rd TtQÖacoTtov äirtav xal T(bg)d'aXin(b 

nevTOijfievog &ö7t€Q vrt dvS'Qrjvcjv 



9S5 



940 



945 



932. ia] Synizese. Ekkl. 784. 
Thesm. 176. Soph. AnL 95. KOed. 
1451. OKol. 1192. vgl. Fr. 863. 
— "ASmos will den Jängling an 
sich ziehen: das verhindert Jiaaioe 
933. Der Chor vermittelt, als es 
zur Anwendung von Gewalt zu 
kommen droht. 

935. iTt/Seiiat] zu 748. 

938. ^otrq] Pheidippides. zu 
916. Aehnlich Luk. Traum 6: (Ee- 
/uoylv^ixrj xai UaiSe^it) Xaßö/ue- 
vai ratv %bqo%v etknöv fie TtQÖs 
iavTTJv ixaripa ludXa ßialcjs xai 
xttQre^ßS' riXoe S* o^v i^idal /uoi 
Sixä^eiv, onori^a ßovXoi/^rjv avveZ- 
vai a'drcäv. n^origa Sh ilj axXrjgd 
ixe /vi] xai dvoQcbSrjs MXs^ev, 



940. Ttöregos—ytpöre^oG] EkkL 
1082: norigas Ttgoragae AnoXka- 
yß; Plat. Ges. 4, 712 C: nöreoof 
änoxglvaad'ai Ttgöregoe Äv i&i- 
Xoi^ und öfter. Schon Hom. II. 3, 
299: önnöreQoi ngöregoi, 

943. priuar/oiotv] Fried. 534: 
ov ydiQ i^oerai aÜTfj (Eirene) Ttottj- 
rfj ^rjuarltov Stxavtxcav (Eur.). 
Plat. Theaet: 180 A: äv rivd ri 
igrjj ctianeg ix ^apirgoQ ^rjfia- 
riaxia alviyuaTdihri dvooTtcav- 
ree dnoro^s'öovaiy xäv ro^rav 
^rjT^S Xöyov XaßeZv, irigip Tte- 
TiXjj^ei xaiv&e ftertovo/iaafiivip 
(Wyttenb.). 

947. xevroifi8vos\ Wesp. 432. 
— in - lönd] Kr. 68, 8. 
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V7td Tcov yvMfÄiöv aTtoXstrau 

X0P02. 
vvv del^BTOv rd) 7tcatjv(0 rotg fteQcde^loKJc Ö50 

löyoLOt xai (pQOVTlat xai yvwfiOTijftotg fi€Qlfivacg, 
Ö7tÖT€Qog a^Totv XiytJv dfieivvov (pav/ioerai, 
vvv yäQ äTtag ivd-dde y^lvdvvog dvetrac aotplag, 955 
ijg TtiQL Totg i^otg (plXotg iarlv dy<hv fiiytOTog, 

dkk' & TtoXXotg Toiig TtQeaßvtiQovg ij-d-eac xp^^rrorg OTe- 

(pavcboag, 

^'^^ov (pvjvijv jjTtvi xalQeLg, xai xijv aavroiJ q>i5atv elTti, 960 

AIKAI02. 

XeS,ii) Tolvvv xijv dq^aiav TtatdeLav, (bg diinet/co, 

ÖT iyd) rd ölxaca kiyuv ijv^ovv aal avocpQOO'dvri ^vevöfttato. 



951. yvca/uoTÖnoiG] za Ri. 1379. 
Fr. 877. 

953. Xeycov] im ff^orUtreit, 
955. xivSwoe dveZrai] anders- 
woher mir nicht bekannt: Hom. 11. 
21, 537: ävea&v re niXas. Eur. 
Bakch. 448: xX^Sig t dvijaav 
d^QsTQa, Also etwa campus patei, 
in quo periculum faciant sapien- 
Uae, Oder ist ävUva^ ^m dvoQQl- 
nrsiv xiv8wov^ xlvSwoe sensu iu- 
diciali usarpatum Utem sive causam 
significat. 'nnnc omni sapientiae 
über cursus datus est* sumla meta- 
phora ab equo, cui effunduntur 
habenae. Herwerden. Auch hier- 
durch wird der Ausdruck nicht 
klarer. 

958. äythv fiiyiorog] vgl. 418 f. 
Fr. 884. 

959. Heibig nimmt eine beab- 
sichtigte Entsprechung der beiden 
Streitpartien (959—1008 neun und 
vierzig ana paestischeTetrameter und 
1034—1084 ein und fünfzig iam- 
bische Tetr.) und, da die Zahlen 
nicht ganz stimmen, eine Lücke 
hinler dem Y. 963 an, den er auf 
die Erziehung der Kinder vor der 
Schulzeit bezieht. Die Möglichkeit 



einer Lücke ist nicht zu bestreiten, 
aber Y. 963 kann nicht zum Be- 
weise dienen: s. dort die Anm. 
— &X1^\ *Die anapaestischen Tetra- 
meter' (eines Wettkampfes in der 
Komödie) 'werden stets mit zwei 
Yersen des Chorführers eingeleitet, 
in welchen dieser in einer fast 
überall wiederkehrenden typischen 
Form (überall mit &XX&^ aufser 
Wesp. 648) zum Kampf anfeuert, 
ähnlich wie im Schi ach tgesange 
der Feldherr das Embateriou an- 
stimmt.' Rossbach. vgl. Einl. § 44 
Anm. — aT€favd>aas\ wie Hom. 
Od. 8, 170: d'eds ftoQipfiv Mneai 
ari^ci (von Ameis ganz entsetz- 
lich erklärt), vgl. 175. Find. Ol. 
1, 100: ifih 9k are^av&aai xeZvov 
AioXrjldi HoXnq ^^■^. 

960. ^fliov] zu 357. 

961. Aehnlich beginnt Telekl. 1 
eine solche anapaestische Partie : Xi- 
|o; Tolvw ßlov äi dQXfj^i ^ ^y^ 
&fn}roZai ncLQeZxov» Vgl. auch die 
Schilderung der alten ehrenfesten 
Erziehung bei Plaut. Bacchid. 
420 f. 

962. ivevöuiaro] in existima- 
tione erat, vgl. 248. Plat. Gorg. 
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TtQÖTOv /ikv idet Ttacd^g (ptjvijv yq'd^avTog fxrjdiv dxovaai,' 
eha ßadlCeiv iv Taiatv ödotg e'ÖTaxTCjg eig XL^-aQiOTOv 
ro^g xwjUijTag yv/^voifg d-S-qöovg, xei HQifxvibdt] xaTavl- 

CpOi. 965 

eh^ a'Ö TiQO^ad-elv (^Ofi* idldaauev rd) fxrjQfh fjtij ^vväxovrag, 



466 B: {ol ^ijro^ee iv raXe nöXe- 
oiv) ovSh vo/ul^ea&ai Mfioiye 8o- 
xovaiv. Luk. Hermot. 24: rdv ySip 
$r} vdftov adroZe ovx änd rifiri- 
fidrcov TtoieZo&at rr}v iyypa^v 
tyd^ &nd yivovs, äXXd ravra /uäv 
oiiSä vo/ui^ead'ai naQ a'örots (Hein- 
dorf). — \ev6fi, und nicht vevdfi. 
(ohne Augment) war zu schreiben, 
da die alten attischen Dichter (aufser 
in melischen Partien und in Boten- 
reden) das Augment nicht aus- 
lassen. 

963. Der wohl erzogene athe- 
nische Jungling dnö r^e Ttar^cpae 
iazlas i^iQ^erai xdrca xexv^cbe 
xai /ui]Siva r&v AnavrtbvTafv 
nQoaßMnoDv Luk. Erot. 44. Das 
Beispiel eines solchen ist Autolykos 
in Xenophons Symposion (2, 13), 
der nur unter Erröthen dahin ge- 
bracht wird, in Gesellschaft er- 
wachsener zu reden (Becker). Dem- 
gemäfs meint Aristophanes: ^nie- 
mand durfte ein Kind mucksen 
hören' {yg'i^eiv heifst nie schreien): 
denn es würde sofort gezüchtigt 
worden sein, wenn es einen Laut 
der Unzufriedenheit hätte verneh- 
men lassen. Es ist also nicht von 
der ersten Erziehung vor </em Schul' 
besuche^ sondern von der ganzen 
Zeit die Rede, wo der Knabe noch 
nicht erwachsen ist. 

964. evTdxTfos] Alexis 263: iv 
ydQ voul^of Tovro rmv dveXev&e- 
Qcov flvai, rd ßa8it,€iv d^QTÜO'itcos 
iv ral9 öSote. — Der Jugend- 
Unterricht bei den Athenern um- 
fafste 1) den Elementar-Unterricht, 
d. h. Lesen und Schreiben (y^d/u- 
/uara, zu Ri. 188), an den Dich- 
tern, besonders den epischen, ein- 
geübt, bei dem y^a/u/uanarije; 2) 



Musik und Poesie (/lovaix^) bei 
dem xi&a^iaTtj£, and 3) Leibes- 
übungen iyvfiraartxi}) bei dem nai- 
^oT(>/^j7ff(Plat.Prot.312B. 325Dff.). 
Der grammatistische Unterricht ist 
übergangen, entweder, weil er mit 
dem musischen oft von demselben 
Lehrer ertheilt wurde (zu Ri. 188), 
oder, weil er 'nur die mechanische 
Kenntnis der Buchstaben behufs 
Lesens und Schreibens erzielte' 
(K. Herm.), daher einen ethischen 
Einflufs nur etwa durch den Stoff 
(Homer) üben konnte. Der Unter- 
richt beim Kitharisten 963—972 
(vgl. Ri. 992); beim naiSoiQißris 
973-978. 

965. xco/uijras] Oeffentliche, d. h. 
Staatsschulen gab es nicht; aber es 
war natürlich, dafs die Kinder des- 
selben Bezirkes dieselbe Schule be- 
suchten, xc&iui] bezeichnet einen 
Bezirk der Stadt, Phot.: Toi>e iv 
T'Q nöXei dijjuove xca/uae ipaai nQoa- 
ayoQeiJsa&ai xai xof/urJTas Tois 
8tj/4ÖTas iv nöXei, Isokr. 7, 46: 
disXöfievot n^v /uäv nöXiv xara 
xc&/ua6f Tfjv Sä %(bQav xard S^/uovs 
i&ecapovv rdv ßlov töv ixdarov. 

— yv/uvoifs] zu 498. — xQif4vtoBrj\ 
Kr. Dial. 46, 6, A. 6. Galen. Lex. 
Hipp.: xQlfiva^ rd d8qd äXipixa. 
rd dSpo/ueqiareqa xai fiiyioja 
T&v dXfplxwv, Also ist Schnee 
gemeint, der wie Gerstengraupe 
fällt. 

966, elr aS\ elr ävt vgl. 977. 
979. 981. — nqofia&eZv] zu 476. 

— iSiSaaxev] der Kitharist. Sehr 
ansprechend Bücheier idiSaaxov» 
vgl. 935. 986. 7. — ^i} hjve%ov- 
Tas\ Seh.; /x'q ixd'Xißovras rd aJ- 
Sola ix Tov awi%eiv raie urjgois, 
Plat. Prot. 325 D: eis Sidaaxdlcov 
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fj TlaXXdda TteQOiTtoXcv detvdv fj TrjXircoQÖv xi ßöafia 
ivTSLvafxivovg rifjv dqfxovLav, rjv ol jtaTiqeq Ttagidcjyiav, 
et de Tig a^rßv ßo)fj,olo%e'6aaLT^ rj yLdfxxpeiiv Teva }iaf,i7tT^v, 
oiag ol vvv rag ytard Oqvvlv ra'örag rdg dvaycokoyidfj,' 

TtTOvg, 971 



neunovTss (die Eltern) noXi) fiäh- 
lov ivriXXovrai inweleZad'ai cö- 
xoofdlae rcöv nald cuv ij yQa^u- 
fidriov re xal xi-d'aQiaecoe. 

967. üaXXdSa negoinoXiv, \Set- 
vdv ■d'edv ivgexT^Soifiov nort] 
xX^^of noXeftaoöxov^ äyväv naZda 
jdids /4eydXov (Bergk, Anthol. 
S. 476, das eingeklammerte fehlt 
in der neuen Ausgabe^ nach Din- 
dorfs Vorgang) war der Anfang eines 
beliebten Liedes des Dithyramben- 
dichters Lamprokles aus Athen (ung. 
476 V. Chr.), eines Vertreters der 
älteren, strengen Kunst (in der neuen 
Ausgabe dem Phrynichos gegeben). 

— TriXenoQÖv ri ßöa/ia Xi^pae An- 
fang eines Liedes vondemDithyram- 
biker Krj$€^$Tj6 (zu 985). 

968. ivreivajuivovs] anstimmend. 
Verg. Aen. 9, 776: numeros in- 
ten der e nervis, Alexis 298: rd 
nava^uöviov rd xatv&v Mvreivov. 
Das medium scheint in dieser Ver- 
bindung sonst nicht vorzukommen. 

— ivrelveiv ri {Aiaconov Xöyovs) 
eis ri {gvd'uöv^ iXeysZov USW.) sagt 
man vom Componisten oder Dichter 
(einen Stoff in eine künstlerische 
Form bringen). Doch auch vom 
Lehrer. Piat. Prot. 326 A: oi xt- 

Xovvrai xai dncos &v ol vioi ftrj" 
8iv xaxovgymai' npde Sä ro^rots 
Ttottjfiara diddaxovat ueXonoi&v 
{der Lyriker) eis rä x i^ aQ £a fi a- 
ra ivTsivovres, xal T&bs ^v- 
'd'uois TS xal ras aQ/uovlaß dvay- 
xd^ovatv olxeiova&ai, Iva ^fde- 
QdiXEQol T£ (^ai xal eÖQvd'fdöreQoi 
xal evaQ/uoarÖTcQot, 

969. ßü)fioXo%e{)oaiTo\ zu Ri. 
902. Aristot. Eth. 2, 7 : tisqI Sk rd 
i^^8i) rd ivTtatdia 6 /läv /iiaos 



evTQdneXos xal jj Sidd'eais evTQa- 
neXla' ij da ■ön.eQßoX'^ ßmfxo- 
Xo^la xal o M'^wv a'örijv ßoa/Lto- 
Xöxos' 6 S iXXelncov äyQoixös 
Tis. — xajunijv] Coloratur. zu 333. 
Pherekr. 145, 9: Kivrjaias Si u* 
i^oQfAovlovs xauTcds noicöv iv raZs 
aTQotpaZs dTtoicoXexe. Mit Pia ton 
ist Cicero (Ges. 2, 15, 38) ganz ein- 
verstanden, dafs jede Veränderung 
der Musik auch für die Politik von 
der gröfsten Bedeutung ist. 2, 15, 
39 : negat (Plato) mutarl posse mu- 
sicas leget sine inmutatione legum 
publicarum . . . cervices oculosque 
pariter cum modorum flexio- 
nibus torquent. Darum legen Pia- 
ton und Aristoteles so grofses Ge- 
wicht auf die dorische Harmonie 
(zu Ri. 989). Diese ist es, rjv ol 
nari^es na^iStaxav. 

971. PhryniSy äolisch 0q'6vvis, 
Sohn des Kamon (Poll. 4, 66), aus 
Mytilene. Plut. Mor. 1133 BC: rd 
$* SXov ij /uiv xard Te^navdoov 
xi&a^cpSla xal fii%Qi 0Q'6v lo os 
änXrj Tis cSaa 8 leriXei* oi; 
ydQ i^fjv rd naXaiöv fieratpi- 
qeiv rds dq fiovlas xal tovs 
^ v&fiois' iv ydq roZs vofxois 
(zu Ri. 9) ixdartp Sierijqovv rrjv 
oixelav rdoiv' Siö xai ravvrjv ttjv 
incovvfilav el^ov vo^oi ydQ TCQoa- 
rjyoQeö&rjaav , ineiSrj o'öx i^rjv 
n aQaßrjvai xad"^ Sxaarov vevo- 
fiiofiivov elbos r^s rdaecos. Bei 
Pherekr. 145, 14 sagt die Musik 
selbst: 0QVV is 8* t8iov arqößiXov 
kfjtßaXdiV xiva xdfÄ Tcrmv (iE xal 
or qi (ptov öXrjv 8U(fd'oQev , iv 
nivre xogSats Scbde^ dqfiovlas 
M%(ov. Timotheos, nach Pherekra- 
tes noch viel schlechter, rühmt sich 
eines Sieges über ihn (Bergk, An«, 
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iTtexqtßeTO TVTtröfjLevog TtoXXdg, <bg rag Mo'öaag dcpavfC^wv, 
iv TtaidoTQlßov dk na^^l^ovrag rdv fxrjQÖv idec TtQoßaXiad'ai 
Totg Ttaldag, ÖTtcjg xotg i^wd-ev fxrjdkv öel^eiav dTtrjvig 
eh^ aü Ttdkcv aid^tg dvtardfxevov ovfxxp^oai xal TtQOvo- 

Biod-ai 975 

etduXov TotOLV Igaaralaiv xfjg '^ßrjg fiij xarakelTteLv. 
ijlelifjaTO d^ äv xo'ö^cpaXod o'döelg Ttatg VTtiveQ-d-ev töt^ 

äv, öare 
Totg aidolocGc ÖQÖoog aal xvovg &07t€Q (jnfjXoiOLV irtrjv&ec 



thol. Fragin. U): /uaxdpioe fja&a, 
Ti^o&ee, xäpv^ St* eine' vixci 
Tifiod'eos 6 MiX^Oioe rdv Kd/uca- 

voe, TÖV iiOVOxAfiTlTav. 

972. TioXXde] nämi. nXijyde. Kr. 
43, 3, A. 3. Fr. 636. Fried. 644: 
oi $ä rde nXrjyds ÖQcüvres, de iri- 
TtrovTo, Luk. Tim. 53 : oiöxo€v xoU 
äXXrjv Xdfißave, B» otfioi rd fierd- 
tpQevov. A, fiii xix^ax&i' xaroioco 
ydp aoi xal r^lrriv» — dipavi^cav] 
zu 542. Alkman 94 (120): rdv 
M&aav xaraiiaeiS, dvri rov dtpa- 
viaeis, Arislid. 2, 414: rd rav 
Mova&v ÖQVia xQaiveiv (Lob.). 
Thuk. 7, 69 : rde narQtxds d^erde 
dtpavi^eiv. 

973. nQoßaXia&ai] Fr. 201. 
^pueri humi sedentes iubentur pedes 
proteodere, ne adductis pedibus 
foedum et obscoenum spectatoribus 
adspectuiu praebeant. eadem de 
causa areoam in qua consedissent 
coDturbari oportebat.' G. Herrn. 

974. roze iiof&ev] Wenn auch 
das Aescbin. 1, 12 angeführte Ge- 
setz, das den erwachsenen, mit 
Ausnahme der nächsten Verwand- 
ten des Lehrers, den Eintritt in die 
Schulstube während der Anwesen- 
heit der Kinder bei Todesstrafe un- 
tersagt, nicht echt ist (K. Uerm.), so 
verbot doch die Sitte die Gegenwart 
erwachsener auch beim Unterrichte 
des TiaiSor^lßrjSj um jede Verfüh- 
rung zu verhüten. — dTtr^vis] hier 

«= äxOOftOt', 

975. a^ TidXiv a{f&is Kr. 69, 12, 



A,yfi;\,£lra/uerdro€ro, Fr. 1026. zu 
Vög. 810. — dviard/uevov] üeber- 
gang aus dfim Plural in den Sin- 
gular, wie »88 f. Fr. 1075 f. Vög. 
561 — 565. Wesp. 553 ff. 565 ff. 
Lys. 358: &(&/uea&a Srj rd£ xdl- 
ni8a£ x^f^ete xo-fd^i öntos dp 
/urj roürö u ifÄitodl^. Thesm. 
797: xdv ix &vq£8os na^oLK^nrto- 
/isv, ^tjrsT rd xaxöv re&eäa&ai. 
xdv aia%w&eXa* dva^Qi^a^, noAb 
fiulXov Ttäs ini&vfi€l, — avfirpij- 
oai\ complanare ptUveretn et 
obruere inpressam speciena cor- 
poris (Ern.). 

977. ^Xsiyparo] zu 836. — Das 
Imperfect 966. 980. 981; doch auch 
der Aorist so nicht selten ; Kr. 53, 
10, A. 3. vgl. 1382. Rl. 572. Fr. 
911. 924. 927. 948. Vög. 1288. 
Ach. 640. Fried. 647. Lys. 511. 
517 (das einzige Piusqpf.). 1238. 
Plut. 982 — 86. 1013. 1180 ff. — 
o-ddeie] aus Scham haftigkeit. 

978. S^öaoe xai x^ovs] der zar- 
te, schmelzartige Fiaum, der wie 
auf Bluten und Früchten auf dem 
jugendlichen Körper keimt, der aber 
durch das Salben und das darauf 
folgende Abschaben {dno^ca&ai) 
zerstört worden wäre. Asklepiad. 
Anth. Pai. 12, 36: /utjpore öit>s ix- 
€ori %v6os, Zonas Anth. Pal. 9, 
226: /udXcov %vovv inixa^nidiov. 
Theokr. 27, 48: uäXa red rdSe 
%vocLovra ^iXdaat. Plut. Mor. 
79 D: roi>e üXdroavi XQcoitit^ovSy 
ircQov 8k ftfj8kv dXX* fj rd xa&a- 
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O'dd^ &v fj.aXcty.iiv (pvQaadfievog rijv (pcjvijv Ttqdg rdv igaüT^jv 

a'ÖTÖg iavTÖv ftQoaycjyeiJOJV rolg dcpd-aXfiolg ißddc^ev, 980 

odd^ äv iXiad-au detftvovvv* i^^v xetpdXatov rfjg ^acpavldog, 

o'dd^ ävvTjd-ov rcov TtQeaßvriQCJv aQftd^etv otjök aiXuvov, 

odd* difjotpayetv o'ddh xixXICbcv otjö^ taxetv rd) ftöd' 

ivaXXd^. 
AiilROS. 

aQxatd ye xal J iitoXiibdrj ytal rerrlycjv dvdfieara 

xal Krjdeldov ytal BovcpovLuv. 985 

von x^xh (zu ^^3) tieifst bei den At- 
tikern leckeres Geflügel essen, dann 
überhaupt schlemmen, Fragm. 333: 
ijv uiya ri ßQQfi {%Qflfi) tri tqv- 
ycpooTioio/uovoiHijj ijvixa K^drij- 
r/ TS rd^ixoe iXetpdvnvov Xafi- 
nqöv iMÖ/ui^ev dnövcos na^aße- 
ßkrifiivov^ dXXa re rotavd'* ire^a 
fiv^t ixix^l^ero. 

984. doxaXa\ altvaterisch, wie 
915. — Das Fest ^TnöXia (das 
Wort gebildet wie ^lipdos, dlato- 
njpiov) oder Bovipovia wurde zur 
Erinnerung an die erste Begrün- 
dung des Ackerbaues gegen Ende 
Juni (14. Skirophorion) dem Zeus 
noXi&&s auf der Burg mit sehr 
altertümlichen Gebräuchen gefei- 
ert. Ein Ackerslier, den zu schlach- 
ten sonst streng verboten war, 
wurde geopfert; der Priester ent- 
floh, als ob er einen Frevel be- 
gangen, und über das Beil wurde 
Gericht gehalten und der Fluch 
gesprochen (K. Herrn.). — rerrfycov] 
Die alten Athener sollen (nach 
Eustath. l^^XQ^ '^V^ üe^ixliovs 
argaTrjylae) das Haar in • einen 
Schopf geflochten und mit einer 
goldenen Cicade zusammengehalten 
haben (K. Herm.). Thuk. 1, 6. zu 
Bi. 1331. Luk. Schiff 3: {roZs n^o- 
yövoiS i^fitöov) iSoxei xaXdv elvai 
xofiav raös yi^ovras dvaSov/ne- 
vovs xQioß^Xov ^nd rirnyi ;f^v«7<^ 
dv€ili]/u/uipov. 

985. Kedeidesy der Name eines 
alten Dithyrambendichters, hier wie 



^dv re xai Attmöv SancQ 
aov xcu x^^^ dnoSgenofiivove 
tl dp yaJtje; — fi^Xoiai] näml. 
Kvdojviois, Pfirsichen oder Quitten. 
Yerg. Buc. 2, 51: ipse ego cana 
legam tenera lanugine mala. 

979. /uaXax^v] proleptisch. Kr. 
57, 4, A. 2. Dial. 57, 4, A. l. — 
^^twd/uevoe] eig. knetend, Thuk. 
3, 49: oi'Vtp xcu iXcL/t^ dXcpira ne- 
(fvqafjiiva. In anderer Üebertra- 
gung Vög. 462 : nQ07ieipi6Qarai Xö' 
yoe eis fioi. 

980. iavTÖv 7t^oaycoyetj€ov\ im 
Gegensatz zu der schönen allen 
Sitte, zu 963. 

981 ff. 'Bescheidenheit bei Tische, 
verbunden mit dem Anstände der 
Haltung' (Becker). — xe^dXaiov] 
Die Kinder sollten sich nicht den 
besten Theil des Rettigs zueignen. 
Seh.: (föx Mrefivov 8k xard itfjxos, 
WS vvv, dXXd xard xvxXov, 

982. dvtnjd'ov] Die Schreibung 
mit zwei v (Schol. Nik. Ther. 650) 
wird Thesm. 486 durch den Vers 
gefordert. Nach Bekk. Anekd. 403, 
3 würde dvvrjrrav zu schreiben 
sein. — rcov nQeaßvre^cov] abh. 
von dgndl^siv: früher nehmen als 
— . aiXivov] Poll. 6, 71 erwähnt 
iv d^ei aiXiva, Die hier erwähnten 
Nahrungsmittel sind von altertum- 
licher Einfachheit. 

983. öxpowayeZv] Plut. Mor. 
439 D: nawds 6\po<payovvros o 
^loysvrjs rtp ndioaycayq xöv8v- 
Xov iScaxei^j 6q&c5s ov rov /lii fia- 
&6vros, dXXd rov fiii BiBd^avros 
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AIKAI02. 

dXV oUv ravr iarlv ixeiva, 
i^ &v dvÖQag MaQu^wvojudxovg i^fiirj fcatdevoig id-Qeipev. 
av dh Tovg vvv evd"ög iv t^atiotat dtddanecg ivTSTvXlx^oh 
ÖGT€ jU* dTtuyxead^ , örav ÖQxeZad'ai üavadirjvalocg deov 

a'ÖToi^g 
Tfjv dOTtida rfjg xw/^g 7tqoixu)v dfieXfj Tfjg TQiToyevelrjg, 
TtQÖg Tavx\ & i.ieiQd'MOv, d-aqqQv ifih rdv x^f/rrw köyov 

alQOV' 990 

xdTtLaTT^GeL ^tö€tv dyoqäv y.al ßaXaveluv dTtixeod-aL, 



Kratin. 156 sprichwörtlich zar Be- 
zeichnung der guten alten Zeit ge- 
braucht, zu 967. — KrideidrjS (nicht 
KvSlStjs oder Ktjxe/oi^e) ididaaxe 
heifst es in einer einen musischen 
Agon betreffenden Inschrift. Da die- 
selbe aus den letzten Jahrzehnten des 
5. Jahrhunderts stammt, so kann der 
dort genannte nicht der hier er- 
wähnte altertümliche Dichter sein; 
yielmehr war dieser wohl (Vater 
oder) GroCsvater des jüngeren dieses 
Namens (U. Köhler Mittheil, des 
archaeol. Instil. zu Athen 1883 
S. 33). 

987. I/Liarioiai] Die weibliche 
Gaesur sicher nur noch Vög. 600. 
Wesp. 568. Die beiden von Dindorf 
und Rossb. u. Westphal noch ange- 
führten Stellen (Plat. 153, 4. Kal- 
iias 5) sind unsicher (vgl. Meineke). 

— Da nach 965 die Kinder auch im 
Winter ohne Ifi&ttov (yv/uvo^ zur 
Schule wanderten, so ist die hier 
gemifsbilligte neue Sitte (Becker) 
die, auch die Kinder {evd^Sy näml. 
natdas dvras) in ifidria einzu- 
wickeln und dadurch zu verweich- 
lichen. — ivTeTvXixd'ai\ scheint 
der komischen Spiache anzuge- 
hören Plut. 692: xazixeiro ^ av- 
TTjv ivTvXl^ao Tjavx^. Diokl. 13. 

988. äTtdyxeo&ai] vor Aerger 
sticken, Wesp. 686. Ach. 125: 
ra-Ora Srjr* ovx dyxovij; zu 1036. 

— ÖQxeiod'at] An den Panathenaeen 



war der Waffentanz (nvQql%riy zu 
Fr. 153) ein stehendes Schauspiel. 
Lys. 21, 1: sii nvqQi%ia'tä.^ dvtj- 
Xcaaa Hava&rjvaiois rots 
usydXois düTaaoaiae $^a%fids, 
4: xal Hav a d'rj V ai o a9 toIs 
uix^oZe ixo^ijyovv nvQQ i%i- 
arals dyevelots^ xai dvi^Xcoaa 
enrd /4väs (Fritzsche u. K. Herrn.). 
— Wechsel des Numerus {avtois, 
d/ueXfj), wie 975. 

989. Der Schild soll beim Waf- 
fentanz (vgl. Plat. zu Fr. 153) ganz 
wie in der Schlacht gebraucht wer- 
den ; aber die verweichlichten (987) 
modischen jungen Herren wissen 
mit ihm nichts anzufangen und hal- 
ten ihn linkisch vor dem Leibe. Ein 
ähnliches Beispiel von dyvuvaaia 
Fr. 1 089 ff. — dfieXfi] näml. der Ehre 
der Göttin, die durch den Tanz ver- 
herrlicht werden soll. — T^iroye- 
ve£rje\ zu Ri. 1189. über die Form 
zu 614. 

990. TtQÖs ravra] demgemä/s, 
' non accuratissime ita explicari' 
solet, 'quasi esset propterea, quam- 
obrem^ idcircoy proinde. significat 
enim tos ro-Ctcov aSrcas i%6vTü)v, 
(OS S8^ ixövTcov, et sie passim le- 
gitur Tt^de ravra ßoi&leve (Aesch. 
Prom. 1030) et n^ds ravra ßov- 
),e6ov 8 ri Ttoifjoae (Plat. Ghar- 
mid. 176 G) et n^ds ravra ßov- 
Xei5ea&e eö (Thuk. 4, 87).' Gobet. 

991. ßiiaeZv dyo^dv] 1003. zu 
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xal Totg aiaxQotg aLGy(;6v€a'd'ai, xäv andbTtTj] xLg ae, (pki- 

yeo&at' 
aal T(ov d-d^wv rotg TtQeaßvreqoiq VTtavLüxaüd'aL TtQoa- 

Lovaiv, 
xal (xij Tteql TOijg aavrov yoveag O'natovQyeiv, dlXo re fitjdhv 
alaxQdv Ttoietv, ö tl rffg Atdovg ^ekXet rayaAju' dvaTtli^- 

aeiv' 995 

fxrid^ eig ÖQxriaTQldog eLa^Tteiv, Iva ^ii Ttqdg ravta y,€- 

XfjVibg 
jUijA(^ ßkrjd-elg vtcö TtOQViöLov Tfjg sijytkslag drtod-qavGd'yg' 
l^rjö^ dvT€L7t€iv T(p Ttaxql fXTjdiv, f^rjd^ ^laTtexäv Kai^icavTa 



Ri. 1373. Plat. Theaet. 173 C: o^- 
rot $i Tiov ix vicav nQ&rov ukv 
eis ayoQäv oi5x taaai rrjv doöv, 
ovS* Stiov Sixao'njpiov ij ßovXev- 
rtj^iov (K. Herrn.). — ßaXaveimv] 
vgl. 1044. Hermipp. 76: o^ fiivroi 
fied^siv rdv ävSga %^ rdv iLya- 
d'dv ovSk d'sQ fioAovrelv, AnoD. 
Kom. 56: (die jungen Leute der 
heutigen Zeit sind) d'eofiolov- 
alais anaXoi, /u aX&axev- 
vlais äßQoL Ein altes Distichon 
bei Orelii 4816: balnea, vina, Venus 
corrumpunt corpora noxtra^ sed 
faciunt vitam balnea, vinäy Venus, 

992. yUyea&ai] excandescere^ 
ira incendi. Soph. OKol. 1695: rd 
ffiqov ix ■d'eov xalcaS juijSiv äyav 
fpUysad-ov. Plut. Mor. 46 D: 
axcofifta fikv y&Q dv^ßQtarov ivey- 
xetv dXvTtcoe o'öx dyevviß' hTtaqrfjS 
8k xai vov&eaias fiii avveaxakfii- 
vov dxo^eiv, aio'/^'övj) ipXeyö- 
fi svov T^v fpvx^v dveXev&igov 
rivöe. 

993. vnavlaraa&ai\ Xen. Denkw. 
2, 3, 16: odoij naQa^cjQTJaai rdv 
vediTEQov nQEoßvrBQo^ awTvyxd- 
vovTi navra^ov vo/u/^erai xai xa- 
S^fierov 'önavcujT^vai. Gastm. 4, 
31 : vnaviaravTat 8i ftot ^Srj xai 
d'dxcav xal 68mv i^iaraprai, Hoin. 
11. 1, 533. 

995. räyaX^a] Gölterbild, Ideal. 
'Platonici pulcri cuiusübet et sum- 



mi boni cogitationem mente infor- 
matam dydX/uaroe nomine designa- 
bant.' Ruhnken. Plat. Symp. 222 
A: Sioiyofiivovs 8h i8d)v äv riß 
{roifS ScoxQdrovs Xöyovs) eÖQ'^aei 
d'etordrovs xal nXeZar^ dydX/uara 
dgcT^s iv a-öroie ^^ovras. Aristeid. 
I 129 (Üindf.): äyaX/ua 8^ dv ne 
Mfprjas rrjs AiSovs aijrdv elvai. — 
dvanXrjaeiv] in der Bdtg. besudeln 
fast immer nur mit dem Genetiv; 
doch Thuk. 2, 51: irsQos dw* iri- 
Qov . d'eQaTtsias dvani/iinXdfievoi 
i&vfjaxovj wo d'sQaneias von dnö 
abhängt. 

996. dQxrjaTQ£8os] vgl. Isokr. 
7, 48 zu ni. 1375. — tiqös ravra 
xs%rjväts\ nach solchen Dingen gaf- 
fend. Ri. 804. 1118. So inhiare 
Verg. Georg. 2, 463. Hör. Sat. 1, 
1, 71. 

997. Der Apfel war der Aphro- 
dite heilig. Verg. Buc. 3, 64: mala 
me Galatea peiil, lasciva puella; 
wozu Voss: 'Aepfel schenken, mit 
Aepfeln werfen, Aepfel mit einan- 
der essen war eine Liebeserklä- 
rung.' 

• 998. Isokr. 7, 49: dvreiTtetv 8k 
rols ngeoßvriQoiß ij Xoi8oQi^aa- 
a&ai 8eiv6TeQov ivduiXfiv ij vvv 
Ttsgi roif9 yoviae (994) i^aiiag- 
retv. — ^laTierdv] in demselben 
Sinne wieKpövog (sein Bruder) 929. 
zu 398. Plat. Symp. l^bBi^Epcas 
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AAIR02. 

ei ravr , & fxeiqdynov, TteLaet TOi^r(p, vij röv ^lörvaov 1000 

Totg ^ l7t7tOY.Qdrovg viiatv et^eig, xal ae xaXoUaiv ßhro- 

fxäfxfxav, 
AIRAI02. 

dXX^ oiv XiTtaqög ye xal eiöav&ijg iv yvfxvaaloig diaTQltpeig, 



Kqövov xai ^laneToü ä^xaiöregos» 

— xaJdaavra] Die mit xdmanjaei 
(991) angefangene Gonstruction ist 
aufgegeben: der Accusativ, als ob 
ein xeleiüo} ae vorschwebte. 

999. /upfjaixax^oai] ein sehr 
ernstes, eindringliches Wort, ste- 
hend in dem bei Amnestien üblichen 
Eide. Xen. Hell. 2, 4, 43: ö/uö- 
oavres Sqxovs if /urjv fiii fÄvrjotxa' 
xijasiv, vgl. Plut. 1146. Thuk. 4, 
74. Aeschin. 3, 208. Sehr ernst 
Lys. 590: afya, /^j} /uvrjaexaxifafje, 

— TTjv fjXixiav] To€ narpöe. — 
iveoTTOT^o^&jje] veoaaoi für naZ- 
deSj um deren Hilfsbedürftig keit 
zu bezeichnen, besonders häufig bei 
Enripides (bei Aesch. Gho. 256. 
501). Plut. Mor. 48 A : SaneQ AnTfj- 
ves veoaaol^ xexrjvöree dei tzqös 
dXXörQiov aröfia. 

1001. Der hier erwähnte Hippo- 
krates {j4&ijvaios Schol. Thesm. 
273) ist der aus dem ersten Theile 
des peloponnesischen Krieges be- 
kannte Feldherr, Sohn des Ariphron, 
eines Bruders des Perikles (Thuk. 
4, 66. Plut. Alk. 1), der in der 
Schlacht bei Delion fiel, Winter 
424/23. Thuk. 4, 101. Seine Söhne, 
Telesippos und Bemopkon, waren 
damals noch nicht erwachsen; sie 
verklagten später ihren Vormund, 
aus dessen von Lysias geschriebe- 
ner Vertheidigungsrede Dionysios 
Halik. üb. Isaeos 8 (Lys. Fragm. 43) 
ein Bruchstuck erhalten hat. Von 
den Komikern wurden sie als roh 
und einfältig oft verspottet. Thesm. 
273. Fragm. 112. 557. Eupol. t03: 
älX^ ^InnoxQArovs ye TttxxSes ht- 



ßöXifioi TiveSy ßXfjxVTä rixva {Bäh- 
schäfehen) xc^Sa/iße ye ao€ tq6- 
Ttov. Athen. 3, 96 E: rßv 'In- 
Ttox^Arovß vlßv, oüs eis ^toSlav 
xmfupSov/tivovS ot8a. Phot. (^) 
erzählt, man habe sie 7nnoxQ&xovQ 
nicht vMg, sondern i^e genannt 
(Bergk). — eliess] zu 341. — ßU- 
rofi&/itiav\ Schol. Plat. Alkib. 1: 
Sdvd'mnos xai JldpaXoe, 
ol HeQixXiovs vloi^ o€e xai 
ßXiro/ud^/uas ixdXovr, (Bergk). 
Bekk. Anekd. 31, 3: ßUrofidu- 
fias' ini rßv ixXeXvfiivmv otA 
rpv^y. (ri^yxeira* /uerd rd ßU- 
TOT, S iari Xd%avov htXvrov äfioi- 
Qdv re S^ifi-ÖTfiroe (Spinat, Melde), 
xai ix Toif fid/u/ua, 8 arifiaivei fi^- 
rriQ (vgl. /iafifidxv&os zu Fr. 990). 
Also ein einfältiges Muttersöhn- 
chen. Theopomp. 62: rols ßXl- 
Toie Siav^ß rd Xomdv' xoi- 
Xiav axitjpdv M^eie» Antipb. 
279: vvv Set nsQtövra (=« ne^u- 
dvra) TtiTiept xai xa^Ttdv ßX/rov 
^fjrstv. Plin. N. H. 20, 252: blitum 
iners videtvr ac sine sapore aut 
acrimonia vlla (fade), unde eon- 
vicium feminis apud Menandrum 
(955) faciunt mariti. Solche nannte 
man nämlich ßXtrdSes. vgl. das 
lateinische bllteus. 

1002. Xma^6s\ in Folge der Lei- 
besübungen. — ^Gymnasien sind 
die freien Tummelplätze der grie- 
chischen Jugend, ja selbst der er- 
wachsenen für ihre körperlichen 
Uebungen, die von keinen Lehrern 
geleitet wurden; letztere lehrten 
nur in den Palaestren, die wie jed-* 
andere Schule Privatnnternehmun- 
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od o%u)(X'6XX(av xard rijv dyoQ&v TQißokeKTQdTteX* , old Tteq 

ol v€v, 
otd^ ihcöfxevog Tteql 7tQay(xarLov yXiaxQ^xvrtkoye^eftiTQl' 

Ttrov 
dXX" eig ^^Y.adTfifj,eiav narKbv 'ÖTtd raig (xoQlaig dTtod-qi- 

^€L 1005 

ar€q)av(jjadfZ€vog Kaldjacp kevac^ (xerd a(b(pQOVog '^kixicbrov, 
filkaxog ö^iüv y.al d7tQayfJLoa{>vrjg lialkeijiirjg (pvXXoßoXoijarjg, 



gen einzelner Paedotriben waren.' 
(K. Herrn.). 

1003. dyopdv] zu 991 und Ri. 
1373. — TpißoXexr^dTtela] XQlßo- 
Xo9 ist ein stachlichtes Unkraut, 
das die Felder unfruchtbar macht. 
Verg. Geor^. 1, 153. vgl. auch Lys. 
576. ixT^dneXos scheint seiner Be- 
deutung nach {scheufsltch, unna- 
türlich) hier nicht zu passen; ich 
vermute ToißoXevrQdnsX*, vgl. die 
Stelle des Aristot. zu 969 und Isokr. 
7, 49: xai roi)S e^XQaniXovs 
8ä xal ax€&7tre*v S vv a fi i - 
vovSf ade vvv ed^cts TtQoaayo- 
peiüovaiv, ixsZvoi (die Leute der 
guten alten Zeit) dvarv^eU ivöfii- 
^ov. Also unfruchtbare Witze^ 
leien» 

1004. iXx6fievos\ in steter Ge- 
fahr, vor Gericht geschleppt zu 
werden, 1218. Ri. 710. 

1005. läxadi^fieta (diese Form 
bezeugt durch Inschriften und Ale- 
xis 25, 2. 94: ro^jr' iorlv '4xa- 
S'^/ieta, rovTo SevoxQdtr^s, Epi- 
krates 11, 11 obwohl auch da über- 
all die Hdss. ^AxaBrjfila haben) war 
ein nach dem Heros Akademos oder 
flekademos benanntes Gymnasion, 
eine starke Viertelstunde nordwest- 
lich von Athen, von Kimon (Plut. 
Kim. 13) zuerst bepflanzt und be- 
wässert, von den heiligen Oel- 
bäumen {/lOQlai Soph. OKol. 694. 
766) beschattet. Eupol. 32: ^ e-d- 
axioie S ^öfioiaiv *4LxaS^/uov 
&eo<f. Die Zahl der heiligen Oel- 
bäume in der Akademie war ur- 



sprunglich zwölf (Pbot. /uop/ai)^ 
'deren einer speciell als Absenker 
der Olive beim Erechtheion auf 
der Burg gegolten haben mufs.' 
Wachsmuth. — djto&piiei] wozu 
in den Gymnasien eigene Anlagen 
{S^öfioi) eingerichtet waren. Plat. 
Phaedr. Anf. : netd'ö/ievoe j4xov- 
/uev^ xard rds 6Soi>e notov/uai 
Toi>e TteQindrovS' (fyqal ydp dxonoa- 
ripove r&v iv rols $pö/uoiS etvai, 
und dort Hermias: Spö/uoi ijaav 
TÖTto* Zivis, ÖTtov irge^ov oi vioi, 

1006. xaXd^(p] dem Kranze der 
Dioskuren, die 'als Idealbilder der 
kriegerischen Tapferkeit und Ge- 
wandtheit, als Schutzgötter der 
streitbaren Landesjugena (Preller), 
namentlich in den Rennbahnen und 
Palaestren vielfach verehrt wurden. 

1007. 'Der a/ttXat bezeichnet 
hier nicht den Taxusbaum, sondern 
eine dem Epheu ahnliche, zu Krän- 
zen sehr beliebte Pflanze mit wei- 
fsen, lilienartig duftenden Bluten. 
Plio. N. H. 16, 153 (nach Theophr. 
3, 18, 11): similis est hederae, e 
Cilicia primum profecta, sed in 
Graecia frequentier, quam vocanl 
smilacem, folio hederaceo, parvo, 
non anguloso, a pediculo emit- 
tente pampinos flore candido, 
o lente lilium, fert racemos 
labruscae modo, non hederae, co- 
lore rubro! Schöne. Plin. N. H. 
21, 52: folia in coronamentis 
smilacis et hederae, corymbi- 
que earum obtinent principatum. 
zu Vög. 216. Eur. ßakch. 108: 
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^Qog iv (jjQ<f x(xiQO}v, ÖTtöxav Tthxxavog TtxeXii^ iptd'VQC^rj. 
rjv ravra Ttoifjg, dyo) (pQd^io, 

v.al TtQÖg TOVTOiatv ixTJS '^^^ vo€v, 1010 

^^€ig del arfj&og )u7taQÖv, 
XQOt'Oiv /.«vxijv, öfxovg ^eydXovg, 
yXöTTav ßaidv, Ttvy^v ineydXrjv, 

Ttöad'Yiv (xixqdv. 
rjv d^ dft€Q ol vvv irtiTTjdeiürig, 1015 

TtQÖJva jiihv §^€Lg XQOtdv d>XQdv, 



f)7jßai, ßQTüere xXorjQci a/uiXaxi xaX- 
lixdQTicp» — &7tQayfioaivrjs\ Schul- 
meister und Juristen wurden diese 
liebliche Pflanze Ferienkraut nen- 
nen. Aehnliche Uebertragungen 51. 
Ach. 190. 193. 196. Fried. 529 ff. 
Ri. 1332. Wesp. 1059. Xen. Gastm. 
2, 4: "^juas Sä r^ros d^eiv Seijaei; 
— xaloxdya&^ae j i^ 6 I^cuxQd- 
rrje. — Xevxrje] 'Mit dem Laube 
der am Acheron wachsenden Pappel 
(&%eQcols) kränzte sich Herakles, 
als er den Kerberos heraufholte ; 
vom Schweifse ward die untere 
Seite der Blätter gebleicht, und der 
heimkehrende Sieger erzog ans dem 
Kranze die Silberpappel^ den 
Schmuck ausdauernder Helden und 
der Jünglinge in den Gymnasien. 
Verg. Ekl. 7, 61.' Voss, zu Georg. 
2, 66. vgl. Hör. Caim. 1, 7, 23. — 
4pvXXoßoXo{)afjs\ Weshalb wird der 
Silberpappel ein Epitheton gegeben, 
das unzähligen anderen Bäumen 
auch zukommt? An die <pvXXo' 
ßoXla als Beifallsbezeigung {für 
Sieger) ist nicht zu denken; eben- 
sowenig an einen Vorgang wie bei 
Hör. C. 3, 18, 19: spargit ngrestet 
tibi (dem Faunus) silva frondes, 
schon weil dies nur im Herbst (bei 
Horaz im December) geschehen 
kann, während bei Ar\8\. vom Früh- 
ling (1008) die Rede ist. Es wird 
zu lesen sein yvXXoxo/uaöatjs. zu 
Vög. 215. 742. 

1008. TtXdravoe] Plin. N. H. 12, 
6 : quis 7ion iure miretur arbo- 



rem umbrae gratia tantumex 
alieno petitam orbe? platanus 
haec est, 9: celebratae sunt (pla- 
tani) in ambulatione Academiae 
Atkenis cubitorum XXXIll. 17, 90: 
ulmorum umbra lenis^ etiam nu- 
triens quacumque opacat , . . iucun- 
da etplatani, quamquam crassa ; 
licet gr amini credere non soli^ haud 
alia laetius operiente toros. — yi- 
&v^^^] wie Bräutigam und Braut. 
Theokr. 27, 67 : dXXdXoie ypi&i^i- 
^ov. Und von Bäumen Theokr. 1, 
1 : adi T* rd yi&^^ta/ua xai ä 
Ttlrvs. zu Ri. 806. 

1009. Anaxandr. 40, 1: xAv 
ra€ra noi7J& dianc^ y^d^co. 

1010. rdv voiJv nQoaixeiv n^ös 
Tivi (nach der Yulg.) hat wohl nie 
ein Attiker gesagt (Kayser). Am 
häufigsten rdv voiJv npood^eiv rtvi, 
aber oft auch top vo€v ix^tv Tipös 
rivi, z. B. Plat. Prot. 324 A, und 
TiQös Tl. — Vielleicht ist der Vers 
ganz zu streichen. 

1012. Xevxtjv] purum atque inte- 
grum colorem, cui opponitur <&x^^ 
XQOid 1016. G. Herm. 

1013. yX&rrav Saidy] Luk. 
Traum. 1 : ei S i&iXeis avvoixeXv 
iftol (der Bildhauerkunst), rohi 
&ftovs i^ete xa^Te^o^s, oiHS* 
inl Xöyois inatviaovrai ae 
ndvree. 

1014. nöa&ijv /uix^dv] OfoifQo- 
ai6vrjs aifißoXov, Seh. 

1016. Alexis 162, 9: tQ&fitf. S' 
da/rtav i^juSv Övratv ylvertu 
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^fxovg fxmgoijg, ar^d-og Xercröv, 
yXcöTTav fxeydXrjv, Ttvy^v fxcyLqdv, 
xo^v /leydXrjv, xpricpiOfia fxaxQÖv* 

xal G* dvaTtetaei 
TÖ fxkv aiaxQdv äftav xakdv fiyuad-ai, 1020 

TÖ xaXdv (J* alGXQÖv' 
xal TtQÖg roiJTOig rfjg i^vrificxov 

'KaroTtvyoaiJvrjg a dvartXi^aei, 

X0P02. 
& xaXXtTtvqyov aocplav xXeLvordTrjv iTtaaxßv, 1025 

(dvTlGTQOfl^.) 

fbg ijrft; aov rolai Xöyotg aQcpqov iTteariv ävS-og. 
eddalfioveg d^ '^aav äq^ ol ^üvreg rdr^ i^rl 



dt'XQov* — Die sonst so genaue 
Kesponsion der Gegensätze fordert 
die Stellung: n^öra fikv i^eiG arrj- 
&oe Xenrov, %Qoi>dv dty^qav^ &uovi 
uiMQo^s, Aehnlich auch Bücheler. 
Aus demselben Grunde vermutet 
Meineke, dafs 1014 etwas ausge- 
fallen sein müsse, was dem rpi^<pt- 
Ofjia ftoM^ov 1018 entsprochen habe. 

1018. \pi^q)iaßia[ noQä nQoaSo- 
xiop. Er verspottet die Volltsred- 
ner, die stets lange Reden und An- 
träge in Bereitschaft haben, zu Ri. 
1383. 

1019. ävanelaet] näml. o ^A8t,- 
xo£. — Diese Verwirrung der Na- 
men und Begriffe auf dem Gebiet 
der Sittlichkeit, zum Tbeil entschie- 
den eine Folge der Sophistik, schil- 
dert Thuk. 3, 82, 3 ff. vgl. Sallust. 
Gat. 52. Archelaos (aus Athen oder 
Milet), ein Schüler des Anaxagoras, 
sagte (Lagrt.D.2, 16): rd Slxaiov 
elvai xai rd ala%q6v a^ yi&aei, 

1022. Antimachot^ ein scham- 
loser, weibischer Mensch, nach 
Schol. verschieden von dem Ach. 
1150 ff. verspotteten o Wcucadoe, 

1023. dvanXjjaei] näml. 6 ^Adi- 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



xoff, wie 1019. Ach. 847: xoi |^^»/- 
Tvxibv o ^Y7t6qßoXos 8txßv dpa- 
nXijaei. 

1024. xaXX/nvq/ov] sonst wie 
■öxplnvQvoe von Städten; Eur. 
Schutzfl. 619 ^\ic\i xaXXlnvQya ne- 
8ia. Die Metapher hier eben so 
schön wie Aesch. Schutzfl. 96 : id- 
7fT€i$* iXni8 cov d<p '6\pin VQ' 
ytov 7tav€&X€ie ßQoro^e (nach G. 
Herrn.), vgl. zu Fr. 1004. 925. 

1026.^ äv&oe] Find. Ol. 6 End. 
i/i&v 8 ^fivcav de^* eöre^Ttis äv- 
d'os, 9, 48: atvei 8k naXaidv ftir 
olvovj dv&ea 8 iJjuvcov vecoripcor, 
aßyqov dv&oe im Sinne von dv&os 
afo^^oa^vr/e , wie Ri. 403 8coqo- 
86xoiaiv in dv&eaiv l^(ov(l%i\x\itv). 

1027. Kratin. 238: ftaxd^ios ^r 
6 nqd ro€ ßlos ßQorolai ngöi rd 
v€v, öv elxov äv8Q€e dyavöipQoves 
^8vX6y<^ aotpla ßgordiv neQtaao- 
xaUels. — dqa] zu 165. 

1028 ff. Diese Verse sind, wie 
eine Vergleichung der Strophe zeigt, 
verdorben, die Verbesserung mifs- 
lich. Sollte etwa eine Anspielung 
auf Soph. Fragm. 256: eö8a/juop£e 
ol Tore yivvas dwd'ixov Xa^ovreS 
zu Grunde liegen? 

12 
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T(ov TtQOxiQtov' TtQÖg o^v rdd\ & yiOfjtxponQBTtfj (xovoav 

i%iav, 1030 

&tl ÜB kiyeiv ti xatvöv, (bg tjijdoyclfxrjxev dvi^g, 
detvtov di ool ßovXev^dnav ioiyLB detv Ttqög ai;'rJv, 
iCneQ TÖv ävÖQ^ vjteQßaXet ymI fiifj yälior* dq)^a€ig, 1085 

AMK02. 

y.al jUjJy Ttdkat y^ inviyöfirjv rd üTtkdyxva xaTtC'd'ijfiovv 
äftavra ravT^ ivavTlaig yvcb/,iataL avvxaqd^ai, 
iyd) ydQ rjrtwv ^hv Xöyog dt' a'örd tovt' ixki^^v 
iv TotOL cpQOVTtaTalaiv, örc TtQibriaTog iTtevörjoa 
Totaiv vöfxoig iv xatg dUaLg Tdvavrl' avTcXi^aV 1040 
xal TOVTO Ttketv rj i,ivqIiüv Sot' d^tov azari^Qiüv, 
alQOijfxevov roiig '^rrovag köyovg iTtetra vmäv. 
aniipac dt xijv Ttaldevavv fj TtiTtOid-ev, <hg ikäy^o)' 
öOTLg ae ^€QiJ,cp cprjaL kovad^ac tvqcjtov o'ötl idaetv. 



1030. xQu-ipongenfj] d h. xo//- 
^pörrjTi (zu 649) nginovoav. 

1031. ae] rdv ^Adixov, — &vi^q\ 

1035. etneQ 'önsQßaXaZ] «= elnsQ 
fiiXXeis vnsQßaketad'ai, zu 443. 
^wenn anders du übertreffen willst, 

1036. Während der jJixaioe, ab- 
gesehen von den durch ihn nicht 
veranlafsten Unterbrechungen des 
^j48ihos^\tl zusammenhängenderRede 
seine Grundsätze darlegte, kämpft 
sein Gegner mit der in Frage und 
Antwort die Widerlegung wider- 
streitender Ansichten suchenden 
Dialektik, die mit der wahrhaft 
sokratischen nur die Form gemein 
hat. — ycal fiiiv ndXai ye] vgl. 4. 
— änviyö/urjv] zu 988. Luk. Prom. 
17 : S Si /udiiard (le dnonrlyti, 
roifT iarlv (nach Wesp. 686. vgl. 
Göttervers. 12). Katapl. 12: iv fie 
nvlyei fi&Xiara. — rd anXdy%va] 
Fr. 1006. 

1040. iv raie Sixaie] 'ich habe 
es zuerst unternommen, bei den 
Processen den Gesetzen zu wider- 
sprechen.' Früher suchten Ankläger 



und Verklagter stets nachzuweisen, 
dafs sie gesetzlich gehandelt; die 
Gesetze selbst principiell zu unter- 
graben (vgl. 1077 ff.) ist nach Ari- 
stophanes das charakteristische Stre- 
ben der Sophistik. Allein von den 
Gerichtsverhandlungen, nicht auch 
von den Volksversammlungen ist 
die Rede, weil das ganze Stück 
nicht das dem Staate, sondern das 
der Familie drohende Verderben 
schildert. 8ixat bezeichnet stets 
nur Processe, Gerichtsverfahren, 
auch Thuk. 5, 27 und Aesch. 
Schutzfl. 701; vgl. Kr. zu Thuk. 1, 
28, 1. 1, 140, 3 und Stanley und 
Abresch zu der Stelle des Ae- 
schylos. 

1041. Ttletv] Kr. 23, 7, A 4. 
1065. 

1042. Mneira] obwohl man wählt, 
dann doch — . Fr. 205. Vög. 29. 
Ach. 291 : /xövos aneiad/ncvos elra 
S'övaaai Tipds i/u* dnoßXineiv, 

1043 ist an Pheidippides, 1045 
an den ^Ixaios gerichtet. 

1044. vgl. 991. — nQ&rov] elra 
1055. 
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-KalTOi riva yvib^viv i^o^v xpiyecg tcc d-eq^ä Xovtqcl; 1045 

AIKAI02 
ÖTL'fi KancOTÖv iOTt 'Aal deiXdv Ttoul rdv dvÖQa. 

AAIK02. 

iTtlaxeg' eijd'tjg ydQ a' iy/ia ^lioov /Mßibv d(pv7LT0v, 

aal fiOL g)Qdaov, roiv tov Jidg TiaLdtov tLv^ ävÖQ^ dgcarov 

\pv%ijv vofiLCeig, eirCE, ymI niXslarovg Ttövovg Ttov^aai; 

AIKAI02 
iy(b ^kv O'döiv^ ' HQay.leovg ßsXrlov^ ävdqa x^/vco. 1050 

AAIK02. 

Ttov ipvxQot dfjra TtcÖTtor* eldeg *^ Hqdy.Xeia Xovrqd; 
y.alTOL rig dvÖQeiÖTSQog '^v ; 

AIKAI02. 

TavT^ iarlv a'öx^ ineiva, 
ä T(öv veaviüHMv del di^ 'fi^iqctg kakovvTwv 
ftk^Qsg rd ßaXavelov Ttoisl, "Aeväg dh rag ftaXalavQag, 

AAIK02. 

eh' iv dyoQ^ rijv dcaTQißfjv xpiyeig' iyo) ä* iTtacvco. 1055 

ei ydQ fCOvrjQÖv ^v, 'OfirjQog o^dinot^ av irtoLet 

rdv NiGTOQ^ dyoQrjTfjv dv oiudk TO'dg Gocpo'dg ä^tavTag. 



1047. iTt^axee] zu Ri. 847 und 
915. Fr. 522. Wesp. 829. Kra- 
tin. 66: iTtiaxee oförov, ^j) ni^a 
n^oß-ßs Xdyov, — fiiaov] Der Rin- 
ger, den der Gegner um den Leib 
gepackt hatte, galt für verloren. 
Ri. 388. Fr. 469. Ach. 571: iycb 
yd^ i^o/uai uiaoe. Ekkl. 260: 
/uiatj yd^ o^toinore Xi^fpd^ao/uai» 
Kom. AristophoD 4, 3 : 8eX nv äga- 
ad'at fiiaov rcav noQoivo'CvTcov^ 
naXaiarijv v6 fiiaov AqyeXdv fi* 
öqav, 

1051. Dem ermüdeten Herakles 
liefs zur Erfrischung Athene (oder 
Hephaestos) inThermopylae die war- 
men Quellen hervorsprudeln. Peis- 
andros, der Dichter der Herakleia: 
rq 8^ iv 0B^fto7t^X7jai ^ed yXav- 
acanis Ä&ijvi] nolsi. d'e^fid Xoer^d 
Tia^d Q'qyftlvt &aXdaai]e, In dem 
Engpafs stand ein Altar des Hera- 



kles. Herod. 7, 176. 

1052. a-ÖT* ixsXva] das ist genau 
dieselbe Leier, die man so oft hören 
mufs. zu 26. Fried. 64: tovt' 
iari rovri rd xaxdv a-öd'', or^ydt 

Xeyov, 

1053. Pherekr. 64,3: awidgiov 
roZe /isiQoxiois iXXaXelv S i ifjfii- 

Sa £. Hermipp. 4, 6 : o^ naöosrai 
i -fjfiiQas darifiigai rQo%d^cov, 
Amphis 43: nivova ixdarvjs i^f/i- 
pae Si^ ijfiipae, 

1054. TtaXa/arpae] zu 1002. 

1055. Der ^AStxoe bezieht sich 
wieder auf 991. 

1056. &v — Äv] zu Vög. 127. 
Ri. 17 und oft. 

1057. Hom. II. 1, 247: roiai $i 
NioTtoQ 7J$v€7tfjs dvÖQovae, Xi/bs 
üvXicov dyo^tjnje. Auch in dieser 
leichtfertigen Benutzung der Dichter 
zur Beweisführung zeigt der "Ai^ 

12* 
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ävecfiL d^T* ivreü^-ev elg rijy yXcorrav, fjv ödl fihv 
oij (prjat xQfjvat roifg viovg daytetv iyd) dh (prj/ÄL 
aal aiü(pQOV€iv ai (ptjaL xqfivac dijo xaxd) f^teylarcj, 1060 
iftel ai) did rd aoxpQOvetv rip TtcbTtox elöeg fjdr] 
dyad'öv zt yevöfxevov ; cpqdaov, xal ^' i^iXey^ov eiTtcbv. 

AIKAI02. 

TtoXXoig. 6 yovv ürjX&ijg iXaße dt aijrd Ti)y fxdxctiqav. 

AAIK02. 
fj.dxcitQav; doretov td Y.eqdog iXaßev ö xaxodalfzcjv. 
'^YTteqßoXog (5' ovy. tQv Xijxvo)v TtXetv fj zdkavra TtoXXd 1065 
€thrj(p€ dcd 7tovi]Qlav, dlX^ od fzd JC oi> iidYjaiqav. 



xoe eine grofse Familienähnlichkeit 
m\i Protagoras, Piat. 339 A: ^yoC- 
uai iycb dvS^l naiSeias (jiiyiarov 
uiQos elvai negl Mjtßv Beivdv 
slvai' Man 8h ro€ro rd -ÖTtd r&v 
notrjrmv Xeyö/ueva olöv r* elvai 
^vviivai ä re öp&aie neTtolrjrai 
xai ä juij, xai inlaraad'ai 8i€Xel% 
T6 xai iqtorthfiBvov Xdyov dovvai, 
— aoipoi)s\ Männer wie Nestor, 
Odysseus usw. Protagoras macht 
(Plat. 316 D) den Homer selbst zu 
einem Sophisten. 

1059. vgl. 931. 1003. 1013. 1018. 

1063. nolXoZs] näml. 8i,A rd 
otoipQoveXv dya&öv ri iyivsro. — 
ürjXeCs] Horat. Garm. 3, 7, 17: 
narrat paene datumPeleaTartarOj 
Magnessam Hippolylen dum fugit 
abstinens, Hippolyte (oder Asty- 
dameia), Gattin des Akastos, Königs 
von lolkos, verleumdete den Peleus, 
da sie seine Liebe nicht gewinnen 
konnte, bei ihrem Gemahl: worauf 
Akastos auf einer Jagd im Pelion 
durch List seinen Tod herbeizufüh- 
ren sucht. Schol. Apollon. Rhod. 
1, 224. 'Aber die Götter wollten 
ihn für seine Mäfsigung belohnen; 
daher sie ihn durch Hephaestos 
mit einem Messer von so wunder- 
barer Kraft ausrüsteten, dafs er 
in allen Gefahren Sieger bleiben 
mufste. Das wufste Akastos und 
versteckte, als Peleus schlief, jenes 



Messer, damit er danach suchend 
den Kentauren in die Hände falle. 
Und das wäre sein Tod gewesen, 
wenn nicht Gheiron ihm wieder zo 
seinem Messer geholfen hätte, mit 
welchem der Held jener Ungetäme 
des Gebirges Herr wird.' (Preller.) 
Pind. Nem. 4, 56 ff. 5, 26 ff. (OreUi.) 
Hesiod. Fragm. 85 GöttL 

1064. darätov] ironisch, 'festimm 
pro futili sen ridicnlo' (Bothe). 

1065. 'YniQßoXos] zu 623. 876 
und zu Ri. 1304. — 6 ht r&v X'Cf 
vofp] d. h. d ix r&v Xv%vona>'k&v^ 
wie Yög. 13 : obx t&v ÖQvimv^ der 
Vogelhändler, zu Ri. 857 u. 1375. — 
n'keXv ^ rdXavra noXXd] Hyper- 
bolus opimitatem iniegris talentisy 
ac mulHs quidem^ ampliorem sibi 
paravit. (G. Herm.) Demosth. 29, 7 : 
fioqrvqi&v nXiov ^ ndw nolX&v 
dvayvcoad'eixj&v. 

1066. novriQlav\ Nach den Schol. 
pflegte er dem Erz seiner Lampen 
Blei beizumischen. — o/t /id dt av^ 
Fr. 645. 1043. Menand. 293, 4: 
o^x MXwtrov^ oi}, /ud rrjv *Adtfväv. 
Plat. Lach. 190 £: o^ jud r&v Jla, 
oi %aXendv elneXv, Xen. Oek. 1, 
7: <yö fid dC ovx eX ti xaxöt'j 
To€ro xrrjfia iycb xcdß, 21, 7 : ov 
ftd dt o^% ol &v Si^iora rd a&ua 
M'/^coai, Gastm. 2, 4: 01$ ftd di* od 
TCOQd rmv utvqontaXmv, 
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vijv QixLV y' iyrjfie dtd rd au)q)QOvetv ö nrjXe^g. 

A/iIR02. 
dnoXiTtovad Y* a^rdv ^xer^' od yäq fjv vßQKTtijg 

dk atvafZ(OQ0Vf>iiv7] x(xIqsi' oi) d^ el xqövvTtTtog, 1070 
I/at ydq, & fxeiQdxiov, iv r(p acJcpQOvetv aTtavra 
TLv, fidovQv d-^ öawv (liXkaig dTtoareQetcd-ai, 
\u)v, yvvafKßv, liorrdßwv, öipcov, Ttörojv, naxccOfzQv, 
Ol tL 00 l l^fjv d^iov, roijrcjv idv aTeqrjd-fjg; 



VI. Sirtv] 'Nach Hom. 11. 24, 
it Hera die Thetis aufgezogen 
em Peleus gegeben, weil dieser 
röttem Ueb war. Die späteren 
1 erzählten, dafs Zeus und 
don um sie gefreit hatten, bis 
118 oder Prometheus den Wil- 
es Schicksals offenbarte, dats 
ohn der Thetis von Zeus Herr 
limmels werden müsse; wo- 
die Götter ihre Vermählung 
'eleus beschliefsen. Aber die 
n ergiebt sich dem sterblichen 
e nur gezwungen* (II. 18, 
f.), und geht 'nicht selten mit 
ieus an den vertrauten Meeres- 
d unter dem Pelion zu ihren 
'estern, den Nereiden, oder 
alten Vater Nereus in der 
des Meeres/ (Preller.) Daher 
t sich in der llias 'Achilleus 
n Vater, wo er dessen er* 
it, immer einsam und ver- 
n und nicht unter Obhut und 
e seiner göttlichen Gemahlin.' 
Isbach. Etwas anders Apol- 
3, 13, 16, 2. Der "ASixos ver- 
t die Motive der schönen Sage 
liner frivolen Weise. 

68. 'ößetarrje] hier fFollüst- 
im Gegensatz zu at&^qcov, 

69. ijS'be Ttavwx^^eiv] Kr. 55, 

70. aiva/icoQovfiivfji\ passiv, 
den Attikern ist aivafico^eXv 
;rs als bei Herodot) naschen, 



benaschen. Vom lüsternen Liebes- 

$enufs Achill. Tat 2, 38, 5: rdt^i^ 
i^ftara uayyaveiöei roH ^elXeaiv 
aiv&fitoQov dLTt&TTjv. — x^dfin- 
nos] ein altes Pferd, ein Mammuth, 
wie xQovo8aift(ov, x^ovöXtj^oSj x^o- 
vo&ijxrj ein Schimpfname des Alters. 
Bekk. Anekd. 46, 5: x^ovo&^xrj, 
oibv TtaXaids xai eörjd'eias uearös, 
otov ov luövov K^^os, A/kXd, xau 
dbaavel ^ &ijxt] to€ K^övov xoU 
]} aoQÖe. 46. 30: xQovoBal/Jnov^ 
iTti To€ naiatoC xai ed^&ovs. 
Plut Mor. 13 B: r/ $ai ^^orn- 
ariov i/iXv rßv xoü nar^ds änei- 
X&v ; x^ovöXrjoos xai aoQo8ai/4(av 
iariv. 

1071. änavTa] überlege dir ja 
alle ßiachtheile^ die darin sind. 

1073. xorrdflafv] 'Eine sehr be- 
liebte, wenn gleich ziemlich geist- 
lose Unterhaltung beim Trinken 
bildete das Spiel des Kottabos, 
dessen Aufgabe darin bestand, durch 
einen geschickt geschleuderten 
Strahl Weines ein bestimmtes Ziel 
zu treffen.* K. Herm. — xaxaoßißv] 
Suid.: xaxao/uös^ 6 ixxvroe yilcas^ 
qualis conviviis et compotationi- 
bus convenit. G. Herm. 

1074. Mimnerm. 1: r/ff 8k ßios, 
ri 8k xeQitvdv äreQ %^va^s AfpQo- 
8/rrj6; Sre uoi /urjxiri raxJra /ui- 
Xoij xQvTtraolrj yUönje xai ueiXi^a 
8ßQa xai eiup^. 
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elev, 7t(xQeif.i^ ivTSv&ev ig Totg Tfjg cpvasijjg dvdpLag. 1075 
flfxaqteg, rlQda&rjg, if.ioLxevadg tl, x^tt' ili^tpdifjg' 
dnölulag' ddijvarog ydg el Xiyeiv, i^ol d^ ö/ntkßv 
XQÖ rfj (pvG€L, ay.lQTa, yiXa, vöfzt^e fxrjdkv atoxQÖv. 
(xoixdg yaQ rjv [rtJXIJS dlovg, rdd' dvT€Q€ig Ttqdg amöv, 
d)g ovdkv ridUriY.ag' eh* eig rdv JC ircaveveyy.etv, 
Kdxetvog (hg rJTTCJV iQCorög iarc xal yvvaLY.(öv' 
xalroL ai) dyrjTÖg tbv d-eov TtQg ^etCov äv dijvaio; 

/iIKAI02. 



1075. slev] zu 176. — &vdyxas\ 
wofür der schwache Mensch seine 
Lüste zu seiner Entschuldigung gar 
zu gern ausgiebt. 

1076. ijuoQTes] Kr. 54, 1, A. 2. 
— ri\ das indefinite Pronomen stellt 
das Vergehen (i/uo/x^vaas) als klein 
und unbedeutend dar. Ri. 1242. 

1078. XP^ "^^ fvaei\ indulge 
naturae, Isokr. 7. 38 : iSotuev &v 
rois iv rote äXXois TtQdy/uaaiv 
ovx ävexToie dvras, ineioäv eis 
^^Qsiov nayov dvaß&atv, dxvovv- 
ras Tjy tfiaei ^QV^^^*^- Hcrod. 
1, 137: r^ &vficp %Qärai. vgl. 1, 
155. 

1079. alois] auf der That er- 
tappt. — TtQÖe avröv] den Ehe- 
mann, zu 219. 

1080. Der Zweifel an der Giltig- 
keit von Gesetz und Sitte und die 
frivole Benutzung der Mythologie 
hatte in Betreff des Verhältnisses 
der Geschlechter zu einander die 
laxe Moral erzeugt, welche bei Eur. 
Hipp. 474 die Amme der Phaedra 
ausspricht: ^ß^ie rdd^ iarl xQeia- 
0(0 Saifiövcov elvai S'iXeiv. Und 
Helena selbst bei Eur. Troad. 948 
auf die Frage, weshalb sie den 
früheren Gemahl preisgegeben und 
dem anderen gefolgt sei: rijv d'edv 
(Aphrodite) xöXa^e xai ^ide xqsIo' 
acov yevoVj ös rrov fihv äXXcav Sai- 
/uövcav M%si x^droe, xe/vrjs Sä $ov- 
Xös iarr avyyvco/urj S* ifiol. — 
i7caveveyxe%v\ zu 850. herxife dich 



auf — . Eur. Bakch. 28: Zejuilrjv 
Si {Mipaaxov) vv/iwev-d'elaav ix 
&V1JT0V Tivos ie Z-^v' dvatpi- 
Qeiv riiv dfioQtlav Xixove. Ion 
827: dlois fihv dvitpeq* eis 
rdv Baluova, Lys. 12, 16: o^& 
rds d7toXoy(as eis ixetvov dva- 
(peQoiu^v as. 13, 55: dxo^ct) S 
a'ördv xai eis Meviargarov dva- 
^i^eiv. Demosth. 18, 224: {Ktri- 
ai^covrt) Mar* dv eveyxeZ v i:t* 
ixeivovs. 

1081. (bs] abh. von dem in hnav- 
eveyxeZv enthaltenen Xiyeiv. — 
Aehnlich, jedoch in ganz anderer 
Absicht Xen. Kyr. 6, 1, 36: nav- 
aai fpoßo'VfÄevoS'' iyd) ydg ■d'eovs 
re dxoico M^coros ^rrifa^aif dv- 
&Qcbnovs re ol8a ^qovluovs ola 
neTtöv&aaiv -önd rov igcoros. Ter. 
Eun. 3, 5, 40: deum spse in ho- 
minem convortisse (aus Liebe zur 
Danae) . . . a/ quem deum! qui tem- 
pla caeli summa sonitu concutit. 
ego homuncio hoc non facerem? 
Deshalb verbietet Plat. Staat 3, 
391 DE solche Mythen: näs ydg 
iavr^ ^vyyvc&firjv i^ei xaxq dvrt, 
Tteiad'els ibs dqa roiaiJra n^dr- 
rovoi xai ot ■d'eßv dyxianoQot. 
vgl. zu 904. 

1082. Soph. Fragm. 481,6 : Selbst 
Zeus kann es nicht allen recht 
machen : neos 8rjr iydi &vtjrös r 
&v ix d'vrirfjs re ^e jJids yevol- 
lurjv e^ (pQovetv aotpdtrsQos; 

1083. ^afaviScod'^ Wer einen 
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^^€L Tivd yv(bf.irjv Xiyetv rd fxij evQVftgtJiiTog elvat; 

AAIK02. 

^v d^ evQijTtQCJY.Tog t], TL Tteiaerat ymxöv; 1085 

AIKAI02. 

t/ fihv O'öv äv in juetCov Ttad-ot toijtov Ttori; 

AAIK02. 

iL dfjT^ ig Big, rjv tovto vLurjd-fjg iiiov ; 

AIKAlbs. 
<JLyi^aofiai, tI d^ äXXo ; 

AAIK02. 
q^ege 8ri fiot cpQdaov 

avvrjyoQOvaLv iy. rlvwv; 

AIKAI02. 
i^ edQVftQcbxTwv. 1090 

AAIK02. 
ftBl&Ofiat. 
rl dal; TQay(^dova^ iy, rivmv; 

AIKAI02. 
i^ evQVTZQibvavov, 



auf der That ertappten Ehebrecher, 
statt ihn fioi%e£ae za verklagen, 
tödtete, unterlag keiner Strafe (Lys. 
1, 30). Oft aber vollzog der Ehe- 
mann an dem Thäter nur die hier 
erwähnte ^aipavldowie und be- 
g^nugte sich mit einer Geldbufse. 
Piut. 168. Schol.: ^aipavXdae MßaX- 
Xov eis roi)S Ttpatxroifs r&v fioi- 
%ßv Kai na^arlXlovree aiöraös 
&ep/uT}v ri^Qav ininaaaov, Luk. 
Peregr. 9: fioi%eio7v dXoifS /udXa 
jroXXde nXrjyde MXaße xal riXoe 
xard rov riyove dXöuevos SU^- 
ye ^aipavz8i rfjv nvyrjv ßeßva/ie- 
vos, 

1084. rd fit^ elvai] Der Sinn der 
Frage {S^ei — Xi/av) ist negativ. 
Aesch. Prom. 865: fi/av Sä nal- 
Scav iitepoß &iX^£& 70 /ui^ xretvai 
(ri)vewov. Ag. 1 5 : ^ößoe ydp napa- 
araret, rö fiij ßeßalcoe ßXitpaqo. 
avfißaXetv ^nvcp. 

1085. Es ist hier das einzige Mal, 



dafs auf die iambischen Tetrameter 
nicht gleich das aus Dimetern be- 
stehende Schlufssystem folgt, son- 
dern zwischen beiden vier Trimeter 
eingeschoben werden. (Fritzsche 
Ind. aest. Rost. 1884.) Dennoch 
erscheint eine Umschreibung der- 
selben in Dimeter unzulässig. 

1087. vixTjdfe ifioi)\ Kr. 47, 19, 
A. 1. Dial. 47, 19, A. 1. 

1089. Volksrednern (Srjfijiy, 1093) 
und Anwälten {avytjy,^ Privat- und 
Staatsanwälten) wird dieser Vor- 
wurf oft gemacht, zu Ri. 880. 
Der Grund der e^QvnQcaxrla ist bei 
diesen nicht die ^a^avlScoaie, son- 
dern die KivaiSla (K. Herm.). Wie 
verbreitet dies Laster war, zeigt 
Gorn. Nep. praef. 4: laudi in Grae- 
cia ducitur aduletcenUbus quam 
plurimos habere amatores. Wird 
doch ein Mann wie AgathonThesm. 
200) ganz unverhohlen als eiipi5^ 
Tzpcaxroe verspottet. 
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AAIR02. 

eü Xiyeig, 

drjfiTjyoQOvai d' ix rlvtov; 

AIRAI02. 

AilROS. 

äqa dfjt* 

iyviJiiag, (bg odd^v Xiyeig; 

xal rcöv d-earöv Ö7tÖT€Q0L 

TtKeLovg, oxÖTtei, 

iIKAI02. 

AilKOS. 

ilKAIOS. 

TToAi) TtXeLovag, virj Toi^g -S-eoijg, 

TO'Ög €lÖQV^Q(bXTOVg' TOVTOVl 

yoijv oW iyo) xdxeivovl 

Xal TÖV HO^T^TTjV TOVTOvL 

AAIK02. 

t/ dfjr* igetg ; 

AIKAI02. 

^TTlJ|U5^^, ä ßiVOTJ^eVOL. 

TCQÖg T(öv d'sQv, di^aad'i fiov 



1095 



1100 



1095. aöSäv Xiyeis] wenn du 
nämlich die edpvn^Mxr/a als sum- 
mum malum bezeichnest. 1086. 

1096. £s liegt eine beabsichtigte 
Steigerung in der Aufzählung. Auf 
der Stufenleiter der ölientlichen 
Werthschätzung stehen zu unterst 
die avvijyopoi (1089), auch wo sie 
die Interessen des Staates vertre- 
ten; höher schon die r^aytpdol, 
zu denen ja auch die tragischen 
Dichter geboren; endlich die Sij- 
urjyÖQoty als die höchsten Ver- 
trauenspersonen des Volkes. Ueber 
allen aber steht das souveräne Volk 
selbst, hier identisch mit den d'e- 



araL — 67idreQOi\ oi d^p^Ti^of 
xroi oder ol ^ij ev^iTt^ooxToi, 

1097. Der Monometer bezeichnet 
sehr passend die Pause, während 
welcher der ädixatoe sich umsieht 
und die Zählung unter den Zu- 
schauern vornimmt. Aehnlich 1102. 

1101. xo^iJTTjv] 348. zu 349. 50. 

1102. Die Majorität des souve- 
ränen Demos entscheidet in letzter 
Instanz, auch über sittliche Fragen; 
ein Laster, dem sie huldigt, kann 
also nicht summum malum sein. 
Dassieht selbst der i^/xcr «Off ein und 
giebt sich verloren. — ßivo^fievo^ 
naqä. nQoaBoxlav für -d'edtfievoi. 
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2fiKPATH2. 
"^d dfjra; Ttörega tovtov dTtdyea&ac laßwv 1105 

ßcijXet TÖv vlöv, fj diddaxco aoi Xiyeiv; 

2TPEOTAAH2. 
^IdaayiS aal Tiöla^e xal ^i^vrjO^ önug 
^-i fioc arofiibaeig adröv, irtl f^kv d-ätega 
<^tov ÖLHiöloig' T'ijv d' iTiqav a'örov yvdd'ov 
^Fröficjaov otav ig rd fielen) TtQdyfiara, 1110 

2ttKPATH2. 
fifiäXei, xojiiet tovtov aoq)iaTiiv de^iöv. 

<I>£IAimnAH2. 
cdx^^v fikv oiv, olf,ial ye, xal xaycodal/iova, 

X0P02. 
X(OQ€iTi VW, olf.iai di aoi TaüTa fUTa^eXi^aetv. 
Toi>g liQiTdg & xegdavoUaiv, ijv tv tövSb töv %0Qdv 1115 
(b^eXfoa' in töv ömalojv, ßovXö^ead'^ i^ftetg ^Qdaai, 



1103. &oifiidriop] Um schneller 
überlaufen zn können, wirft er sein 
Oberkleid ab. Hör. Gtrm. 3, 16, 
22: Tul eupientium nudut ea$tra 
peto, Lak. Hermot. 23: fiAXiara 
fikv xai roi>6 yoviae neL^cutaleZv 
inl rijv avrijv 686v' ei Si fiii 
i&dXouVf änoaeiadfievov adraöe 
%{o^eXvxal wörd &7toQQ£xpavra 
TÖ ifidr lov, ei tovtov ijietX^^- 
/iivoi xarepi5xoiev aö yAp Sios 
ßt^ oi rts änoxkeiau xai yv/uvdv 
isieZoe ijxovrau 

1104. i^avrouoXäi] Das compo- 
sitimi wohl nur noch bei spateren. 

1105 ff. vgl. Einl. § 40. 41 
1108. orofi€&aets\ orojuovv und 
aröfnoais, die eigentlichen Aus- 
drücke Ton der Slählung des Eitern^ 
werden oft auf die Schärfung und 
Schulung der Rede übertragen, vgl. 
1160: d/uf>9jxei yli&rrrj, Poll. 2, 
100: iari Si xoU aroudiaai aiSij- 
^oi\ lAgioro^dvi^e ok arofi&aai 
ei^xe rd XdXov dneQydaaad'ai, 



Rom. Kall. 19: rgavlii ftiv iariv, 
äXX' dveaxofioafiävri, Soph. OKol. 
795: rd aäv S^ d^Xxrai SevQ 
•önößXrjTov aröjua^ noXX^v M%ov 
atoftoaoiv. Freilich weist wieder 
rfyv yvd^ov auf die Zähmung des 
Hasses, Xenoph. Reitk. 1, 9: axo- 
neXv Sä %^ xai ei dfiwöreQai 
fiaXaxal ai yvdd'oi i) axXtjQai ij 
]} iri^a» Und 3, 5 heifst eine 
solche harte Kinnlade i$ äSixos 
yvd&os. — iTtl fiäv td SreQa\ 
d. h. auf der einen Seite y näml. 
aröfiotaov adröv, olov, wie er sein 
mvfs für kleine Processe. vgl. Kr. 
zu Thuk. 6, 12, 2. Soph. Phil. 273 : 
ola fmri SvOftÖQtp ^dxrj TtpoS'ivres, 
1112. Wesp. 953: xXinrrjs fikv 
oiv o^röe ye xai Swta^uörtje, — ol- 
^a//£]1391. Den Vers dem Stre- 
psiades zn geben verhindert 1171. 

1114. ooi] Strepsiades. 

1115. Toi>6x^irds] Kr. 61, 6, A. 2. 
Aehnlich auch 493. 

1116. rcav Six,] Der Singularis 
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TtQCJTa fikv yaQ, rjv veäv ßoijlrjod-' iv ÖQ(j( roifg dyQOvg, 

VaO/Ll€V TtQibTOLGiV VfLltV, TOtOi 8^ dlkoiQ VOTBQOV. 

elra rdv VMQTtöv re "^al rag dfiTtiXovg (pvXd§Ofi€v, 
öare /ii^t* avx^iov Ttii^^eiv firjT^ äyav iftof^ßglav. 1120 
rjv d^ dTLjudaj] rig ffi-iäg -d'vrjTÖg c5y oHaag -d-edg, 
TtQOGexiTii) rdv vovv, TtQÖg '/jiißv ola ftelaerai naycd, 
kajLißdvcüv ovT^ olvov oüt^ älV o'dökv ix tov ^MgLov. 
iivbi dv yaQ al r* ildat ßlaGrdvcoa^ al t' dfirteXot, 
dTtoxexöifjovrai' TOia'ÖTaig otpevdövaLg Ttan^aofiev, 1125 
fjv 8k rcXivd-eTJOvr^ LdcofLiev, ^ao^ev xal toü riyovg 
rdv xiQafiov adrov /orAcf^a^^ GTQoyyijlatg avvTQlipOfxev. 
y,dv yccjLifj Ttor^ a'ördg rj tQv S,vyyevQv fj tQv g)lla)v, 
-öaofXBv Tfjv vöxTa Ttäaav' &gt tacog ßovXrjaeTai 
YMV iv ^iyiJ7tT(p Tvyetv a^v jLidXXov fj HQivac xaxcog. 1180 



ist gewöhnlicher; aber Menand. 
monost. 196: ^ijrsi avvayayeZv ha 
Sixa/fov rdv ßlov, 

1117. veäv\ novare^ terram ara- 
tro vettere. Phot.: veäv, <rü vsovv 
rrjv yfjv, E'önoXi£ {\^)' inlarafjtai, 
yäQ ainoXelv, axdnreiv, veäv^ ipv- 
Tf^siv, — iv cS^q] stato^ certo tem- 
pore, Xen. Oek. 16, 12; Magos 
roiüTov rov igyov dpxrdov, 
xai TTJv nöav &vaaTQe^ofiivrjv 
{elxde) Ttjvixavra xötiqov (Dünger) 
ftkv rjl yn ^Stj 7ta^6%eiv<f xaQndv 
(Samen) o oütim xaraßaletv Sare 
^sa&ai, Theophr. Urs. Pfl. 3, 20, 
8 : xai örav fierä rabs n^cbrovs 
dpörove vedatuai , ndXiv rov 
iJQos fi sraßdXlovaiv^ önoys 
T^v dva^Ofiivrjv nöav dnoXi- 
aoyatVy elra -d'i^ei d^ovoiv, 

1119. rdv xaQuöv] über den Nu- 
merus Kr. 44, 1 , A. 1. Thuk. 3, 
15. 4, 84. 88. So 1127 rdv xiga- 
fdov. — xaQTtös ist Feld' und 
Banmfrucht und wird vom Weine, 
meist bestimmt geschieden. Ekkl. 
14; arode re xapnoij ßaM%lov re 
vduaroe Ttlfj^eis (Koraes). vgl. 
Vög. 1066. Fr. 382. Plut. 515: 
xapTidv jdrjovs d'e^laaa&ai. Isokr. 
4, 28: {järjfifjrrjp Mdctfxe) Scapeds 



$ irr de, roije re xa^no-is, ol rov 
fiil &r}Q&ro8ße ^-^v i^fiäe atrtoi ye- 
yövaaij xai rrjv reXertjv. 

1120. dyav] Kr. 50, 8, A. 19. 
Thuk. 6, 10 u. 38: iv&ivSe ävS^es, 
Piat. Phffidr. 230 C : iv riQifia nqoo- 
dvrei, — inoußQlav'\ Luk. Jka- 
rom. 24: rd Adxava Setra& nhl- 
ovoe inofißp^ae. 

1125. a^evSövaiS ^ x^^^^^ 
arpoy/dXais 1127. 

1126. Verb.: rdv xipa/uov rov 
riyovs adrov. 

1128. rßv ^vyyevßv] eine Er- 
weiterung des Kr. 47, 9, A. 1 n. 3 
erwähnten Gebrauches. Gobet rßv 
f. ne fj tplXcDv* 

1129. Tjjv vfSxra] Die Braut 
wurde gewöhnlich des Abendt{iani' 
pae Ixavfje Phot. 52, 26) zn Wagen 
von dem Bräutigam heimgeföhrt, 
und zwar beim Schein von Fackeln 
{SqSee vvfitpixal), deren Auslöschen 
tur ein böses Vorzeichen galt — 
Ttäaav] damit nicht etwa nach 
zeitweiligem Warten, wenn es dann 
abgeregnet, der Hochzeitszug den- 
noch in das Haus des Bräutigams 
gelangen könne. 

1130. ip Aiyi5nr(p\ Aeg^pten 
war arm an Regen ; das obere hatte 
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2TPE1«IAAH2. 

', TBTQag, tqLtti, fiexä TaiJTrjv devriga, 

• iyo) fidliGTa Ttaaöv T^fnegöv 

Tcal Tciq}Qixa aal ßöeXtJTTOfiat, 
i€Tä TavTTjv iad'' ivri re y.al via, 
Q reg öfnvijg, olg öcpeiXiav Tvy%dvo}, 
)L TtQvravef dftoletv fj,i tprjGL xd^oketv, 
uixQi dtra xal dlxat' aiTOV^ivov' 
lövLB, TÖ ^iv TL vvvl fxfj Idßfjg, 



1135 



n. Herod. 3, 10: <yö ydp 

rd ävco rrjs Ätyiünrov 

lav. vgl. auch Strab. 17, 

Der Chor meint: Wir 

seiner Hochzeitsnacht eine 

asse Regen ausschütten, 

ich in das ganz regenlose 

nenverbrannte Aegypten 

soll. — div] Av Said. — 

^trepsiades tritt auf, einen 
{rovrovl 1146. vgl. 669) 
Rucken. — Tti^nnj] Das 
ttel der Monatstage zähl- 
thener vom 30. (oder 29.) 
1. Plut. Sol. 25: rdg S" 
^oe (^juegae) oi TtQoari- 
* difpaiqmv (subtrahierend) 
''}(ov^ &oneq rd ^wra vfjs 
icbga , fJt^tQi- TQiax&Boe 
V. TQiaxde = ivrj xai via, 
vrj xai via] zu 17 u. 615. 
nomische Neumond, d. h. 
n temporis momentum,quo 
sole coniungitur (Rutt- 
ir bei den Athenern nicht 
der bürgerliche. Dieser, 
Tag des neuen Monats, 
dem Abende, an welchem 
Neumond die Mondsichel 
Abenddämmerung zuerst 
vurde (daher vovfirjvia), 
m ersten, bald am zweiten 
erst am dritten) Abend 
istronomischen Neumonde 
t werden konnte (Röckh). 
aschen dem letzteren und 
Ige des neuen Monats stets 
um mitten inne lag, so 



wurde der Tag vor der vovfirjvla 
als ein streitiges Grenzgebiet zwi- 
schen dem alten und dem neuen 
Monat §vrj xai via {alter und neuer 
Mond) genannt. Svov ydp rd na- 
laiöv Suid. Varr. De lingua iat. 
5, 54 Ripont. novam hmam diem, 
quem diligentiut Attid ivrjv xai 
viav adpellarunt; ab eo, quod eo 
die polest videri extrema et 
prima luna, 

1135. näs ne, ole] Kr. 5S, 4, 
A. 5. — dfivie ^ai] Xen. Symp. 
4, 10: dci 6fivi5vres xaXöv fii tpa- 
TF etvai (Cobet). Plat. Symp. 215 
D: eljtov ö/iöaas Av vfiZv, 

1136. In Privatprocessen legten 
nach schriftlicher Einreichung der 
Klage beide Parteien die Gerichts- 
oder Succumbenzgelder^ Ttpvra- 
veta, nieder, die bei Summen zwi- 
schen 100 und 1000 Drachmen drei, 
zwischen 1000 und 10,000 Drachmen 
dreifsig usf. betrugen und später 
von dem verlierenden Theil dem 
Sieger erstattet werden mufsten. 
In Sachen unter 100 Drachmen wur- 
den wahrscheinlich keine Trpvraveta 
gezahlt (Röckh und K. Herrn.). Sie 
dienten zur Resoldung der Richter 
([Xen.] Staat d. Ath. 1, 16). Da mit 
Hinterlegung dieser Gelder derPro- 
cess für eingeleitet galt, so heifst 
Ttpvraveta d'stval tivi jemand ver- 
klagen, 1180. Demosth. 43, 71: 
TiQvraveXa Sä Ti&irfo 6 dicbxcav 
ro€ aÖToiS /uigove. 

1138. ^Partem, inquit, nunc ne 
cape, partem differ exigere, partem 
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TÖ d^ dvaßako€ fxoL, tö cJ* ^(p^9 , oü q)aalv Ttore 

ovTwg dTtoXTfixfjead-^ , dkXä Xoidoqofjal fie, 

(bg ddcxög etf,u, Y.al dmdaeO'd'al (pctoL ^oi, 

vvv oiv dmatiod'wv' öXlyov ydq ^oc ^ikec, 

eiTteq fie^d&rjuev eü Xiyeiv Oeidi^Ttldrjg, 

rd^ct d' etoofxaL xöipag rd (pQOVTcan^Qtov. 

Tiai, i^fil, 7t ai, 7t (XL, 

SfiKPATHS. 

2TQ€ipidd7]v dC7td^o^ac, 
2TPEOTAAH2. 

'jidycoye a^' dkkd rovrovl 7tQ(OT0v Xaßi' 

Xqfj ydq i7tt&av/id^€iv ri rdv diddanaXov, 

aal (xoi rdv vlöv, ei fie/idxhj'Ke röv löyov 



1140 



1145 



remitte. ita nunc ille Dihil, olim 
pauxillum et fortasse ne id quidem 
capiet. et tarnen illa Strepsiades 
modica et iusta vocat, quo non po- 
lest non risum movere spectatori- 
bus.' G. Herrn. 

1139. dvaßaXov] schiebe die 
Forderung anf\ stunde mir. Ekkl. 
983: dW ov%i vvvl rds luTtepe^tj- 
xovrireis cladyo/uev, dXk* eioav- 
&i6 dvaßeßhfiued'a, Fiat. Menex. 
234 B : dveßdAovTo (sie verschoben 
die Wahl) eis vfjv aS^iov, — äyes] 
zu 1426. 

1140. dTtol^yfeO'd'ai] näml. rä 

1144. xöyjae] zu 132. 

1145. i^fii] bei Aristophanes das 
Präsens, und zwar in derselben Ver- 
bindung, nur noch Fr. 37. Bei 
den übrigen Komikern die erste 
Person gar nicht, i^al einmal fler- 
mippos (1). — Da Strepsiades mit 
dem Honorar (1146. zu 1131) er- 
wartet wird, tritt Sokrates selbst 
aus dem Hause. — dand^oftai. ist 
der neumodische Grufs statt des 
früher üblichen %aXQc^ das damals 
schon für altvaterisch galt. Plut. 
322 : %ai^eiv fihv 'öjuäs iariv dp- 
%atov ijdrj nQoaayooeCetv xal aa- 
TiQÖv' doTtd^O/uat oi. Vög. 1378. 
Alexis 167, 5: doTzd^o/itat y^avv 



atplyyo, (wo jedoch die Bedeotoog 
von dandl^ofiai nicht ganz dieselbe 
zu sein scheint). Eine ähnliche 
Aenderung der Ausdrucksweise er- 
wähnt Anaxandr. 42: td ydq xoh- 
xei5eiv vvv dqiaxeiv ävofi i%£i* 

1146. rovTovi] den Sack Mehl. 
vgl. 669. zu 267 u. 1131. Fr. 160 
Ri. 493. Die Annahme, Strepsia- 
des bringe hier als Honorar (rov- 
Tov/, d. h. rdv ^ta&öv) das Taleot, 
wovon 876 die Rede war, hat 
keine Wahrscheinlichkeit Wie soll 
der Mann, der weit kleinere Sum- 
men nicht bezahlen kann, plötzlich 
ein Talent übrig haben? 

1 147. iTti&avfid^eiv rt] eimger- 
mafsefi seine Ferehrung bezeigen^ 
d. h. honorieren, d'avftd^eiv non 
tam admirandi quam venerandi 
significationem habet. Eur. Med. 
1144: Sianoiva ^ ^ v€v dtni 
aaC d'avftd^oftev. loD 263 (Ion za 
seiner ihm unbekannten Mutter): 
f&s ae &av/ud^Qff yi&vas (Schömann). 
El. 84: fidvoe o* 'Oqäanjv rdvS* 
id^aCfiat^es flXojv, Iph. T. 1203 
(von manchen ausgeworfen): &i 
elxdrcos ae Tcaaa d'avftd^ei ytölis 
(Elmsley). Demosth. 19,338: iyclt 
^iXmTtav fihf o^x id'wö/ioaay xobs 
ai%fJtakdlitovs S^ i&oiöfiaaan, 

1148. rdv vidv] zu 1116. 
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ixeZvov, €tq>\ Sv dqxUag eiaijyayeg. 



fief^d^iuv. 

2TPEOTAAH2. 



1150 



cSar* d7tO(pvyoig dv rjvTiv* dv ßotjXrj dUrjv, 

STPEmAAHS.* 
y,si fidQTvgeg nag^aav, öt* idavei^ö^riv ; 

2fiKPATH2. 
7toXk(p ye fidkXov, xdv Ttagöai xLXlol, 

2TPEWAAH2. 
ßodaofial Tdga rdv VTtiQtovov 
ßodv. Id), xXdeT* ößo^oardToi, 
ctÖTol re Ttal Tdgxccta xal tötcol töymv' 
O'dSkv ydq dv ^e (fXavqov iQydaaia&^ ixi' 
olog ifiol TqicpeTai tolaS* ivl dib^aac Ttatg, 
dfxtpi^xec ykcÖTTr] Id/iTtiov, 



1155 



1160 



1149. ixeZvov] rdv ASmov. — 
&v\ geht auf vlöv^ nicht auf löyov, 

1150. nafißaalXeia] vgl. 357. — 
^AxoMfli^tin von Aeschylos (Fragm. 

186) unmittelbar aas dem Yerbal- 
stamm (aiöXlm Eostath. 352, 34) 
wie yvvjj, ßoi^ gebildetes Wort 
(Todt). Eustatb. : And rov ^rj&ivros 
aiöXXio xcU dnatoX^ y/vera&, ilj 
AnArtj xcU dTzoaripijate, vgl. zu 
729. 

1152. 9cei\ Strepsiades hat nur 
den wirklichen Fall im Auge, in 
welchem Pheidippides helfen soll. 
Sokrates halt die Allgemeinheit 
(1153 xAv) seiner Aussage (1151) 
aufrecht. Pheidippides wird jedes- 
mal siegen, auch wenn — . 

1154. Aus dem Peleus des Euri- 
pides. Fragm. 623: ßoAaofxal xA- 

Sa räv 'öni^rovov ßodv* id) 7ti5- 
ataiv ij TIS iv oö/uote; Auch 
von Phrynichos (46) parodiert. 

1155. öftoXoardraA Anliphanes 
168, 3: nspiTvxcbv S ^fttv hSi , . 
dßoloardrrjs &v inglaro Avd'Qüt- 
mos AwniQßXtjros eis itovrjoiav. 



Lysias Fragm. 60: noXi iXdrrova 
TÖxov ij Soor o'Sroi ol ößoXoara- 
TovvTes ToifS AXXovs Tt^drrovrai. 
Luk. Menipp. 2 : dgnd^ova&Vj imoQ- 
xoüoij loxoyXvtpovaiv^ ößo- 
Xoararovaiv. 

1156. tA d^x^^] naml. xgij- 
juaroL, das Capital. Xen. Staatseink. 
3, 2: Snov Av nmXßoi (das atti- 
sche Silber), 7tavTa%oi} nXetov rov 
dQ^aiov Xafißdvovatv, Plat. Gorg. 
519 A: öxav xal rd dq%aXa nqoa- 
anoXX'icoai n^ds ols ixTTJaavro. 
— TÖxoi röxcar] Der Zins war ge- 
setzlich in Athen nicht beschränkt. 
Lys. 10, 18. Der durchschnittliche 
Zinsfufs war zwischen 12 und 18 
vom Hundert (K. Herm.). 

1158. olos] Kr. 51, 13, A. 17. 

n^O, d/u^xei] trotz 1148 mit 
Rücksicht auf die beiden X6/oi, 
die Ph. erlernt hat: zweischneidig, 
wie ein Schwert (1 108 arofitoaeis). 
Der Vers ist wahrscheinlich, wie 
1162, aus einem Tragiker, wo etwa 
%aXx(p för yXcbrrij stand (Enger). 
Gregor. Nyss. 2, 384 B : dufi^xtis 
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TtQÖßokog i/iiög, gcot'^^q döfiocg, ix^Qotg ßMßtj, 

kvdavlag TtaTQipcov ueydXiav xaxc5r* 

8v y.dXeaov i;Qi%Lov ivdod-ev cbg ifie. 

(b rhLvov, c5 TtaZ, i^eXd-* oixijv, U® 

die oov ftaTQÖg. 

2fiKPATH2. 

ö8^ inetvog dvi^Q. 

2TPEWAAH2. 

c5 q^iXog, c5 cflXog, 

2fiKPATH2. 

drcid'i laßcbv töv vlöv. 

2TPEOTAAH2. 

lo) i(b Tiy^vov t(b, lov tov, 1^^® 

(bg fjdofiai oov TtQcjra ttjv %QOidv idcbv. 

vvv fiiv y* tdetv el tcqcotov i^aQvrjTtudg 

y.dvTiXoyLy,6g, ^al tovto ro'ÖTttxfbQiov 

dzexvcog iTcavd-el, tö tl /.iyeig at;; xai doxeiv 

dÖLy^ovvT^ ddr/.etad'at yial y:ay,ovQyovvT* , old^ öri, OT 



iXiy%ovs Sixöd'ev oroudtaas (Hem- 
sterhuys). 

1161. TiQiSßolos] Harpokrat. : 
nqdßokoi ai eis &dXaaaav tlqo- 
xeifievai nerQai. Schuizwehr, pro- 
pugnaculvm. Xenoph. Kyr. 5, 
3, 23 ; ißovXeöaavro xoiv^ yvXdr- 
reiv {rd (pQO'dQiov), Stüojs avToZs 
n^ößoXos etrj rov noXi/uov, 

1162. Xvaavlae] zu Ri. 615. 570. 

1164. Mvdo&ev] zu xdXsaov, So- 
krates geht 1164 hinein und tritt 
erst 1167 wieder auf. Slrepsiades 
kann den Sohn gar nicht erwarten 
und ruft trotz 1164 selbst nach ihm 
(1165 f.). 

1165. Nach Eur. Hek. 172: tS 
rixpovy d> nal SvoTavordrae 
fiariqoSy i^eX^ ', M^eXd'* oixtav' 
äi£ fiariQos av8dv, 181: Idt 

fiOl, T6XVOV, 

1167. Wohl auch aus einem Tra- 
giker (G. Herrn.). Soph. OKol. 138: 
S$' ixetvos i/d>, Ri. 1331. 

1168. «5 wiXos] Kr. Dial. 45, 2, 
A. 2. 



1170. iov\ Seh.: rö iov ini %o.- 
päe neQtanärai. Ri. 1096. Vög. 
194. zu Fr. 653. Fried. 345: fik 
yoQ i^iarai röd'* vfjtXv iariäa^a^ 
xorraßl^eiVj iov iov xex^ayiv(U. 
Aesch. Agam. 25. Eur. Kykl. 464: 
iov iov* ydytjd'a, juaivö/ueo&a xoXi 
evQYifxaaiv. 

1172. nQ&Tov\ demum est, non 
inservit enumerationi. (G. Herm.) 
-— iSa^vr^Tixde] zu Ri. 1378 ff. 
Fiat. Theaet. 173 A : (die Junger 
der Sophisten) ii dn.&vxmv rov- 
reov MvTovoi xal Spi/u eis yiy- 
rovrai xrX, 

1173. rov7iix^^*ov] der nati(h 
nale Zug der Unverschämtheit, mit 
der man den Gegner, um ihn eio- 
zuschächtern, fragt: was jagst du^ 
(vgl. Vög. 1233) blüht auf deinem 
Antlitz. Wesp. 859. Xen. Staat d. 
Ath. 1, 10: Tiov do^Xeov nXeioin 
ioTtv A9i]vrjoiv dxoXaoia' o^ ^ 

h'CXiv iOTt TOVTO iTt l'/€O^l0Vt 

iyd) (pQdao}, 

1 175. dSiHOvvT* ddtxetad'at] Lys. 
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'v o^v ÖTtwg oibaeig fi\ ircel xdjtcbkeaag. 

cpEIAinniAHS. 

2TPE^IAAH2. 

rijv ivrjv te xal viav. 
cpEIAinniAHS. 
^^ ycLQ ia%L xa2 via xcg; 

2TPE«AAH2. 
fjfxiQa, 

h ;^v ye d-i^aeiv rd TtQVTaveld cpaaL fxot, 

OEIAimilAHS. 
TtoXofja^ dg^ a'öd-^ ol d'ivxeg' O'ö ydg iad-^ ÖTttag 
C iiiiiqa yivoiT* dv i^^ägai cJiJo. 

2TPE1«IAAH2. 
m dv yivoLTo; 

OEiAinnidHs. 

ftög ydq ; ei fii^ Ttiq y' df.ia 
;ti) yevoiTO yqavg xe xai via yvvi^i, 

2TPE1«IAAH2. 
xl iii\v veröf^iLGTal y\ 

<I>£IAmnidH2. 
o'd ydq, ol^iat, töv vöfiov 
^aatv ÖQd-Qg ö TL voeL 

2TPE^JAAH2. 
voet dk ri; 



1180 
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2: ßovXo£fir}v äv Sö^at urjSkv 
ftxßv raÖTove "bnö ro'örcov &Si- 
Ta&ai TiQÖreQov, — oW Sri] Kr. 
), 48, A. 2. Dem Satze, den es 
(kräftigt, Dachgestellt, wie hier, 
»cb Wesp. 1348. Lys. 154. Thesm. 
!. Fr. 60 t (sogar oacbdem Sr& 
hon am Anfang des zu bekrafli- 
fnden Satzes gestanden). Piut. 
13. 838. 889. 

1176. jimxdv ßUnos\ ist das- 
Ibe, was Horaz meint Epist. 1, 

11: rrontis adurbanae de- 
endi praemia. ßXinos für ßXifiiua 
ir sonst ganz unbekannt und viel- 



leicht als ini%€b^iov nur in dieser 
Yerbindunf?. 

1177. xal dncoXeaae] Kr. 69, 32, 
A. 17. 

1179. Pheidippides kennt die 
inj xai via (zu 1134) sehr wohl 
und stellt nur, um an die Antwort 
seine Sophismen anzuknöpfen, die 
scheinbar naive Frage: Giebt et 
denn eine inj xai viat Worauf 
der Alte, einigerroafsen besorgt um 
des Sohnes theore Gelehrsamkeit: 
Das ist ja ein Tag, auf den usw. 

1181. Dann werden, meini Phei- 
dippides, die Kläger ihre n^vraviita 
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cpEumniAHs. 

ö ISölcjv 6 TtaXaidg ffv (ptködij^og Trjv q>vaiv. 

2TPE»I»IAAH2. 

tovtI fdv oiüdiv tco) Ttqdg ivrjv re xal viav, 

OEiAinniAHs. 

inetvog o^v t^jv ulfjacv eig dij* ^i^iqag 
id"rj7i€v, ^tg T€ Tirjv ivrjv Y.al Tijv viav, 
tv^ al d-iaeig ylyvoivto xfi vov^rivlf. 

2TPEWAAH2. 
Iva <JiJ tI Tirjv ivrjv TtgoaidTjx^ ; 



1190 



verlieren, weil sie die Klage nicht 
auf einen besUmmten Tag angemel- 
det haben (zu 1190. 1223): denn 
zwei Tage {ivij xcU via) können 
nicht einer werden. Er will einen 
ähnlichen KunsigrifT an wenden, wie 
Meidias Demosth. 21 , 86. 87 , wo 
ßuttmann zu vgl. 

1 187. Pheidippides beginnt ganz 
in der Art der Redner die Erklä- 
rung des Gesetzes &nd 8tavo£as 
rov y^dyjavros (Apsines Rhetor. 
11, S. 380 Spengel). Ein ungen. 
Rhetor, Spengel 1 S. 451, 15: roits 
vöfiovs fj diu(p&ßoXlq y^Qcb/Ltevoi xat 
ov TOVTO slvai Xiyovree rd arj- 
fiaivöuevov &XX ire^or j ^ rrje 
fihv Xi^ecos dtpiard/usvoij rrjv 8k 
8 idvoiav i^er&^ovTes rov vofJio- 
i9'^Tov ai;^^.o/«SJ//£i^a. A psi nesci ti er t 
als Beispiel Demosth. 22, 30: A^tov 
Tolvvv xai TOP d'ivra top vdfjtov 
i^exaaai ZöXcovaj öarjv ngöpoiav 
inoi^aaro rfjs noXireias iv ana- 
aip ots irid-ei {\^\, zu 1421) 
vöuois, — d naXaide] Aeschin. 1, 
l) : axexpaad'e öarjv nQÖvoiav nepi 
acofpQOO'ötnrje iTioi^aaro 6 I^oleov 
ixelpos 6 naXatde vo/uod'iTrie. — 
^dö8rifioe\ zu 205. Isokr. 7, 16: 
{8 et) ixelptjv r^v 8r}/LtoxQar£av äva- 
laßelVj ijp SöXcop 6 Srjfiorixtora' 
TOS yevö/Ltevos ipofiod'irrjaeif, De- 
mosth. 18, 6: £ölcoy svpove div 
vfilv xai 8rjuoTix6s, 

1188. nco] das ist noch nichts 



von dem, was ich erwartete. Stre- 
psiades versteht die Absicht seines 
Sohnes nicht and fürchtet fast, das 
Honorar werde fortgeworfen sein. 

1189. xX^aiv] rflv n^öaxXrjOiv. 
zu 1218. 

1190. Wegen der Unbestimmt- 
heit der ivrf xai via (zu 1134) ent- 
hielt man sich an diesem Tage aller 
öffentlichen Handlungen, die einen 
bestimmten Termin erforderten 
(Buttmann). Deswegen hatte Solon 
für die &iaeis rßv n^vraveimv 
nicht die ivrj xai via, sondern die 
vovfirivla festgesetzt. — eis re n}»' 
ivTjv xai rfjv] SO G. Hermann: ^nam 
si duo dies sunt, in utroque no- 
mine articulus est necessarius.' 
Gobet. 

1192. Iva 8^ rl] näml. yivotTo\ 
d. h. zu welchem Zwecket üx, 5L 
17, A. 8. Fried. 409: Iva t/ U 
TOVTO 8QäT0v; Ekkl. 719: tva t/; 
791: tva 8ij t£; Fiat. Apol. 26C: 
hfa tI Tavxa Xiyeis; — nQOoi- 
d^x] Die Elision des kurzen Vo- 
cals vor einem folgenden trotz ein- 
tretenden Wechsels der Personen 
ist sehr häufig (vgl. z. B. 652. 726. 
733. 753. 778. 826. 849. 1185). 
Aber auch die Aspiration des dem 
elidierten Vocal vorausgehendenCon- 
sonanten durch den folgenden Spi- 
ritus asper ist nicht so selten. 1270. 
Wesp. 793: elf. - öri; Fried. 
275: 8ianod'\ - ^xe, 1054: f^- 
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tpEIAUmiAHS. 

^taQÖvTsg ol (perjyovTeg 'fif^iQ(^ ^i^ 
^tqÖTBQOv d7takldTroiv&' äxövTeg, ei dk ^i}, 
^(od-ev "ÖTtavKpVTO rfj vovfiyvi(jc. 

STPEWAiiHS. 
:7t(üg OTÖ iJ^/ovTa^ dfjTa rfj vovfir]vl<jc 
dgxccl Tot TtQVTavef , dXX* ivt] t€ xal ve<jc; 

cpEIAimiLiHS. 
Ö7t€Q ol ftQOTiv&ai ydg doxoval (xol Ttotetv 
ÖTtcjg zdxi'OTa rd TtQvtavef vcpeXoLaTO, 
did to€to TtQO'örev&evaav i^/>iiQ(f f^tf* 

STPEmAAHS. 
eS y*' & xaTiodal^oveg, rl xa^a^^ dßilTCQOi, 



U95 



1200 



ae&' ; - if. Lys. 49: 7ro&^ ; - 
Aare. 736: xarcLkiXonp* , — aörri, 
Plot. 132: rov&*;- 68i. Fragm. 
18 iad^. - &XexT^v€&v. Dies sind 
allein die ganz sicheren Stellen. 

1194. dTraXXdrroivro] von der 
Versöhnung streitender Parteien 
ffir StaXXdrroivroy was Hirschig 
bier herstellen will, heute zwar 
bei den Komikern nicht nachzu- 
weisen, aber hinlänglich geschätzt 
durch Plat. Ges. 11, 936. 7: 6 
n^oaxXijd'eie . . . dTCOfföaae . . . dnaX- 
larria&oi Tfjs S/xrjSy und absolut 
wie hier 6, 768 C : rote fiii Swa- 
fiivous /uijre iv rote yeiroai u^re 
i$f rote yyvXerixote dixaarrjQiois 
dnalXdrread'ai, Guthyphr. ö B: 
inl XoyiOfidv iX&övree nsQi ye 
T&v touiixaiv rof^ dv dnaXXa- 
yetfABv» Die verklagten sollten die 
ivfi xcU via noch als Versöhn ungs- 
frist benutzen; wenn sie diese ver- 
streichen liefsen, sollte die Pein 
des Processes an der vovfirjvla mit 
der Hinterlegung der Gerichts- 
kosten beginnen. Aber die Hab- 
sucht der Behörden hat dieselbe 
verfrüht und dadurch Solons gute 
Absicht vereitelt. 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



1197. al d^%aJ[[ d. h. oi äQ%ov 
res, als die Vorsitzer der Gerichte. 

1198. Nach Athen. 4, 171 Csind 
die TiQoriv&ai wahrscheinlich eine 
gesetzlich constituierte Behörde ge> 
Wesen (anders Meineke Com. gr. II 
859. 60), um das zu den Opfern 
bestimmte Fleisch vorher zu kosten. 
Nach einem Verse des Philyllios 
(8, 2: jf rßv TtQOTev&ßv Joqnia 
xaXov^dvfj) scheinen sie am Abend 
des ersten Tages der Apalurien 
(zu Fr. 798) ein gemeinsames 
Abendessen, wohl von dem Opfer- 
fleisch, gehalten zu haben. Wie 
diese vor der Zeit, in der nämlich 
die andern den Opferschmaus ge- 
niefsen, die Speise kosten, so die 
Archonten die Gerichtsgelder. — 
ydp] zu Vög. 1545. 

1199. ÖTicoe] nicht mit rdxiora 
zu verbinden, sondern Finalcon- 
junction. Ach. 756: TipößovXoi 
TovT* iTtparrovy Stichs rd'^ior* 
dnoXolfte&a, — "i^eXolaro]^ Kr. 
Dial. 30, 4, A. 6. zu Ri. 662. 1296. 
Vög. 1147. ÖTtios - löfeXolaTo ist 
natürlich Finalsatz zu n^ovriv- 
d'evoav, 

1201. xaoiodalftoves] er meint 

13 
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il^ireqa xigdt] rCüv ao(pQv övreg, Xl&oi, 
dqi/S'fxög, TtQÖßar' dkXcjg, d/>iq)OQrjg vevriGfiivOL; 
&GT^ elg i^avrdv xal rdv vldv tovtovI 
in^ e'ÖTvxlcciCiv potior fxo'ö'yY.(bfii,ov, 

'(jidY.aQ & 2rQ€iplad€g, 

adrög t* iq>vg (bg Goq)ög, 

Xolov rdv vldv TQäq)€ig,^ 

q)'ijaovGi d?} ^' ol cpLXoi 
Xoi drjfxÖTatf 

ZrjXovvreg fjvbf.^ äv ot vm^g Xiycov Tag dlxag. 

dkV eladyiav ae ßoijXo/iai tzq^tov iariäoai. 



]M 



1210 



HASIAS. 

eh^ dvdga rc5v avTo€ ri XQ^ TtQolivai; 



die dßoXoardrai (1155), die er 
unter den Zuschaaern vermutet, 
und hofft, dieselben seien durch 
Pheidippides Geschicklichkeit zur 
Verzweiflung gebracht, xdd^a&e] 
Demostb. 23, 186: ol 8" äXXoi 
neyevaxia/Ltivoi xd&i^a&e, rd 
nQdv/nara &av/ud^ovTe6. — 
äßiAregoi] unv erbest er lieh dumm. 
Alexis 245,^ 7 : (Eros) oür^ dßil- 
re^os o^'t* aiid'ts tfitpQmv, Me- 
nand. 393, 4: inaße'kreqfhaas röv 
7t or Svr dßiXreqw. 

1202. i^uirepa rcov ao^ßv] Kr. 
47, 5, A. 1. — l^&oi] Philem. 101, 
6: (^ Niößrj) '6n6 rßv xcucßv 
adSäv XaXfjaai Svva/uivrj npde oi- 
Siva 7ipoaijyo^eö&ij Sid rd /ur} 
^(oveiv Uu'oe, Kom. Apoll. Karyst. 
9: o^ /u£ navTdnaaiv ^yet Xl-d'ov. 
Theogii. 568: Stj^öv yd^ ivep&ev 
yrje dXeaojs yjvx^v xeiao/iai diare 
X^&oe, Terent. Hec. 2, 1, 17: 7ne 
omnino lapidem, haud hominem 
putat. Aristippos nannte es einen 
Vorlheil der Bildung, dafs der 
Mensch iv rq d'edrgtp oi xa&eSeZ- 
rai Xid'os ini Xid'tp. 

1203. d^id'fiös] Seh.: fjidratov 
nXfjd'os, Eur. Tro. 476: dpiareö- 
ovr iyeivdfifjv rixva, ovx dQi- 



d^fjtdv äXXofG, Heraklid. 997 : eiSdfS 
/uäv <ydx d^iS'/uöv, dXX irrjTÖfimi 
dvSp* dvra rdv odv naxSa. flor. 
Epist. 1, 2, 27 : nos numena su- 
mus, — ngößara] Wesp. 32. vgl. 
Vög. 1328. — äXXtos] Kr. 66, 1, A. 
1. Fiat. Theaet. 176 D: yrj£ dXXats 
ä%d^, Demosth. 19, 24: d%Xos äX- 
Xeos. Luk. Prom. 11 : roi>e dv&pd^ 
Ttovß yifv äXXa?e övraB, — dfifo- 
Qfje\ in dem ehemaligen Studenten- 
deutsch. Theekessel (Wolf). — ve- 
tnja/uivoi] also leere, unnutze. 
Xen. Aiiab. 5, 4, 27 : tfi^iaxov dnj- 
oavQoi>s äQrcov vevrjiu^mv. Tbuk. 
7, 87, 2: r&v vex^&v öfioH kn 
dXXtjXoiß ^vwBvi^fiivcov» 

1205. in^ eirv%£aioiv\ zu Ri. 
406. 1318. 

1206. SrQexplades] die unge- 
wöhnliche Vocativform ist ein Er- 
zeugnis seiner lyrischen Stimmung. 

1211. Slxas] zu vmqß, zu 99. 

1214. Der Gläubiger ist mit dem 
Ladongszeugen (zu 1218) bereits im 
Gespräch begriffen gewesen. Daran 
anknüpfend: elrd\ da soll — . za 
524 u. Kr. 69, 24, A. 2. Eur. Alk. 
822: Der Tod der Alkestis wird 
gemeldet. Herakles: r/ ^s; insi- 
ra Sijrd ^' i^evi^ere; — ytpoU- 
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v&Qiäaac fidHoy fj axtiv nQaypiara, 
Qv kfittVTOü y* iweyux wvi xQrjfxdTfov 

ae xhfjreioaovra, tuxI yen^aofiai 
^g Stl nqdg to^oiotv dvigl drifiörrj. 

O'ödirtori yt t^v natqlda yLaraiaxwdi 

dkkd xaXoU^ai ^rQeifJiddrjy — 

2TPE«PIAAH2. 

rlg oiroöl; 
nA2IA2. 
V §vr}v re aal viav. 

2TPEVIAAH2. 

flOQT'ÖQOfiai, 

g Jt5' elrtev fifiiqag. roU ;f^iJ^aTOg; 

nA2IA2. 

öibdexa fxvQv, dg iXaßeg (bvoij^evog 

fjaQÖV iTtTtOV. 



1215 



1220 



1225 



»ODst gewöhnlich das Medium 
D Herod. 1, 24), wofür hier 
löroü, Herod. 1, 24: %^uara 
'QOtivra oipi^ V^X^^ »k na^' 
iBvov. vgl. 1, 89. 159. 

5. r6re\ als Strepsiades zu 
3 kam. zu 1421. 

6. d7teQvd'Qtäoai\ bei dem 
ben kein Geld zu haben. Men- 
782: dne^vd'Qtq näs, Mqv- 
8^ <yö$eis in, dnrjQvd'Qia- 
r Kom. Apoiiod. 13, 10. 

7. 8Te\ insL zu 7. 

8. ^Der Rechtsgang begann 
entlichen wie in Privatpro- 
1 mit der Ladung des beklag- 
drjaiß^ TtpöaxXijais) y die der 
r persönlich und in Begtkiung 
Zeugen {xXrjvfj^es, xXtJTO^eSj 
147. Wesp. 1416, vgl. die zu 
ntierte Stelle des Demosth.) 
hmen mufste, ohne jedoch 
^aus des Gegners zu betreten, 
f wurde die Klage schriftlich 
Angabe des Ladezeugen ein- 
;ht; fehlte diese, so durfte die 

nicht angenommen werden'. 



(K. Herrn.) — xXrjreiety ist sowohl 
in iusvoeare^ vom Kläger (Demosth. 
18, 150), wie testem esse, Harpo- 
krat.: xXijT£iJaai ^* iori rd 9iXij' 
rif^a /evia&ai. So hier u. Wesp. 
1413. ae geht also auf den La- 
dungszeugen. 

1219. Av8pl ^V^<fV!]] ^*n> Strc- 
Dsiades 

1220. Der attische Patriot Pa- 
sias halt es fdr eine dem Vaterlande 
angethane Schmach, von seinem 
Vermögen etwas ohne Procefs auf- 
zugeben, vgl. Vög. 1451. 

1221. Die Worte: xaloüftat (ich 
belange^ Wesp. 1416 ff.) ÜTQexpid- 
8rjv werden laut gesprochen, da- 
mit Strepsiades sie im Hause höre 
(zu 1218). 

1223. 8^o ^fii^as] tu 1181. — 
Toif %^i}/uaTos] näml. xaXef (2. p.) 
/ue; zu 22. 

1225. yfo^dv] staargrau, Ari- 
stot. Thierk. 9, 36 (49): /ueraßdX- 
Xei Sk xal ^ ^i%Xri rd x^iß/ua* To€ 
ßihf ydp %eifji&voi yfopd, roif 9ä 

13* 
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APISTOOANOn: 



2TP£9n[AAH2. 

IfCTtov; odü dTiOtjere; 

8v Ttdvreg v^etg iots fj,iaovv&^ iTtftLHi^v. 

IIA2IA2. 
Ttal vfj JC (XTVodibaetv y* i7t(bfjLvvg Toifg &€oijg. 

2TPEWAAH2. 
^d TÖv JC oi> ydg 7t cj töt^ i^rjTtlaTaro 

OeidtfCTtldrig fioi rdv dxardßXrjTOv Xöyov, 

DASIAS. 
vvv dk öid TOÜT^ i^aqvog elvai dvavoel; 

STPEMAAES. 

tL ydg äXX^ av dTtoXa'öaaific rov (jiad"rj(iaTog ; 

HASIAS. 
Y.al rafjT^ id-elijaeLg drtofxöaaL fxoi Toi)g d'coijg; 

STPEWAABS. 
TtoLovg d-eoTjg; 

nA2IA2. 
TÖV JLa, rdv 'EQ/ifjv, rdv Iloaeidco. 



1280 



d'i^ove Tiouciita rd ncQi rdv av- 

1226. dv] me dicit sumpsisse pe- 
cuniam ad emendum equum, quem 
scitis omnes cet. (Em.)* Kr. 51, 13, 
A. 14. vgl. 692. 1377. 1380. Wesp. 
487. 518. Fr. 1058. Fried. 865: 
ovxovv Sixalcas (näml. evBaliucov 
wavovf4ai), Sane Macoaa roifß El- 
Arjvas, ,Lys. 661 : äXX* ii/iivvr6ov 
TÖ nqäyfia (näml. navr/), Sans 
/* irö^XV^ MoT^ äirqQ. Thesm. 706: 
Seivä orjra (näml. efyyaaTai)^ Sa- 
ns y * i^ei fiov * ^a^Ttdaas rd nai- 
Slov. Soph. OKoi. 427. vgl. auch 
Ri. 1275. 

1228. Verb.: trö ydg nco, fid 
rdv jdla^ 0ei8. itiJTi. röre r. d. L 
Das yd^ geht auf den aus dnoScb- 
aetv vorschwebenden Gedanken: Ja, 
damals wollte ich dummer Mensch 
auch noch zahlen: denn damah, 
bei ZeuSf hatte Pheidippides noch 
nicht studiert. Jetzt denke ich gar 
nicht mehr daran. 

1 232. ^^£^j^a«£ff]näml. vorGericht. 



1233. Der plötzlich unter die 
Trimeter gemischte Monometer be 
zeichnet sehr passend das Staunen 
des Pasias, der im Verse fortzufob* 
ren haben würde, über die wunder- 
liche Frage. Strepsiades aber fragt 
absichtlich so, weil er wisseh will, 
ob er bei den alten, die er yerachtet, 
oder bei den Sophistengöitem 
schwören soll, welche letzteren er 
nicht beleidigen würde (Enger). 
Solche Monometer 222. Ach. 407; 
ein Diraeter Ach. 404. 

1234. Poll. 8, 142: rgeU &£<^s 
ö/uviivai xeXeüei SöXtuv, nomina- 
bantur fere, qui cuiqne negotio prae- 
esse^viderentur. hie quidem luppi- 
ter, ut supremus deorum; Merca- 
rius, ut in re pecuniaria (vgl. 1277): 
Neptunus, quia empius est eqnos 
(G. Herm.). Plat. Ges. 12, 936 £; 
idv fiiv eiS^i /ua^Tvpe/rco ' idv ^« 
eiSivai uij y^, roi>£ r^ets &eoi!i 
jdla xai *An6XX(ova xai Sifuy 
&7ioft6aae ^ fii^v ftii eiSivai dntU- 
Xarria&ca rfj£ Slxtjs, 



NB4>EAAI. 



197 



2TPEVIAAH2. 

tgoanaTad-elriy y', (3aT* öfiöaai, TQi(bßoXov. 

IIA2IA2. 
oto Tolwv ivt^L dvaidelag irt. 

2TPEmAAH2. 

dLaa^rjx^elg övatr* äv ovtoüL 

IIA2IA2. 

2TPEOTAAH2. 

i^ X(^(xg x^ß*} 0**^0^. 

IIA2IA2. 

>^ fid rdv JLa töv (liyav aal TOiig d'€o{;g 

2TPE^IAAH2. 

d'avfiaalcjg ija^v d-eotg, 
^€iög yeXotog öfxvi^fievog xoZg eidöaiv. 



11S6 
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3. Diese Götter verachte ich 
r, dafs ich, om nur einen (fal- 
Eid bei ihnen zu schwören, 
Irei Obolen zuzahleü {nQoa- 
^eiriv) Würde. 

l. Mri] non solum quia debi- 
on reddis, sed praeter hoc 
qaod deos impudentissime 
tinis (G. Herrn.). Vielleicht 
1 in demselben Sinne (noch 
0, in welchem es in drohen- 
^orhersagun^en steht. Eur. 
31 : Slxas Sc&aeis aotai xrj- 
rff in, 

7. Alexis 187, 5: a/utjaas re 
Tff dXa/, — Strepsiades spricht 
em dickbäuchigen Pasias wie 
nem Schlauche. 'Wenn man 
it Salzlauge gerbte, wurde 
ganz gut bekommen'. Schol. : 
(? na%ia -ÖTcd nifieXrjs x&v 
Tcav &Xal uakarrdfjtevo. «5- 
( ylverai. Antiphan. 19: rov- 
^v 8i o ivotpXvy £av xal 
g Tov adijuaToe doxdv xa- 
ndvres o^ni%t&Qioi, Ein ahn- 
Scherz schon Hom. Od. 17, 



225: xal xev dodv nivmv usyd- 
Xrjv iniyowiSa ä'eZro, Plut. 1062: 
dvaio fiivr&v.^ bZ ne htTtX-övfU as, 
1238. oZ/u <&g] zu 773. — x<^aß] 
zu Ri. 95. ^nugantur grammatici, 
qui discrimen statuunt inter ;((^aff 

et %oä:ff. x^^^i U"^^ X^^^ <^<)"~ 
tractum volunt, veteribus ignotum 
erat, producuntur accusativi x^^ 
et %(^aff (a) eodem iure quo ftaat- 
Uag. (Elmsley.) Der %oe9 — 12 
xor^lai^ die xor^Xtj 0,239 pr. Quart. 

1240. xaran^o/iet] d. h. n^otxa 
i/ioü xara^^ovijaets. Mit dem Ge- 
netiv nur noch Wesp. 1396; mit 
dem Partie. Ri. 435. Wesp. 1366. 
Thesm. 566. — ffad^v] zu 174. 

1241. rote eMaiv] so nennen 
die Anhänger der modernen Bildung 
in Athen gern sich selbst (die ein- 
geweihten) im Gegensatz zur un- 
gebildeten Menge. [Eur.] Rhes. 
973: OBfivög rotaiv eiSöaiv &eös, 
Fiat. Symp. 199 A : ^arä (rdv '!£'- 
ptara) roao'drcov cUrtoVy öncoe &v 
^alytl^ai ibe xdXXiaros xal ä^i- 
aroSf SfjXov 8ri roZe ^i} yiyvth- 
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APi2:T04»ANon; 



IIA2IA2. 

ij furjv ai) TOiJTq) r(^ XQ^^'^V ^(^(^^''Q dlurjv. 
dkk' etre y* duodtbacLg xä xQ'^f^ccr* etre f^ij, 

d7tÖ7t€fjL\pov dftoxQcvdfjievog. 

2TP£>PIAAH2. 

iX€ VW '^avxog' 
iy(b yciQ a'özL'K dTtoxQLvovfial aoi aa(p(ög. 

IIA2IA2. 
r/ aoi doTLet igdaeiv; dTtodibaeiv aoi donei; 

STPETOAAHS. 
fcov 'a^* o'Srog aTtaiTÖv (le rdQyijQLOv ; liye, 

tovtI tI ian; 

nA2IA2. 

Tovd'* ö TL iarl; xaQÖOTtog. 

STPE'PIAAHS. 

iTteiT* dfcaivelg TdgyvQiov TOiovrog öv; 

oi;x av aTtodolrjv otjd* &v dßoXdv o^devL, 

öarig xaXiaeu nagdoTtov t'^v xaQÖÖTtrjv. 

nA2IA2. 

otjx dcQ^ dTtodcbaetg ; 

STFE'PIAAHS. 

o^x öaov ye ii eidivac. 

ovnovv dvöaag tl d-dTrov dfCoXvraQyulg 

dTtd Tfjg -d-ijQag; 



m 
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axovaiv' od y&Q nov TOt£ ye et- 
8 60 IV. Alexis 267, 2: roXs yäQ 
ÖQd'üis eiSöaiv rd d'eZa /ue/^co /atj- 
TQÖs ovx Mariv nori, 

1242. vgl. 865. — roiurcfi] Stre- 
psiades hat sich sowohl gegen Göt- 
ter wie gegen Menschen vergangen, 
am meisten eben erst gegen Zeus. 
Nun wahrlich, sagt Pasias, diesem 
Genugthuung zu schaffen ist nicht 
meine Sache: ihm wirst du mit der 
Zeit schon hülsen müssen; aber 
ob du abzahlen willst, was du ge- 
borgt hast, sage endlich. 

1245. Strepsiades geht nach dem 
Backtroge hinein. Pasias spricht 
zum Ladungszeugen. Ehe dieser 
noch antworten kann, kommt Stre- 
psiades zurück. 

1248. ÖTi iarl;] zu 214. 



1249. Verb.: roiovros cov (ob- 
wohl) iTteira (dann doch) dnaireW, 
zu 860 u. 1042. Das vorangestellte 
iTteira verbindet hier zugleich den 
Satz mit dem vorhergehenden : Und 
da forderst du usw. Vög. 911. 

1250»U8. 

1251. Sans xaliaeie] zu 770. 
— xa^SöTirjv] 678 f. 787 f. 

1252. oi5y Saov] zu Vög. 71. — 
öaov yi fi el8ivai\ Madv. Synt 
168 b. Fried. 856: e(>Sai,fiovm&i 
ye Tt^&rrei, 8aa y tS$* i8eZv. 
Ekkl. 350: od Tiovtjod y* iaripy 
dri xä/u' elSevai, Plat. TheaeU 
1 45 A : ovx Saov y i/ui eidivai, 
Thuk. 6, 25, 2: 8aa fiivroi ^8ri 
SoxeXv avrtp, 

1253. dvdaae ri] zu 181. — 
äTioXira^yieZe] Bekk. Anekd. 431, 
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nA2IA2. 

äfceifii, ycal roür taS'^ , ötl 

2TPEmAAH2. 

'XTtoßaXetg äq^ adrd Tcqdg Talg dcbdexa, 
L ae TOVTÖ y* O'öxl ßo'öXof^ac Ttad'eZv, 
\dXeaag evrid-tyLQg rifjv ycdQÖOTtov, 



1255 



71 (IOC, 



AMYNIA2. 



STPEWAAHS. 



VToaL TtOT* ia-d"* 6 -d-QtjvQv; oi) zL Ttov 
KaQulvov rig dac/MÖvcuv icpS-iy^aro ; 
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toXiraQyrjaai {ioai)' ra%ia}£ 
üLfieXv, Man na^ä, rote x<a- 
rots Ttalaioie, Nur noch 
iraplex. Fried. 562; eld'' 
liroQyiovfdev otxad ie rä 

i. a-örd] zu 1136. — raie 
x] /upoae. 21. 1224. 
t. weil du einfältig gesagt 
^ (fem.) xAqSotzos (masc). 
I. idf fioi juoi] Klageformei 
igödie. Der dicke Pasias war 
hte Realist; Amynias hat 
Anflug von litterarischem 

• 

I. ia] vox admirantium (G. 

. Ka^x^vov] Der ältere Tra- 
Carkinosy nicht zu verwech- 
it dem jüngeren, der vor 
•OS lebte und 160 Tragödien 
eben haben soll, war ein 
des Thorykios oder (nach 

u. Fritzsche) des Xenotimos 

2, 23). Seine scenischen 
werden als vortrefflich ge- 

von seinen Tra(?ödien ist 
erhalten. Seine Söhne, Xe- 

gleichfalls Tragiker (zu Fr. 
notimos und Xenarchos (ein 

Name ist zweifelhaft), wer- 
ft er selbst von den Komikern 



oft verspottet. Wcsp. 1482—1537 
und mehr bei Meineke Bist. crit. 
com. gr. S. 505—517. — da^fiö- 
vcov] ncLQ^ 'önövoiav für naUdcav, 
Aus dem tragischen Weherufe (zu 
1259) schliefst Strepsiades, dafs 
einer *von des Seekrebses Dämo- 
nen', quasi dicas e filiis Neptun! 
(Fritzsche, vgl. Wesp. 1518 ffl), 
gerufen habe. Und richtig: es fol- 
gen (I264f. u. 1272) Verse aus des 
Xenokles Likymnios. Tlepolemos, 
Soho des Herakles (Hom. 11. 2, 658. 
Pind. Ol. 7, 41 ), erschlug als Jüng- 
ling in seines Vaters Hause zu Ti- 
ryns dessen Oheim Likymnios, 
Bruder der Alkmene, nach Schol. 
Hom. II. 2, 661 ffl und Apollod. 2, 
8, 2, 2 unfreiwillig, nach Pind. Ol. 
7, 20 ffl absichtlich, doch im Zorne. 
Er mufste fliehen und ward vor 
Troia von Sarpedon getödtet (II. 5, 
628). Nach Fritzsche wurden die 
von dem Dichter parodierten Verse 
von Tlepolemos nach seiner unfrei- 
willigen That, nach Welcker von 
der Alkmene gesprochen, als sie 
von der Tödtung ihres Bruders durch 
Tlepolemos erfuhr: die Parodie 
deute zugleich auf den Durchfall 
der Tetralogie, wozu der Likymnios 
gehörte. 
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AMYNIA2. 

tL <J*; öarcg eifil, toüto ßoijkead'^ eidivac; 

dvifjQ yiayiodalfxwv. 

STPETOAAHS. 

nard aeavTÖv vvv TqiTtov, 
AMYNIA2. 
& (TahfjQ^ datfxov, & tijxccc -d'qavadvTvyeg 
l7t7t(ji)v ifiöv' & IlaXXdg, (5g fx aTtcbXeaag. 

STPE'WAAHS. 
tI dal oe ThjTtöle/nög Ttor^ etqyaaxaL %a%6v; 

AMYNIA2. 
(XYi öy.Q7tri [i , & 'rdv, dXiA fjiOL rd xq'fifxara 
rdv vldv d7todo€vaL ycikevaov äXaßev, 

d'AAwg T€ fxivTOc y,al xaxög rceTtqayÖTL, 

STPE'WAAHS. 
rd TtoZa ravra /(»ij/wa^* ; 

AMYNIA2. 
ddavelaaro, 
STPEWAAES. 
'/M'Acog äq^ övrwg el^eg, &g y* ifxol donetg, 

AMYNIA2. 
iTtTtovg i?MiJviov i^iTteaov, vfi roiig d'SO'ög, 



1265 



1270 



1262. t/ S* ; Sans] Ganz anders 
ist der Zusammenhang in Stellen 
wie Aesch. Prom. 765. 6. Soph. 
KOed. 1054 f. 

1263. Derselbe Vers Ach. 1019. 
Tgl. Plaut. Rud. 1027: tu ahi ta- 
citus tuam viam. 

1264. Die Worte der Tragödie 
können nach den Andeutungen der 
Alten etwa gelautet haben: S axXrj- 
gh Salfiov, S ri^'/ai yQva&iu7zvx£S 
{Söficov iuwv), c5 JJaXXds^ (8s // 
dTicoXeaae, (vgl. Nauck Trag. gr. 
fragm. * S. 770.) Doch sind diese 
Worte nicht eben verständlich. — 
Hier will Amynias sagen, seine 
Pferde seien durchgegangen und 
der Wagen zerbrochen. 

1266. T/ Sai] zu 491. 
1269. äXXojs re ^ivroi] sowohl 
avs anderen Gründen wahrlich, da 



doch deinem Sohoe sein Wort hei- 
lig sein maCs, als auch weil es mir 
schlecht geht. Die Verpflichtung 8oU 
durch das ungewöhnlich ins erste 
Glied eingeschobene fiivrot (bei 
Aesch. dreimal ndvrtos) hervorge 
hoben werden. 

1271. äga] zu 165; hier noch 
mit einer ironischen Färbung. — 
€txes\ als du das Geld borgtest 

1272. i^iTteaov] näml. rmv %^ 
ftdrcov, Lys. *32, 10: ixncTthi' 
yfiivot, xai Basc^üopTeß ijf^yofTO» 
olxr^ßs "bnö rov nd&ovs oiaxei- 
fiBvoi xai d&l^cas ixnsnrcoxÖT^- 
^Strepsiades autem ut proprie dic- 
tum accipit'. G. Herm. Ein Fall 
aus dem Wagen oder vom Pferde, 
wie andere erklären, wäre kein 
Anlafs um sein Geld zurückzu- 
fordern. 
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2TPE«AiiH2. 

tL dfjTa krjQeiQ öüTieq 6t7t (hov yiara7tea(bv ; 

AMYNIA2. 

XtiqQ, Tä ;cßijiuair' dTtoXaßetv et ßoijXofiac; 

STPEWAAHS. 

o^x iod-^ ÖTtwg (J'6 y* adrdg vytalveig, 

AMYNIA2. 

tI dal; 
STPEWAiiHS. 

TÖv iyni^aXov ÖGftcQ aeaetad'ai (iol doyietg, 

AMYNIA2. 
(Tt) dk vi] TÖV ^EQjdfjv TtQoayie^Xriaead'al y' i^oL, 
ei fzd7tod(ba€ig rdqyvQtov, 

2TPE'WAAH2. 

ndreiTti vvv, 
Ttöreqa vofxl^ecg xaivdv del rdv JLa 
'ÖBLv ^ÖWQ iyLdaror\ fj rdv '^hov 



1275 



1280 



1273. Die Annahme eines Wort- 
spieles dTv* dvov und dnd voü ist 
ganz unzalässig, da man wohl sagen 
kann ä.n^ dvov neacZv, aber nie 
gesagt bat &nd vovneaeiv (Haupt), 
vgl. Plat. Ges. 3, 701 C: (otJ deZ) 
xa&dnep d^äXtrov Hcxnj^ivov rd 
arö/ua ßiq ind rov Xöyov (peQÖ- 
fisvov xarä rrjv noQoifJtlav änö 
nvoe dvov ncaeXv und Wesp. 
1370 : ri raCra XrjQete, tSoTteg dnd 
TC/ißovnsacov; Der Sinn ist wohl: 
nnzusammenhängend faseln, wie 
jemand, dessen Gehirn durch einen 
gefahrlichen Fall erschüttert ist. 
vgl. 1276. 

1275. Der Sinn würde nur sein 
können: Mach' dir um dein Geld 
keine Sorge : das ist der kleinere 
Schaden. Du hast allen Grund für 
dich selbst besorgt zu sein, da dein 
Verstand gelitten zu haben scheint. 
Bergk: ai6 y" a^&is löyiavels, was 
sich gut auf xaxß£ et%€S 1271 (du 
warst nicht recht bei Tröste) be- 
ziehen wurde. 

1276. SaneQ] Fried. 234: äa- 
71 FQ xiod'öfjiriv mir war so, als ob 



ich hörte. Wesp. 395. Thesm. 869 : 
dXX* &a7ieQ aitxdXXei ri xagSlav 
ifd^v (Elmsley). Plat. Phaedr. 260 
E: <&a7C€Q dxo'Ceiv 8oxQ rivdiv 
TiQoaiövTcav, Phaed. 88 D : ^ Xöyoe 
dianep lönijuvijai ue, Kratyl. 384 
C: &ane^ "ÖTtonreica aöröv axcj- 
nrsiv. Lysis 222 C: &ane^ fied^o- 
fisv vnd rod Xöyov, Menex. 235 C : 
dvayxaa&ijaerai diansQ aöroaxe- 
Sid^eiv (Heindorf). 

1277. Luk. Tim. 46: xai firjv 
äv ye fiixqöv inißQaHvus (1. in 
ßp.)f <p6vov rdva 7t^oaxexXijao/uai, 

1278. ^dnoüeoaeie] Kr. Dial. 14, 
8, A. 1. 

1279. Ein damals viel besproche- 
nes Problem. Schol. Apoll. Rh. 4, 
269: jJioyivfje 6 jinoXXm- 
vidrrjS inö ihXhv (^aiv) dqnd- 
^ea&ai rd ^oeoQ Tfjs &aXdaai]e. 
vgl. Sen. Quaest. nat. 4, 2. De- 
mokrit vom Landbau 2, 4 (Mullach) : 
rd fjikv o^v neSla 8i SXrje ini- 
%ovra T^s ifjjuipae rdv ijXiov i^a- 
/uiXye^v rd igydv xai i^ar/il^eiv, 
flippokr. Luft, Wasser S. 537: 6 
'/jXios dvdyst xai dva^nd^ei ro€ 
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ihLBLV Y.drwd'ev %at%ö to€^^ ^dwq ftdXvif ; 

AMYNIA2. 

oi)x olft iyiay^ ÖTtöregov, o'ödi fxoL f^iXec, 

2TPE»WAAH2. 

fc&g oüv dftokaßetv raQyijQcov dUaiog el, 
et fxridhv olaS-a tcov ^exeibqiav TtqayfidTwv ; 

AMYNIA2. 

dXX^ et aTtavl^eig, Tdqyvqlov fioc töv röycov 

d7tÖdOT€. 

STPEMAAnS. 

TOVTO d^ ia-d'^ 6 rönog %L d-rjQlov; 

AMYNIA2. 
t/ <J* äXXo y* 7J xard fi'^va ycal Tca-d-* ijiiiqav 
TtXeov TcXiov TdgyÖQLov del ylyveTaL 
VTtoqqiovrog tov /^dvoi;; 

STPE'PIAAHS. 

y.aX(Dg Xiyeig. 
xl dijTa ; T'ijv ^dkazTav iöd'* ö %i Ttkelova 
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'SSaroe rd Xenrörarov xai And 
rrje d'aXdaarjs. Liik. Ikarom. 7: 
vSaroTtoreZv rabs äaripaQ rov rj- 
Xiov xad'dneQ iftovia rivi rijv ix- 
fidSa ix vfjs d'aXdaarjs dvaan&v- 
TOS xai äTtaaiv^ Siavi/iovroe. — 
TÖV jdla] Str. hat im Aug^enblick 
368 f. verff essen. 

1285. rdQyvQiov] Wenn gleich 
TÖxos meist absolut (ohne Genetiv) 
steht, so ist doch gar nicht abzu- 
sehen, warum man nicht (woran 
Gobet Anstofs nimmt) eben so gut 
wie *die Zinsen gebt mir wieder' 
auch soll sagen können ^gebt mir 
wenigstens die Zinsen des Geldes 
wieder'. Ganz ähnlich Demosth. 
37, 5: fiia&ovTai S* o'Sros noQ 
¥ifißv rov yiyvofiivov röxov rcf 
dpyvpiepf nivre xai ixaröv S^a- 
Xtißv TOV urjvöe, 

1286. dTtöSore] du und dein 
Sohn. — Der Witz des Alten knäpft 
an die andere Bedeutung von töxos 
{das Junge) ao. Aristot. Polit. 1, 



10: fieraßoXrjs iyivero %dQiv {x6 
vöutaua)^ 6 8ä röxoe aiörd nout 
TrAeov ö&ev xai Toiivofia rovx 
eÜ.rj<pßv' öfioia ydg rd rixröfievo- 
Toie yevv&aiv avTd iariv* 6 Sk 
TÖXOS ylveraivöfnofia vouloftaToi. 
i&aTe xai /udXtGTa Ttapd ipiöaiv 
O'Sros rßv %Qr]fiariafimv iariv, 

1288. nUov nXiov] zu Fr. 1001. 

1289. 'ÖTtoQ^iovros] die Präpo- 
sition bezeichnet das unbemerkU 
Verfliefsen der Zeit. — xaXßs Xi- 
yeis] Strepsiades billigt nicht was 
Amynias gesagt hat, sondern be- 
zeugt nur seine Zufriedenheit mit 
dem (gewählten Bilde (lönoppiovros 
- TiXiov yiyverai)^ das er dann 
seinerseits in anderer Uebertragung 
benutzt, um seinen Gläubiger zu 
widerlegen. 

1290. Lucret. 6, 608: principio 
mare mirantur non reddere maius 
naturam, quo sit tantus decursus 
aquarum, omnia quo veniant ex 
omni flumina parte. 



N£^£AAI. 



203 



vof^l^ecg^f} TtQÖ Tov; 

ABCTNIA2. 
jud ^l\ dkX^ larjv. 
',Q dUacov TtXeLov^ elvac, 

2TP£>FIAAH2. 

fiiv, dt xaiiödacf4,ov, O'ödkv ylyvezac 
\€6vT(av röv 7C0%afji(ov tcXsLcjv, öi) ök 
; Ttoc^aai TaQY^QiOv fckecov rd aöv; 
\7todi(b^BLg aavTÖv and r'^g olxlag; 

AMYNIA2. 

ravT* iy(b f4,aQT^Q0/Mac, 

STPEWAAELS. 

?• tI (leXXetg; odx il^g, & aaf^tpÖQa; 

AMYNIA2. 

01ÖX ^ßgig dfjT^ iariv; 

2TP£«AAH2. 

^^€Lg; ifCcalQ 
V VTCÖ TÖv TtQoyyLTÖv OB rdv G€LQaq)ÖQOv. 
ig; ifxeXXöv (T* äqa XLvijaeLv iyd) 
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. Anaxa^. 14 (iMallach): 
tp S^ o^rco SiaxexQi/devcov 
xeiv xpVt ^'^* ndvra ovBkv 
' äari <yö8k nXito, o^ yd^ 
^ TtdvTcov nXeco elvai, AXÜl 

taa diel, 

. dTvoSicoieie] weil Amynias 

i^er {Sicbxcov) ist. Der Geo- 

Meton (Vö^. 1020) wird auf- 

trt: oix dvafier^aeis aav- 

:i(bv; Aristophanes hat sonst 

b^ofiai^ aber die active Form 

nab. 1, 4, 8. Kyr. 6, 3, 13. 

h. 38, 16. 

. ^iqe\ er ruft einen Skia- 

)er Stachel diente zum An- 

von Pferden und Ochsen. 
o-üx iXqe; 1298. vgl. Soph. 
809. 
. ijTtaye] mach* fort, zu 



Fr« 174. — oix ii4s;'\ toiUstdu nicht 
anziehen? vgl. t302. Anders Ri. 
603. Fr. 203. 

1299. dß^is] Fr. 21. Terent. 
Andr. 1, 5, 2: quid est, si hoc non 
contumelia est? — imald}] inmit- 
tam, näml. rd xivrqov. Das Ver- 
bum scheint noch Fragm. 552 und 
Phrynichos 1 sich zu finden: doch 
sind die Stellen verdorben, i^ta- 
Xc5 i^taXä}) Wesp. 1348. Fried. 
432 (?). Das simplex Mlca bei Ari- 
stophanes, Euripides und Sophokles 
nicht, viermal bei Aeschylos. 

1300. aeipayöqov] zu 122. 

1301. g/ueUöv a* dpa] 'sie lo- 
qui solent, qui multo iabore tan- 
dem id effecerunt quod contende- 
bant*. Brunck. Fr. 268. Wesp. 460. 
dpa mm äqa, Wesp. 460. 839 und oft 
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aiüToig TQOxotg tocq aotai nah ^vvuQlaLV. 

X0P02. 

otov rd TtQayfidrwv iqäv q)Xa'ÖQwv' 6 yäq {a%qo(pii) 

yiQwv öd^ i^aQ^elg 

d7toaT€Q^aac ßovXerai 1305 

rd xQi^ifiad'^ ddavelaaTO' 

xo^y, iad'* ÖTtwg oiö rrifjiBQOv 

Xi^ifjeral ti TtQäyfi , 8 rov- 

Tov Ttoci^aeL rdv aoq)caTifjv . . , 
dvd^ cSv TtavovQyelv rJQ^ar^ i^aicpvrig yiayLdv XaßeZv tl 1310 
olfxac yaQ a^rdv adrlx evgi^aecv, ÖTtSQ {dvrtOi:go(p'i\) 

Ttdkai TtOT^ i^rjT€L, 

elvat rdv vlöv decvöv ol 

yvd)/iiag ivavrlag liyecv 

rolöiv dvxaloig, &0r€ vi- 1815 

xar äjtavrag olOTtsq äv 

^vyyivTjrai, xäv kiyrj 7tafjL7tövriQ\ 
tawg (J*, lawg ßov^aeroL xd^cjvov a'dröv elvai, 

STPEWAAES. 

ioi) toiLf, 

& yeiroveg %al ^vyyevetg xal drjfxörat, 
diivvdd-eri fiOL rvTtro/Mivcp Ttdarj rix'^rj. 



1302. ai^ToZs] Kr. 48, 15, A. 19. 
Dial. 48, 15, A. 16. Ri. 3. 7. 849. 
Fr. 226. 476. 516. Vög. 1257 und 
oft. — Strepsiades kehrt zum 
Schmause ins Haus zurück. 

1303. Den Ghorgesan^ vertheilt 
G. Hermann unter zwei Halbchöre. 

1304. iloQ&eis (für das g^ewöhn- 
lichere iTta^&eis) ist in einem 
Ghorikon nicht auffälliger als 
Thesm. 981: M^aiQe dmX^v %d^iv 
%oQ€ias, G. Hermanns ^;r^r£« (1312) 
ist bisher in der Komödie nicht 
nachgewiesen. 

1306. rä 'iQrifiara\ Kr. 47, 13, 
A. 10. vgl. 1463. 

1310. Unmöglich kann der Dich- 
ter geschrieben haben: Xijyjera^ n 



7tpäy/u^ ö ro€ror notijaei xcatdv 
XaßeZv T*. 

1315. Das Subject in vutäv ist 
Pheidippides ; änavrae das Object. 
— ^vyyivrirai\ mit denen er in 
Processen zu thun bekommt^ d. h. 
seine Gegner. Dies murs wohl der 
Sinn sein, obwohl avyyiyvead'M 
in dieser Bdtg. {feindlich zusam- 
mentreffen) nicht nachweisbar 
scheint. Die Auffassung des dnav 
ras als Subject und des ^yyivtj- 
rai im Sinne ^hilfreich zur Seite 
tritt* giebt einen schiefen Gedanken. 

1321. Strepsiades stürzt fliehend 
vor seinem auf ihn losschlagenden 
(1324) Sohne aus dem Hause. 

1323. Ttdafi ri%vj) (zu 885 und 
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otfioi %a%odaL(jiiav r^g x€g)aiJ]g xal Tijg yvd&ov. 
& fiiaqi, TVTtreig töv Tcariga; 

OEIAIimiAHS. 

^Tffl^ , & 7tdT€Q. 

2TPEVIAAH2. 

OEunmiAHs. 

STPEWAAHS. 

OKlAfimiAHS. 

aid^Lg (le Tcrörd ravra %al Ttkelct) keye, 
äq ola& ort ;ra/^cü ftökX^ dyLOvutv xa2 xaxa; 

2TPEmAAH2. 

& laUXÖTCQWKTe, 

OEIAIimiAHS. 

Ttdrre 7to}J.OLg rotg ^ödocg, 

2TPEmAAH2. 

TÖv Ttaviqa TVTtTetg; 

(pEIAIimiAHS. 

naTtocpavQ ye vifj /fia, 
dbg iv dUf] a' iTvnrov. 



1325 
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Ri. 592) gehört zo dfiwdd'ere. 

1324. Fragm. 324: o^/uoi xaxo- 
Balfimv T/js TÖ&^ ij/uioas, — ypd- 
&ov] Fr. 149. 

1325. Auf solchem Vergehen 
stand nach attischem Gesetze die 
(geringere) Atimie. Andokid. 1, 74: 
önöaoi roi)S yoviae xaxße noi- 
otev, ärif4oi ^aav tA adtjuara, vgl. 
Aeschin. 1, -28. 

1326. ö^äre] imperativus mi- 
rantis est et stupentis ob facinus 
inauditnm (G. Herrn.). 

1327. Tiar^aXoZa] Kr. 15, 6, A. 
5. — Indem Sokrates die Gefühle 
der Freundschaft und der Liebe gar 
zu sehr auf das Nutzlichkeitsprincip 
begründete (Xen. Denkw. 2, 2 — 10), 
meinte er auch, dafs man 'Eltern, 
Blutsfreunden und Verwandten nicht 
deshalb, weil sie dies sind, Ver- 
ehrung und Hochachtung zollen soll. 



sondern nur, wenn sie zugleich 
verstandig und wohlwollend und 
also uns nützlich 8ind\ Er lehrte 
sogar, 'dafs und unter welchen Be- 
dingungen es dem Sohne erlaubt 
sei, den Vater zu binden. Xen. 1, 
2, 49-55.' (Köchly.) 

1330. XoLxxÖTr^caxre] SO auch 
Korn. Kephisod. 3, 4. Eupol. 351, 4: 
noXXi^v ys XojxxonQmxrlav i^ftßv 
iniaraa eÖQiov. Das Wort scheint 
nach XaxxönXovroe gebildet zu 
sein, das Flut. Aristeid. 5 erklärt. 
XAxxoe ist Cisteme, aber auch Gru- 
be, Loch; also loLHxön^tvxroe eine 
Verstärkung von s^qi^Tt^afxros. h.uch 
l&xxos allein muis eine obscöne 
Bedeutung haben. Aeschin. 1, 84. 
— föSoift] vgl. 910. 912. Liban. 
Epist. 648: axdtftuaal re xoQie- 
ardrois xcU äöotov i^8(oatv 
Mnarri fte (R. Förster). 
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STPETOAAHS. 

(pEIAUmUHS. 

iywy* dTtodel^ü), y.al ae vini^ao) keycjv. 

STPE'WAAHS. 
tovtI G'Ö vcyci^<X€ig; 

(pEIAIimUHS. 
ftoXij ye xal ^(fdlwg, 
iXoi) <J' ÖTCÖTSQOv ToTv Xöyoiv ßoijkec Xiyecv. 

2TPEmAAH2. 

TtoLoLv Xöyoiv; 

OEIAinniAHS. 

rdv TiQelrrov' ij rdv rjrrova, 

STFE'WAAHS. 

iÖLda^d/irjv (livroL ae vij JC , & /Mike, 
rotaiv dixalovg dvriXiyeiv, ei raürd ye 
[xiXXeig dvafteloeiv, (bg dlxaiov y,al xaldv 
rdv Ttariga nj^read'^ iarlv ^7td röv vliiov, 

(PEiAinniAHs. 

dXX^ oio/iiaL fiivroL a dvartelaecv, &are ye 

ovd^ avrdg dycQoaadfxevog oidhv dvreQetg, 

STPE'WAAHS. 
aal (lijv ö n Y.al Xe^eig duof^aac ßo'CXofiat, 

X0P02. 
oöv iqyov, c5 Ttgeaßijra, (pQOvrlKeLv, ÖTtji (argoipi^,) 1845 

rdv dvÖQa ycQari^aeig' 
(bg oürog, ei fii^ rqy ^TteTtoL-d'etv, ovx äv ijv 
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1336. iXoH] ein wunderliches An- 
erbieten, da Strepsiades doch nur 
den xQeirrtov Xöyos wählen kann, 
und Pheidippides, wenn jener den 
ijrrtvv wählte, gegen seine eigene 
That sprechen und den xpe/rra?v 
übernehmen möfste. 

1338. i8i8aU/*riv] zu 127. — 
ßivToi giebt dem Satze eine bitter 
ironische Färbung. Nun freilick, 
ich habe meinen Zweck mit dir 



(847 f.) erreicht, wenn usw. 

1340. dvoTteiafop] das Object ist 
absichtlich unbestimmt gelassen: 
irgend jemand überreden, zu 143. 

1344. xcU Uiets] Kr. 69, 32, 
A. 16. zu 528. 

1347. Lys. 13, 26: ei ^if ri aot 
ijv Tia^eaxevaa/divov xai äTtiarevet 
/drj8kv xoMÖv neiaea&ai^ nßs o^ 
Av qxov; 28: ei fi^i rt ^r q 
in iar eves. 
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O'örwg dTLöXaarog, 
<xXX iad'^ ÖTip ^Qacövetac dfjXöv ye tdv 

d'QÖiTtov ^atc xö ^fia, 1860 

^XX^ i^ örov TÖ TtQcöTOv iJQ^a^^ 1} /daxf] yevia&av, 
JCpi) d^i XiysLv TtQÖg töv xoqöv' Ttdvrtjg ök rovro dgäaeig, 

2TPEWAAH2. 
^or2 /iifjv d&ev ye TtqQrov i/jQ^d/ieaS'a XoidoQeZöd'at, 
^ycb q>Qda(ji}' ^fteidij ydq eiari(bfxeS'^ , (bOTteq täte, 
^^QcöTOv fjtkv avxdv rijv hjQav Xaßövr iy(b \iXevOa 1355 
^Oat ^cfiiovldov (liXog, töv Kqcöv, cbg iTtix^ntj, 
^ i^ s'dd'ifag dq^atov elv^ icpaane rd ni&aQlCecv 
^deiv T€ 7tLvovd'\ (bOTtBQel xdxQvg yvvavK dXovOav, 



1349. Soph. OKol. 1031: dX)! 
^a&^ 3r(p ai> Ttiarde &v MS^as 

1352. So Meineke für ^St^ U- 
Xyei,v %Q^ Ttpde ioq6v^ wo das Feh- 
eu des Artikels durch (die me- 
lischen Stellen) 564. Hi. 559. Lys. 
1279. Tbesm. 958. 1137 f. keines- 
wegs gerechtfertigt wird. Fragm. 
334. Fr. 675. 

1356. 'Die gefälligsten unter den 
Belustigungen des Mahles waren 
Wechsel gesange bekannter Lieder, 
Damentlich die sog. a%6Ua^ wo in 
willkörlicher Reihenfolge jeder ein- 
fallen mufste, dem sein Vorgänger 
durch IJeberreichung eines Lorber- 
oder Myrtenzweiges (1364) das 
Zeichen dazu gab.' (K. Herrn.) zu 
Fr. 1301. 2. Bi. 529. Wesp. 1222 ff. 
Fragm. 223 : c^aov 81^ /doi axöXiöv ri 
Xaßcbv 'ÄXxa/ov xdrax^iovros 
(Süveru). Fragui. 430; d jukv iiSev 
"ABfi^Tov Xöyov (Wesp. 1239) 
Tipde ftv^QivfjVy 6 o avrdv ^vdy- 
xa^er *Aquo81ov /tiXoe, Eupoi. 
361 zu 179. Ein solches Lied soll 
auch Pheidippides singen, und zwar 
ein Lied des vorzuglich durch seine 
Epigramme berühmten Simonidet 
von Keos auf den aeginetischen Rin- 
ger &^os , nach Valckenaer densel- 
ben, den Herod. 6, 50 und 73 er- 



wähnt: i7tiia&* 6 Kqiös oix dei- 
xicos, iX&tbv eis eüdevdQOV dyXadv 
Jids rifisvos, {Kqiös, nicht KqXos 
Aristarch. vgl. Lebrs De Aristarchi 
stud. Hom.^ S. 285. 6). Nach 
Bergk war das Lied ein Bpinikion 
für einen Rinder, der den Krios 
besiegt hatte, ini^aro enthält eine 
scherzhafte, aber uns nicht recht 
verständliche Anspielung auf den 
Namen des Krios (Widder); vielleicht 
ist i7ii%&rj eine absichtliche Aen- 
derung der Athener aus Schaden- 
freude darüber, daCs ihnen Krios 
von Kleomenes (Herod. a. a. 0.) 
ausgeliefert worden war. 

1357. dQxaXov] Eupol. 139: rä 
SrrjaivÖQov re xai ^AXxfiävos El- 
fi mvioov re dp^alov deideiv* 
6 8k Fvi^aiTtnos Mariv dxoieiv, 
xeZvoe vvxrsQlv* s^^s ßioivole d- 
slofiaT (vgl. 1371), ixxcdetad'ai 
ywaZxas, — Die Sokratiker hiel- 
ten die allgemeine Sitte das Mahl 
durch Spiel und Gesang zu wür- 
zen für ein Zeugnis geistiger Armut. 
Plat. Prot. 347 C— E. Symp. 176 E. 

1358. Mahlende Weiber suchten 
durch Lieder (inifuiXioi (p8a£) die 
Zeit zu kürzen. Bergk. Aolhol. S. 
538, 43 : äXei, fnöXa^ äXei' xal yd^ 
JIiTTotHde äXei, fieydXas MvriXd- 
vae ßaalXelitov, 
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OEIAUmUHS. 

01; ycLQ rÖT^ €'öd"ög XQV'*^ ^' dQaxreoS'aL T€ aal TtaTela&ai 
^detv y.€/<£vov&\ (bOTteQEl Timyag iOTLÖvra; 1360 

2TPEOTAAH2. 

TOcaüTo fxivroi aal rJr' iXeyev ivdov, old ftsQ vvv, 
xal TÖv ^iiiiwvldrjv iq)a(S% elvoL yiay.dv TtocrjTi^v, 
üdyd) fxölcg fxiv, dXX* öfxojg ilveaxöfxtjv tö TtQcarov' 
iTtELTa d^ inäkeva* a'dxdv dXXd fivQQlvrjv hxßövxa 
tQv ALö'/ifi'Ov Xi^at rl iioc x^^ oitog evd^g elTtev 1365 
xpöq)Ov Ttkiiov, d^tjürarov, (jrö/M^ayM, yiQi^fivonoLÖv. 1887 
ndvravd'a nög otead'i (xov rijv nagdlav ÖQcX'^'Siv; 1868 
iyci) ydg ^iax^Xov vofxlCo) TtQwrov iv TtocrjTaig' 1366 

ö/iiwg dk rdv d-v/ndv day,(hv icpriv' ai) ö^ dkkd toijtwv 
ki^ov TL t6)v vetoriQ(ov, ärr^ iarl rd <xoq>d raüra, 1370 



1359. ä^drread'ai] Ekkl. 977: 
n^v d^Qav ij^arres, i^a^drra? 
1373. Ri. 641. Sehr häufig bei den 
Tragikern, z. ß. Aesch. From. 58. 
Pers. 460. 1054. Soph. KOed. 1276. 
Ant. 52, und übertragen, wie 1373, 
Ai. 725. Phil. 374. Auch bei Hero- 
dot. 2, 63. 6, 44. 8, 90. 9, 69; in 
attischer Prosa selten. Krug, zu 
Thuk. 7, 6, 3 u. 7, 63, 1. — na- 
reta&ai] zu Ri. 69. 166. 

1360. rirriyae] als ob du Cica- 
den bewirtetest, die sich mit Thau 
begnügen und unaufhörlich zirpen. 
[Anakr.] 32: ^axa^l^o^iv acj rir- 
Ti^, Sre SevSQicav in Axqcjv dXl- 
ytjv S^öaov Ttsncoxcbe ßaai- 
Xevs ÖTtcoe delSeie. Plut. Mor. 
660 F : ip di^i xai S^öacp xa&dTte^ 
ol rirrtyes airoiüjuevov» 

1363. fiöXis fiiv] näml. i^vea%6- 

1364. dXU] at certe. Kr. 69, 4, 
A. 5. vgl. 1369. zu Vög. 1598. 
Thesm. 424: Tt^d to€ (jikv o^v ^v 
&XX "ÖTtoX^ai rijv -d^^av. — /üvq^ 
^Ivrjv] zu 1356. 

1365. eöd^s] wie 1371 und «5- 
d'icos 1 367 (v. Bamberg). — eineiv 
mit einem (prädicativen) Accusativ 



eines Participium oder Adjectivs ist 
nicht eben selten. Aesch. Gho^ph. 
682: red^eßr 'OQiarrjv eini, Eum. 
638: ra6rrjv roiwirrjv einer, Soph. 
El. 676: d'avövr *0^iarrjv vvv re 
xai TtdXai Xiyco, Eubul. 120: i'j^di)v 
S* Ojuijpoe ia&Zovr eiorjxe nov 
riva r&v ^A%aißv; Xen. Hell. 5, 2, 
\%: ijv el^ijxa/uev Si^va/uiv jueydXtjv 
oifaavj und mit Auslassung des Ob- 
jectsaccusativs wie hier Eur. Alk. 
142: xai ^ßaav einstv xai &avov- 
aav Man aoi. Soph. El. 890: ihs 
. . . ^ <pQovovaav ij fidtQav Xiyrje. 
vgl. Eur. Helen. 827. 888. 898. 
Rhes. 280. 945. 6. Iph. Aul. 802. 
3. Sogar 7tß£ raür* dlrjdij xai 
ßXinovra So^daco ; Aesch. GhoSph. 
844. 

1367. yjöfov] Bombastes voll 
Fr. 492. Soph. Ai. 1117: rov 8k 
aov yjöffov <ydx Blv ar^a^eirjv. — 
d^ararov] voller Widersprüche* 
*ad sermonem poetae translatum, 
qui sibi non constat, secum ipse 
pugnat, modo altus modo depressus 
nequeumquam rebusaccommodatus. 
Fr. Thiersch. Plut. Mor. 1014 B: 
dxoofiia ^v do'öararov rd ova- 
aarixdv M%ovaa* to€to 8* fjv dv- 



NEOEAAl. 



209 



ö <f evd'ijg rja^ EvQutLdov ^fjalv tiv\ wg ißlvec 
ddeXq)ög, öXe^Uane, rifjv öfio/irjrQlav ddeXcp'iiv. 
xdyd) ovxir^ i^rjveaxöfXTjV dXV evd^ijg i^agdTto) 
TtoXXotg nay^otg nalaxQotac' xflfr' ivrefjS'ev, olov elxög, 
imcog Ttqdg iitog i/jQ€LÖöfi€<rd^' bT^ o^Tog iTtavuTCrjdf, 1375 
y,d7t€iT^ iq>Xa fxe ycdanödec yLäTtvtye TcdTtirQcßev. 

a>£iAmmAH2. 

O'ÖY.ovv dvAaiiag, öarvg otx EiQVTtLdrjv ifcaiveTg 

aogxbrarov; 

2TPEWAAH2. 

aoqxbraröv y* iy.eLVOv; & — tL a etno) ; 

dXV aiS'cg ai TVTtri^aofMai,. 



aquoarla fpvxfjs ovx i%0'6ar}£ 
Xöyov, — aröju^üDta] Wesp. 721. 
Schol. Hermo^. (Walz 7, S. 963, 
13): aroju^d^eiv iarl rd xo/unA- 
^eiv xai dXa^ove^ßO&ai. Gre- 
gor. Kor. (S. 1253, 18): ^i/usZrai 
6 noirjT^s SiA r&v arou^aoTixßv 
Xi^ecov rd ae/uvöp rov ^Qcaos, 
— xQrifivonoM\ arduorum ver- 
borum artificem. Ri. 628. zu Fr. 
929. vgl. Fr. 818 ff. 940. 

1368. ÖQeyf&eiv] bezeichnet, wohl 
mit dgiyofiai zusammenhängend, 
das Zucken der Glieder. Hom. IL 
23, 30: TtoXloi fikv ßöes ä^yol 

voi. Vom Herzen Oppian. Halieut. 
2, 583: amaxiXtp 8i ol h>8ov d^e- 
X^ät xQaölr), Apoll. Rh. 2, 49: xa/ 
ol ÖQix&ei &VJUÖS. 

1369. Saxcbv] zu Fr. 43. Wesp. 
1083. — AXXA] zu 1364. 

1371. Im Aeolos des Eoripides 
that Makareus seiner Schwester 
Kanache Gewalt an. Ovid. Trist. 
2, 384: nobilis est Canace fratris 
amore sui, zu Fr. 850 u. 1475. 

1372. (5 AlsS^xaxe] näml. "AnoX- 
Xovy quem invocant perterriti vel 
mirantes cum indignatione (Bothe). 
zu Ri. 1307. — ößto/irjXQiav] Ehen 
zwischen Halbgeschwistern, wo- 
fern He nur nicht Kinder derselben 
Mutter waren, wurden nicht mehr 

Aristophanes I. 4. Aufl. 



als Incest betrachtet (Plut. Themist. 
32). Doch waren auch sie immer 
selten (die Ehe Kimons), und die 
Stimme des Volkes meist dagegen. 
[Andok.] 4, 33. K. Herm. 

1373. xdyeb oiüxirt] Synizese. zu 
901. — ita^drro}] zu 1359. 

1375. i^^eiSö/uea&a] i^elSeiv et 
iQeidead'ai magno nisu certatim et 
cum quadam contentione aliquid fa- 
cere (Küster). 558. Ri. 627. zu 
Fr. 914. 

1376. Mq>Xa\ Plut. 784: «/tJttov- 
ai yd^ xoU mXwai rdvTMVtj/uia, 
- ioTtöSei] Fr. 662. 

1377. öarie] zu 1226. 

1378. (5-H a ernt»;] Er ist 
um einen Namen verlegen, da selbst 
der schimpflichste nicht auszurei- 
chen scheint. Kr. Dial. 45, 3, A. 6. 
Alexis 108, 4: ö $* irepoe - ri Av 
r^^oifi^ dvo/^daas; ßäiXoe , Aqo- 
XQov^ yrjyev^s äv&Qconos* Andok. 
1, 129: oTiuai ydp Mytoye o^Siva 
adra?s Aya&öp etvai Xoyit,ead'aty 
Sans isevpijaei roüvofta adrov 
. . . rls Av eirj o^ros; OiSinove 
ij Aiyiad'os; 1j rl %(?j) a'^röv 6vo- 
fjiAaai; Demosth. 18, 22: (5 - ri 
Av einc&v ai ris ögd'ßis n^oael- 
Tioi; In anderem Sinne Verg. Aen. 
1, 327: o — quam te memorem, 
virgo ? 

1379. rvnn^aofiat] fut. med. mit 

14 
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(PEiAinniAHs. 

vij rdv JC y iv dlycrj y äv, 
STPEJPIAAHS. 
yial Ttög dcxalwg; öartg, &vaLaxvvre, a i^id'qexlja, \^ 
alad-avöfjtevög aov ftdvra TQavXll^ovrog, ö tl voolrjg. 
ei (lev ye ßqvv etTtocg, iycb yvoijg äv TtieZv ifciaxov 
fiafx/Mdv (J* äv airi^aavTog ^xöv öOi (piqvjv äv ägtov' 
yLaxudv d^ äv oi;x ig)d7]g cpQdGai, y,dy(h hxß<hv d-'ÖQal^s 
i^itpcQOv äv xal ftQOiuaxöfxrjv ae* et) di fxe vvv ändy^iav 138^ 

ßoQvxa Tcal 7L€%Qay6d'\ ön 

X^trirtiiriv, ot5x irXrig 

i^w ^^eveyxetv, & ficagi, 

d^Qa^i (i , dXXä TtviyöixEvog 

a'ÖTOü ^Ttolrjaa y.axKdv, 1390 

X0P02. 
olfial ye tö)v vewriQWv rag Y.aqdLag {dvTLötqocfii) 

TtTjdäv, ö TL Xi^ec. 
ei yäq roiavrd y o'Sxog i^eLQyaOfxivog 

kalCov dvarteiaei, 
TÖ diqfia rßv yegactiQcov Idßoifiev äv 1895 

dXV oi5d* iQeßlvd^ov. 



passiver Bedeutung^. — äv] näml. 
r^nroio. 

1380. Ttßs 8ixa£cas\ näml. rvnroi- 
jufiv Av iycb; — Sane] zu 1226. 

1382. ßQvv] Bekk. Anekd. 31,9: 
ßQ^t TÖ "ÖTtoxö^ia^ay 8 iari Xeyö- 
fievov roZe na^Siois aifißoKov 
Tov TtteZv. Daraus gebildet ßp-öX- 
Xa?p. zu Ri. 1126. — inioxor] 
wie olvov imaxi&v Hom. II. 9, 489. 
Od. 16, 444. So auch fiaaröv ini- 

%€IV. 

1384. 01UX Mipd^€ - xdyc&] Kr. 
5r», 5, A. 7. — y>^daai\ Kr. 56, 
5, A. 5. Ri. 936. Doch ist hier, 
da die Hdss. schwanken, wohl y>^d- 
oas herzustellen. 

1385. TtQovaxöfitjv] hielt dich 
ab, — dndyxmv] Vög. 1348. 1352. 

1390. inoirjoa xaxxdv ist wohl 



eine der Yulgärsprache eigentüm- 
liche Umschreibung des einfachen 
Verbs. 

1392. TtfjSäy] Tor Ungeduld und 
Erwartung, S n Xiiet. Plat. Syinp. 
215 E: fi&Hov ij rßv xo^vßavri- 
(hvrcov ij re xa^Sia Ttrjdq xai 8&- 
xQva ix^eZrai. Plut. Mor. 30 A: 
TOV fjihv (JExro^oe) xiv$vveöovros 
^ xa^Sla TtTjSq. Aehnlich xet^Sia 
dQx^irai. Aesch. Ghoeph. 167. Die 
Gonstruction ganz wie Gic. ad fam. 
3, 12, 3 (nach Gobet): vides su- 
dare me iam dudum , quo mo- 
do et ea tuear quae mihi tuenda 
sunt et te non offendam, 

1396. dXX" o{)8k\ nicht nur nicht 
für einen hohen Preis, sondern auch 
nicht einmal — . Kr. 69, 4, A. 2. 
Diphil. 61, 8: rd Selnvov dXX* o^S* 
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odv iQyov, & %aiv(ov iTtBv xirrjrd xai ^oxi^vrä, 
TtBid-d) Viva ^rjretv, önwg dö^sig iAyeiv dUaia. 

(bg i^dv Tcaivoig TtQaYfxaaiv Tcal de^iotg öfjiiXeiv 
xal tBv na-d'eaTdfTwv vöfiwv V7t€Qq>QoveZv dvvaod'ai, 1400 
iy<h yäq öre ^hv Itctzlx^ töv vovv f^övtj Ttgoaeixov, 
O'dd^ dv tqC elTtetv ^ri[xa&^ olög t* ^v, Ttglv i^afxaqjeTv* 
wvl d\ i7t€Ldi^ (i ovToal tovtwv irtctvaev aiörög, 
yvd}[xatg dk XsTtTatg aal köyoig ^ijvei^c xal ^iqL^vaig, 
olfiac dvdd^BLv (bg dixaiov töv Ttariga xokdl^eiv. 1405 

2TP£^nAAH2. 
ZftTteve ToLwv vi^ JC , <bg ifxoiye xgeirrov iariv 

LTtTtUV TQiq>eLV lid'QLTt^OV fj TVTtTÖ^BVOV iftLTQLßrjVQl. 

(PEIAIIIIIIAH2. 

ixetae d' ö-S-ev dTciaxiadg (xe rov köyov fiireifit, 

xal TtqQr^ iQi^aofxal ae tovtI' Ttaldd (i dVr* itVTtzeg; 

2TPE>FIAAH2. 

iywyi a\ eövocov ye xal xrjööf^uvog, 1410 

(PEiAinniAHs. 

elTtk Öl^ fJLOi' 



alfi* ^x^i; [Demosth.] Prooem. 48: 
rcöv v/ueripcov ynjipiafidTcav dXl' 
aöSi rd OfiixQÖraTOv ^QovTi^ov- 
aiv, Fried. 1223: <y6x &v uQtal- 
firiv (rib Xdipca) o^S* Av ia%d8oe 
fiUL9, Plaut. Mil. glor. 2, 3, 45: 
non ego tuam empsim vitam vi- 
tiosa nuce, 

1^91, /uox^evrd] vgl. 568. Eur. 
Med. 1317: r/ rdaSe xiveZe xdva- 
MO%XeCei€ niXas; An die Absicht 
einer Parodie ist kaum zu denken. 
Bei Arist. ist /loxXevrd wohl in 
der Metapher nir^as fio%Xei5eiv 
(Kom. Plat. 67) gemeint, 'nit^ae 
fioilsdeiv non inepte diel potest 
qui grandibus et quasi praernptis 
verbis utitur'. Mein. So sind 
die Gedanken kühn und wage- 
halsig, welche die Sophisten ge- 
gen die alte Sitte in Bewegung 
bringen. 



1400. xad'sa'tdliT(ov\ Xen. Denkw. 
1, 2, 9: "ÖTtfQo^&v inoietrßv xaO'- 
eoTibrcav v6ß(ov Toi>s awöprae, 
Soph. Ant. 1113: roits xa&eardi' 
ras VÖJU0V9 ä^iarov aep^ovra rdv 
ßiov reketv» 

1402. rQla\ für eine sehr kleine 
Zahl, wie Pind. Nem. 7, 48 (70): 
TQla inea SiaQxiaei, Terent. Phorni. 
4, 3, 33: ut est ille bonus vir, 
tria non conmutabitis verba hodie 
inter vos, 

1403. Toi5ro)v\ Seh.: r&v xarA 

T^V iTCTliXljV, 

1407. Man beachte die AUittera- 
tion. — ri&^mnov] Der berühmte 
Stammvater der Alkmeoniden re- 
&Qi7tnoTQo^aas ^ OXv/umdSa dv- 
aiQierai Herodot. 6, 125; und der 
ältere Miltiades war (Herod. 6, 35) 
oixirie red'^iTtnoTQÖ^ov, 

1408. fiirewi] Herod. 7, 239: 

14* 
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kPizTo^kmrz 



Ol) xttjU^ aoi ölxaLÖv iarcv s'dvoovvd-^ öfxoicjg 
TTjTcreiv, iTteiÖT^TtsQ TÖd^ iarlv e'övoetv rd r'ÖTtTecv ; 
7t(bg yctQ rd fikv adv aöifxa XQ''^ TtXrjyöv dd'(^ov elvac, 
Tovfxdv dk fjiri; xal fxifjv icpvv iXeTjd-eqÖQ ys lidycb, 
y.Xdovau TtaZdeg, Ttariga d' od yckdeiv doxetg; 1415 

q)i^a€Lg vo/nl^ead'aL ai) Ttaiddg tovto TO'ÖQyov elvai' 
iyd) ii y dvreiTtOLfx^ äv, (hg dlg Ttaldeg ol yiQOvreg, 
elY.6g TB (xäXXov roijg yiqovrag fj veovg xi xXdeiv, 
öaq)7t€Q i^af^agravecv '^ttov öUaiov a'öroijg. 



1 



&V£ifJii 8* SxsZae rov Xöyoi)^ r^ /uoi 
rd TtQÖreQov i^iXme. 

1411. aoi eövoovvra nömeiv] 
Kr, 60, 5, A. 2. Fr. 1176. Thesm. 
942: tva ^i) yiXcora 7caQe%(a rote 
xÖQa^iv ioricöv, Thuk. 6, 11, 1: 
dvöijrov ini toioütovs iivai, Sv 
x^arijoae /ui^ xaTaa^ijoei ris (Kr.). 
Plat. Theaet. 169 B: ^v^/oi yäq 
^Sfj /uoi ^HQaxXiee iwvyxdvovres 
xaQze^ol n^ds rd liyeir judX* eö 
^vyxexö^aaiv. Lach. 187 A: rlvcov 
Orj dXXcov inifieXrjd'evTes ix (pwb- 
eov dya&oie iTtoirjaars. Demosth. 
18, 162: ove ai) ^wvrae xoXcuceicav 
na^rjxoXoiöd'eie. — So widrig hier 
übrigens die Verleugnung aller 
Pietät ist, so erscheint sie doch 
nach römischen Begriffen über die 
patria potestas noch weit unerhörter 
als Tom Standpunkte attischer 
Sitte, die Men Hausvater durch- 
gehends nur als den natürlichen 
Vormund und selbst sein Züch- 
tigungsrecht aus keinem anderen 
Gesichtspunkt betrachtete, als wie 
es jedem sonstigen an der Erzie- 
hung der unmündigen betheiligten 
gleichfalls zustand'. K. F. Herm. vgl. 
2u 1327. 

1413. d&qov] nicht bei Aeschy- 
los, Sophokles und Herodot, wohl 
aber bei Euripides (z. B. Bakch. 
672. Med. 1300) und häufig bei den 
Rednern der früheren wie der phi- 
lippischen Zeit. 

1415. Eur. Alk. 691 sagt der 
Vater des Admetos, den dieser zum 



Opfertode für sich überreden will: 
'/^alQeis öocäv ^ße, naxiqa $ üi> 
%alQBiv ooxäls; vgl. Thesm. 194. 
Die Parodie wird noch fühlbarer 
durch den mitten in die Tetrameter 
eingeschobenen Trimeter, den Her- 
werden durch Tcpoaijxeiv, Gobet 
durch ai> %^^vai^ 0. Schneider durch 
StxaJcoSy andere anders zum Tetra- 
meter ergänzen. — xXdovai näml. 

TVTlTÖflSVOl, 

1416. ai>] des Gegensatzes we- 
gen. Nun wirst du freilich sagen: 
— . Ich aber erwidere usw. — 
7tai8ds\ Wesp. 1297. — raÜQyov] 
Philem. 84, 5 : iyd» 8* 8 &sov ariv 
i^yovy etfil narra^ov. zu 1491. 

1417. 8is 7tax8€s] ein häufig ge- 
brauchtes Sprichwort. Soph. Fragm. 
447, 3: TtdXiv yd^ a^&is TtaXs 6 
yrjQdaxcov dvijp. Kratin. 24: ijv 
äg* dXfj&T}£ 6 Xöyos, <6e 8i9 nals 
yiQotv, Kom. Theop. 69: 8ls TtaxSsi 
ol yeQovTes öp&tp r<p Xöytp. Dafs 
man, wenn 8is nax8€e ol yiQovrei^ 
von diesen nicht verlangen darf 
^rror i^a/ua^rdveiv, kümmert den 
Sophistenschüier wenig. 

1418. elxöe re] die mit t&s an- 
gefangene Entgegnung wird fortge- 
setzt. Der letzte Theil des Verses 
ist, wie auch das Schwanken der 
Hdss. zeigt, verdorben, aber weder 
durch Bergks rov viov ' arl noch 
durch Kaysers vij JC iarl geheilt. 
0. Ribbeck: elxöe re /uäXXov ^ 
riovs yipovrde iari xXdeir. Viel- 
leicht rdv yiQovro. ro€ viov *ari 
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STPE^PIAABDS. 

d/.X* addafiov rofil^erai rdv nariQa ravro /rdojff if. U20 

a>£IAIIIIILiH2 

oüxovv dyrjQ 6 rdv vö/dov ri^d-elg xöt* i]v rd rtQuiiov, 
öaneQ a^ mayd), xal Xiywv intime rodg jiaXaiOi^c:; 
iJ'TTdv Tt d^T* i^earc xdfiol xaivdv aiJ rd XoiJtdv 
&€ivai vöfiov rotg vliotv, rot^g Ttariqag dyr in^rtre iv ; 
öaag dk Ttkjjydg eixo/iev nqlv rdv vöpLOv rex^ijvai, 1425 
d^Ufiev xal öldofiev a'drolg nQOixa avyxexöq'd'at, 
axixpai dk roijg dXexTQvövag xal rdlXa rd ßord ravtl, 
(bg xoijg naxiqag dfujyerai' xalrot rl diaq^iQOvOiy 
i^/iQy ixeivoi, TtXriv y' öri xpriq^lGfjiax oi) ygdgyovoiv ; 



xX&eiVy wo wegen des folgenden 
a6roi5s der Singular in den Plural 
verwandelt wurde. So im folgen- 
den rdr TtaripcL 

1420. Strepsiades ist fast über- 
zeugt, dafs man mit Unrecht die 
Kinder allein mit dem Stocke be- 
handle; aber die Ausdehnung dieser 
Besserungsweise auf die Mten be- 
kämpft er noch mit Hilfe der allge- 
meinen Sitte: es üt das eben nir- 
gends Brauch. 

1421. vöuov] mit Bezug auf vo- 
/ui^eran der den Brauch einführte^ 
dafs näml. die Väter zöchtigungs- 
frei sind. — nd'sls'l Se röre rd 
Tzpßrov irid'ei, Lys. 1, 33: <J rdv 
vöfiov ri&eie d'&varov airote 
inoiriae tijv ^fjju/av. Kr. 53, 2, 
A. 9 und dort Demosth. 18, 6. 
Aesch. 1, 33: xai r/ TtQoaira^ev 
6 Tid'eie tdv v6/iov; — T6te\ Madv. 
Synt. 183, A. 1. vgl. 1215. 1361. 
1456. zu Ri. 483. Fr. 136. 

1423. ^irrdv n] ist es mir ir- 
gend weniger erlaubt? 

1425. nXtjyds i%e&v gilt als Per- 
fect von TtXrjyAe Xaußdve$v. Polyb. 
31, 7, 17: 6 drjfios . . . Setrai niv- 
To?v "^fi&v IxarAs M%iov TiXijyAs 
Xtj^avTaQ rrjs dgy^s SutXv&ifvai. 

1426. äfiefiev] quittieren wir 



(Droys.). vgl. 1139. Ekkl. 745: t^ 
XVT^i9s* fj9ri Mai TOP dxXor dttürr, 

1427. In dem iambischen Tetra- 
meter ist der Anapaest in vierten 
Fufo, aufser in nominibus propriis, 
(Fr. 912) sehr selten, lu Fr. 932. 
Da auch Alinva»^ im Gebrauch war 
(zu 666), so würde, wenn es bei 
den Komikern nicht blos in Ana- 
paesten vorkäme, mitBothe dJUnro- 
qas zu schreiben sein, lumal mit 
Rücksicht auf 851 und d/uf^r^rai 
1428. KraUn. 4^: 6 $* ^Xi&w^ 
&aneq nqößaxov ßfj ßij XiyMv 
ßa$i^e& ist zweifelhaft. — ravr(\ 
oiroai bezeichnet nicht immer sinn- 
lich anwesende, sondern zuweilen 
auch blos dem geistigen Au^e 
gegenwärtige Dinse. vgl. 424. 1473 
(nach Meineke). Pherekr. 145, 20: 
noZos oiroal (der von dir erwähnte) 
6 Tifiö&eos; Nikoph. 1: ravri rd 
Ttovijp 6Qvid'$a (genau so wie hier). 
Menand. 462, 3: rd vrjaiiortMd 
ravri (sie sind nicht anwesend) 
Sen^S^ia. Metag. 6, 5. 

1428. Vög. 1347. — Schol.Roborl, 
zu Aesch. Eum. 861 : ^dxt/uov ydp 
rd ÖQveov {6 dXexr^vt&v)^ r&v ra 
dXXmv ^(ptov rd avyyevh9 aiÜov' 
ftivmv fiövos <n) tpelosrai, 

1429. yn]a>ia/uara] zu 1018. Ri. 
1383. 
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2TPEWAAH2. 

tL öfjT^ , ineiöii roiig dkexTQvövag äTtavxa [iLfiel, 1430 

OEiAinniAHs. 

O'ö TavTÖv, <b \dv, ioxiv, ovd^ äv ^cjycQdrei. doxolrj. 

2TPEWAAH2. 

TtQÖg TavTa ^ij TijTtr^' ei dk fiij, oavröv ttot' airidaeL 

a>EiAinniAH2. 

aal Ttcog; 

2TPE1»IAAH2. 

iTtel ah fxkv dUaLÖg etfx iyd) xold^ecv' 
oi) d\ TJv yivrjTai aoL, töv vlöv. 1435 

a>EIAimUAH2. 

fiv dh (xii yevrjTat, 
ILidrrjv ifiol xeyclaijaeTaL, (Xi) d^ iyxccvcbv Ted'VTlj^eig. 



1431. ini ^Xov\ Die sonst uner- 
klärliche La. des ßav. xänl nXelov 
zeigt, dafs hier ein seltneres Wort 
mifsverstanden , in den geringeren 
Hdss. durch die Glosse ^^Xov er- 
setzt ist. Es ist zu schreiben : aän^ 
UqIov, wie schon G. Hermann in 
der ersten Ausg. vermutete. PoU. 
10,' 157: Soxo/^ 8oxl8es, ix^la, 
Hes. : ixQia, rä dp&d ^'öXa rä ini 
rijs nQ'6/ivrjs xai nQcpQae, Phot.: 
ixQta, dp&d ^aXa. Nikand. Ther. 
198: die Hausvögel werden vom 
Wiesel geraubt, Mv&a X6%o£ 
rcö^ovrai in* ixpiov (Gebälk 
des Daches). DaTs in ixQwv I, 
zeigt Thesm. 395: ev&vs elaiövres 
dnd Tc5v IxqIcov. 

1432. Pheidippides ist offenbar 
in Verlegenheit und sucht sich hinter 
einer Auctorität zu verstecken, wie 
die Schäler des Protagoras, welche 
in der Vertheidigung, wie er selbst, 
'nie Stich hielten und, wo die Fol- 
gerungen gar zu gefährlich wur- 
den, mit der Ausrede retirierten: 
das durfte Er wohl nicht gesagt 
haben (Philop. Ob. Ewigk. der 
Well XI, 14 ed. Ven. 1535).' 
Herbst. 



1433. ei Si /uij] widrigenfalls, 
sonst. Kr. 65, 5, A. 12. Fr. 629. 
Wesp. 435. Vög. 133. Fried. 384. 
— aiTi&aei'\ Luk. Lexiph. a. E.: 
ai) 8k aeavrdv airidar], äv ye xcu 
^wfjs (von ^w£rj/ni) ibIqcov ysvö- 
juevos, 

1436. /lAvriv] dann habe ich meine 
Schläge von dir umtonst bekom- 
men, ohne wieder welche austheilen 
zu können. — iy^avcbv] Seh.: xara- 
yeXdaaSy quod impune me toties 
verberaveris (Beck).Ri. 1313. Wesp. 
721. 1007. Ach. 221: fiij yd^ iy- 
%dtfi} nork /ir}8i neQ yi^ovras öv- 
ras ix^vydtv A%aQvia£. Lys. 272: 
oi5 ydQ ifiov ^öövTOS iyxavoifVTat, 
Luk. Hausl. 14: dneiai aoi nXari) 
iy%av(&v. Peregrin. 13. — re&vij- 
^€ie] Die Attiker brauchten nur 
Ted'vi^^o}, ianj^a?, die späteren 
die medialen Formen auf -ofiou. 
Ach. 325: t&e re&vrj^cav tad'i vwi. 
Aesch. Ag. 1279: ot; fi-^v dr^f/oi 
y* ix &e6h^ Te&v^^ou£v. Plat. 
Gorg. 469 D : idv ifiol 8ö^ rivd 
rovTCDvl . . . rs&vdvai, re&y^^ei 
oSros (so die Hdss.). 

1437. ijXixes] unter den Zu* 
schauern. 
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1440 



2TPEMAAH2. 

ilLiol i^iv, övögeg 'qhxeg, öoxet lAyeiv 81y.(xiol, 
yA^ioiyE avyxo)Q€tv doxeT tovtolol TaTtLecxfj, 
TikdeLV ycLQ iiiiäq eixög iar, rjv fiij dlxat^a SqQfiev, 

<I>£LiIIIinAH2. 

oycäipat dk xdxiqav ixi yvcbfirjv. 

STPE'WAAHS. 

aTtd yctQ öXovfiaL, 

OEIAIIimAHS. 
y.al fiifjv idcog y^ ovtl äx^^oei 7ta&(hv ä vvv TtiTtovd^ag. 

2TPE1»IAAH2. 
TtQg 8ri; dlda^ov ydq, iL fi^ ix toijtcjv iTtwfeli^Gecg, 

<I>EIAIIiniAH2. 

2TPE1»IAAH2. 

tI (prig, tL fi^g (Tij; 

Tovd'^ ireQOv a^ fietCov xaxöv. 

OEiAinniAHs. 

rl ö\ fiv ix(av rdv iJttw 
Xöyov ae vtxi^aci) liywv, 1445 

T'^V /HrjTiQ^ (bg TlJ7tT€LV xQ€(bv ; 

2TPE1»IAAH2. 
tL 8^ äXXo y^ ij, tcivt^ fiv Ttocyg, 
o'ödiv OB xcjlijaec aeav- 
rdv ijLißaXeiv ig rd ßdQa&QOv 



1440. änd yäQ öXovjuat] zu 792. 

1441. ä] die Schläge. 

1443. r/ ^e wiederholt Stre- 
psiades im Schrecken über den un- 
erhörten Frevel. 

1446. Nach der leichtfertigen 
Auseinandersetzung bei Eur. Orest. 
552 ff., zu deren Entschuldigung 
man freilich Aesch. Eum. 658 ff. 
anführen kann, war die Mutter nur 
Bewahrerin eines anvertrauten Gutes 
und darum dem Vater nicht gleich 
zu achten. Sokrates dagegen ver- 
langte Ehrfurcht selbst vor einer 
launischen Mutter. Xen. Denkw. 



2, 2. — t&s] abh. von vixTJaca, 
zu 99. 

1447. r/ S' äXXo y* fl Kr. 62, 

3, A. 7. vgl. 1287. 1495. Fr. 198 
und oft. t/ ^' dXXo /' el /uij Ri. 
615. — ravr' ijv\ Kr. 54, 17, A. 7. 
Kom. Theop. 62, 5: raCr' i^v 
Ttoi^Qy ^€^(ov iaei rijv <röaiav, 

1449. Tö ßdQad'Qov] zu Ri. 772 
u. 1362. Fr. 574. 'Zu Melite (zu 
Fr. 501) gehörte auch der Nymphen- 
hugel, an dessen westlichen Ab- 
hängen (im Demos Keiriadae) der 
Schindanger' {rd ßd^a&Qov) sich 
ausdehnte, ^westlich von der (heu- 
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fiSTct 2o)iiQdrovg 
xal TÖv Xöyov rdv iJttw. 
ravTl dt* v^äg, & N€(piXai, niitov^ iy(b, 
v^lv dvad'Blg äfCavTa Tdf.id rtqdyiiaTa, 

X0P02. 
avrdq (xlv O'öv aavri^ oi) roijrwv atnog, 
axQixpag ceavrdv eig Ttovrjgd TtQdyfiara, 

2TPE1»IAAH2. 
üL dfjTa xavt* O'ö i^iol tot* i^yogeijere, 
dkV ävdq^ dyQOLXov xal yiQOvr^ iTtrjqere; 

X0P02. 

'flfxetg TtOLOvi^sv raU-d'* äxaGroS-^, övtlv^ dv 
yvßfiev TtovTjQCJv övt^ iQaOT'^v TtQayfidtoiv, 
iwg dv a^TÖv iiJ^ßdXwfiev elg xaxöv, 
Ö7t{og dv etdfj roijg d'eoifg dedoLxivai, 

2TPE^IAAH2. 

otfiOL, TtovrjQd y\ & NecpeXcci., öUaia di, 
ov ydq fi ixQfjv xd xQrifiad'^ ddaveLadjLirjv 
dTtoOTeqelv. vvv O'öv ÖTtwg, & (pLXTaxe, 
TÖV XaLQ€q>(ovTa TÖV ^laQÖv xal 2a):iQdTrjv 
dTtoXetg fierei^cbv, ot ah yLäfi* i^viTtdrwv, 



1450 



1455 



1460 



1465 



tigen) Slernwarte* an *der peiraei- 
8chen Fahrstrafse, schrofTe Felsen 
von etwa 60 Fufs Höhe und unter- 
halb derselben eine von schroffem 
Gestein umschlossene Niederung; 
ein Local, das noch in der Türken- 
zeit als Richtstätte benutzt wurde.' 
Wachsmuth. 

1453. dva&eie] Vög. 546. Thuk. 
8, 82: o£ Si atparijydv (rdv IdX- 
xißidSrjr) elXovro xai rä ngAyua- 
Ta ndvra äverld'eaav, Flut. Per. 
32 : Tijs TtöXewS Mxe£v€fi ftdva^ dva- 
d'eiaris iavT^v. Er hatte ^seine 
Sache ganz auf die fFolken ge- 
steUi*, indem er sich rückhaltslos 
dem Unterricht ihres Propheten 
hingab. 

1455. oT^iy/ae] spielt auf seinen 
Namen an. 



1456. TÖre] Seh. : dre njy d^j^tjr 
nQoarjXd'ov -ö/atv, zu 1421. 

1458. Aesch. Pers. 742: dXX" 
drav aneöSjj ne aittrös, xti &eds 
^wänrerat, — Ueber die plötz- 
liche Sinnesänderung des Chors vgl. 
Einl. § 23. 

1463. xä x^fjuara] zu 1306. 

1464. Sntoe] zu 824. — tS ^i)r 
rare] er redet seinen Sohn an. 

1465. Aus der Nennung des Ghae- 
rephon in diesem Verse ergiebt sich, 
dafs er später aufgetreten sei, eben- 
so wenig wie aus der Erwähnung 
in 104 und 156 ff. 

1466. /uereX&i&v] Rache neh- 
mend, Eur. Bakch. 345: rijs o^e 
8^ dvolas Tt}v8e r&v StSdaxaXov 
8lxrjv fiirei/xi. Sehr anspre- 
chend Cobet Sv (roi&ronf &) für 
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^ELUmHAHZ. 

diX' ot-x dr ddtTarcauii rovg didaiFxdkovg, 

ZTPEVIAAHZ. 

val val, Tuzraidia&i^Ti noTQi^or ^ia. 

a>ELiIIIIIIAH2. 

ldo6 yt Jla TiaTQi^oy' cjg d^aiog tl. 
Zevg ydq rig eariv; 



IITD 



iCTlV. 

(pELiimiLiHS. 

oi-yJr^ iax^ , inel 
^ivog ßaCiUvet rdv JC iSeJir^laxfbg. 

2TPEVIAAH2. 
o&Ä, i^ehqijaTi* , d),V iyo) rovr* (pöfifjv 
did TOVTOvl rdv Jlyov' oTfiot deiXaiog, 
[öre Tcal ak xVtq€Ovv dvra S-edv ^/ijcrd/iijv.] 



ol — . Das Wort {^ereX&etv) fiodet 
sich sonst bei den Komikern nicht ; 
um so wahrscheinlicher ist die Ent- 
lehnnog ans einem Tra^ker, anter 
denen es Aeschylos ond Enripides 
oft gebranehen. Aesch. Ag. 1666. 
Gho. 273. 988. Enm. 230. Eor. Jpb. 
T.14. Orest.423.Kykl.280. Fragm. 
82 usw. In der Prosa findet es 
sich bei Herodot (selten) und, wie 
es scheint, häufiger bei späteren. 

1467. Pheidippides wiederholt 
ironisch des Vaters Erinnerung 871. 

1468. Dafs dieser Vers Parodie 
eines tragischen, nach Porson eines 
euripideischen Verses ist, zeigt die 
Quantität des ä in Ttar^tpov, zu 
320. Nach Piatons ausdräcklicher 
Angabe (Euthyd. 302 CD) wurde 
Zeus als nar^cpos bei vielen an- 
deren griechischen Völkerstämmen 
verehrt, aber nicht bei den Athe- 
nern, und Oberhaupt nicht bei den 
lonern. Nach Porson suchten die 
attischen Tragiker den Beinamen, 
wie um das versäumte nachzuholen, 
in Athen einzubürgern; das wird 
jedoch sehr zweifelhaft durch Lo- 
becks Bemerkung, wonach dieselben 



ihn stets nur in Bezug auf Heroen 
gebrauchen, welche von Zeus ab- 
stammten, vgl. Aesch. Fragm. 162, 
3. Soph. Trach. 288. 753. Eur. Ei. 
671. — Strepsiades versteht den 
Zei)S starpipos hier als den Schützer 
der Elternrechte. 

1469. iSoü ye] zu 818. 

1471. jJXvoe] 828. 

1472. TovTo] dafs Zeus nicht 
mehr herrsche. Sehr beachtenswerth 
Bentley: dXX* iycb xör* q öftrer 
jJla rovTovi rdv ^rov. 

1473. TovTovi] des Sokrates. zu 
1427. üeber die Verkürzung des 
ov zu 392. — Se/Xouos] zu Ri. 139. 

1474. Sre] zu 7. — Der Vers 
ist ohne Zweifel unecht und hinzu- 
gedichtet, weil man die frühere La. 
TovTovi (1473) auf etwas körper- 
lich gegenwärtiges beziehen zu 
müssen glaubte. Ein thönürnet Ab- 
bild des Dinos, wie man annimmt, 
vor dem Speculatorium aufgestellt, 
ist undenkbar, da nicht anzugeben 
ist, welche Form es hätte haben 
können (Enger), und überdies die 
Personification des Dinos nicht 
Fiction der Sokratiker, sondern ^i 
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a>£IAIIimAH2. 

ivrav^a aavxi^ TtaqacpQÖvei nctl (fkrivacpa. 

2TPE1»IAAH2. 

otfioi TtaqavoLag' (hg i/iaLvöfirjv öcQa, 
ÖT^ i^ißakkov TOiug d^eoi)g Sud ^wycQdrrjv. 
dkV, & y)/r 'Egfifj, ^rjdaficjg d'ij^aivi (noi, 
/ÄTjöä fx iTtLTQixprig, dlkd avyyv(bfi7]v ixe 
ifiov TtaQavoTTjaavTog ddokeoxlff- 
ymI (iioi yevov ^ijfxßovXog, eir^ aifxoiig yqaq^ijv 
diwxd&w yQaipd/nevog, €i&^ ö tl aot doxet, 
ÖQ&(5g TtaQavveTg oi;x iCov ÖLTiOQQatpetv, 
dkl (bg rdxLOT^ iiirtLfiTtQdvai rijv otycLav 
tQv d8oXeax(5v, öevQO devQ^ & Sccv-S-la, 
yMjLiaxa laßwv i^ekd-e xai OfiLvvrjv q^iqiav, 
Y,d7t£LT iTtavaßdg iTtl rd (pqovtlgtt^qlov 
TÖ riyog xaTadxaTrr^ et q)iXelg töv deaTtÖTtjv, 



1475 



1480 



1485 



Ausgeburt der Phantasie des Stre- 
psiades ist. Auch wäre ein solches 
Bild im Hause in der Unterredung 
des Strepsiades nnit dem Schüler, vor 
dem Hause in der mit Pheidippi- 
des (92 ff.) nicht unerwähnt ge- 
blieben. 

1475. aavrip] für dich allein, 
ohne andere damit zu belästigen. 

1 477. i^ißa^ov] verjagenwollte, 

1478. Auf der Bühne ist nahe 
am Hause des Strepsiades eine 
Bildsäule des Hermes zu denken, 
den der Alte nun, indem er sein 
Ohr an den Stein hält, um Rath 
fragt, wie im Frieden (658 ff.) Her- 
mes selbst mit dem Standbilde der 
Eirene Zwiesprache hält, zu 83. 
Brunck vergleicht zu der ganzen 
Stelle Plaut. Menaechm. 841—872. 

1482. Sieoxd&of] Gonjunctiv. vgl. 
das letzte Beispiel bei Kr. 65, 1, A. 
11. — Im zweiten Gliede ist die 
Construction leicht geändert: ob 
ich sie verklagen toll, oder — 
was dir sonst räthlich scheint 



. 1483. Strepsiades steht eine 
Weile, wie auf des Gottes Antwort 
horchend. - Bi;KOQQatpe%v^h^. 1435. 
Korn. Apollod. 13, 12: ifiJd^', i- 

xXinrei, rsXcavel. 

14S4. iuTii/un^dvai] zu Vög. 
1310. Der Infinitiv hängt von 
öp&ms napaivsZs oder einem da- 
raus zu ergänzenden Participium 
ntiLQaivßv ab. 

1485. ASoXeo'/^oöv] der gewöhn- 
liche Spottname der Philosophen. 
Fragm. 490. Eupol. 352. 353. Plat. 
Phaed. 70 C. — Xanthias ist ein 
Sklav des Strepsiades. 

1486. Hermes hat 1483 gerathen 
sich nicht auf Gerichtshändel ein- 
zulassen, sondern dasSpeculatorium 
durch Feuer zu vertilgen. Dem steht 
durchaus nicht, wie man gemeint 
hat, entgegen, dafs ausser dem 
Feuer auch die Hacke zu dem Ver- 
nichtungswerke angewendet wird. 
Xanthias soll das Dach erst zer- 
schlagen, damit die Balken (1496) 
um so besser Feuer fangen. 



ÜE^EJIAT. 
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ifAol dk 6q6* irepurrtf nc fuuirrw. 1190 

xdydi XIV airur rrui^fyw doivcii dixrw 

MAeHTH^ A. 

iov £ov. 

iTF£*lAAHX 

oöv i^ov, & dag, urai :ioiJj;w fkoya. 

MAOHTHS A. 

dv&QtOTTe, vi ffouig: 1495 

2TPEVIAAH2. 

ö Ti rroiö: ri d' diJjO y* f 

dia'jLEftroioyotuai raig daxoig rfg oiyJag. 

MAOHTHS' B. 
otfioi, Tig ^u(or rrvQTfoixi rr^v ot/.iav; 

STPEVIAAHZ. 
hceirog, ofniQ ^oludrior el/jr/fare. 

MAOHTHS B. 
dTtolslg, drtoUiQ, 

2TPEqqAAH2. 

TOVT* ai'TÖ ydo xal Sovkouai, 
^v ^ CfAiyvrj fAOi ^ij ^godfp rag iß.Ttidag. 
ij *yd} ffQ&TiQÖv rtiog ixTQaxr^ß.iad'B ixeoibv. 

2fiKPATH2. 

aSrog, xl Ttoulg ireöv, ovtiI tov riyovg: 

2TPE«PIAiH2. 

d€Qoßax(o TLal TteqKfQOvB xdv f.)uov. 



1500 



1489. vgl. Ach. 511. 

1491. rivA] manchen. Kr. 51, 
16, A. 10. 

1492. AXa^öves] za 102. 

1493. Die Rollen der verschie- 
denen Schüler werden als sehr un- 
erheblich nicht durch Schanspieler, 
sondern durch ein Ttapaxopijyijfia 
versehen (Enger). 

1494. adv ipyov] vgl. 1345. 
1397. 1416. Fr. 590. Lys. 839. 
Ekkl. 514. i/udv i^yov Thesm. 
1172. Mit folgendem Imperativ 
Vög. 862. Thesm. 1208. Kratin. 



108: aövtQvov. $eta d:tMi,,i4tj$iy 
Sio/aets. Und wie hier, von leb- 
losen Dingen, Lys. 315 (<5 x^r^wK 
.^81 {Sx^hps), 

1496. SicdsTtToAoyoifßta*] komi- 
sche Verschmeliung aus $4aXiyt- 
a&ai nnd XsTrroioyftr (320). l>as 
SiaXsTtToXoysta&a* führt er aus, 
indem er die Balken kuri und klein 
schlägt. 

1498. »cijuArior] 497. 856. 

1501. ixTpaxn^tod'di] Plut. 70: 
A:tetti\ tv ixftx%t' ^x r^«xV^**"*''/' 

1503. df^oßara] 225. 
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AP12:T04>ANO)r£ NE^EAAI. 



SfiKPATHS. 

otfioc rdlag, delXacog dTtOTtvLyi^GOfiaL. 

MAOHTHS. 
iyo) dk iiaxodal/j,wv ye xaraxavSi^aofiaL. 

2TPEOTAAH2. 
tI yctQ Ttad-övxeg Toijg -d^eoifg vßQll^ere 
xal rffg oeXi^vrjg ianOTteta-d-e t'^v iSqav; 
öLmy.b, ßdXXe, Ttate, 7toXX{öv elvena, 

^aXiara d* etdcbg, roi)g d'BO'dg (bg i^dly,ovv. 

X0P02. 
'fiyetad^ i^w' TcexÖQSvraL ydg fierglcog rö ye 



1505 



1510 



1507. Ti^v i8^av\ die Stellung 
des Mondes, vgl. 171. Aristod. 
Kosm. 2: rßv dar^cov rä fihv &- 
nXavrj np o'ifinavTi <yüQavq avfi- 
neQiar^itpovTat^ rde a^rde M%ovra 
iS^aSf rä Sk nXavfjrd, Herod. 
7, 37 : 6 ifjX&os ixXiTtcby jijv ix rov 
oiü^avov iSQTjv dtpav^s ijv, Eur. 
Iph. T. 186: dlU^as^ i^iSoag 
ie^dv flexi ßakev du /na ^'aIios. 
Her. 403 : aö^avov &* vnö ßiiaaav 
iXa'övei xiQOLS iS^av (Herakles, 
der dem Atlas die Himmelskogel 
abnimmt). Strepsiades hat aber zu- 
gleich die obscöne Nebenbedeutung 
des Wortes (Gesäfs) im Sinne. 
Herod. 2, 87. Hippokr. Luft, Wasser 
S. 527: aiftoQQotdes iv r^ ^^Qtl' 
Thesm. 133 : "und zijv Sdgav aöriiv 



vnrjld'e yd^yaXoe, durch welche 
letzte Stelle Krügers Angabe (za 
Her. a. a. 0.), dafs iS^a bei den 
Attikern diese Bedeutung nicht 
habe, widerlegt wird. 

1508. Der Vers ist an den hel- 
fenden Xanthias gerichtet. ^Die 
Worte sind in Strepsiades' Munde 
durchaus passend: er spricht sie 
nicht blos zum Sklaven, sondern, 
wie dies öfter vorkommt, auch zu 
sich selbst, da er mit Hand ans 
Werk legt.' (Enger.) 

1510. So auch am Schlufs der 
Thesm. (1218): dXXd ninaiarai 
ficTQicos i^jutv. — Der Vers wird 
allein vom Ghorfährer gesprochen 
(Arnoldt). 



M6ABE DER METRA. 



1—262 ianbische Trimeter (1 aod 222 Monometer). Rossb. und 
Westpb. Metrik S. ISl fil 190 fil 

263—274 anapistische Tetrameter. Rossb. S. 88 ff. 90. 108 Anm. 1. 

• 275— 290» 29S— 313 die Parodos in daktyUschem Mafte (Rossb. 

S. 64 f.), nach eincBi Vorbilde ans der hieraüscben Poesie, ein Lobgesang 

'so freudig-ernst und scbwungToU, als ob er von einem Olympos oder 

Sakadas gesungen wäre'. S. 64. vgl. S. 41 unten. 

291—297 und 314 — 138 anapastiscbe Tetrameter. 

439—456 anapistiscbes System. Rossb. S. 110. 



457—475 kommo» in daktylo-epitrUUehem Mafte, 

_\^— ^> — V./ — V^^s^_ 

— s^^ — \J\J — y^^ _ V. \^ — — 

460 -^-*^-- 

U, w — »^ — — \^\J — w ^ — 

465 — '^^ "" ■-"*-' — v-' — ^y»^ — v>v> — 
470 — ^-^^^ — '^^^ — — — sj^ — \^\j — — 

475 — ^~*^ — ■'^ ^^^ — ^^-'^^ — 

'Die Strophe besteht ans zwei durch das Metrum scharf geschiedenen 
Theilen. Der erste Theil besteht aus leichten Trochäen mit einer ein- 
gemischten daktylischen Pentapodie; eine Gomposition, die am meisten 
an die trochaischen Strophen der Tragiker erinnert. Der zweite Theil 
ist daktylo-epitritisch vom reinsten Bau; die komma tische Yertheilung 
der Verse unter den Chor und eine Bühnenperson erhöht den paro- 
dischen Charakter. Das Vorbild ist uns unbekannt'. Rossb. S. 454 f. 
vgl. S. 445. 

476. 7 anapästische Tetrameter. 

478—509 iambische Trimeter. 



510—626 die ParoJbasU, und zwar: 
1) xofifidTu)v 510—517, beginnend mit einem kurzen anapästischen 
Satz aus zwei Versen (510. 11). Rossb. S. 108 f. 
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— ^w^^ — ^^ — \«y — 

— y^\j — v> — _ 

— V/v-/ — — \^\^ — 

515 v^ — v^ _^ — 



> 



choriambisch- diiambisch 



2) die eigentliche Parabasis im Metrum Eupolideum 518-562: 

c — o — \^>^ — I o — w — w 

Rossb. S. 505 f. vgl. S. 88 A. 2. 

3) ipSfj 563— 574 «5) dvrtpSfj 595—606. 

V^V-/ KJ «w/ — V 

— ^/V^ — r^ — V^ __ I 

565 -v>^-w-- l choriambisch-diiambisch 

— VA.^ — v^ — v^ _> -_ \^,K^ _ I 

— v^\^ — ^ — v^ \u<J — W j 

570 -^^-v.w-v.w-ww_- / daktylisch 



— — \y\^ 



:r-j 



choriambisch-iambisch 



4)575-594 = 6) 607—626 Epirrhema und Antepirrhema , trochäische 
Tetrameter. Rossb. S. 114 ff., bes. S. 148 ff. 



627-699 jambische Trimeter. 

700—706 = 804—813 (in der Strophe fehlen zwei Verse). 

"~ — Ni^ — — \^K^ ^ — WV^ — ^^ ^ _ 1 

v^ _ ^ > choriambisch-iam bisch 

vy - v^v.. — w^ _ w - daktylisch-logaödisch 



^^ — v_/ 



705 v> — *^v^w w — w- — w^ — ^ - ^_ , . V u u • f 1- 
712 -w*^ wv^ v^^ - r lanabisch-chonambisch 






} 



707 2 Kretiker. 

708 2 Bakchien. 

709 f. iambische Trimeter. 

711—722 anapästisches System von tragischem Ton*. Rossb. S. 111. 

723—803. 814—888 iambische Trimeter. 

889 — 948 anapästisches System, das längste, das wir haben, Ton 
62 Reihen (Rossb. S. 94), *als Einleitung des darauf folgenden Syntagma, 
ein Gebrauch, zu welchem sich keine weitere Analogie findet' Rossb. 
S. HO, vgl. auch Anm. 4. 

949—1023 Syntagma, 1024—1104 Antisyntagma. Rossb. 8.88 f. 
949—958 = 1024—1033 Rossb. S. 539 f. 

V./ V^V^ V^v> V^ — I 

^ — ^ — K^y^ — ww - ^ — I choriam- 

eine verdorbene Reihe > bisch -di- 

- wv^ ^^ ww — v^ w - (iu der Antistrophe 1 iambisch. 

-^w — w — w — ^-^-s^ unsicher) ' 

959—1008 anapästische Tetrameter. 
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S. 109 ■■IML 



HS 



4m Si 



I 



T 






1113. 4 
111^-113* 




AiMikL Sl3«3. 



iwdicft Fft- 



1131^1193 i^fciirW Tnj 

ll^ft— UM lätd äx^ 

11» — 



BuMsk. Sl^6SC 



} 



Teil srmkopiert 
iBe«^ S. 217 JLi. 



— ^.^^ " ^ *■ ^^ — Daktylen 

lieO gc^dute UB^ea (Rossb. S. t'm 

ibisdi 



1 



Dockaicn 



116&<-116% parodiick-tfagiscW Anapästen. 

1169 iaBbisdbcr Diaetor. 

1170 zwei ftochwes. 



1171—1205 

1206—1213 Ued ä:t6 
^ - v^ — w ^^i. (Rossb. liest jt 



'j*^'** 



Rossb. S. 3T0. 
•rf) 



— V-' — — w/ — 

— vy — — v^ — 

— V^ — S^ 






1210 --W- 



v^ — «^ — V«f 

W — W — V-» - 



iambisch, uieist 
synkopiert. 



1214—1302 iambiscbe Thmeter. 

1303—1310=1311—1320, iambiscbes Chorikon, zum Theii synkopiert. 
1321 iambiscber Monometer, 1322—1344 iambiscbe Trimeter. 
1345— 1350 = 1391— 1396 Gborikoo, in welchem drei iambiscbe Tri* 
meter mit drei katalektischen Prosodiakoi (v^~w>^ — ) abwechsein. 
1351—1385 iambiscbe Tetrameter. 
1386—1390 iambisches System. 
1397—1445 iambiscbe Tetrameter. 
1446 — 1452 iambisches System. 
1453 — 1509 iambiscbe Trimeter. 
1510 aoapästischer Tetrameter. 



VERZEICHNIS DER ABWEICHUMEN 

VON DER HANDSCHRIFTLICHEN VULGATA*). 
VORAN STEHT DIE VÜLGATA. 



V. 6. (ySrexa] etvexa. S. Anm. j 35. ive%vQ&aaa&ai\ ivexvQdaead'ai 
die meisten älteren Ausgaben. | 47. äareoe\ äarecoe nach den Inschriften. | 
62. 8. Anm. | 65. roi) nAnnov] rd rov n&nTtov Gobet; d,nd roü Mei- 
neke. | 87. Tti&oij. t/ o^v] nt&oij fiot. rC Si K. F. Hermann, m&ov 
/uoi* rt o-Sv Rav. nid'ovf*ai. r£ o^v Ven. | neld'ofiai oder ni&ovfiai] 
n£&(ofiai Dawes. | 90. Ttal n] Tcqra Gobet. 

101. fiereoiQo^Qovri^arai Nauck. Bullet. Petersb. VI 52. | 4 fehlt 
im Ray. | 14 fehlt im Rav. u. Ven. Er ist, offenbar in Folge des gleichen 
Ausganges mit 113, nur vergessen. | 25. s. Anm. | 30. a%tvBak6Lfiovi\ 
Fritzsche zu Thesm. S. 611. | 48. nms dfjra ro€r* S^er^tjae] n&s to€to 
Stj 'juirpijae Gobet, neos roüro diE/uir^rjae Rav. ßorg. j 51. yjvyelarj] 
yfvyivTos Herwerden. y)v%evroe Meineke. vgl. Dind, Oxford. Ausg. zu 
d. St. I 79. &oiftAriov\ &vfidriov G. Hermann. | 85. ioi9iivai\ elxivai, 
Brunck. | 89. rovrö ye und roür* Mri] rovrö y* in Reisig. | 95. i^jutv] 
'ö/utv Schol. 

203. Gobet AvafisrQ'^aat. \ 14. nov ^ariv] nov 'a&^ Hirschig. | 16. 
Tfdvv] ndliv Sauppe, was Ven. 215 hat. | 38. fi* ixSiSd^s] fie SiSd^Tjs 
Bentl. I o^v€x^] ivea* Benll. | 48. s. Anm. | 51. d^d'disl Övrcos Herwerden 
mit Unrecht; vgl. Anm. zu 638. | 60. rp^u/ua] r^tju/ua Meineke. j 61. 
droeul oder dTQBfiai\ ärgefisl G. Herm. | 66. s. Anm. | 72. s. Anm. 
K. Pansch (N. Jahrb. f. Philol. 1876 S. 208) vermutet: Ij noQa Nellov nq. 
Aber damit ist die Schwierigkeit keines weges beseitigt. | 82. s. Anm. | 
96. axc&y/Tjs] axcbxpei Elmsley. | 97. dotdcas] doiSrjs K. F. Herm. 

322. tpaveQßs] tpavsQds Halbertsma. | 24. ^ai6%(as oder ifjav^a] 
^av^rj Elmsley. j 29. ^Seis] i]Sijo&' Gobet, j 32. Interpunction geändert 
durch K. (Bergk verwirft 334). | 37. 8. Anm. | 48. 7idv&' Sri ßoiXovrai] 
&v ßovloivrat Bentl. u. Dobree {^8ri &v Rav. 8r äv Borg.). | 61. nXi^' 
ij] TiX'^v ei Meineke. | 66. ifjfHv] vfitv Dobree. | 72. roi reß vvvl] toi ot; 
rq vvv Porson. | 76. s. Anm. zu 77. | 80. ileXi^&ri] iXsli^d'etv Gobet. j 
94. hat G. Herm. mit einigen Hdss. dem Strepsiades gegeben. | 99. n&s 
dfjr] 8rjr' Venet. 



*) Nur die mit K. bezeichneten Änderungen sind von mir. In den erlilArenden 
Anmerkungen sind die Namen der Urheber genannt, wenn sie nicht zugleich Heraus- 
geber sind; das Eigentum der letzteren kann jeder, dem es darum zu thuo ist, 
leicht ausscheiden. Nur bei wörtlicher Entlehnung sind aach die Namen der Heraus- 
geber angegeben. 
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401« U^raU^r o^r l^ÄrrÄ»] lA^itsr PorsOB. \ 9 «5.-»rr>»' 
ÖTiT&r RiT. ) 12. n^«f' r*<»»] Lt^rt. I». ftxc/tss, 13. v^nfof*] Laert. 
D. Sia^fs. I 14- « ufvmi'jw */] Laert. D. f/ ;/i4^ mvrmtar. \ 15. xci 
i^rl Laert. D. xaCre rt aod daoo €f€^ — aCrf. * 16. mrrr — mrr* dotorä»"' 
Laert. D. orrt — otr d^lan^r. | 17. yvmrcuf/t&r'] La^rt. D. rf^iry«"i/ß^. | 
22« aSvtxa\ elvaca Ten., fftxa. Rav. | 32. ovfeis Tixrae$ :wirioras f <n\ 
ueydJLa» rixraet oav zi'idor oiheli K., ufydias ov^fis rtxroft ^iior f 
crtJ Rav., ueyakas oi-dei» ii^ft Tileor f av Köcbly. meyiXas ist wegen 433 
jedenfalls beizobebalten. | 3S. j^ro&tor ar«7rG>?] ärrxrms Cobet. | 39. t6 
y* ift&v\ Toi^ör Cobet Aorsefdem s. die Aom. | 42. ($«vor*-] ^r'»r Hein- 
dorf. I Si^ttv\ htl^ttv Scaliger. | 51. yartoLoiids^ uamoloix^» Bentl., 
8. Anm. I 57. 62. 66 bat BeDtl. dem Chore gegeben, frnber Sek r. | S3. e/] 
^ Dobree. ] 89. TipoSaJUmucu] ^^oßdioß aoi Hirschig, Tipaßdüat oot Mei- 
neke, Ti^oßdXXtaftai aot Ven. ) 95. xä:z€tT^] i:z£tT^ RaT. 

&11. €>vt'exa] eU'fxa Rav.. irexa Ven. 1 20. nxraanf^ i'orf] rtxraatui 
T iyto G. Herrn, rtxr^acuul y iyto Bentl. j 23. :rotaToi>\ npiifTf^r 
WeJcker. | 26. o§rfx"] ehex^ Ven. j 33. iuir] iuCH- Saoppe. | 38. cxi- 
Ttvor] oxvriov Hds. Dobr. | 53. 7iQioTiarov\ TrptonaToG Cobet {Tr^örsoor 
Rav.). I 75. Trpoaixere] npöo/ers BentL | 92. rrTj V t^J ElmsK n. Sanppe. | 

95. 8. Anm. 

61 9. ^aiv i'uds xovx] ^air, vuäs ö* ovx Bentl. | 3S. j' nfot 
inoäv 1j fvd^u&v] f Qv&uwv ij Tieql izi&v G. Herrn. | 47. T«}ri^ y*\ ^^X^ 
8' Reiske. | 52. vt; rdv JC hat Hirschif? dem Sokr. gegeben; früher 
Streps. I 63. xard ravrö] xai ravrö G. Herrn. | 64. fi^s. 7tß»;] ^i^f" 
Tiwe; V. Bamberg. | 76. /' ärsuaTTsTd] ^vefiaxTero Dobrec. | 79. x«^- 
SöTiijv &^JLsiav;] xa^SöTir^v ; &r?^tav; K. | ÖQ&cäs yä^ XiyfiS hat G. Herrn, 
dem Sokr. gegeben; früher hatte den ganzen Vers Streps. | 81. Mn 8tj 
ye\ in 8i ye Meineke (in ye Rav. Ven.) | 87. iax* o^x\ ot^x iar' K. j 

96. IxfTevoi a^ ir&dS*] Ixfze^fo, ^vrav&d a* K. (Ixsrsiot a* irxavd^ 
Rav. Ven., Ixcrevot ^rravO-d y* Dobree). 

734. TtlrjV fA nliiv el Meineke. | 44. Tj;r y^dtur^v] rr vvtour (i. 
Herm. | 50. 8rj\ ok G. Herrn. | 69 gehörte vor Reisig zum Theil den» 
Sokr. ! 70. önöre ypd^oiro] önör* iyypd^. Cobet | 76. d7{oaTp^\"at>] 
dnooTQBxpai Meineke. | 83. s. Anm. | 84. vai Ti^ds rdif] rai oe :T^d> 
G. Herm. (Ray. rlrais n^de tc5v). | 86. ttrtj «w, S^ yr^ S^ra] ijv ö K. 

817, z//a] ^/' oi Meineke. Es war vielmehr zu schreiben: ud 
röv ^t ov, rdv 'OL \ 19. rdv] rd Valckenaer. | 21, dpxc^^*^^] dQ^auxd 
Dind. (vgl. Lob. zu Phryn. 39 ff). | 24. 8iSdSr;s] SM^fis Dawes. | rvri] 
wvS'^ Cobet. (Rav. vvv). \ 27. ianr] iar^ ir* K. (Rav. iveartv d. h. fr^ 
ianv). I 38. xara),oiLJFi\ xaralöei Bekker. | 47. rlva roit/^ris] r( örojua^rtt: 
Meineke {tIv' övo/ud^ets Mehler). | 62. s. Anm. | 69. oi'j oi'Tim Meineke 
(xqsfjtaoTQtov Bentl., das Moeris für unattisch erklärt). | 72. s. Anm. 1 
83. 4. s. Einl. § 40. 41. | 87 hat Beer dem Sokr. gegeben; früher Streps. | 
B^ o^v] vvv Dind. (v€v Rav.). 

901. ravr] ^ycb aSr^ G. Herm. (;'* avrd Rav.). | 18. xai p'ft}ad^[on 
TioT*] yvitiad"ri06i rol nor^ G. Herm. {yvo)a&rjaei noT* Rav. Ven.) j 2o. 
8. Anm. I 66. s. Anm. | 68. G. Hermanns ivTsivatiivtjs^ naml. rtjc xtO'tt^cti^ 
ist bedenklich, weil i^ xi&d^a ivreiverai dQfxovlav schwerlich griechisch 
ist. Dagegen könnte die Vulg. wie die La. des Rav. {irrvraffirrj«) u. Von. 
(ivrrjvajuivtjs) aus der gemeinschaftlichen Quelle ^»'Tf<ya//fyoff(Bergk) ent- 
standen sein. I 76. ipaaraZg] ipaarataiv Toup. \ 82. (Av) ävf)f>or] äntjO'or 
Dind. I 85. KrjxeiSov] KrjSelöov U. Köhler. | 95. fiMfiti] ftMn Reiz. 

Aristophanes I. 4. Aofl. 15 
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1003« s. ÄDin. I 10. To-CroiS 7iQoai%f]s\ roijroiair hy^rje Bergk. S. die 
Anm. I 23. dvanXtjaci] a* dvankijaet mehrere Hdss. | 28. s. Anm. | 40. xcU 
Tolai v6uoi9 xa<] tolaiv v6/i4ois iv K. {rotat vöfioiai xal Rav, Ven.). | 
46. Da viele Hdss., darunter Rav. Ven., und Schoi. Sedörarov haben, so 
ist die Vulg. sicherlich unrichtig: auch ist die Antwort öri^ xdxtarov 
San unsäglich einfältig (Bücheler); etwa: ön^ noist ßXaailararov aal 
SeiXorarov rdv ävSQal*) \ 52. iari, ravT*] iariv aijx' (=s aörd) Reisig. | 
63, 8iA rovTo] St' avrd Porson. | 64. dartZov ys] dareZov rd Rav. | 75. 
Kayser: tleT/' äv£i/u\ vgl. Fried. 663: flev, dxoiioj, 

1109. otav] olov Teuffei aus Rav. Yen., die im folgenden Verse 
olov für otav haben. | 13. ol/ual /«] i/roye Rav. Ven. | 19. rexaöaas] re xai 
rds Koraes (zu Plut. Bd. 5 , S. 352). | 30. s. Anm. | 37. ijuov] xd/uov 
Meineke (xa/ juov) J ära] ärra Porson. | 41. Sucdaao&ai] Sacdaea&ai 
Küster. I 51. It4nai6iij] 'ATtaiolrj Lobeck. | 69. rdv vlov nach Dindorf. i 
79. rle] rie K. \ fifjiSqa hat dem Streps. Geel gegeben, sonst Pheid. | 
84. yevoir' äv] yivoiro Meineke. | 90. ye ttjv ivrjv re xai\ re rijv ivriv 
xai rifjv G. Hermann. | 92. n^oai&rjxev] nqoaid^y>* Bentl. 

1228« Nach Rav. und Yen., die t6v nicht haben, ist vielleicht zu 
lesen: ud jdC ov ydp' ov ydq nco xrX, \ 38. ;foaff oder x^ds] xoae 
Elmsl. I 42. TotJTfor] ro^rcp K. (Rav. roiJTa}). \ 46. Den ganzen Vers 
hat Beer dem Pasias gegeben. | 62. r/ S* Sarts] r£ ^'; Öarts Meineke. | 
75. s. Anm. 

1304. igaoO-sis] i^a^d-eis Reisig. | 10. dvd"^ hat Reisig hinzugefugt. 
10. ri xaxdv laßeZv] xaxdv Xaßetv ri G. Herm. Ausserdem s. Anm. 
49. 50. SrjXov ye rd Ifj/x* iarl rdv&^c&Ttov] SrjXov ye rdv — d'qdinov ^ati 
rd Irj/ua G. Herm. Ich halte meinen früheren Vorschlag fest: SrjXöv ye 
roi rdrSpds rd vörjtia (Zweck, Ziel). r<i^^()<^ff Bentl. | 52. ijStj Xiyeiv 
XQij ngds] x^^ Srj Xeyeiv TtQÖs rdv Meineke. | 59. ä^a n^Ttreo&ai] dgdr- 
read-ai Meineke. | 66. hinter 68 gesetzt nach Fritzsche zuThesm. S. 438. | 
66. für nqmrov liest -jiQmxröv Fr. Thiersch. | 71. äxlvei\ äßivei \ 78. cb\ 
(h K. I 84. s. Anm. 

1401. ftövri rdv vovv] rdv vovv ftövf] Bentl. | 1 1. eiuvoeZv dfioicoi 
rÖTireiv r'] evvoovvd'^ öfiolioi r^nreiv K. (Rav. riinrav ohne r'] | 
12. rovi'] rö$' Bentl. | 18. s. Anm. | 21. &ele rovrov ijv] ri&eis rör' 
^v K. (Rav. Yen. u. andere ri&eis rovrov fjv). \ 27. s. Anm. | 31. in* 
ixQlov G. Herrn,, s. Anm, | 36. re&vTJiet] re&vTJ^£i£ Dawes u. Elmsl. | 
47. ijv ravri] ij ravr^ ijv K. (raiSn]v Ven.). | 58. Srav rivd] 8vrw* dv 
Porson. I 66. uer ifiov {/) iX&cbv {iX^)] /uereX&c&v G. Herm. ( 70. o^x 
^ar o'öx] o^xir' ^ar Porson. | 72. s. Anm. | 73. rovrovi] rovrovi 
Meinekr. 

150S* ovvexa] ctvexa. 



*) ßXaxiararos Xen. Denkw. 3, 13, 4. Athen. 7, 277 D. Olympiod. 
(Ruhnken zu Tim. 61) erklärt es x^^'*^^'^ '^V Tcgoai^iaeu Der Schol. 
zu unserer Stelle hat die merkwürdige Anmerkung: xdxiaröv iarii i\poZ 
ydQ xal x^'^^oZ rd oco^ara, 8 eiXörarov Sk elnev' ixXi5et ydq' 
wozu die Hds. Bruncks hinzufugt: SeiXöv TtoteZ rdv ävS^ax fiaXaxlas 
ydg atriov. 



ABKÜRZUNGEN IN DEN ANMERKUNGEN. 

Fr. =s Frösche. Ly£>. = Lysistrata; wo zwei Zahlen folgen, «a Ly- 
sias. Fragm. => Fragment (des Aristophanes, wenn der Zusammenhang 
nicht etwas anderes ergiebt). 

Die Fragmente der Tragiker sind nach Naucks zweiter Ausgabe, die 
der Komiker nach den Comic. AtL fragm. ed. Kock, die Stellen aus 
den erhaltenen Stücken der scenischen Dichter nach Dindorfs Poetae See- 
nici, die Fragmente der Lyriker meist nach Bergks Anthologia tyrica 
citierL 



BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE. 

In der Einleitung S. 20 in der Anm. am Schlufs hinzuzufügen 2SS, 264, 
Im Text V. 82 1. y>iX€Zs ifti; 
„ 230 1. xara/ue/iae. 
„ 363 1. xd^* ^julv, 
„ 974 fehlt hinter dTttjvie ein Kolon. 
In den Anmerkungen 

zu 145 Z. 7 V. unten 1. Proiagoras, 

„ 208 sind Z. 3 u. 4 v. oben: 'Jährlich sind — Miaaral)* zu 
streichen und dafür das Gitat 'zu Vög. 41. zuzusetzen. 
„ 222 Z. 19 V. unten, statt 712 1. 842, 
,, 227 S. 87 Z. 3 v. oben ist das Komma vielmehr hinter ofti- 

xpörrjs zu setzen. 
„ 234 ist das Gitat Theophr. Pflanzenk. 7, 5, 5 zu streichen. 
. „ 248 Col. b Z. 2 V. oben 1. xQV^^^ vofilafiari, 
„ 272 ist am Schlufs hinzuzufügen 'Vgl. Guhl und Konei<> S. 275\ 
„ 337 S. 102 Z. 11 V. unten hinter 'Ion 796' einzufügen 'Fragm. 

941 (zu 264)'. 
„ 358 Z. 9 V. unten hinter &i]^£vrd einzufügen 'zu Vög. 750*. 
„ 374 Z. 3 u. 4 V. oben 1. — ai und -Xatoi, 
„ 386 am Schlufs '{i/unXtjad^ri 687, 1)' zu streichen. 
„ 581 Z. 5 Y. oben hinzuzufügen 'Ganz ebenso xara 348'. 
„ 773 am Schlufs hinzuzufügen 'zu Vög. 1501'. 
,, 1427 Z. 3. 4. V. oben 1. 'in nominibus propriis (1050. Fr. 912), 
sehr selten*. 
In der Angabe der Metra S. 222 Z. 19 v. unten ist statt 712 zu lesen 8i2, 



ä 



Druck von J. H. Hirschfeld in Leipzig. 



222 ANGABE D£R METRA. 



— ON^ — V^ — V^ _ 

— V^w — w — — 

— \^\^ S^O" 

515 v^ — w «^«w- — 



choriambisch- diiambisch 



2) die eigentliche Parabasis im Metrum Eupolideum 518—562: 

j;_: c» — ^ — <k^>_/ — I c — W 

Rossb. S. 505 f. vgl. S. S8 A. 2. 

3) 4^f} 563—574 « 5) dvrtpSrj 595 —606. 

V-/n-/ N^ — \^ •— 

^/V^' 1^ — »o/ 

565 - wv^ - w ^ choriambisch-diiambisch 

— \^>V^ — . v> — v^ — — wv^ — 

— v^v./ — ^ — v^ _ — . V-A*</ — W — — 

570 — "»-^ — ^*^ — v-o" — w ^ 

W v^<> — 

s^^^ 

— W — s-'V-/ — V^ 

WW 

4) 575— 594^=6) 607—626 Epirrhema und Antepirrhema , trochäische 
Tetrameter. Rossb. S. 114 ff., bes. S. 148 ff. 



- vy — — / 

\ daktylisch 

> choriambisch-iambisch 



627-699 iambische Trimeter. 

700—706 = 804—813 (in der Strophe fehlen zwei Verse). 

} choriambisch-iambisch 

w _ ^v^ _ ws-y - ^ — daktylisch-iogaödisch 

V^ K^ \ 

m^ti ' > lambisch-chonambisch 

71z —wo wv^ ^w/ — 1 

707 2 Kretiker. 

708 2 Bakchien. 

709 f. iambische Trimeter. 

711—722 anapästisches System von tragischem Ton*. Rossb. S. 111. 

723—803. 814—888 iambische Trimeter. 

gg9 — 948 anapästisches System, das längste, das wir haben, von 
62 Reihen (Rossb. S. 94), *als Einleitung des darauf folgenden Syntagma, 
ein Gebrauch, zu welchem sich keine weitere Analogie findet.' Rossb. 
S. HO, vgl. auch Anm. 4. 

949—1023 Syntagma, 1024—1104 Antisyntagma. Rossb. S. 88 f. 
949—958 = 1024—1033 Rossb. S. 539f. 

ii: « w v^v^ ww — w I choriam- 

eine verdorbene Reihe \ bisch- di- 

« wv^ w-/ ww — v^ w — (iu der Antistrophe 1 iam bisch. 

— ^w — v^ — v^ — ow — s^ unsicher) ' 

959—1008 anapästische Tetrameter. 
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1009-'1023 anapästisches System, als Schlufs des Syntagma. Rossb. 
S. 109 unten. 

1034— 10S4 iambische Tetrameter. Rossb. S. 197—201. 

1085—1088 iambische Trimeter (Rossb. S. 207), 1089—1104 iambi- 
sches System (Rossb. S. 206). 



1105—1112 iambische Trimeter. 

1113. 4 synkopierter iambischer Tetrameter. Rossb. S. 203. 



1115—1130 trochäische Tetrameter (Epirrhema einer zweiten Pa- 
rabase). 

1131 — 1153 iambische Trimeter. 

1154—1164 Lied dinö axtjv^s. Rossb. S. 268 If. 

1155 <^ — yy — — w — N-/ — 'o' — \ 

^_w — v^ — w-w- I iambiscb, zum Teil synkopiert 

^^^ w_v>-w- r (Rossb. S. 217 ff.). 

— \y\y — v^^ — ws^ — v^v^ — Daktylen 

1160 gedehnte Längen (Rossb. S. 270) 

v^ s^^ ^ v-/ v^— iambisch 



Dochmien 

— \^\y — v^ v-zvy — \J — 



) 



1165—1168 parodisch-tragische Anapästen. 

1169 iambischer Dimeter. 

1170 zwei Dochmien. 

1171—1205 iambische Trimeter. 

1206—1213 Lied dnd oktjvtjs. Rossb. S. 270. 
^ - v^ — ^ .c^s, (Rossb. liest fiaxA^rar' c5) 

— \j \^ — 

1210 --v^- 

— — »^ — \u — \J \^ -— — \^ — 

— — ^_v^.v> — — V.-' — <J — — 



iambisch, meist 
synkopiert. 



1214—1302 iambische Trimeter. 

1303—1310=1311—1320, iambischesGhorikon, zum Theii synkopiert. 
1321 iambischer Monometer, 1322—1344 iambische Trimeter. 
1345_t350 » 1391—1396 Ghorikou, in welchem drei iambische Tri- 
meter mit drei kataiektischen Prosodiakoi (^-^^ — ) abwechseln. 
1351 — 1385 iambische Tetrameter. 
1386—1390 iambisches System. 
1397—1445 iambische Tetrameter. 
1446—1452 iambisches System. 
1453 — 1509 iambische Trimeter. 
1510 anapästischer Tetrameter. 



VERZEICHNIS DER ABWEICHUNGEN 

VON DER HANDSCHRIFTLICHEN VULGATA*). 



VORAN STEHT DIE VÜLGATA. 



V. 6* oUvexa] etvexa, 8. Anm. | 35. ^ve^v^daaa&ai] ive^vpdaea&ai 
die meisten älteren Ausgaben. | 47. äareos] äarecae nach den Inschriften. { 
62. s. Anm. | 65. ro€ ndnnov] rd rov ndnnov Gobet; dnd rov Mei- 
neke. | 87. m&oü. rl oüv] 7it&o€ fioi, rl Bh K. F. Hermann, nid'ov 
fioi* xl oi^v Rav. m&ovfiai, rl o^v Ven. | neld'ofiai oder 7ri&ovfiai\ 
ni&cofiai Dawes. | 90. xal ri\ x^ra Gobet. 

101. fiBTBtoqofpQovxiatal Nauck. Bullet. Petersb. VI 52. | 4 fehlt 
im Rav. | 14 fehlt im Rav. u. Ven. Er ist, offenbar in Folge des gleichen 
Ausganges mit 113, nur vergessen. | 25. s. Anm. | 30. axi.v9aXdfiovQ\ 
Fritzsche zu Thesm. S. 611. | 48. nms S'^ra ro€r* iftarQfjae] nms roüro 
Srj '/uSr^fjae Gobet, nßs rovro disfiirQrjae Rav, ßorg. | 51. tpvye^ar]] 
xpvyivToe Herwerden, ipvxivros Meineke. vgl. Dind. Oxford. Ausg. zu 
d. St. I 79. d'otfidriov] d^fidriov G. Hermann. | 85. ioi.xivai\ eixivai 
Brunck. | 89. rovrö ye und roür* Mn] rovrö y* in Reisig. | 95. 'fifAiv\ 
'ö/ulv Schol. 

203. Gobet dva/uer^rjoai. \ 14. noü ^artv] nov *a&' Hirschig. | 16. 
Ttdvv] TtdXiv Sauppe, was Ven. 215 hat. | 38. /u* ix8i8d^s\ /ue 8t8d^s 
Bentl. I aövex^] ivex* Bentl. | 48. s. Anm. | 51. d^d'ws\ övrcos Herwerden 
mit Unrecht; vgl. Anm. zu 638. | 60. rgiu/ia] xQtfifia Meineke. | 61. 
dxQsul oder dTQBfjiai\ dxQefiel G. Herm. | 66. s. Anm. | 72. s. Anm. 
K. Pansch (N. Jahrb. f. Philol. 1876 S. 208) vermutet: ^ noQd Nellov nq. 
Aber damit ist die Schwierigkeit keinesweges beseitigt. | 82. s. Anm. | 
96. axc&y/Tjg] axc&y/ei Elmsley. | 97. do&8cas] doiS'^s £. F. Herm. 

322. tpave^ße] tpave^de Halbertsma. | 24. ^aöxcos oder ijavxa] 
¥jav%rj Elmsley. | 29. fideis] t]Srja&* Gobet. | 32. Interpunction geändert 
durch K. (Bergk verwirft 334). | 37. s. Anm. | 48. ndr&' Sri ßoilovrai] 
av ßoiüXcovrai Bentl. u. Dobree {dri dv Rav. 8r äv Borg.), j 61. nXin' 
ij] nXijv sl Meineke. | 66. ^fHv] v/utv Dobree. | 72. roi rep vvvi\ roi orj 
rq vvv Porson. | 76. s. Anm. zu 77. | 80. iXeXi^d^] iXeXij&eiv Gobet. | 
94. hat G. Herm. mit einigen Hdss. dem Strepsiades gegeben. | 99. nße 
8fJT] Sffr' Venet. 



*) Nur die mit K. beieicbneten Änderungen sind von mir. In den erklärenden 
Anmerkunsea sind die Namen der Urheber genannt, wenn sie nicht zugleich Heraus- 
geber sind; das Eigentum der letzteren kann jeder, dem es dämm zu thun ist, 
leicht ausscheiden. Nur bei wörtlicher Entlehnung sind auch die Namen der Heraus- 
geber angegeben. 
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401« *Ad^valo)v oder lAd^vBv] ^Ad'tivetov Porson. | 9. &nron''\ 
dnroäv Rav. | 12. naQ^ i^jucav] Laert. D. Sixalais, 13. yenjaei] Laert. 
D. Sia^^s, I 14. el ^uvrifjimv el\ LaSrt. D. et yäq /utn^fiojv, \ 15. xai 
/LiT}\ Laert. D. xoüre n und dann ctöd"' — oüre. \ 16. /ai^re — /hi^t* A^ioräv] 
Laert. D. o^ts — o'Öt Aq^otcuv. \ 17. yvftvaatmv] LaSrt. D. Adrifpayias. \ 
22. aßvexa] elvcxa Yen., Svexa Rav. | 32. <yö8ele vixrjaei nXelovae ij ai] 
fiey&Xas nxTJaei aov nliov (yöSels K., /usydXae oiuSels vixijaet nXiov ij 
ai5 Rav., f/eydXas ovdels U^ei nXiov ij aij Köchly. jusydXae ist wegen 433 
jedenfalls beizubehalten. | 38. '^qriad'wv drexvdie] drsxvcSs Cobet. | 39. rö 
y* ifiöv] r<yöfi6v Cobet. Aufserdem s. die Anm. | 42. ^lyoüv] ^lyßv Hein- 
dorf. I Si^eiv] Selgeiv Scaliger. | 51. fjaTwXoix<^s\ ^arrvoloixf^Q Bentl., 
8. Anm. I 57. 62. 66 hat Bentl. dem Chore gegeben, fräher Sokr. | 83. el] 
^ Dobree. | 89. TtpoßdXXm/uai] nQoßdXo) ooi Hirschig, nQoßdXXm aoi Mei- 
neke, ngo ßdXXw /aal aoi Yen. | 95. xäneir'] iTtetr'' Rav. 

611. ovvexa] etrexa Rav., ivexa ^en. J 20. nxijaa&ju^ iycoye] vixi^aaiul 
T iyta G. Herrn, nxi^aaiul /* iyct) Bentl. | 23. ngcorove] ngcbrriv 
Welcker. | 26. ofivex"] etvsx^ Yen. | 33. vfiiv] 'öfißv Sauppe. | 38. oxiü- 
Ttvov] oxvtIov Hds. Dobr. | 53. nQcbTtaTov\ ngiorioTos Cobet {ttqötfqo^' 
Rav.). I 75. TtQoaixete] nQÖaxere BentL | 92. reo] *v r^ Eimsl. u. Sauppe. ( 

95. 8. Anm. 

615. ^rjaiv v/i/äs xovx] cprjaiv, v/uds 8^ ovx Bentl. | 38. ij tzeqI 
incöv ij ^vS'jucäv] ij qv&ucöv ij negi inmv G. Herm. | 47. ra^ö /'] rdxa 
8' Reiske. | 52. v^ rdv JC hat Hirschig dem Sokr. gegeben; früher 
Streps. I 63. xard ra'drö] xai ra-örö G. Herrn. | 64. cp^Qe, 7tc5£;] ^iQ8 
Tieos; V. Bamberg. | 76. /' dvef^dTTsrol ^vefidrTero Dobree. | 79. xag- 
8ö7tijv &7JXeiav;] xaQ86nrjv ; -d^Xsiav; K. | ÖQd'cäs yd^ Xiysts hat G. Herm. 
dem Sokr. gegeben; früher hatte den ganzen Yers Streps. | 81. Mn 8tj 
ye] in 84 ye Meineke (in ys Rav. Yen.) | 87. iat* ovx] oix iar' K. i 

96. ixereiüco a^ ird'd8*] IxerrCro , ^vravd'd <7* K. (Ixerei^o} a ivravd' 
Rav. Yen., Ixere^xo 'rravd'd /* Dobree). 

784« tiXtjv f/] nXrjv ei Meineke. | 44. vf^v yvc&^tjv] r^ yvcoftn G. 
Herrn. | 50. ^^J] 8k G. Herm. | 69 gehörte vor Reisig zum Theii dem 
Sokr. I 70. ÖTTÖre y^d^oiro] önör* kyyqdtp. Cobet. | 76. dnoaxQBxpat?] 
dnooTQBxpai Meineke. | 83. s. Anm. | 84. vai nqös rdiv] val oe ngds 
G. Herm. (Rav. rli'ais ngds reov). \ 86. vvvi, vvv, 8-^ ye, 8fjra\ fjv ö K. 

817. ^la] JC ov Meineke. Es war vielmehr zu schreiben: ftd 
Töv ^C ov, röv 'OX. I 19. rdp] rd Yalckenaer. | 21. <i^;;a*?«£] <i();^auxa 
Dind. (vgl. Lob. zu Phryn. 39 ff). | 24. 8i8dir}s\ 8i8a^€is Dawes. | vwi] 
vvv8ri Cobet. (Rav. vvv). \ 27. ian?'] Mar ^r' K. (Rav. Mveonv d. h. ?r' 
iariv). I 38. xaraXovei] xaraXöei Bekker. | 47. riva voftlt,fis\ rl dvofid^eis 
Meineke {rlv* övo/ud^eis Mehler). | 62. s. Anm. | 69. ov] ovtio? Meineke 
(xQefiaoTQüiv Bentl., das Moeris für unaltisch erklärt). { 72. s. Anm. | 
83. 4. s. Einl. § 40. 41. | 87 hat Beer dem Sokr. gegeben; früher Streps. | 
8^ oiSv] vvv Dind. (vvv Rav.). 

901. ravr] ^ycb a^r^ G. Herm. (/' a-drd Rav.). | 18. xai yvcaad^jOfi 
nor*] yvwad"riaei rol nor G. Herm. {yvo)a&7Jaei noT* Rav. Yen.) | 25. 
s. Anm. I 66. s. Anm. | 68. G. Hermanns ivTsivaiievqs, naml. rfje xi&d^as, 
ist bedenklich, weil jJ xi&d^a ivreiverai aQ/uovlav schwerlich griechisch 
ist. Dagegen könnte die Yulg. wie die La. des Rav, (iprvva^uivrjs) u. Yen. 
{ivrrjvafiivrjs) aus der gemeinschaftlichen Quelle ^^rf*ya//£»/off(Bergk) ent- 
standen sein. I 76. igaarats] igaaraZaivlow^. \ 82. {&v) ävrj&or] äwrid-or 
Dind. I 85. Krixel8ov] Krj8ei8ov U. Köhler. | 95. fteXXets] ^tiXXei Reiz. 

Aristophanes I. 4. Aufl. 15 
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1003* 8. Anna. | 10. roi^rois Tt^oadxfjs] roi5roioiv i^U^ Bergk. S. die 
Anm. I 23. dvaTiX^aet] a* dvanlijaet mehrere Hdss. | 28. 8. Anm. | 40. xai 
Tolai vöjuois 9cai\ rolaiv röfiois iv K, {roXoi vöfioiai xai Rav. Ven.). | 
46. Da viele Hdss., darunter Rav. Yen., und Schol. Sedörarov haben, so 
ist die Vulg. sicherlich unrichtig: auch ist die Antwort öriij xdxiorov 
ioTt unsäglich einfältig (Bucheler); etwa: ön^ noiet ßlaxlatarov xai 
Se&XoTarov rdv ävS^at*) \ 52. iarl^ ravr^] iariv aijr* (= aird) Reisig. | 
63. 8iA TovTo] 8i avrd Porson. | 64. dortlov ye] darelov rd Rav. | 75. 
Kayser: elev ävci/u\ vgl. Fried. 663: elevy dxoiSo). 

1109. otar] olov Teuffei aus Rav. Ven., die im folgenden Verse 
otov für oiav haben. | 13. olfdai ye] iycoye Rav. Ven. | 19. rexovaaG] rexai 
rds Koraes (zu Plut. Bd. 5 , S. 352). | 30. s. Anm. ( 37. i^uov] xd/uov 
Meineke {xai /uov) J ära] ärra Porson. | 41. $ixdaaa&at] Sixdaea&ai 
Küster. | 51. ^^nawArj] ^Anaiolt] Lobeck. | 69. rdv viov nach Dindorf. 1 
79. t/s] Tt£ K. I rjjui^a hat dem Slreps. Geel gegeben, sonst Pheid. | 
84. yivoix* &v\ yevoiro Meineke. | 90. ye rrjv ivrjv re xai] re rrjv Svrjv 
xai TTJv G. Hermann. | 92. nQooid^xev] nQoaed^'/^^ Bentl. 

1228* Nach Rav. und Yen., die rdv nicht haben, ist vielleicht zu 
lesen: ud z//* ov ydp* <y6 yaQ nco xrL \ 38. x^^^ oder xode] %6ai 
Elmsl. I 42. To<>TOiv\ rot^rq? K. (Rav. rovra?). \ 46. Den ganzen Vers 
hat Beer dem Pasias gegeben. | 62. r/ $* Sans] t/ ^'; Sans Meineke. | 
75. s. Anm. 

1304. i^aod'eis] iia^&eis Reisig. | 10. dy&^ hat Reisig hinzugefügt. 
10. Ti xaxdv laßeZv] xaxdv XaßsZv rt G. Herm. Ausserdem s. Anm. 
49. 50. 8fjX6v ye rd Xrjfi * iari Tdvd'Qcbnov] SrjXov ye rdv — d'Qfonov 'ari 
rö Xrjf4a G. Herm. Ich halte meinen früheren Vorschlag fest: drjXöv yi 
TOI. rdrS^ds rö vörjfia (Zweck, Ziel). rdv^QÖs Bentl. | 52. i}Br] Xiyeiv 
XQ^I n^ös] xQrj dij leyeiv ngös rdv Meineke. | 59. ä^a nÖTtreo&ai] dgdr- 
read'ai Meineke. | 66. hinter 68 gesetzt nach Fritzsche zu Thesm. S. 438. | 
66. für nq&Tov liest nQmxröv Fr. Thiersch. | 71. ixlveC] ißlvei \ 78. cj] 
(h K. I 84. 8. Anm. 

1401* ftövT} rdv vovv] rdv vovv fiövr} Bentl. | 1 1. evvoeZv öfiolcos 
rÖTtretv r'] svvoovvd'^ ö/uolcos TÖnreiv K. (Rav. rÖTiretv ohne r'] | 
12. rovz'] rö8^ Bentl. | 18. s. Anm. | 21. d'eie rovrov ^v] rt&eis rör' 
fjv K. (Rav. Ven. u. andere n&eie rovrov ^v), \ 27. s. Anm. | 31. in' 
txQlov G. Herrn., s. Anm. | 36. re&vrjiei] re&v^^eig Dawes u. Elmsl. | 
47. ijv ravri] ij ravr^ ijv K. (raiirrjv Yen.). | 58. Srav rivd] ävxiv* äv 
Porson. I 66. uer' i^ov (/) il&cbv {Bd'*)] ftereld^cbv G. Herm. | 70. <ydx 
^ar* o'öx] o'öxir^ ^r Porson. | 72. s. Anm. | 73. rovrovi] rovrovi 
Meineke. 

150S« ovvexd] etvExa. 



♦) ßlaxlararos Xen. Denkw. 3, 13, 4. Athen. 7, 277 D. Olympiod. 
(Ruhnken zu Tim. 61) erklärt es %avvov r^ ngoaiQiaei, Der Schol. 
zu unserer Stelle hat die merkwürdige Anmerkung: xoLxiaröv iani ixpoX 
ydQ xai %avvoX rd aca/aara. 8 eiXörarov 8k elnev' ixhbei ydq' 
wozu die Hds. Bruncks hinzufügt: 8eiXdv TtoieZ rdv äv8^a: fi aXaxlas 
ydQ atriov. 



ABKORZUNGEN IN DEN ANMERKUNGEN. 

Fr. SS Frösche. Lys. = Lysistrafa; wo zwei Zahlen folgen, =» Ly- 
sias. Fragm. ^ Fragment (des Aristophanes, wenn der Zasammenhang 
nicht etwas anderes ergiebt). 

Die Fragmente der Tragiker sind nach Naucks zweiter Ausgabe, die 
der Komiker nach den Comic. AtL fragm. ed. Kock, die Stellen aus 
den erhaltenen Stucken der scenischen Dichter nach Dindorfs Poefae Sce- 
nici, die Fragmente der Lyriker meist nach Bergks Anthologia lyrica 
citiert. 



BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE. 

In der Einleitung S. 20 in der Anm. am Schlufs hinzuzuffigen 25S, 264, 
Im Text Y. 82 1. yiXeZg i/ui; 
„ 230 1. xara/ue/iae. 
„ 363 1. xdy>* ^ßiZv, 
„ 974 fehlt hinter änrivis ein Kolon. 
In den Anmerkungen 

zu 145 Z. 7 y. unten 1. Proiagoras, 

„ 208 sind Z. 3 u. 4 v. oben: ^Jährlich sind — Miaara^)* zu 
streichen und dafür das Gitat ^zu Vög. 41. zuzusetzen. 
„ 222 Z. 19 V. unten, statt 712 1. 842, 

„ 227 S. 87 Z. 3 v. oben ist das Komma vielmehr hinter ajut- 
xQÖT'qs zu setzen. 
234 ist das Gitat Theophr. Pflanzenk. 7, 5, 5 zu streichen. 
248 Gol. b Z. 2 V. oben 1. ^Qrja&e vofilauan, 
272 ist am Schlufs hinzuzufügen 'Vgl.Guhl und Konet» S. 275'. 
„ 337 S. 102 Z. 11 V. unten hinter *Ion 796' einzufügen 'Fragm. 

941 (zu 264)\ 

„ 358 Z. 9 V. unten hinter d^^evrd einzufügen *zu Vög. 750'. 
„ 374 Z. 3 u. 4 V. oben 1. — at und -laioL 
„ 386 am Schlufs \iju7tXijad^Ti 687, 1)' zu streichen. 
„ 581 Z. 5 y. oben hinzuzufügen 'Ganz ebenso xqra 348'. 
„ 773 am Schlufs hinzuzufügen 'zu Vög. 1501'. 
„ 1427 Z. 3. 4. V. oben 1. *in nominibus propriis (1050. Fr. 912), 
sehr selten*. 
In der Angabe der Metra S. 222 Z. 19 v. unten ist statt 712 zu lesen 8i2. 
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